E 


Dass Ausführliche. 


Griechiſche Sprachlehre 


Philipp Buttmann, Dr. 


— 


— 85 Y Zweiter Band. 


Erſte Abtheilung. 


Berlin, 1825. 


In der Myliuſſiſchen Buch handlung 


Byfiderſtraße No. 4, 


Die Natur dieſer Arbeit welche im Zuſammenſuchen von unzaͤh⸗ 
ligen Einzelheiten beſteht, verbunden mit allerlei äußeren Abhaltun- 
gen, haben in die Fortſetzung dieſer Sprachlehre ſoviel Zoͤgerung ges 
bracht; daß ich glaube es werde den Beſitzern des erſten Bandes an⸗ 
genehm fein, wenn ich dieſe Abtheilung des zweiten, die zur Ver— 
vollſtaͤndigung der Lehre vom Verbo ſo weſentlich iſt, erſt allein aus— 
geben laſſe. Ich thue dies um ſo lieber da ich dadurch Gelegenheit 
babe, auch mehre zuſaͤtze und Berichtigungen zum Erſten Theile 
fruͤher bekant zu machen. 


a 
Aa 10 


Berichtigungen und Zufaätze 
zum Erſten und Zweiten Band. 


NB. Alle dieſe werden den Berichtigungen zu Ende des ganzen 
Werks wieder einverleibt werden, daher dleſe Blätter alsdann 
ee ſind. 


§. 7. A. 8. (S. 35. 3. 6.) iſt Meluos zu ſtreichen, welcher Name 
uͤberall Meluros zu ſchreiben iſt: ſ. Bekk. ad Plat. Euthyphr. p. 
351, 16. Dobree Add. ad Ariftoph. Ran. 1337. 


— A. 9. 3. 9. iſt do % (Fluch) wegzuſtreichen, und dafuͤr beſonders 
beizufuͤgen: 
age, Fluch, iſt bei den Attikern kurz: aber bei den Epikern 
ift ae Fluch, lang; aon Elend, kurz. 
— A. 12. in der einen eingeruͤckten Zeile iſt 7 zu ſtreichen ſ. Mei⸗ 
neke zu Menander S. 51. 


8. 28. A. 14. Wegen sogar f. den Zuſatz zu §. 84. A. 11. 
S. 141. 3. 16. fi. Vokal ſchr. Vokativ 


S. 170. zweite Note. Aus Drako p. 44. geht hervor daß dieſe 
Grammatiker auch in wis und ka den Vokal kurz ſtatuirten. 
Von ihnen kommt alſo die in den Büchern fo gewöhnliche 
Schreibart nviEuı, Wg ic. her. So lange wir alſo hier auf 
das alte zurück kommen zu muͤſſen glauben, und mib, öS 
ſchreiben, muͤſſen wir auch polvik, #nov& gegen dieſe Grammati— 
ker behaupten. S. Hermann in der neuſten Ausg. des Oedip. 
T. 746. 

S. 175: find G. D. Dual. des zweiten und dritten Beiſpiels zu be⸗ 
tonen malo ou, ho: und ©. 177. iſt die Vorſchrift von Anm. 
4. d. auszudehnen auf Gen. Dat. Dual. derſelben neun Wörter. 
©. Choerob, ap. Bekk. p. 1251. Arcad, de Accent. p. 152. So 
ſteht naiöow Eurip. Hec. 45. und Gro als Dativ Xen. Cy- 
. 4, 3, 21. 
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6. 47, 2. zu Anuirug: den erfien Genitiv zu betonen Inunregos 


S. 283. S. 18. ſtatt reooaoaxocıo, *) ſchreib rergan bott; und in 
Anm. 12. ſtreich aus . i 
*) Dieſe falſche Form iſt in meine Lehrbücher gefloſſen aus der 
ganzen Reihe griechiſcher Grammatiken, ſoviel ich deren we— 
nigſtens nachgeſehn habe, bis hinauf in Herodians Buͤch— 
lein aeg aoıdumv, wie dieſes wenigſtens abgedruckt iſt ad 
calcem Apollonit de Synt. ed. Ald. und in Steph. Thef. 
to. 5. p. 207 während die Lexika immer die richtige Form 
geben. | 
§. 83. A. 9. S. 325. Von der abgeworfnen Reduplikation in os 
uro, ö uιE]¾O% ſ. im Verb. Verz. g 
S. 326. Note, in der drittletzten Zeile, fi. 161 9 7 ſchr. reronivw; 
und zuletzt ſetze hinzu: S. 8. 112. A. 21. 
$. 84. A. 5. Die übrigen vorkommenden Fälle wo das lange « das 
Augment annimt, find a "aluotaı, Mντ%, q gdoν²., Wel= 
ches bei Epikern lang iſt, Hom. 79%10; dude lang und kurz, 
nun; dv immer lang, vor. Alle ſ. im Verzeichnis, und dort 
auch die Ausnahmen aönxores (unter do oa und dgnusos: ſ. 
guch avaliozw. 


N 


* 


S. 329. zur Note. Sonſt ſcheint allerdings hie und da in Poſi⸗ 
tionsſilben das Augment vernachlaͤſſigt, wie dies von Lobeck ad 
Phryn. p. 380. von mige vermuthlich mit Unrecht als Fehler 
angeführt wird aus Ihuc. 2, 68. wo alle codd. fo haben. Da- 
bin gehören auch die epiſchen Fälle Egyuraı, f. unter 2, und 

kvrus, Ühre, Ehrrero, Age, anzero, |. die folg. Anm. u. S. 331. 
Not. 

S. 332. In der Note zu Eogaxe iſt der falſche Satz, daß das Aug⸗ 
ment e nicht vor kurzen Vokalen ſtehe (vgl. Eudor, bGαοE) zu 
tilgen. Aber auch der übrige Inhalt erfodert folgende vollſtaͤn— 
digere Erörterung. 5 6 N 

Die in den Büchern des attiſchen und des gewoͤhnlichen Dia- 
lekts überall überlieferte Form dieſes Perfekts iſt de D a⸗ 
wes bemerkte aber (ſ. Mic. p. 202. und 313.) daß, während 
das Imperf. 80 immer ganz regelmaͤßig und dreiſilbig in 
das iambiſche Metrum tritt, das Perfekt Evoaxe ſich eben 
demſelben nirgend fuͤgt. Er ſetzte daher das ion. gane auch 
als att. Form feſt; wodurch die Stellen Arıltoph, Plut. 98. (mit 
der durch die Handſchriften ſichern Einſchaltung von zw) und 
1046. Av. 1572. Comici ap. Ath. 1. p. 15. 7. Pp. 279. allerdings 
vollkommen richtig werden. Andre Stellen behandelte er will— 
kuͤrlicher, und in Ariſt. Thefm. 32. 33. war nur durch die Aen— 
derung von Lacan in Euges zu helfen. Aber die Haupt- An- 
nahme belegte er ſehr gut mit der Analogie von Lad u. Monde, 
welches beides die attiſchen Formen find; ſ. im Verz. agiono- 

Ace. 


* 
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du Tyrwhitt (ad Dawel. p. 454.) führte hiegegen eine 
Stelle des Komikers Machon aus Athenaͤus 6. p. 244. an, wo 
Zupaxe zweimal vorkommt in folgenden Stellungen, Mn mae 
gane Aoyepov —, und, Eros] Ewgaxs moWrog —, welche beide 
Verſe in der Regel find, wenn Eogaxa angenommen wird. Da 
nun zugleich alle Verſe, worin Dawes chars ſchreibt, auch die 
von ihm emendirten (zwei im Athen. 2. p. 49. ausgenommen, die 
gänzlich verdorben find) durch dieſelbe Annahme, ohne Aende— 


rung regelmaͤßig werden; indem der Anapaͤſt bei den Komikern 


an allen fünf erſten Stellen ſteht; fo ward nun Lögara als 
ſichere attiſche Form angenommen und ſo, bei den Komikern 
wenigſtens, überall geſchrieben. S. Porf. ad Eurip. Phoen. 1367. 
Reifig. ad Ariftoph. p. 73. Meineck. ad Menand. p. 119. Hie⸗ 
zu kommt nun noch, daß im Cod. Ravennas des Ariſtophanes 
an den Stellen Plut. 1046. Theſm. 32. 33. die Schreibart mit 
dem o fich wirklich findet. Auf jeden Fall iſt alſo in den Gtels 
len der Theſmophoriazuſen und bei Machon dieſe Schreibart, 
ohne welche ſie nicht beſtehn, anzunehmen: aber fuͤr die uͤbrigen 
möchte ich doch, durch Beibehaltung der gewöhnlichen Schreib- 
art, die dreiſilbige Leſung noch offen halten. Die Analogie des 
Derbi azcha iſt wirklich ſehr bedeutſam. Da nun in dieſem 
zdond die ſpaͤtere Form iſt, und das dieſer entſprechende &o- 
ganᷣ grade an dem alerandrinifchen Dichter Machon feine Haupt— 


ſtuͤtze hat: ſo kann ich mich die einzige Stelle in den Thefmoph., die 


noch dazu keineswegs im klaren iſt, noch nicht beſtimmen laſſen, 


eine Schreibart welche die uͤbergroße Autorität der Ueberliefe— 
rung hat, durchgehends zu aͤndern. Vielleicht war dies auch 
Porſons Anſicht, der zuletzt wieder zcgane ſchrieb: f- Reiſig a. 
a. O. und vgl. Brunck bei Schweigh. ad Ath. 6. P. 244. 


S. 337. zweite Note: fi. §. 112. ſchr. §. 111. A. 3. 
S. 343. A. 4. betone auveoyos 
S. 87, 4. Ueber die ı. dual. paſſ. auf us 90 f. zu Ende des folg. 


— 
* 


Zuſatzes. 


A. 2. Mit dieſer Note, von der epiſchen 3. dual. auf o ſtatt 
9 — wozu man noch füge die Note zu zeigw im Verb. Verz. 
—, ift zu vereinigen die Bemerkung von Elmsley zu Ariſtoph. 


Ach. 733. (741.), worin er zeigt, daß der umgekehrte Fall an 


mehren Stellen der Attiker erſcheint, nehmlich von denſelben 
hiſtoriſchen Temporibus die 2. dual. auf ſtatt oy. Plat. Eu- 
thy d. p. 273. e. cb g E, u. ib. eneönunoarmw (Bekker ohne codd. 
ov). Symp. 189. c. sus iu (Bekker eben fü or). Leg. 6. p. 
753. a. &2owovyocep. Eben fo im vierten Skolion auf Har— 
modius (Athen. 15. p. 695. b.) xtaveımp, Eenomoam (Brunck 
ohne codd. o). Eurip. Alc. 664. nlAakerıw. Soph. Oed. T. 1511. 
ziyerp, an welcher Stelle auch das Metrum dieſe Lesart feſt⸗ 

f v2 hält. 


4 


ıV 


hält. Elmsley ging nun gleich fo weit daß er die Endung roy 
in dieſen Temporibus fuͤr eine bloße Erfindung der alexandrini⸗ 
niſchen Grammatiker erklaͤrte und eine Anzahl Stellen, auch 
homeriſche, dem gemäß geändert wiſſen wollte. In der richti— 


gen Beurtheilung iſt Schäfer. (ad Schol. Apollon. 2, 296.) vor⸗ 


gegangen. Zweimal nehmlich leſen wir in den homeriſchen 
Scholien daß auch in der Ilias Zenodot , 545. Außerp, A, 
781. Idee, in der zweiten Perſon ſchrieb. Die Belehrung 


die er an der erſten Stelle daruͤber erhaͤlt, zeigt offenbar, nicht 


daß dieſe Grammatiker dieſen Unterſchied erfunden hätten, ſon— 
dern daß ſie dieſe Schreihart fuͤr die korrekte erklaͤrten; woraus 
folgt daß beide im Gange waren. Ja auch das ſcheint mir dar⸗ 
aus zu folgen daß das Uebergewicht der Beiſpiele und der Au⸗ 
toritaͤt fuͤr den itzt beſtehenden Unterſchied war. Wobei aller⸗ 
dings ſich voraus ſetzen laͤßt, daß, ſo wie das in allen Sprachen 
geſchieht und geſchehen muß, die Sprachgelehrten den allmählich 
von ſelbſt ſich bildenden Gebrauch beſtimmter auffaßten und zu 
befeſtigen ſuchten. Wenn ich alſo den Umſtand, daß die in 
wirklichen Texten auf uns gekommenen Beiſpiele der 2. P. auf 
o alle aus Attikern find; bei welchen dagegen die 3. P. auf 
o nicht vorkommt (denn das kr an der angezogenen Stelle 
des Euthyd. p. 274. a. ſteht noch zu einzel da); wenn ich dies 
als Wink annehme, ſo iſt die Sache ſo darzuſtellen. In den 
Haupttemporibus und dem Konjunktiv war zu allen Zeiten die 
Endung beider Perſonen feſt und ohne Ausnahme o: in den 
biftorifchen Temporibus aber bildete ſich der Unterſchied 2. os, 
3. 79. In der altioniſchen Sprache aber hörte man noch viel— 


faͤltig auch 3. ov. Waͤre dieſer Grundſatz durchgegangen, fo war 


o — o die Endung beider Perſonen in allen Tem⸗ 
poribus und in beiden abhaͤngigen Modis. 


In der altattiſchen Sprache hingegen war vielfältig auch 2. im 
Gebrauch. Waͤre dieſer Grundſatz durchgegangen, ſo 5 50 der 
Unterſchied feſt auf dieſe Art: 

Haupttempora und Conj. 2. u. 3. o 

Hiſtor. Tempora u. Opt. 2. u. 3. m. 
Dieſer Gebrauch hatte ſogar, da nicht abzuſehn iſt warum in 
den letztern Formen dieſe beiden Perſonen der Unterſcheidung 
mehr beduͤrften als in der erſtern, den Vorzug der Gleichfoͤr— 
migkeit: aber wie geſagt, jener doppelte NE zwifchen 
Tempus und Perſon zugleich, 

Hauptt. u. Conj. oo — o 

Hiſt. T. u. Opt. o — m 
hatte ſich im Uebergewicht des Gebrauchs gebildet und ward von 
den Technikern befeſtigt. 


Wir erwähnen zugleich hier eine noch vorſchnellere, von a 
Kr 
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mann ad Soph. El. 939. ſchon geruͤgte, Behauptung Elmsleys 
(ad Acharn. I. c. in Add.) daß die 1. Perſon dual. paſſ. auf 
weFo» ganz von den Grammatikern erfunden ſei. Bemerkens⸗ 
werth iſt es allerdings daß ihm als einem aufmerkſamen Beo- 
bachter nur drei Beiſpiele dieſer Form bei den aͤltern Schrift- 
ſtellern bekant waren: II. , 485. Soph, Phil. 1079. El. 950. : 
aber dieſe beweiſen nur um ſo ſicherer fuͤr die Wahrheit dieſer 
Form, die aus der homeriſchen Stelle, wie Hermann gezeigt 
hat, auch gar nicht zu tilgen iſt. Und auf der andern Seite iſt 
die Stelle welche Athenaͤus p. 98. a. aus einem Haſcher nach 
Seltenheiten anfuͤhrt, und worin dieſe Dualform zweimal vor- 
kommt, ebenfalls gerade ein Beweis, daß ſie in den grammatiſch 
regelmäßig abgefaßten Schriften der gewöhnlichen Sprache un⸗ 
gewöhnlich und nur aus dem Alterthum uͤherliefert war. 
S. 87. A. 7. extr. fi. S. 111. Anm. ſchr. im Verbalverzeichnis. 
— A. 9. Nach einer bei Choͤroboſkus ap. Bekk. III. p. 1290. 
a befindlichen Notiz ſollen jedoch die Tragiker die 2. Perſon des 
Paſſivos auf 7 gebildet haben. Gottlieb K. W. Schneider 
hat, ohne noch dieſe Vorſchrift zu kennen, aus der Natur der 
tragiſchen Sprache, die durch Annaͤherung an die epiſche von der 
gewoͤhnlich attiſchen ſich entfernt, daſſelbe gefolgert und darge⸗ 
legt in ſeinem Buͤchlein de Dialecto Sophoclis p. 2. 
§. 98. A. 6. S. 93. 3. 3. Zu den im Verz. nachzuſehenden Verbis 
füge man noch vors und ow. 1 
— — 3. 9. Vor dieſer Zeile ſchalt ein: 

Dieſe Bemerkung [vom kurzen v im Perfekt] gilt wenigſtens 
von db nur für das Pf. Paſſ. Das Perf. act. hat dsduxe. Da⸗ 
gegen von u und Siu führen die alten Grammatiker auge 

druͤcklich die Formen Jene und rsd ue als kurz an: ſ. Choe- 
rob. ap. Bekk, p. 1286. Draco p. 45, 26. p. 87,25. Von Bei⸗ 
ſpielen iſt mir für itzt nur eines zur Hand, von zedvze, Com. ap. 
Ath. 9. p. 396. d.: denn in Ariſtoph. Lyſiſtr. 1063. iſt die Lesart 
unſicher. 
— A. 15. S. 403. 3. 6. fi. das Verbalverz. ſchr. S. 110. A. 15. 
— A. 16. S. 403. zur Note: Durch das homeriſche oreosoaı für are- 
ot (f. im Verz.) wird das Fut. anogepeiodoı minder aufs 
fallend. 
— A. 17. ©. 404. 3. 10. ſetze hinzu: S. auch ooo unter oog. 
F. 96. A. 6. S. 414. 3. 10. Statt dans — Eöuuov (welcher Aor. 
2. act. nicht exiſtirt) ſetze man oe — &yoov. 
— A. 9. ©. 4 7. Z. 10. ſchr. Enavoaoduı. 
S. 430. Mit der Note verbinde man die Note im Verbalverz. zu 
MA-, utuuev, 
$. 97. A. 12. Zu Imperat. yeyave. füge man, als vorkommende Im⸗ 
pera⸗ 
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veratibe dieſer Art, außer dy ye, noch hinzu renpdęers und re- 
Niete, wovon ſ. im Verz. unter Koe und zd. 

8. 97. A. 17. Die Verkuͤrzung der Endung des Plusg. die in ereripe- 
cov für -zıoav ganz gewöhnlich iſt, kam auch in den zwei er⸗ 
ſten Perſonen des Plur. vor. Vielleicht aber auch dies haupt⸗ 
ſaͤchlich = von dev. Am ſicherſten ift 7öere in Eur. Bacch. 
1343. S. Elmsley dort und zu Ariſtoph. Ach. 323. 

S. 439. 3. 9. ſt. gewoͤhnlicher Sprache ſchr. gewoͤhnlicher jon. 
Sprache. N 

a I chr . . 

S. 444. Mit der Note verbinde man das unten §. 111. A. 3. mit 
der Note, vorgetragene. 


§. 100. A. 9. Die letzten Worte dieſer Anm. „einige ſeltne 30.” sent nd 
auszuſtreichen. 

8. 101. A. 3. zuletzt, fi. og ſchr. So YU¹¹. 

— A. 4. zuletzt, nach pYeigw ſetze hinzu: und oͤgauo dar unter rogyw. 

— A. 5. Zu voν,α,, kevsdvor 20. ſetze hinzu doανννπ (Ariftoph.) 

— S. 456. erfte Note, nach „Krayd ja findet fich” ſetze hinzu „in 
der 98 2 

— A. 1 Der 3. pl. zer0@vraı ovupooui iſt ganz ähnlich xezeiuav- 
rau pre: bei Pind. Pyth. 9, 57. nur daß dies als ein lyriſches 
fchema ſyntacticum ſich betrachten läßt (ſ. Schaef. ad Dionyf. 
p. 356.); welche Anſicht Hermann (ad Eur. Med. p. 338.) auch 
auf das euripidiſche Beiſpiel anwendet, obgleich dies im Senar 
iſt. Ich glaube daß man in beiden den Plural hoͤrte. 

S. 473. Note. Daß auch die 3. pl. auf einoe» hier u. in der Konj. 
auf u wirklich, wiewohl ſeltner, vorkommt, belegt Poppo Pro- 
leg. ad Thuc. I. p. 228. u. ad Xen. Cyrop. p. xxxvri. mit Bei⸗ 
ſpielen aus dieſen beiden Schriftſtellern. 

S. 477. im Imperat. ſchr. oben nauösverdn und unten maudevonodw 
ſtatt -zw. 

8. 104, 4. Zu den Ableitungsformen wovon hier bemerkt wird, daß 
die dazu gehörigen Verba ſaͤmtlich die regelmaͤßigſte und ein- 
fachſte Biegungsart beobachten, gehören auch die von welchen 
§. 119. gezeigt werden wird, daß fie auf o mit Verſtaͤrkung der 
vorhergehenden Silbe des Nomens gebildet werden, alſo die auf 
oigw, No, r, Tro, o. Das einzige aM, hat gewoͤhnli⸗ 
cher den aor. 2. paſſ. 

8. 105. A. 2. Der letzte Satz: „Auch von 20 20.” und die dazu 
gehörige Note zu ſtreichen. S. im Verz. xew. 

— Von oͤs fuͤr Conj. den und aͤhnl. ſ. im Verzeichnis unter os 
II. S. 108. > 

— ©. 505. 3. 1. ſtreich ]; f. im Verz. ag 

— S. 505. 3. 7. Buche ſchr. Briefe. 0 

N f ; 8. 105. 
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$. 105. S. 06. 3.14. fi. Ach. ſchr. Av. 

S. 517. Not. zuletzt. Wegen zom für xa f. im Verz. 

S. 107. A. 1. Wegen der 2. P. ob und enisg f. im Verz. öͤva- 
ua u. Enis, und die Noten zu Soph. Philoct. 798. 

— S. 523. Zu der dritten Note (wegen zıdeaos ie . im Verz. 
unter d die Note zu eat. - 

— A. 10. Wegen zideinoa» f. den Zufak zu S. 473. 

§. 8. A. 4. fi. Herod. r, 5. ſchr. Herod, 1, 12. — Das Beifpiel 
ueriero Wäre übrigens gewoͤhnliches Imperf. (für aer): aber 

die Lesart Zueriero ſtimmt mit der Form weuerusvos; wozu 

noch kommt die 3. prael. werieı (ſ. Schweigh. Lex. Herod. 0. 

S. 108, 5. Vor eivausvos ſchalt ein: Zouuevos . O4. 
u, 442. 

, 6. nach &zadnunp fi ſchalt ein: oder vad νuνẽ. 

— A. 13. (von Zum). Die Worte „und zwar am gewoͤhnlichſten 
mit a/ (ich wäre, würde fein)” find zu ſtreichen. S. Lobeck 
ad Phryn. p. 152. 

— S. 549. in den Noten 3. 2. ſt. Paſſivum ſchr. Perf. Paſſ. 

— Not. ). Das fehlende Beiſpiel zu a für eu gibt Plat. 
Phileb. p. 197 22. Bekk. nach allen codd. 

8. 109, 1. Im Praeſ. vor Inf. did. ſchalt ein: 

Compof. oi os, Gvνιννννν aur. pi. 

— A. 3. J 4. fi. eine ſchr. einov 

— S. 567. zweite Note: Daß elo u. IsEov keine wahre Ausnah- 
men find wird im Verz. unter idw gezeigt; daher auch S. 52 
die zweite Note zu ſtreichen. 


c Zum Zweiten Band. 


§. 110. A. 3. Von der Verkuͤrzung der 3. pl. soͤdy, Loca ꝛc. ſcheint 
Eyvav für z yy eine Ausnahme gemacht zu haben; wenig: 
ſtens wird Pind. Pyth. 9, 137. Iſth. 2, 35. ohne Variante fo 
geſchrieben: aber völlige Sicherheit fehlt, da an beiden Stellen 
Poſition iſt. — Bei Aelchyl. Perf, iſt 2H im anapaͤſtiſchen Me- 
tro lang gebraucht; was wol durch den Iktus zu erklaͤren iſt: 
denn nach der Analogie jenes Eyva» koͤnnte aus SV nur Fön 
210 777 da die Endung av für oa ihrer Natur nach kurz iſt. 
— S. ı1. 3. 5. nach Plusquamperfekt halt, ein: Act. 
— €. 12. 3. 1. ſchr. Eixro 


8. 11II. A. 1. Zu dem erſten Abſchnitt dieſer Anm. vgl. was von 
einer andern Flexion des Perfekts geſagt iſt im Verbalverz. unter 
yaorw (xeyıjvere). z 


$. 112. A. 9. „kein Verbum dieſer Art das ound die Endung zw 
hätte.” S. jedoch ai unter a. 


1 S. 112, 
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$. 112. A. 12. zuletzt, ſetze hinzu oͤeroͤlorouer von aelexunuet 

$. 113. A. 7. Vor za uruderro find ältere Beiſpiele von u 4 
einzuſchalten: Thuc. ı, 123. 2, 36. Eurip. Hec. 449. de 

©. 69. drgocouan. Von dieſem Verbo war die 2. P. do, 
ñjugodoo, ſtatt -x, , auch im att. Gebr.: ſ. S. 87. A. 8. Not. 

S. 71. letzte Zeile, ſchr. (on. m) — und nachher: ioniſch und 
attiſch IM 

— 72. 3. 15, ſtatt: Vgl. indeſſen sögand, ſchr. Vgl. ind. den Zuſatz 
zu I. S. 2322. 5 

— 101. erſte Note, zuletzt, ſt. Krad. ſchr. zurad. 

— 119. Vor size ſollte der Artikel sI ſtehn. 

— 120. 3. 7. nach Pyth. 4, 414. ſchalt ein: nach Boͤckhs Beſſerung. 

Nach Hom. ſetze hinzu: ade Com. ap. Ath. 7. 


— — dum. 
p. 293. d. 
126. 3. 16. nach „unverdächtig” fee hinzu: ſ. Zuf. zu I. S. 329. 

139. e. Nach aͤpedoa ſetze hinzu: Aeſchyl. ap. Ath. 9. p. 375. e. 


J qevutvog. 

144. dc. Zu der Note: — Ich zweifle itzt ſehr daß em für Le 
Herodians Entſcheidung iſt. Pierſon hat dieſe Vorſchrift aus 
einer Handſchrift erſt aufgenommen (ſ. deſſen Note p. 460. und 
Lob. poſt Phryn. p. 457.) ſtatt einer andern in welcher F kei⸗ 
nesweges verworfen, ſondern nur das an Eins, ken ſich anſchlie— 
ßende ew als demoſtheniſch angeführt wird. 

170. Alu. Nach „gebraucht wird” ſetze hinzu: „auch im präfen- 
tiſchen Sinne des Pflegen; ſ. oben bei Eyvenor. 


| Ueberſicht der Anomalie des Verbi. 
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Ein in jeder Sprache alles gewiſſen Analogien folgt, 
die ſich auch in Regeln faſſen laſſen, ſo nennet man doch im 
engern Sinn regelmaͤßig nur das, was einer groͤßern Anzahl 
von Fällen gemeinſchaftlich iſt. Alles was hievon abweicht folg: 
alſo zwar, auch in dieſer Abweichung, immer irgend einer Ana— 
logie; aber dieſe thut, beſonders in einer ausgeſtorbnen Sprache, 
ſich nicht immer kund; indem eine Menge von Fällen aus dem 
gemeinen Leben und der Mannigfaltigkeit der Mundarten nicht 
in die Buͤcherſprache gekommen ſind. Solche fuͤr uns ganz 
einzel da ſtehende Fälle, die alſo auch nur einzel erlernt und be⸗ 
halten werden koͤnnen, waͤren alſo im engſten Sinne die Ano— 
malie: und diejenigen Abweichungen von der groͤßern Analogie, 
die ſelbſt wieder in mehren Beiſplelen ſich kund thun, find alſo 
nur kleinere Analogien, die eigentlich in beſondern Regeln und 
beſondern Konjugationen jenen größern angereiht werden muͤß— 
ten. Allein dies würde die Ueberſicht dort erſchweren; und fo 
ſondert man alſo diefe kleinern Analogien, eben fo wie die ein— 
zeln Falle, ab, und betrachtet alles dies als die Anomalie der 
Sprache; die in keinem Theile von Me Umfange iſt als 
beim Verbo. 

2. Auch von dieſer ſo beſtimmten Anomalie wird indeſ— 
fen, nach Grundſaͤtzen, die der Methode des Grammatikers über: 
laſſen bleiben muͤſſen, ein Theil wirklich ſchon in den . 

II. A der 
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der größern Regelmaͤßigkeit, als Ausnahmen, aufgenommen und 
verwebt; andre aber werden zuletzt in einem alfabetiſchen Ver— 
zeichnis dem Gedaͤchtnis und dem nachſchlagenden Fleiß uͤberge⸗ 
ben. Damit aber auch hier die Beobachtung ſtets gefoͤrdert und 
der Mechaniſmus entfernt werde; fo werden die kleineren Ana— 
logien denen dieſe abweichenden Faͤlle folgen, nicht nur uͤberall 
durch Nachweiſungen bemerklich gemacht; ſondern gewiſſe Klaſ— 
ſen dle ſich entweder durch die Mehrheit der Faͤlle oder durch 
beſondere Eigenheit auszeichnen, muͤſſen auch vorher noch in 
Ueberficht gebracht werden. ' | 
Erinn. Alle im Verfolg anzufuͤhrenden Beiſpiele müffen zur 
genauern Kenntnis eines jeden in dem Verzeichnis nachgeſchlagen 
werden. Manche Verba werden aber auch hier und in den naͤchſt⸗ 
folgenden Paragraphen gleich vollſtaͤndig bebandelt, worauf alsdann 
im Verzeichnis wird zuruck verwieſen werden. | 


3. Eine Hauptklaſſe von Abweichungen bewirkt die Syn: 
kope ). Von dieſer namentlich hat ſchon manches, worunter 
N i BEN See DIE 


») Ich fühle mich gedrungen, mit Berufung auf das §. 106. A. 
2. 3. geſagte, auch hier zu wiederholen daß man die Darſtellung 
von einer Synkope und von ſynkopirten Formen ja nicht mis⸗ 
verſtehn muß. Wer die griechiſche Sprache in einigem Umfang 
uͤberſteht, der erkennt deutlich, daß beide Arten der Formation, 
mit und ohne eintretenden Vokal, wo nehmlich jedes mit den 
Geſetzen des Wollauts beſteht, der Sprache gleich natürlich find, 
und daher nicht leicht ein Fall iſt wo man mit Sicherheit be⸗ 
haupten koͤnnte, daß die eine Art die wahre und alte, die andre 
aber, fet es durch Einſchaltung, ſei es durch Auslaſſung, aus je⸗ 
ner entſtanden ſei. Regellos durchztehen ſich beide Arten durch 
die ganze griechifche Sprache, je nachdem irgend eine Bequem⸗ 
lichkeit und andre, keineswegs immer fuͤr uns bemerkbare, Um⸗ 
ſtaͤnde die eine oder die andre beguͤnſtigten. Die Grammatik 
aber muß nothwendig auf dieſe Verſchiedenheit aufmerkſam ma⸗ 
chen und vermittelſt techniſcher Benennung was von Einer Art 


iſt auch in Einen Geſichtspunkt bringen. Soviel als möglich 


bedient man ſich hiezu der ſchon vorhandenen Benennungen wo 
ſie nicht vernunftgemaͤßer Methode widerſtreben. Eine ſolche 
Benennung iſt Synkope, wodurch freilich geſagt zu ſein ſcheint, 
und auch von den Erfindern gewiß gemeint iſt, daß z. B. oinas 
aug olones abgekürzt ſei. An und für ſich betrachtet konnte man 
eben fo gut (F. h. eben fo wahr oder unwahr) oroua für Epen⸗ 
theſis von or erklaͤren; und dieſe Erwaͤgung konnte vielleicht 
veranlaffen beides in gleiche Verwerfung zu bringen. Aber 
man muß auch erwaͤgen, daß nach dieſem Grundſfatz keine der 
Benennungen von Figuren der Formation oder der Ech 
0 5 Ur 
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die ganze Formation auf we, aus praktiſchen Gründen voraus 
geſchickt werden muͤſſen, was wir nun in dieſer Ueberſicht, jedoch 


nur mit Ruͤckweis auf das bereits vorgetragene, wieder mitbee 


greifen. Und zwar iſt die Synkope, welche als die haͤufigſt vor— 
kommende hier allein gemeint iſt, die Auslaſſung eines Vokals 


zwiſchen zwei Konſonanten; und dieſe trifft ein entweder I. in 


dem Wortſtamm ſelbſt, oder II. in Anhaͤngung der Endun— 
gen, da der Binde-Vokal weggelaſſen wird. 

4. Die Auslaſſung des Vokals im Wortſtamme findet 
in einigen Wörtern ſtatt wenn fie in der Flexion ſich verlaͤn— 


gern, z. B. 
reropeı fut. nmoowoı: nehmlich dies Verbum bildet feine 
Tempora wie von do oder 5 (ſ. §. 112, 8.); alſo 
aretijooάin irt] 


beſonders aber in einigen Fällen wo in der Flexlon die Kuͤrzen 


ſich haͤufen; wie beim Augment: 
nee oder neon (ein bloß epiſches Verbum) 3. Impf. nele 


oder Ends, Enlero. ' 
Von größerem Umfang find folgende zwet Fälle. A. In eini⸗ 
gen Verbis bildet ſich der Aoriſtus 2. durch dieſe Synkope: 


‚nerouoı (Impf. eneroum) — Aor. 2. Entoumy, E 
Eysigo fut. Eyepm — Aor. 2. med. eygoumv 
dytigo — Part. a. 2. med. epiſch aygowevog 

Vgl. 


* — 


durch eine Umaͤnderung angedeutet wird, als da find Umlaut 
Metatheſis, Enallage, Ellivfe ꝛc., Stich bält. Bel allen i 
das was als Grundform angenommen iſt, nicht aus hiſtoriſchen 
Notizen ſondern nach einem Ermeſſen feſtgeſetzt, bei deffen Be⸗ 
urtheilung es uns nur darauf ankommen kann, ob es weſentli⸗ 
chen Grundſätzen nicht widerſpricht? was ſonſt darüber oder da⸗ 
ge en ſich ſagen läßt bleibt der philoſophiſchen Beobachtung uͤber⸗ 
aſſen. So iſt es alſo richtiger Methode vollig angemeſſen, 
bei Unterſcheidung jener beiden Formatlons⸗Arten diejenige 
welche bei weitem die vorherſchende und in großer konſequenter 
Analogie auftretende iſt, hier die vollere mit eintretendem Vo⸗ 
kal, zum Grunde zu legen, und die kleinere Maſſe als Abwei⸗ 
chun darzuſtellen, deren Benennung Synkope, alt fei fie aus 
jener verkürzt worden, völlig unſchuldig und drauchbar iſt. Ja 
es iſt nun erfoderlich ſie auf alle die Faͤlle auszudehnen, welche 
derſelben Analogie angehören, die aber durch mangelhafte Theo⸗ 
rie ſonſt verkannt waren: ſ. unten bei den Aorıstis syncopatis. 


2:2. 
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S 


4 Unregelmaͤßige Konjugation. $. 110. 
Vgl. d in dl, und ſiehe noch weiter nach judo, 
2¹ ö in L,, 20xov und Sono in zxo und Erw. 
B. Am natuͤrlichſten iſt dieſe Synkope hinter jeder Redupli⸗ 
kation; daher \ 
in einigen Perfekten, wie des — (d ede) de q unnc 
(f. F. 101. A. 15.); das jedoch nebſt einigen andern 
auch, auf die unten A. 15. zu zeigende Art, zu der Me— 
tatheſis gerechnet werden kann; ferner mentaueı von 
ETA ſ. neravvuu; e verkuͤrzt aus 1 
Aura ſ. neo. Vgl. $. 83. A. 1. b. 
in den Aoriſten Erepvov und entulduu¹ von DEN und 
e oα“ã 
in einigen aus einfachern Themen durch die Redupl. gebil— 
deten neuen Praͤſentibus, als mınodozo von nec, 
piwo, into, ziyvouc von ua, IETI, LENA 
($. 112, 17.) 


Anm. 1. Man ſieht und begreift leicht, daß alle dieſe Faͤlle nur 
in alten Stammverbis ſtatt finden und ſelbſt aus alter Ueberliefe— 
rung find. Daher denn auch bei mehren ſolchen es zweifelhaft blei— 
ben kann ob die Form mit oder ohne den mittlern Vokal die aͤltere 
if. Vgl. im Verzeichnis lese und Lexil. I, 28, 2. 63, 6. 


5. Die gewöhnlichere Synkope iſt die des Bindevokals, 
über welche und deren richtige Anſicht ſchon §. 106. bei der 
Konjug. auf u das weſentliche vorgetragen iſt. Dort haben 
wir jedoch genauer nur diejenigen Verba der Art kennen ge— 
lernt, welche einen der Vokale 8, c, v als Stammvokal vor der 
Endung, und in dieſer Form auch wirklich ein Präfens auf w 
Palf. var haben. Hier werden wir nun noch die Fälle in Ue— 
berſicht bringen, die entweder dem Stamme nach von jenen 
Verbis auf u verſchieden find, da ſelbſt Konſonanten vermoͤge 
dieſer Synkope dicht vor die Endung treten koͤnnen; oder in 
welchen nicht das Praͤſens ſondern nur einzele andre Tempora 
(Aoriſt, Perfekt) dieſe ſynkopirte Form annehmen. Wir verthei— 
len demnach alle hier zu behandelnde Faͤlle in A. Praͤſens und 
Imperfekt B. Aoriſt C. Perfekt. 

6. Vom (A.) Präſens und Imperfekt, fo nehmlich daß 

letzte⸗ 
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letzteres wirklich Imperfekt der Bedeutung nach bleibt, ger - 
hoͤren hieher einige Verkuͤrzungen theils aus der alten epiſchen 
Sprache thells aus der Sprache des gemeinen Lebens. Dabei 
iſt zu bemerken daß die zweiten Perſonen paſſiver Form, 
eben fo wie in der Formation auf , die Endungen cat, co an⸗ 


nehmen. 
geore epiſcher Imperativ ſtatt ꝙsgere 
So usve epiſcher Infinitiv ſtatt soͤene var von ow 
od, au f. oονẽ 
oeιν,tůÆ oer, und go do, 0oVoo ꝛc. ſ. oelw 
orsuueı, orebto ein epiſches Defektivum (ſtreben, drohen) 
S ονον,Ʒ Hlosaı, Eovoo, S ro ꝛc. ſ. e. 


Anm. 2. Dies find unter den vorkommenden Formen diejeni⸗ 
gen, welche entſchieden hieher gehören: wozu man noch einen ein- 
zelen Fall füge, moopilarde, ſ. gvlaoso. Einige andre werden 
beſſer als verſtuͤmmelte Perfekte und Plusquamperfekte betrachtet, 
wie yelusda, Elsınro $. 83. A. 9., ösxaras (f. im Verz. deyouns), 
und vermuthlich auch K ($. 109. A. 5.); und andre bringen 
wir richtiger unter die zunaͤchſt folgenden Aoriſte. Die Formen 
Jou ic. aber werden wir unten (ſ. 10%) als Kontrakta erken—⸗ 
nen. — Dann gibt es noch einzele Praͤſens- und Imperfekt-For⸗ 
men die, da fie dem Stammvokal nach an die Formation auf ws ſich 
anſchließen, wenn gleich die Erſte Perſon auf nicht vorkommt, doch 
dahin gerechnet werden koͤnnen; wie die §. 106. A. F. ſchon ange- 
führten dvvues, u uro; und ſo auch die Infinitivformen ziodwe- 
vo. (f. sh,) und & νε⁰ν (wenn dies die richtige Schreibart iſt, 
ſ. S. 105. A. 16.): denn dieſe haben zwar ihre Entſtehung, genau 
wie Edusvor bloß dem Zuſammenkommen der Kuͤrzen in eigv- suevaı, 
000-Eusvau zu verdanken, treten aber dadurch zugleich in die Ana— 
logie von Ösıxwuusvar, od opu/ t von vu, n. — Die Verba end— 
lich welche bloß durch den Vokal m fiatt s von der Regel der Verba 
auf ul abweichen, amvaı, zızijva, oͤlg nua, ſ. $. 106. A. 7. 


7. Mehre Verba haben (B.) einen Aoriſtus nach die— 
fer Synkope, der mit dem Aor. 2. verglichen oder dazu gerech— 
net werden muß ). In der 1. Perſon des Aktivs bleibt alſo 
als 


7 1 7 


| 


) Daß wir alle hier folgende Aoriſte, als Le, ro, Neuro ic. , 
unter die Rubrik der Synkope bringen, und ſie daher in der 
Folge unter der Benennung der ſynkopirten Aoriſte auf⸗ 
führen, das iſt in der Note oben zu 3. begründet. Hier iſt alſo 
um ſo weniger die Meinang daß fie abgekuͤrzt ſeien aus io, 
&pdiero, ehr: denn dies find Imperfekte: ſondern dieſe 1 5 

riſte 
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als Endung nur das uͤbrig; und da dies nur mit vorherge⸗ 
hendem Vokal ſtatt finden kann, fo entſteht zufoͤrderſt eine Form 
welche mit dem Aor. 2. der Konjug. auf % durch alle Modos 
und Partliciplen uͤbereinkommt, nur daß in Abſicht des Stamm⸗ 
vokals einige Fälle hier erſcheinen die bei den geläufigen Verbis 
auf zu nicht vorkommen. Dabei iſt zu merken daß der Vokal dieſer 
Aoriſte, ob lang oder kurz, ob @ oder 7, gewoͤhnlich nach dem 
Perf. 1. deſſelben Berbi ſich richtet und daß derſelbe dann in 
der ganzen Perſonal- und Modal-Flexion unverändert bleibt, 
den Optativ und das Particip meiſtens ausgenommen; ſ. 
Anm. 3. Wir wollen nun von jedem der vorkommenden Haupt⸗ 
fälle ein Beiſpiel, fo volftändig als es erfoderlich iſt, auffuͤhren; 
bemerken aber dabei, daß die Verba wozu fie gehören auch in 
ihrem übrigen Gebrauch groͤßtentheils anomaliſch gemiſcht find, 
und daß namentlich 1) das gebraͤuchliche Praͤſens meiſt eine der 
§. 118. zu behandelnden beſondern abgeleiteten Formen hat; 2) in 
mehren Verbis dleſer Aoriſt auch in der Natur der Bedeutung 
vom Präfens nach F. 113. verſchieden ff. Wir ſetzen alfo 
die Beiſpiele nur her um das aͤußere Verhalten dieſer Formen 
daran zu zeigen, und verweiſen für alles andre auf das Ver: 
zelchnts. f 
oßsvyvvuu, ZBEN, SH — Eoßmv, Eoßnumw, , oHeν, 


gal. BA, Peßnxa — nr, EHu, Brvar, H, Bas 
da- 
1 


* 


riſte unterſcheiden ſich dadurch daß ſie den Bindevokal verſchmaͤ⸗ 
ben, von den übrigen Aoriſten wie ez pero u. d. g. Nach ſtren⸗ 
ger Theorie würde dies eine dritte Art des Aoriſts neben Aor. 
1. und 2. begruͤnden; aber die Wenigkeit der in die gangbare 
Proſe gekommenen Aoriſte dieſer Art rechtfertigt die Abſonde- 
rung derſelben von der regelmaͤßigen Formation, welche ing 
ohne Vortheil komplieirter werden würde. Aber das bedarf no 
beſonderer Rechtfertigung daß auf dieſe Art die Fälle z dy, 
Eꝙ m ꝛc. als Synkope d. h. als bloße Auslaſſung des Bindevo⸗ 
kals dargeſtellt ſind. Allerdings iſt hier die Synkope nicht rein; 
denn an die Stelle des Bindevokals tritt bier die Verlaͤngerung 
des Stammvokals. Dieſe Erinnerung trifft einen Theil der 
N auf % mit, wie uisdn-w, in-, Edm-v u. ſ. w. 

ber da es ndͤthig war alle dieſe im weſentlichen uͤbereinkom⸗ 
menden Formations-Arten zu vereinigen, ſo war es vergoͤnnt 
die reine Synkope wozu der größte Theil der Formen gehört 
dem Ganzen den Namen geben zu laſſen. 
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dl ddl one, deo od — doch, Sd edler, Ögdvan, du Ögas 

rel, ErTEXE — kerch, Enzüuer, ravar, ur, ads 

Yıyvooxu, E/voru — kxvo, E/vWuev, yvonas, ys, ‚Pos 

hid, Peßioxa — gion, Hohe, Gidrai, Hin, gls 

que, TIEpUxa, — sue, Epuuer, purau, YUV *) für ui, pie. 

Die übrigen vollſtaͤndigern Aoriſte dieſer Art ſehe man in 
allo rot, GS ον, qu, ver ονx, , GxE)i, Amveı, 9 
vo; einzele und ſeltne Formen aber in Fe, yngdone, 
R αν,, Oùrdm, ,, NInoaw; und einige Imperative hier 
in Anm. 4. 


Anm. 3. Von allen hieher Sehr Aoriſten macht der von 
d allein die Ausnahme daß er in Abſicht des Vokals nicht nach 
dem des gebraͤuchlichen Perf. 1. ſich richtet. Denn da in dieſem 
Verbo eine zwiefache Formation vorwaltet: Fut. @&rwouaı, Aoryı. 
kde: ſo ſchließt ſich der Aor. a. an die des Futurs an — s — 

das Perfekt aber an die des Aor. 1. — Eydaza —. Alle uͤbrigen 
haben durchaus den Vokal ihres Perfekts. Und ſo geht alſo aus 
dieſer Analogie allein ſchon hervor, daß, To wie 8 ſich verhält zu 
Benne, und Exrav, kur zu kerdud, fo auch zu oͤroͤga e doͤgar, folg⸗ 
lich mit langem . Die zweite Analogie iſt, daß, während das Praͤ⸗ 
ſens auf m in dem größten Theil der Perſonal- und Modal-Bie⸗ 
gung den Vokal kurz hat, und in den Verbis isn, oͤloͤo et auch 
der Aor. 2. theils eben fo ſich verhält (so one, dorw ic. ), theils die 
Diphthongen en und ov eintreten laͤßt (Heivaı, dowear), die hieher 
“gehörigen Aoriſte, ganz wie dort 8, ihren Vokal unverändert be⸗ 
halten — Eaßnum, yyavaı ). Nur Optativ und Particip gehn 
völlig wie in jenen Verbis auf , indem fie den Stammvokal kurz 
zeigen ſoweit ihre Natur es erlaubt: denn in den Diphthongen es, 
0, 01, ou (e, GU, yvoim, yvovs) liegen die Elemente e, &, o; 
und eben dieſe treten auch in der Flexion des Partieips hervor: 
yd ros, Öpavros, nicht ooo. Ausnahmen, wo auch dleſe Formen 
den Vokal des Perfekts behalten, find 1) der Aoriſt 86¹ deſſen w 
auch in den Optativ übergeht Bm, der dadurch vom Opt. des 
Praͤſ. unterſchieden wird (54 B⁰ů; 2) die Optative ad und 
yronv (avyyvon), bei älteren Dichtern, ſtatt aol, voin |. d li- 
oxouaı, zıyy00zw; 3) der ioniſche Aoriſt End (f. ne); denn da 
deſſen Stammform ſchon das o hat (Praeſ. ,), fo bleibt es ſelbſt 
im Part. Aor. nAog (Il. FC, 191. sms), das alſo ohne Zweifel 
flektirt wurde Gyros (anſtatt os, örog). — Endlich iſt aus §. 10). 
A. 17. 


*) S. oben $. 107. A. 36. und im Verzeichnis. 


e epiſche Verkuͤrzungen ausgenommen, wie Bam, f. 
G ο . P ö 
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A. 17. hier anwendbar daß die verkuͤrzte 3. plur. auf » ſtatt car; 
den Vokal vor dieſem » immer kurz hat: alſo Har für Hoc, Zo gay 
für oo do ſ. öl gonw, Eövv für Evans. — Zu dem ganzen In⸗ 
halt dieſer Anm. vgl. im Verz. die Aoriſte dgavaı und ynoaveı. 
Anm. 4. Da, wie wir $. 106. 107. geſehen haben, die Impera— 
tiv- Endung 9. ebenfalls der ſynkopirten Formation angehört, das 
heißt, unmittelbar an den Stamm ſich anſchließt, ſo iſt auch der 
Imperativ obiger Formen ſoweit er vorkommt durchaus ſo gebildet, 
als u., dd, yrodı, oͤdd . (Pl. Hire, Sure ꝛc.). Und fo find alſo 
noch folgende vier Imperative auf 9, und auf das daraus abgekuͤrzte 
s (S. 107, 6.) zu den hier aufgeſtellten Aoriſtformen zu rechnen: 
nid, u qx, PpES 
ſ. im Verz. nw, Alu, Ax, pro. 

8. Zu dieſen Aoriſtis Act. geſellt ſich auch eine entſpre⸗ 
chende paſſive Aoriſtform auf u, 00, zo ꝛc. welche alſo dem 
Aor. 2. Med. der regelmäßigen Formationen entſpricht, wobei 
aber zu bemerken 1) daß die allermeiſten Beiſpiele davon nicht 
mediale, ſondern voͤllig paſſive Bedeutung haben; 2) daß ſie 
in Abſicht des Vokals nach dem Perf. Paſl. ſich richten; 3) daß 
fie nur der altern Dichterfprache angehören. Einige derſelben 
gehbren nun auch wirklich zu einem der erſt angeführten Aoriſti 
Act. als Paſſiv, nehmlich: | 

2Bimunv Opt. Pheium — von H (Sν̊ ] f. G 

dure. zraodeı, xrausvog — von Exzav f. rel. 

S. noch im Verzeichnis an ihren Orten die Formen ovyyvotzo, 
obν,a g und, in Beziehung auf das erſt angeführte 

„udn, das alte Particip Au⁰,bg. 
Woraus alſo folgt, daß diejenigen welche dieſelbige Analogie be— 
folgen ohne daß eine aktive Form vorkommt eben ſo angeſehn 


werden muͤſſen; als 

th, nenvüune — (Emvöunv) aunvuro 

Ivo, NIL — (Eidumv) Iro 

, Cu — Epdiunv, pHiuevos Opt. m (ſ. im Verz.) 

S. auch ininunv in nelcako und in unn, Evaods in 
vaio, E00bum» in o, 20 in ze, und die Par⸗ 
ticipien xe, mıauevos (in nerdyyuui), Ou] s, &g- 
naue. 


9. Von diefen aber laſſen fich eben fo wenig trennen die: 
jenigen ſynkopirten Aoriſte paffiver Form die einen Konſonan— 
ten vor der Endung haben, wie Eiesro, dex Dieſe find 

aus 
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aus dem einfachen Thema des Verbi gebildet, und unterſchelden 
ſich, wenn dies Thema zugleich das gewoͤhnliche iſt bloß durch 
dieſe Synkope vom Imperfekt und den Modis des Praͤſens. 
Sie kommen daher, gerade wie die vorhergehenden, ganz mit 
ihrem Perf. und Plusq. Paff. ohne die Redupl. überein, womit 
man ſie daher vergleichen aber nicht, wie vielfaͤltig geſchehen iſt, 
fuͤr eins damit erklaͤren darf. In der Bedeutung, aktiv, paſſiv 
oder medial, folgen fie ſaͤmtlich ihrem Praͤſens auf art; und 
auch ſie gehoͤren ſaͤmtlich nur der aͤlteſten Sprache. Z. B. 
Öszouaı, q coe yum, koͤdo eko ꝛc., d co gt Aor. syncop. (sqͤs yum) 
S eEO, &üento Inf. os yd Imperat. dbdso) 
ulyvuuı, MITR — (Eulyunv) )] 
deo. — Eleyunv, Leo, Aento, A 
alle — (Enkunv) mahro . 
ogvuuı, OP — due, dr% Inf. 5991 **) Part. öouevog 
Imp. 08000 
und einige andre wie Eyevro für &yevero, evato (f. süzounı), 
ahro (|. Klhouaı), EHE,“ (|. EAekilw), Ixusvos, Kousvog. 

Anm. 5. Daß dag o in den mit 0% anfangenden Endungen 
ausfaͤllt, verſteht ſich hier wie beim Perf. Paſſ. Daher alſo os y Oe, 
ö — Dahin gehören alſo auch die Dual- Form 4 (. 
unten uu, und mit Ausſtoßung zweier Konſonanten 1e 9 (f. 
unten nec). 

Anm. 6. Die gangbarſte Erklaͤrung dieſer paſſiven Formen iſt 
die, daß man nicht allein Aexzo, dex o ꝛc. ſondern auch Boat, 
»tiuevos ohne weiters als Perfekte und Plusquamperfekte aufſtellt die 
ihre Reduplikation abwerfen. Hiegegen fuͤhren wir an zufoͤrderſt den 
nothwendigen innern Zuſammenhang der obigen Zuſammenſtellung. 
Denn es iſt einleuchtend daß 1er, Ögumwos fich eben fo verhalten 
wie Auro, »ziusvos, und dieſe wieder wie Hoa, zruuevos. Diefe 
letzten aber von den aktiven Formen AAyımv, dra zu trennen, wäre 
gegen alle grammatiſche Kritik. Alſo muͤſſen alle obige Formen un— 
ter Eine Rubrik gebracht werden: fie find Aoriſte wie Zxru» und 


2 


) Daß jedoch eo yum und deyueros bei Homer nicht zu dieſem 
Aoriſt gehören, wird unter oenone bemerkt werden. 


) Dieſe vollkommen regelmäßige Form (ſ. Anm. 5.) war eine 
eitlang in II. 9, 474. durch 0% verdrängt, weil man nehm⸗ 
ich de % für das Perfekt anſah (ſ. Heyne) und die Urſach der 
Verkuͤrzung doch nicht abzuſehn war. Allein Homer hat das 

Perfekt 00% gar nicht, und dagegen den Aoriſt pro, 500, do- 
wevog öfters. Itzt iſt aus den ſicherſten Quellen die rechte Leß⸗ 
art hergeſtellt. 
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2 es find; und alle find grammatiſch zu erklaͤren durch die ſynko⸗ 
pirte Formation, die im weſentlichen mit dem was man die Konjuga⸗ 
tion auf wı nennet eins iſt, aus praktiſchen Gründen aber hier ver 
einigt wird. Waͤren dagegen PMocdar, agusvos eigentlich Perfekte, 
und Neuro, airo Plusquamperfekte, fo begreift man nicht warum 
nicht eben fo gut der Indikativ des Perfekts (Asyuaı ıc.) und eben 
ſolche Abkuͤrzungen im Aktiv (3. B. dd, duns, eig ꝛc. ö vnivut) 
auftreten. Dagegen iſt das Uebereinſtimmende z. B. zwiſchen 88 
Pimosa und Hoa ohne die Einerleiheit beider Formen anzuneh⸗ 
men hinreichend dadurch begründet, daß jenes von Gemmer dieſes 
von H herkommt. — Die Bedeutung endlich entſcheidet voͤl⸗ 
lig; denn uͤberall erſcheinen dieſe Formen in der Erzaͤhlung von den 
einzelen Momenten der Handlung, nirgend der Indikativ als Plus⸗ 
quamperfekt und nirgend die uͤbrigen Modalformen als reines Pers 
fekt. Nur das Particip wird oͤfters, fo wie auch andre Participia 
Aorifti (wie Savaw, ot meoövıss) ganz als Part. Perf. gebraucht als 
xrντνον getödtet, Piyusvos verwundet, und geht ſo ganz ins Adjek⸗ 
tiv über, wie Y ναν 0 todt, ed zriuerog (gew. Eürziusvos) wohlge⸗ 
baut, doe s paſſend.“) Lind fo wechſeln denn dieſe Aoriſtformen 
ganz nach Bedürfnis des Metri mit denen des gewöhnlichen Aoriſti 
Paſſ. oder auch Med. ab. Man vergleiche Od. 9, 527. d — u- 
ausn mit u, 214. Qugpıyvdeis: II. , 642. moouayow Ewigdn mit 4, 
354. uinzo &' dul: II. , 62. @gro nersodeı mit S, 397. de 
b. Up. In dieſem letzten Falle iſt daher die Synkope recht 
einleuchtend: daher denn auch ein Theil der alten Grammatiker ſie 
annahmen; nur daß ſie dabei auf die Unterſchiede von Praͤſens, Im⸗ 
perfekt und Aoriſt nicht achteten, ſondern Gero zwar für Aoriſt, aber 


dexro für Imperfekt und der dar für Praͤſens nahmen. **) Be 


) Dahin gehören alſo auch die zwei Adjektive do ueros freudig, 
zufrieden, von ndsır oder Adew, und Ixusvos günftig, vom Winde, 
von Le (vgl. ixvouuevos gehörig, ſchicklich): beide mit ver⸗ 
ändertem Spiritus, wie dAuevog. 


** . Etym. M. v. @gyoueı und Euft. ad Il. a, 168. p. 5. Baſ. 
nn es 105 äolifche Synkope genannt wird. — Indeſſen iſt 
durch alles dieſes die Ableitung dieſer Formen vom Perfekt, ſo 
nehmlich vorgetragen, daß ſolche Perfekte durch Abwerfung der 
Reduplikation Aoriſt würden, nichts weniger als verworfen; viel⸗ 
mehr wird der Nachdenkende, beide Anſichten ſehr gut zu verei⸗ 
nigen wiſſen. Ja ich halte dieſe Ableitung ſogar für hiſtoriſch 
gegruͤndet; und da vieles darauf fuͤhrt, daß der Aoriſt uͤberhaupt 
eine von dem Bedürfnis berbeigeführte durch Abkürzung und 
allmähliche Abaͤnderung bewirkte Modifikation des Perfekts iſt, 
ſo bietet mir dieſe ſo alte Aoriſtform durch alte beſtimmtere 
Uebereinkunft eine Beſtaͤtigung davon dar. Das fehlerhafte wo⸗ 
gegen hier geſprochen wird, iſt nur das, wenn man dieſe For⸗ 
men fo wie fie in den Werken der Alten itzt vorkommen, im 
Munde des Dichters fuͤr Perfekte haͤlt, und ſo URAN DR 
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Anm. 7. In allen Verbis deren Reduplikation in das einfache 
Augment uͤbergeht, iſt der Indikativ dieſer paſſiven Aoriſte, wenn er 
fein, Augment behält, vom Plusquamperfekt der Form nach wirk- 
lich nicht zu unterſcheiden: Gm, en rdE)R em», &oovwp. 

10. Endlich (C.) vom Perfekt und Plusquamperfekt wer⸗ 
den nur die längeren Formen in einigen Verbis durch dieſe 
Synkope verkuͤrzt, ſo daß alles was zwiſchen dem Stamm und 
den Endungen ue, te 2c. ſich befindet, ausfällt, grade wie es 


nach den beſtehenden Formations-Regeln des Perf. Paſſ. vor 
ft, Tal ꝛc. geſchieht. Und da, wie wir unten ($, 113.) ſehn 


werden, einige ſolche Perfekte Praͤſensbedeutung bekommen, fo 
bekommen dieſe auch eine 2. Imperativi mit der Endung 00, 
vor welcher ſich alſo die andern mutae (der Fall tritt nur mit 
7 ein) in die aspirata verwandeln muͤſſen. Alſo 

5 ννννẽ — xergeyuev Plusꝗ. exexguyuev Imp. ru gν (ſ. 

x00L60 ) 
Eroya (ſ. im Verz.) — dvaoyusv Imp. dvaydı 
eihmlovde — zihjhovduer, epifche Formen für &AyAvdae (f. Eo- 

zoum). . 1 f 5 
Der Umlaut o von zu geht in dieſer Verkuͤrzung meiſt in ı 
über 

nend von ned — Hom, enen ue 


Eoıxa von ei — So¹νAν,; 3. du. perf. Zixrov, plus. Sufus, 


lauter poetiſche Formen. 
Anm. 8. Dies letzte Beiſpiel wird der einzige Fall ſein, wo 


die Formen des Perf. Act. und Pafl. wirklich beide vorkommen und 


alſo die erwaͤhnte Uebereinkunft der Formation zeigen, nehmlich in 
dem homeriſchen (Plusq.) Jixto, Eixto. Denn dieſe Form wie man 
fie auch erklaͤren möchte ſetzt immer eine paſſive, dem aktiven e 
gleich bedeutende Form voraus. Wir ſetzen ſie alſo, wie das Akti⸗ 
vum ins Perfekt und Plusquamperfekt: und fo wird (um den wan— 
delbaren Umlaut o und beizubehalten) aus So — Eoıywuer, plusq. 
3. du. gm, Einem, Pafl, (Soiyuui, plusg. poizup) 3. sing. ier, 


Im» 
ELHTO, 


Sinn der Rede verdirbt, oder Verwirrung in die Sprache bringt. 
Wie man die Entſtehung dieſer Formen vortrage, muß immer 

das geſagt werden, daß fie itzt Aorifte find, als Aoriſte gefpro- 
chen ſind. So werden ſich dann zu deſto genauerer Kenntnis 
der Sprache und ihrer Eigenheiten deſto bemerfbarer die Fälle 

machen wo wirklich ſolche abgekuͤrzte Perfektformen flatt finden 
(Anm. 2.), ja wo fie in Einem Verbo mit ſolchen Aoriſten ver⸗ 
einigt find, wie wir unten in dezouas ſehn werden. 
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2unro. Man ſehe nun von dieſem Verbo noch unten das Verzeichnis 
und oben §. 109. A. 13. wo wir dieſe Formen zuſammengeſtellt has 
ben mit 

oro von sid — id, oder doe, tote, 3. pl. plusq. epiſch Zoo. 

Imp. io9ı, Inf. epiſch Loͤueral für ziöguevar (gew. los- 
vor); nebſt den att. Plusquamperfektformen 
jouer, Jore, jour für Joͤeiuer, Joͤrure, Jeg ur. 
— In dieſem Verbo tritt auch die voͤllige Analogie mit dem Perf. 
Pafl. hinzu indem das ö in o übergeht in , Juen, bre, ore; 
während in dem ion. ꝛ0%e und in den obigen epifchen Formen ei- 
Vloud e, enen ν,:E der Charakter unverändert bleibt wie in den 
gleichfalls epiſchen Paſſ. zexogudusvos, xu vos. Die Attiker aber 
welche von eU, eue (in der Volksſprache wie es ſcheint) dies 
ſelbe Synkope anwandten, ließen hierin die Analogie des Perf. Paff. 
außer Augen und ſagten 15 
| Eimkvuuev, ü ' 
wovon die Beifpiele aus komiſchem Vortrag bei Hephaͤſtion p. 6. 7. 
ſtehn. — Dagegen iſt die Analogie beibehalten in dem ſeltenen 
Imperat. neneaodı von nenoıde 

bei Aefch. Eumen. 602. worin, vielleicht der Deutlichkeit wegen, 
der Diphthong e wieder eintritt, da ſonſt die obige Analogie ns- 
%% mit ſich bringt. *) 

Anm. 9. Wenn durch dieſe Synkope der Konſonant des Stam— 
mes vor ein 1 in der Endung tritt, fo geht — wegen Aehnlichkeit 
des Klanges mit den paſſiven Endungen (rervpde, Epdagde uU. d. 
g.) — das ꝛ zuweilen in 9 über. So lauten vom Imper. dvagdı 
die andern Perſonen, ſtatt 

drdyere, Avaystıw — Kvayds, d v, 
ſo wird aus 

Perf. Eygnyoga, Eyonyogure — EygonyogYe 
(ſ. èyeigo); und fo erflärt ſich alſo auch am natuͤrlichſten das epi⸗ 
ſche nen (ſ. mdoyn) : 

Eπõ,E)¶h•“, TIENOVFATE — MENOOHE 
nehmlich fobald das 9 vor das z trat, ging es in o über (wie 70 , 
zore) und das » fiel weg (venoors); worauf man ſich in die paſſive 
Form verirrte: menoode **). 
LI 


„) Mit Unrecht, duͤnkt mich, iſt dieſe Lesart der alten Ausgaben 
verlaſſen worden gegen die Variante nenoıde, die von einigen 
ebenfalls als Imperativ verſtanden wird, nach §. 97. A. 12. 
von andern als dritte Perſon, was in die hoͤhnende Rede frei⸗ 
lich auch paßt. Aber die bittre Ironie des Imperativs iſt offen⸗ 
bar dem Tone dort weit angemeſſener, und die ſeltne Form ne- 
Agio“ halte ich ſchon dadurch fuͤr ſicher, daß fie einem verder— 
benden Abſchreiber nicht einfallen konnte. 


7% Hätte der Zufall uns nur mehr ſolcher Formen die Bere 
b a 
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11. Natuͤrlicher iſt dieſe Synkope wenn der Verbalcharak⸗ 
ter ein Vokal iſt. Ein ſolcher tritt aber wie wir §. 97. A. 10. 
geſehn haben, nur in einigen wenigen Verben rein vor die En— 
dung @ des Perfekts: fo in dec (ſ. deioaı), das denn auch 
dieſe Synkope erfährt a 


Perf. Plur. ösörusv, ösòͤrre für oͤrdͤlauer, 18 
Plusꝗ. — sò sq u⁰Eẽ“,, sòͤso rte, Ededıoay für eoͤrdleiuer, Te, Eledleonv 
Imperat. oͤkoͤrdi. 


Da ferner, wie eben daſelbſt vorgetragen worden, auch mehre 
Perfekte auf ue mit dem Stammvokal a, in einigen Theilen 
bloß dies kurze & ohne = vor die Endung treten laſſen, z. B. Pe- 
Beaoı, peßews; welche Formen aber nur bei den Epikern vor— 
kommen; ſo erklart ſich daraus durch dieſe Synkope die Form 
auch einiger andern Theile dieſer Temporum, nehmlich Pefauev 
(für Heß gh, Inf. Beßavar mit kurzem & (für Peßa-Evaı), 
und ſo fort durch den Plural beider Temporum, nur daß von 
der Endung & das lange à nicht ausgeſtoßen fondern aus 66 
gc Peßaoı wird. Hiedurch treten alſo dieſe Perfekte im Plu— 
ral und in ſaͤmtlichen abhängigen Modis ganz in die Formation 
der Praͤſentia auf wu. Z. B. von rerzunc (f. im Verbalver⸗ 
zeichnis .), TETAAA 


Pf. 


da waren, erhalten, fo würde ſchwerlich jemand an dieſer Erflä- 
rung zweifeln. Stuͤnden da, wo wir itzt xexgeyuer,. Enemuduer 
leſen, die zweiten Perſonen, ſo iſt wol kein Bedenken, daß wir 
»EroogdE, eneruode finden würden. Zwiſchen dieſem letzten Fall 
und dem obigen iſt aber kein andrer Unterſchied, als das ſo na— 
türliche Ausfallen des v. Bei der Synkope von nenoders hatte 
die Sprache keine andre Wahl als nenorde und meroode; und 
es liegt am Tage, warum fie letzteres vorzog. — Unter den an- 
dern Erklärungen dieſer Form hat die aus der Form nenooye 
deren ſich die ſiciliſchen Griechen bedienten viel empfehlendes, 
da eine Synkope aus nenoozare auf dieſe Art wohl denkbar 
wäre; allein da ſie wenigſtens eben fo gut aus neromde von 
ſtatten geht, deſſen ſich Homer und die uͤbrigen Jonier allein 
bedienten, fo wäre es widerſinnig fie aus einer Form herzuho— 
len die in ihren uͤbrigen Theilen ihnen fremd war. Auf jeden 
Fall liegt in der Silbe oo der Stamm nach mit dem Umlaut: 
und dies allein gibt uns den Begriff einer ſynkopirten Form 


völlig., Dies iſt der Sinn einer dritten Erklärung im Etym. M. 
aus nenn. 
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Pf. plur. zerdauer, rere, rerkäcı du. Terkerov 


Plusg. plur. ererdauer, Ererkare, Ererlaoav du. Ereriaror, dre- 


rd f ER 
Inf. reridves | 
Imperat. rerdadi, rerdto ꝛc. 
Opt. reti aim b 


Der Konjunktiv iſt von diefem Verbo nicht gebräuchlich, wohl 


aber von dem Perfekto des Derbi yu — Ss welches ges. 


nau dieſelben Formen bildet, als SS, Lc Eadı ıc. und 
dabei den 1 

Conj. ècò, ſ. unt. im Verz. Lenul. f 
Das Partic ip allein wird nicht nach der Formatlon auf wu 
gebildet, ſondern aus as zuſammengezogen — 6s, fo daß alſo 
Masc. und Neutr. gleich lauten: aas und ads zuſammengezo⸗ 
gen ws, Gen. Grog zuſammengezogen Grog. Und dieſe zuſam⸗ 
mengezogene Form nimt ein eignes, in Beziehung auf das ges 
wohnliche Part. Perf. fem. auf vie anomaliſches 0 

Femin. auf wo« 
an; alſo von Emma ſtatt & ne,, via, 05 G. Grog 
Part. &sıßs, sgh), üg 72 
0 Gen. Eswrog. 
Anm. 10. Mas nun von dieſer Formation in Gebrauch iſt fehe 


man im Verzeichnis unter Barr Peßnze, komm Esmao, U TE- 
21 1 , Irroro Tedrnaa; fo wie auch die epiſchen Formen su 


70 


usv, yiyaus ıc. unter MA- und TEN-.— Hiezu kommen noch 


zwei merkwuͤrdige Formen des attiſchen gemeinen Lebens, von 
welchen wir aber nur durch Athenaͤus (10. p. 423.) Notiz aus ver⸗ 
lorenen Komoͤdien haben **): Ösdeinvouev, Ösösınv aveı um 
,s, nois.avaı, von den Verbis oͤemely und apise welche 
nur als Wörter verwandten Sinnes in dieſem Gebrauch ſich einan- 
der gleichfoͤrmig gebildet zu haben ſcheinen, da in dedanwaraı das « 
aus der regelmäßigen Flexion dene Öedeınynaeva nicht erklaͤrlich 
iſt. S. Mus. Antiq. Stud. I. p. 249. 10 5 

Anm. 11. 
len dieſen Formen, die Endung gau ausgenommen, kurz ifl, und 
daß folglich für gewöhnlich nicht rev FA Terkövas geſchrie⸗ 
ben werden darf. Man ſehe z. B. in zedvarauı das kurze a beim 
Komiker Ran. 1012. welches für die gewöhnliche Sprache beweiſend 


iſt. Da indeſſen auch einer Zuſammenziehung aus Tedvasrau an ſich 
a nichts 


) Wegen der Form Esös ſ. im Verzeichnis in Tone 
„*) Vgl. das nur aus eben dieſem Stil erhaltene eAndune» oben. 
/ 


Es erhellet aus dieſer Darſtellung daß das a in al⸗ 
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nichts entgegen iſt, ſo kann auch, beſonders bei einem aͤltern Dich⸗ 
ter red yd nicht befremden, welches gelefen wird bei Aelch. Agam. 

550. Die Epiker haben Inf. redvanusvar, T ,' Erauerau ꝛc. 

Anm. 12. Obgleich das e in dieſen Verbis der wahre Stamm— 
vokal iſt, fo iſt doch in dieſen Perfektformen das & alg eine Verkuͤr— 
zung anzuſehn, da die volle Form zerinze iſt. So wie nun nach 
§. 97. A. 10. mehre Perfekte auf wa, und darunter auch einige von 
d, dies m auch in den epiſchen Formen ohne beibehalten 

rer us, orog: Eamag, Nôrog 
fo findet es ſich auch bei jener volligen Synkope, aber nur in der 
einzigen homeriſchen Form 
ems *) für Esmeors oder gare, II. 58, 243. 246. 

Anm. 13. Auch die Wandelung des Stammvokals vor dem En— 
dungs⸗Vokal in e findet ſtatt; was ſich nach der allgemeinen ioni⸗ 
ſchen Analogie (ſ. S. 105. A. 7. und §. 107. A. 7.), und auch als 
Verkuͤrzung aus dem ; betrachten laͤßt. So beſonders 

3. pl. &ssacı (Herod. 1, 200. 3, 62.), Part. &sews. 

Und ohne Zweifel iſt auch die 2. pl. S t, noossears Herod. 5, 
49. echt, ungeachtet der Variante mooesare aus der gemeinen Spra⸗ 
che. Vgl. das eben angeführte epiſche dre. *) — Von rc ,L 
iſt das Particip nach dieſer Form ſelbſt den Attikern verblieben, wel— 
che nur entweder red ns oder red ſagen, niemals rc. 
Von Heß m hingegen und von renne find die Formen mit dem s 
durchaus ungebraͤuchlich: ſiehe alles vorkommende von jedem Verbo 
im Verzeichnis. — Inſofern nun das Partieip auf che, z. B. kg g, 
nur eine Verkuͤrzung iſt aus 88 -ce, müßte auch die Endung zs für 
ſich allein wie bei andern Participien in die Endungen gros, os, va 
ſich wandeln koͤnnen, eben ſo wie das in den epiſchen Formen ge— 
ſchieht, welche 7 und a haben, als rens, TerAmorTos, terinög, 
zerinüia, — bgnds (Esawg), E5d0T05, Esyiie — uuοο weuno- 

Tog 


‘ 


) Dieſe Schreibart iſt nehmlich, nach der richtigen Kritik des 
Grammatikers im Scholion, von Wolf in den Text genommen 
ſtatt des ehmaligen zee das dem Sinn gänzlich widerſtrebt. 


*) Auf keinen Fall kann dies sssare den Verdacht theilen, der 
auf den unreinen Praͤſensformen rıdeanes, oloͤbars ruht (ſ. S. 
107. in der Note zu A. 7.). Denn hier hat das « feinen Grund 
in der Perfekt Endung d nucere: für das Praͤſ. auf e hingegen 
haben wir entweder keine vollere Form, oder wir muͤſſen ſie 

nach der Analogie von e - de- bilden. Dies gibt aber 10 
Geste, igdere, dio bre, und fo find alſo die Formen reste, de 

ke, dio dre, für uns wenigſtens, grammatiſch unbegruͤndet. Nur 

gibt allerdings, wie dort auch angedeutet iſt, das grammatiſch 

‚eben fo unbegruͤndete und doch echte und alte 1a ie. An⸗ 
laß zu weiterer Unterſuchung, wozu ſich mir jedoch noch nicht 
hinreichend ſichere Grundlagen darbieten. 
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ros (dies des Metri wegen mit langem , urαuον. Allein die 
Formen Ess, 1 0ανε bilden durchaus eben fo wie die zuſammen⸗ 
gezogenen dros, Neutr. dis, F. dog; alſo: f 

Fotis — Ege@rog, Neu. Ess, F. sgeο 

reyeig — Tete, Neu. Teöysus F. red ytdom. 
Dies iſt daraus zu erklaͤren, daß Esews nicht rein verkuͤrzt iſt aus 
Lende, ſondern nach S. 27. A. 21. die Länge des „ auf den folgen- 
den Vokal übergegangen iſt, welches bei Luchs Essens nicht bemerk— 
lich iſt, wohl aber bei Esmoros ce dros, ganz analog dem Falle werno- 
005 Uers . Dies findet nun bei der Endung vie nicht ſtatt, und 
daher iſt das Fem. entweder rsd, epiſch zedvnüie, oder re- 
Iveco von Tedvens. — Die Epiker muͤſſen nun aber dieſelbe Silbe, 
mit Beibehaltung des o, des Metri wegen wieder verlängern koͤn— 
nen; in welchem Falle die Schreibart in den Ausgaben ſchwankt 
zwiſchen 
TEIVEWTOS und redes *). 


Anm. 14. Noch gehören zu der Analogie der angeführten For— 
men die dichteriſchen Participien f 
Be- 


) Dieſe Unſicherheit erſtreckt ſich uͤbrigens über alle jene Formen, 


und man findet auch redvsoros und re ,,, dies z. B. Od 
A, 84. 20, wo es fonft gewöhnliche Lesart war. Behne er⸗ 
wählte diejenige Gleichfoͤrmigkeit die in allen Formen zu feft- 
ſetzt; wogegen das zu ſprechen ſcheint, daß das e doch nur als 
wirkliche Verlaͤngerung eines & hier ſtatt finden ſollte, 1699 
20g aber und rosie nicht vorhanden find: denn Quintus darf 
nicht angeführt werden: dieſer freilich, der alles hat was mög- 
lich iſt, hat 7, 65. auch redveoros. Wolf hingegen ſetzte durch— 
aus m feſt: dies mit beſſerer Begründung, da 1d s, orog in 
ſich gegründet iſt, redvnwrog aber auch ohne die Form zedwenrog 
entſtehn konnte, wie zerouywres, usuactas. Dabei iſt nun aber 
ſchon das bedenklich, daß eine fo ſehr verbreitete und ſtellenweiſe 
überwiegende Schreibart, wie die mit zu, ohne alle echt-hiſtori⸗ 
ſche Begründung gegen die fuͤhlbare Analogie von redn, re- 
Iymorı, rerimorı ſich eingedraͤngt haben ſoll, während eben bei 
rere, bei xexumoras, zerugpnore u. d. g. das „ auch als Va— 
riante nicht erſcheint. Da nun bloß bei der Form Tedvsiarog 
in den Scholien wiederholt gefagt wird (II. Z, 71. , 409. , 629. 
u, 858.) Ariſtarch ſchreibe r,, fo iſt wol ziemlich klar, 
daß fruͤherhin die Schreibarten redvnorog und Tedveiwrog in der 
Ueberlieferung am feſteſten ſtanden, und Ariſtarch nach feiner be— 
kanten ſeichten Art, Gleichfoͤrmigkeit hierein bringen wollte; wo— 
rin wir ihm aber um ſo weniger noͤthig haben zu folgen, als 
dennoch die Schreibart zedvsıwrog ihr Uebergewicht ſelbſt im Ve— 
netianiſchen Text behauptet hat. Der Nom. Mafc. mag zwei⸗ 
felhafter fein; doch ſcheint mir das Ganze auf dieſe Art, re- 
Hynos, red νν , TEFVNOTOg und re Seto, fuͤr die epiſche Spra⸗ 
che am beſten von innen und außen begruͤndet zu ſein. 
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Beg, Beßowros von GHD ονπ, e . 
mente: und renrecig von nrw, NEN 
wegen welcher das Verbalverzeichnis nachzuſehen. — Von andrer 
Art ſind dieſe drei epiſchen Participialformen 
negulöres Hom. f a 
. "ueuvore Antim. ap. Euft. Od. , 401. p. 523, 46. Baſil. 
Aslslyuores Hel. 9. 826. ü 
Diefe drei Formen haben das gemein daß fie vermoͤge ihres Charak⸗ 
ters (F und zu) weder in die Analogie des Perf. 1. noch des Perf. 3. 
ſich fuͤgen: daher man fie durch eine Synkope aus rc, -nxörog 
erklärt, weil nehmlich uανανο oder urzsw und Ayusadoı wirklich 
vorkommende Verbalformen ſind, nach deren Analogie man denn 
auch puLco von pda annimt. Aber auch fo würden dieſe Formen 
allein ſtehn; daher es beſſer iſt ſie nur im allgemeinen als Reſte 
aus der fruͤheren Sprachperiode zu betrachten, wo die nachherigen 
Analogien ſich noch nicht ausgebildet hatten. ) 


12. Auch durch die Metatheſis, nehmlich durch Um— 
f ſtellung des Vokals und einer liquida, wovon wir ſchon Bei— 
ſpiele bei andern Wörtern F. 21. A. F. geſehen haben, aͤndert 
ſich zuweilen der Wortſtamm in der Biegung eines Verbi. Dies 
geſchleht hauptſaͤchlich in zwei Faͤllen: 1) ſo daß eine Poſition 
dadurch gehoben wird; welcher Fall nur im Aor. 2. eintritt, da: 
her wir denſelben ſchon oben ($. 96. A. 7. mit der Note) be: 
handelt haben. 2) In mehren Verben deren einfaches Thema 
eine liquida zum Charakter hat, z. B. OAN- (aor..20avov 
fut. Yavovuaı), geſchieht zur leichtern Biegung eine Umſetzung 
des Vokals, ONA, daher rob nec, reh vc ꝛc. und in einigen 
erwaͤchſt hieraus erſt das neue gebräuchliche Praͤſens, wie eben 


bei dieſem Beiſplel Gy. 
Anm. 


/ 


) Bol. Lexil. I, 1. die fünfte Note. — Es verdient beachtet zu 
werden daß außer dieſen Participien die Perfekte ſelbſt nicht 
vorkommen. Ferner kommen auch dieſe Participien nicht in 
eigentlicher Verbalverbindung ſondern als Beſchreibung eines 
Zuſtandes oder einer fortdaurenden Bewegung vor: veqpböreg 
fluͤchtig, als Fluͤchtlinge (denn II. , 1. muß man nicht verbin- 
den zard deu neqvßorts, in welchem Fall nepepyôreg ſtehn wuͤr⸗ 
de, das Homer hat Od. a, 12.; ſondern mepvßorss re veßoot), 
ui,, Säuglinge, Asksıyuores zuͤngelnde (Schlangen). Ich 
halte fie alfo für alte Verhalia, welche ſich in die Form des 
Participii Perf. bildeten, ungefehr wie man im Deutſchen fagt 
geſtirnt, und doch nicht „Gott ſtirnte den Himmel“. 


II. 8 B 
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Anm. 15. Eben daſſelbe geſchieht auch mit dem Verbalſtamm 
MOA- (gehn). Allein wegen Schwierigkeit der Ausſprache von uA, 
tritt zwiſchen dieſe Buchſtaben in der Mitte des Wortes, nach S. 19. 
A. 2.) ein G, Eau für ueudona; und zu Anfang des Wortes 
geht u ſelbſt in A über, Hao. ) Dies vorausgeſetzt, treten fol- 
gende drei Verba in eine vollſtaͤndige und einleuchtende Analogie: 

Gon, Havovucı, ö Tedynua (OAN, OVA) 

. Iooora, Fogoüumı, 8900009 . . (60, OO) 

Piwoxw, nokovumı, Euokoy, ueußioxa (, MAO) 
welche fämtlich im Verzeichnis nachzuſehn *); und auf eben dieſe 
Art gehoͤren zuſammen die defektiven Formen 

2710009, nengord (ſ. unt. no . 

Mit voller Sicherheit laſſen ſich zu dieſer Metatheſis nur diejenigen 
Verba rechnen, wo ſich der umgeſtellte Vokal in einigen Formen 
kenntlich macht, wie in redyd ye, re das , in u οιο das 
o. Wo aber ein m fich zeigt, da kann es zweifelhaft ſcheinen, ob 
man die Metatheſis oder eine bloße Synkope annehmen ſoll, z. B. 

deu, (AEM, AME) deo unnd, oder (wie venw versumza) ö 

(qed en e ) dedunzas 
Dahin gehoͤren, mit anders gebildetem Praͤſens 
18 f. TS a. Erepov pf. Terunse f 
x&uvo f. sauovunı a. Exuuov pf. zEerungd. 
Doch ſcheint eine deutlichere Analogie ſolche Verba mit den obigen 
zur Metatheſis zu ziehen (TEM, TME, KAM, KMA). Und noch 
gewiſſer iſt dies von dem Verbo „, obgleich die Folge , 
K ανν,ο,u, zexinso auf eine bloße Synkope zu führen ſcheint. Nehm⸗ 
lich das Fut. „e oder, wie die guten Attiker ſprachen, aid, 
iſt unſtreitig das Futur des einfachen Stammes KAANR (vgl. $. 95. 
A. 18.) das gewöhnliche Praͤſens Kew aber iſt erſt aus dem Futur 
entſtanden, wie das ion. Präf. woyeoum aus f. uayesoun -oDunı. 
(S. $. 95. A. 19. Not.). Aus der Stammform K 442 alſo ent- 
fand xerAnza auf demſelben Wege der Verſetzung wie ee, 
ü ekte; 


) Die vollſtaͤndigſte Analogie für die Wandelung des Konſonan⸗ 
ten in uoldv, ueußloxe, BAwoxw geben zwei vollkommen aͤhn⸗ 
liche Fälle mit der liquida : uogos, woher wooros (ſterblich), 
gpsıoiußooros, Boorös’ aher εαν, außgoreiv, aßgoratew. S. noch 
Lexil. 1, 34, 9. 5 

*) Auch Bıßowoxn, Hege muͤßte hier aufgeführt werden, 
wenn ſich der Stamm 507 als Verbum erhalten hätte: er iſt 
indeſſen in den Ableitungen Go, viuoßogos u. ſ. w. vorhan⸗ 
den. Ferner rirowoxw; wovon der Stamm in dem Verbo zo- 
o 7% wirklich vorhanden iſt, ſich aber in der Ableitung zu einem 
beſtimmteren Sinn gewandelt hat; daher beide als beſondere 
Verba aufgeführt werden muͤſſen. 


5 
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| fekte; daher auch die Dichter ein der Form Injoxw von OAN ent- 
ſprechendes Praͤſens xıxlnoxw haben. Alſo 
e,, zırımoxa f. K pf. Kπααh,hj (KAA, KAA) 


— Man ſehe nun noch im Verzeichnis 5 11, Gim, und o &l- 
Aw Eoxinze. 

Anm. 16. Bei einigen Verbis tritt zu dieſer Umfehung noch 
eine Zuſammenziehung hinzu. Nehmlich bei den Faͤllen der vori— 
gen Anmerkung trat zu der Wurzel eine mit einem Konſonanten an⸗ 
fangende Endung, „: und fo ward aus GAN ONA regelmäßig 
(Odo, Hrncw) re Ou Wenn aber vor der Umſtellung auf die 
liquida ein Vokal folgt oder die Endung mit einem ſolchen anfaͤngt, 
fo ſchmilzt dieſer mit dem umtretenden erſten Vokal in einen Mifch- 
laut zuſammen. Dies geſchieht in der Wurzel ſelbſt in dem Verbo 
ragdrrw woraus durch Zuſammenziehung der beiden oe hinter dem 9 f 
ein langes a wird Igarıo ($. 17. Not. 85 A. 5.) Neu. Part. 10 
god rrox Perf. ion. rere: f. im Verz. So entſteht alſo auch aus 
edc, das in der Flexion ein kurz a hat, xeouow, ene gd oa, in den 
uͤbrigen Formen durch dieſe Umſtellung ein langes * — 2:xg0088 IC. 
(ſ. zs00vruu): denn aus cu wird n (ion. sojonı für bello dt) das 
aber im attiſchen Dialekt in & uͤbergeht. Eben fo entſteht nenoa- 
za 26. aus negdo, Entgaoa, f. mınguoxw; en⁰i“,,juu und end f. 
unter nende. Ferner aus sogEw, gogeνννά⁶ů sogeow it. wird 90 6 7- 
„ht, sowow ie. — Und fo find alſo auch die Präfentia Irnozo, 
Howorw ic. der vorigen Anm. aus der Endung son (vgl. &, de- 
on-) zu erklaͤren; wiewohl gewöhnlich dieſe Art der Verlaͤngerung 
des Praͤſens nach §. 112. 11. — durch ion geſchieht. 


b. 111. Neue Themen, aus den Tempdribus 
entſtanden. 


Eine andre, jedoch auch nicht haͤufige Klaſſe der Anomalie 
iſt wenn eines der Tempora außer dem Praͤſens in ein 
neues Thema uͤbergeht. Dieſe Art der Abweichung entſtand, 
theils wenn ein Tempus in praͤſentiſchem Sinn gefaßt werden 
konnte, theils wenn der Laut eines häufig vorkommenden Tem: 
poris dem Ohre geläufiger war, als das Praͤſens. Ein ſolches 
Tempus nehmlich nahm alsdann entweder ſelbſt die Form des 
Praͤſens an, oder es wurden andere Tempora von demſelben 
wie von einem Praͤſens gebildet. Alle diefe Fälle treten ein 
beim Perfekt, aber hauptſaͤchlich nur im doriſchen Dialekt und 
einigen epiſchen Formen; ſ. Anm. 1. 2. Vom Aoriſto 2. 

B aber 
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aber kommt nur der letzte Fall vor, indem hauptſaͤchlich der In— 
finitiv auf 2 eine weitere Formation wie von eco, &iv, 700 ver: 
anlaßte, als: 90 KR 

(uevdavo) Aor. Euador, undev — uadnooueı, 
11277027277 

S. Anm. 4. wo auch die ähnlichen Ableitungen vom Aor. 2. 
Paſſ. angeführt werden. — Die angeblichen Fälle, da das Fu— 
tur um ı. zu einem neuen Praͤſens würde, haben wir $. 96. 
A. 10. an ihre wahre Stelle gebracht. ' 


Anm. 1. Was von Perfektformen dieſer Art außer dem dori— 
ſchen Dialekt hieher gehört, find hauptſaͤchlich folgende epiſche Formen: 
Partic. xexAnyovreg (Hom.) von xπνν ich toͤne ſ. Raga 
£ogiyovr (Hel. d. 228.) von z ſchaudere ſ. dıycw. 
Impf. Zusunzov (Od. ı, 439.) von ueunze ſ. unsdouaı 
enepvxov (Hel. a. 76. 9. 673.) von nepvza, 
welches Perfekt heißt bin geboren, gewachien, und daher 
nepursv ala zepadn ihm iſt ein Kopf gewachſen, d. h. praͤ⸗ 
ſentiſch: er hat einen Kopf; und hievon, wie von einem 
Praͤſens wequn,ο, — A ονννẽuↄ πννjUEjƷ½i7 EnEpurov Erdso EE 
auov jeder hatte so Köpfe. auf den Schultern; wofür ene- 
pixsouv das regelmäßige und auch gewöhnliche if. 
Hieraus erklärt es ſich daß in der epifchen Erzählung die 
dritte Perſon der Perfektform auf s oder , wenn dieſe 
als Praͤſens gefaßt wird, zugleich auch Imperfekt oder Ao— 
riſt ſein kann. Nehmlich yeyava heißt ich rufe, 3. P. zE- 
7 h () er ruft (Od. & 234.) ). Hievon nun eine Form 
auf / gebildet gibt eine 3. P. Eysyavelv) und nach Abwer— 
fung des Augments wieder yeywvelv) ; ſ. II, E, 469. w, 703. 
Wobei es ſehr begreiflich iſt daß dieſe Form der Bedeu— 
tung nach zwiſchen Imperf. und Aoriſt ſchwankt. Von 
dieſer Art kommen im Homer noch folgende vor 
Ösidıg Praef. Od. , 306. Impf. II. o, 34. 
“yoys Praef. II. , 90. Aor. Od. e, 276. 
ayıvode Praeſ. Od. o, 270. Impf. II. J, 266. 
ee Praeſ. Od. , 365. Impf. II. 5, 219. 
Von yeyova und doe haben ſich aber auch noch andre 
hieher gehörige Formen gebildet wovon ſ. im Verz. 


— 


oͤoͤl 


*) An dieſer Stelle iſt nehmlich die mehrmals wiederkehrende Re⸗ 
densart, 0000» ze yeyavs Boroas, deutliches Praͤſens durch den 
en und glſo auch an den andern Stellen ſo zu 
N en. x 
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7 q eq do dai und zeraorraı yon oed aa und yνν, f. im Vert. 
| AA und FEN-. i 

S. auch ebend. os co und 648 unter Jeg und 64 

115 Au. ) . 0 a ) 

In der gewöhnlichen Sprache gehören hieher nur die beiden Future 

1 9 ˙ und s , von welchen und einigen ähnlichen Formen 

ſ. S. 99. A. 3. mit der Note. — Anderes was vielfältig hieher ge= 

zogen wird haben wir §. 83. A. 10. und $. 85. A. 7. als redupli⸗ 

cirte Aoriſte geſondert, von welchen denn auch, nach der Analogie 

von Anm. 4. wieder andre Formen (3. B. nend von nent 
abgeleitet find. **) 


Anm. 2. Die Grammatiker führen zu Begründung. der ange— 
führten Eigenthuͤmlichkeiten an, daß die Perfekte bei den Doriern 
zum Theil auf a ausgingen, und fügen als Beiſpiel dazu reno⁰νν!, 
ſtatt meroinze ***). Sit dies als wirkliches Perfekt auch der Bedeu— 
tung nach gemeint, fo würde die Form u6οναν unter die bei den 
allgemeinen Flexions-Regeln anzufuͤhrenden Beſonderheiten der Dia— 
lekte gehören: wie wir denn auch oben §. 88. A. 11. und 14. die Infi⸗ 
nitive und Participe des Perfekts auf eu oder 7», und auf o, oo, 
ov aufgeführt haben, da ſich wirklich ſolche Beiſpiele davon finden 
wie redewonanv (Infer. Cum. ap. Caylus II. tab. 56.), ytydxtu 
(Pind.), uewevaxovow (Archimed.), neningemorra (Infer. Lefb. ap. 
Pocock. p. 44.). — Allein für die 1. Indic, auf d weiß ich aus 

Doriern kein ander Beiſpiel als oͤroͤolxo bei Theocr. 15, 58.5, wel⸗ 
ches aber, da es fo wie das gewoͤhnliche z soͤoue ganz fuͤhlbare Be— 
deutung des Praͤſens hat, zu den Faͤllen der vorigen Anmerkung ge— 
hört; und eben fo auch das Praͤſ. 88 in dem ioniſch geſchriebnen 
Epigramm des Poſidippus bei Athen. 10. p. 417. e. Ohne Zweifel 
iſt alſo jenes nenoujn nicht als wirklich vorkommend angeführt, ſon— 
dern nur als grammatiſche Muſterform angenommen aus dieſen we— 

- nigen 


) In der ſpaͤterhin verdorbnen griech. Sprache hat ſich von k 
ein ſolches Praͤſens gebildet 1 Cor. 16, 13. get,: f. auch 
Schneid. h 

** Hiebei bemerke ich jedoch, daß ich keinesweges die Ableitung 
auch jener Korifte vom Perfekt leugne; vielmehr einen Gang, 
den die Sprache und die Bildung der Temporum genommen, 
darin erkenne, der zu weitern philoſophiſchen Forſchungen fuͤhrt, 
aber eben darum hieher nicht gehört: Die Grammattk, welche 
ſoviel moͤglich die größern, durch gewiſſe Analogien zuſammen 
gehaltenen Maſſen darſtellen muß, faßt auch jene Aoriſtformen 
ſo auf, und geſellt ſie zu den uͤbrigen Aoriſten, von welchen ſie 
nur durch dieſe Abweichung im Augment ſich unterſcheiden. 

++) S. Euſtath. ad Od. 9, 264. p. 308, 38. Baſil. dort ſteht aber 
fehlerhaft to & z@v negionwu:svov für naganeıusvor. Vgl. Maitt. 

P. 214. d. a 
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nigen Belſplelen und aus jenen Infinitiven und Partleipien. Eben 
fo ſchwer laſſen ſich auch andre Perſonen des Perfekti in Präfeng- 
form nachwelſen; und ſelbſt jenes Part. Perf. auf , ovoo, o kommt 
bei Theokrit gar nicht vor, ſondern ſtatt deſſelben durchaus nur das 
gewoͤhnliche. Deſto bemerkenswerther iſt die bei demſelben Dichter 
wiederholt vorkommende Dritte Perſon auf m mit der fieten 
Varlante , wovon man die Schreibart mit dem n für die doriſche 
Praͤſens-Form der 3. fing. erklaͤrt, die jedoch im Praͤſens ſelbſt, bei 
Theokrit gar nicht vorkommt, und in andern doriſchen Monumenten 
ſehr ſelten iſt.“) Dieſe theokritiſchen Perfektformen auf 1 find 
non 4, 7. nein 11, I. 5, 33. 93. Asloyzn 4, 40. nenn, 28. 
Hiezu geſellt ſich denn auch eine entſprechende Zweite Perſon 
auf ze *), menordng 7, 83. 10, 1. Dieſe Stellen in ihrer Geſamt⸗ 
heit laſſen die Annahme, daß eine ins Praͤſens ſpielende Bedeutung 
dieſe Form veranlaßt habe, durchaus nicht zu. Fuͤr den ſchon an— 
geführten Infinitiv auf (ſtatt %) koͤnnen wir aus Theokrit 
nur die eine Lesart oͤsoͤem in 1, 102. anführen *), da der Inf, 
Perf. Act. in denjenigen Idyllen, die der beſtimmten doriſchen Munde 
art wegen hier allein in Betracht kommen, gerade weiter nicht vor— 
kommt. Aber wir koͤnnen ihn nach der Analogie und aus jenem re- 
Dewgrenv auch bei ihm mit Sicherheit auf 7» annehmen. Und fo 
ſcheint alſo ſoviel hervorzugehn, daß die drei Formen die im Praͤ⸗ 
7 ſens 


„) Aus dem bekanten fpartanifchen Dekret wird dudazen für dı- 
Ödoxsı angeführt: ſ. Maitt, p-. 222. b. 


r) Auch dieſe weiß ich als Praͤſensform weder aus Theokrit noch 
andern Doriern nachzuweiſen, und nur der Aeoliſmus auf od 
für eis kommt damit überein in Theocr. 29, 4. E ιανõðVua-a. 


—. 0 Ich bin uͤbrigens auch aus dem Zuſammenhang der Gedan⸗ 
ken überzeugt daß die einzig wahre Lesart dort iſt, Hon yao 
ꝙαο⏑, nds Aẽ˖ẽçeÆſ au Ösöizmw, mit der gewöhnlichen Be⸗ 
deutung von porlsodu. merken, erkennen, ſehn, „denn du ſiehſt, 
daß es mit mir aus iſt'. Der Ausdruck hat ſpruͤchwortliches Ge⸗ 
praͤg; das Ganze iſt die einfache und natuͤrliche Begruͤndung 
des folgenden Satzes, „Auch im Tode noch werd' ich dem Eros 
ein Vorwurf fein”. Der Akk. & iſt nicht, wie Kießling aus 
Misverſtand ſagt, in keiner Handſchrift, ſondern nur in weni⸗ 
gen: in den vielen unreinen Handſchriften iſt & tos uͤbrig ge⸗ 
blieben aus der andern Lesart & aumı aͤrtoͤbun, durch welche 
das Wort ach, gegen den nothwendigen Rhythmus des Ver⸗ 
ſes, zu podoòen (zeigt) gezogen wird. Die von mir empfohlene 
Lesart gründet ſich überdies auf die Anfuͤhrung bei Euftathius 
ad Od. v. p. 739, 4. z0$a „al Oeörgıros iẽðj&u =dvrd qq uneyx 
dee To 709 Hrynoxovrı, woraus nach meiner Meinung die 
andre Anfuͤhrung derſelben Stelle ad 1I 2, p. 1366, 39. berich⸗ 
tigt werden muß, welches durch Streichung des zweimaligen 
0⁰ 1 8 dahingegen dieſe hier nicht nach jener ſich berich⸗ 
tigen laͤßt. 


* - 
2 
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ſeng ei, eis, e haben, in dieſer doriſchen Mundart, auch im Perfekt 
auf entſprechende Art, aber mit dem Vokal m, ausgehn, alſo z. B. 
nenoyda, nenöwdng, nenovödn, Inf. ven.) Wir haben alſo 


hier nicht eine Anomalie gewiſſer Verba, ſondern eine Dintektforma⸗ 


tion des Perfekts überhaupt vor uns, deren Umfang wir nur, wegen 
der Seltenheit doriſcher Monumente, nicht kennen. — Das Plus⸗ 
quamperfekt kann uͤbrigens in dieſer Formation bloß durch das Aug⸗ 
ment, und wenn dies wegfiel bloß durch den Zuſammenhang zu ers 
kennen geweſen ſein. ER ned dne BEL 

Anm. 3. Auch das Perfektum Paſſ. bietet einen Uebergang 
in die Praͤſensform dar, welcher aber, da die Ausgänge dieſes Tem— 


poris an ſich ſchon mit denen des Praͤſ. uͤbereinkommen, nur in der 


Betonung des Inſtnitivs und Partieips (§. 103, 6.) ſich zeigen 

kann. In einigen epiſchen Faͤllen nehmlich (die wir ſchon oben 

§. 98. A. 19. aber nicht vollſtaͤndig behandelt haben) nehmen dieſe 

Formen den praͤſentiſchen Accent an. Dahin gehören zuerſt folgende 

Participien N a 

eee — Eimhuusvos, ſ. die Note zu S. 98. A. 19. 
Ernzshoe (ſ. im Verz. Enozilo) — GumyEuevos II. o, 29. 
Gon7gsur (ſ. §. 112. A. 4.) — domosusvog Apollon. 3, 833. 

N zaovuaı (ſ. o νο — Eoaluevos durchaus; 5 

ferner Inf. und Part. von dieſen beiden 


dudxnuat — Uxdziyo9a, araynusvos 
dhahmios = ühalmodaı, d qνuο 0750 a 
een 8 vel⸗ 


*) Beiſpiele der gewöhnlichen Form ſind aus denſelben Idyllen 
gegen jene uͤberwiegende Anzahl nur 1, 46. He αν,“r: 7, 
103. Atdoygas: aus welchen die gemeine Form in jene andern 
Stellen zu bringen der Kritik nicht einfallen kann. Ein ſeinen 
Dialekt ſelbſt ſich beſtimmender Dichter dieſer Zeit ſorgte wol 
nicht aͤngſtlich für Gleichfoͤrmigkeit deſſelben. Weit eher jedoch 
dürfte man aus 4, 40. und 7, 83. vermuthen daß 7, 103. de- 
lõyxne zu ſchreiben ſei. Hermann zu Theoer. 4, 7: (vor Schaͤ⸗ 
fers Sophokles p. IX.) vergleicht zu Erklaͤrung der Form auf &u 
oder 1 das herodotiſche Perfekt onanes. Dies ſcheint aber, nach 
dem was ich unten §. 112. A. 7. vortragen werde, ein zu neuer 
Joniſmus zu fein, als daß in einem andern Dialekt etwas das 
raus erklaͤrt werden koͤnnte. Ich bringe alſo allerdings dieſe 
thevkritiſchen Formen zu jener von den Grammatikern erwaͤhn⸗ 
ten doriſchen Biegung des Perfekts nach Art des Präieng; ver⸗ 
allgemeinere dies aber dahin, daß uberhaupt die Perſonal⸗ und 
Modal-Ausgaͤnge der verſchiednen Tempora urſpruͤnglich dieſel⸗ 
ben geweſen, und die nachherigen Verſchiedenheiten nur zufällig 
in einem Dialekt mehr als im andern hinzugetreten ſind. Daß 
namentlich die 1. fing. Perf. in einem zu unſerm Bereich gehoͤ— 
rigen Theil der alten Sprache dem Praͤſens gleich auf w ausge- 
gangen ſei, iſt alſo zwar moͤglich; aber ich fuͤhle mich nicht be⸗ 
rechtigt dies als Faktum aufzuſtellen, durch die zwel einzigen 
ſichern Beiſpiele oroͤee und z, worin ſolche Form die oben 
erwähnte beſondre Begruͤndung zu haben ſcheint. 
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welche wir von ſelten des Augments fchon oben $. 85. A. 4. behan⸗ 
delt, und durch aͤhnliche epiſche Faͤlle gezeigt haben daß ſie ungeach⸗ 
tet der verkuͤrzten zweiten Silbe als Perfekte angeſehn werden koͤn⸗ 
nen, wiewohl ſie ſich auch dadurch ſchon der Praͤſensform naͤhern: 
und es iſt kein Zweifel daß von dem dort noch aufgeführten aka- 
ver, der Infin., wenn er vorkommen ſollte, die hieher gehbrige 
Betonung ebenfalls haben würde. Vgl. auch adırausvos unter 
drt’. - 


Anm. 4. Daß aus dem Ao r. 2. Akt., als einer Form des aͤl⸗ 
teſten Beduͤrfniſſes, neue Formen ſich bildeten iſt ſehr natuͤrlich; und 
es iſt alſo durchaus falſch wenn man z. B. ein wirkliches Verbum 
zugt, ruxs u. d. g. annimt: da vielmehr ebe, Erugov die aͤlteſten 
Formen des Verbi find aus deren Inf. zogen, ruxen die Formen 
edozow, rerixixæ ſich bildeten. So entſtandene Formen außer die⸗ 
fen und dem obigen uadyjoouaı, fehe man noch nach in Alusavo, 
dae Sd , r%⁰, vi v, vlodarounı, bopoalvoucı, Ex, ner,. 
Dahin geboͤren ferner das ion. Ted gναhl4 in Auudaro, das dor. 
184% (Theocr. 3, 37.) von dor, iòsiuy; und ſelbſt wieder neue 
Aoriſte (Aor. 1.), wie EAaxznoa von ilaxov in doro, und das epi⸗ 
ſche nid joa; und fo denn auch, mit beibehaltner Redupl. des epi⸗ 
ſchen Abr. 2. nen ıdnow von ni in neido, nepgıönoouası 
in geldouar, Exaznom von q in dxuyilo. ) Es gibt aber 
auch Beiſpiele von wirklichen Praͤſensformen die auf dieſe Art aus 
dem Aor. 2. entſtanden find, als Ernırganeovgas II. , 421., und 
xzarsoysa wovon f. in ure. Dahin gehören aiſo auch die we⸗— 


a nigen 


„) Freilich beruht dieſer ganze Accent⸗Fall nur auf ſchwacher Be⸗ 
gruͤndung der Ueberlieferung: aber mehr als die wo moͤglich aͤl⸗ 
teſte Ueberlieferung koͤnnen wir auch nicht verlangen: das heißt, 
wir ſuchen zu wiſſen mit welcher Betonung man in der bluͤhen— 
den Zeit der griech. Litteratur die epiſchen Monumente aus⸗ 
ſprach. Die Grammatiker welche obige ihren eignen Regeln 
widerſprechende Betonungen aufgezeichnet haben, mußten ſie aus 
ſicherer Ueberlieferung uͤberkommen haben. Wollten wir die 
Analogie herſtellen und eeuevos da ſchreiben wo uns EA 
'usvos übergeben iſt (ſ. die oben angez. Note), oder gar doovue- 
vos überall, jo würden wir ein zwar kleines und unbedeutendes 
aber hiſtoriſches Faktum vernichten ohne Zweck. Urſach jener 
Betonungen kann nichts anders geweſen ſein als Verdunkelung 
der perfektiſchen Bedeutung ſei es in der Seele der alten Dich— 
ter ſelbſt oder ihrer ſpaͤteren Saͤnger; indem alle jene Formen 
ſich theils als daurende Praͤſentia theils als aoriſtiſche Partici- 
pia denken ließen. Aber auch dies laͤßt ſich nicht konſequent 
durchfuͤhren: denn eine Menge Formen wovon eben dies gilt, 
ſind ſtets als Perfekte betont worden. 


„) Von andern find nach derſelben Analogie nur Nomina verba- 
lia entſtanden wie a, aοννj,,t rguyaue. 
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nigen alten Verba bei welchen das fg entſtandene Praef.. auf so 
oder dm das einzig vorkommende iſt, wie sue, vod u. a. von 
welchen ſ. §. 96. A. 6. — Da endlich der Aor. 2. Paſſ. in eint- 
gen Verbis, als Deponens mit aktiver Bedeutung auftritt, ſo ver⸗ 
anlaßt der Vokal u in der Endung deſſelben ebenfalls eine Biegung 
wie von so, in folgenben Perfekten 
00 von eg (floß) ſ. ge or 
#erKonza und xsydonieı von dam (freute mich) f. an 01 
Ösdanza, und o sda von cod (lernete) ſ. 442 8 
Denn die Future dunoouas, SH % ſchließen ſich ohne Anomalie 
ihrem Aoriſt als Fut, 2. paſſ. zu gleichem Deponentalſinn an. 


t 


$. 112. Anomaliſche Wardelung des Stammes. 


En e weitem der größte Theil der Anomalie in den 
griechiſchen Verbis beſteht aus der Vermiſchung von Formen 
die verſchiedne Themen vorausſetzen; beſonders ſo daß 
mehre abgeleitete Temporg, auf die regelmaͤßige Art behandelt, 
ein andres Präfens vorausſetzen als das gebräuchliche. Ei⸗ 
nige der dahin gehörigen Falle find aus praktiſchen Gründen ab: 
gefondert und als zu den gewöhnlichen Arten der Abwandlung 
gehörig oben F. 92. behandelt worden. Diejenigen, die entwe⸗ 
der eine zu ſtarke Abweichung, oder weniger Gleichfoͤrmigkeit in 
mehren Verbis, darbieten, ſollen hier in Ueberſicht gebracht 
werden. 

2. Dieſe Verschiedenheit der Themen iſt alſo der auf ver— 
ſchiedne Art gebildete Stamm Eines Verbi. Und ſehr oft, be— 
ſonders wenn wir den ganzen Umfang der Sprache nach Zeit 
und nach Verſchiedenheit des Vortrags uͤberſchauen, find die ver: 
ſchiednen Stammformen durch das ganze Verbum oder in einze— 
len Theilen deſſelben, beſonders im Praͤſens, neben einander 
vorhanden. Dle Verwandtſchaft gewiſſer Buchſtaben, die Liebe 
zum Wohlklang, das Beſtreben der alten Saͤnger, eine Man— 
nigfaltigkeit von Wortformen für den Versbau zu haben, end 
lich auch kleinere Urſachen, die fuͤr uns die Geſtalt des Zufalls 
haben, veranlaßten die Bildung und die Vereinigung ſolcher Ne— 
benformen. Das Bedürfnis der täglichen Sprache beſtimmte 


ſich 
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ſi ch; war meiſtens fuͤr eine oder die andre ſolcher Formen! Aber 
bei der Vielheit der Theile des Verbi war es ein ſehr natuͤrli⸗ 
cher Erfolg daß, weit häufiger als der Ähnliche Fall im Nomen, 
die berſchledenen Theile aus den verſchiednen Formen des Stam⸗ 
mes ſich miſchten. Und dies iſt alsdann die eigentliche Anoma⸗ 

lie die im Griechiſchen Verbo ſo häufig iſt | 


23. ueberhaupt muͤſſen wir hier von dem ausgehn was 
§. 92. und beſonders in der Anm. z. entwickelt if, doß nehm⸗ 
lich das oben als das regelmäßige dargelegte Verhalten des Verbi 
keinesweges das urſpruͤngliche und natuͤrliche iſt, und namentlich 
daß die Sprachbildung im Verbo nicht vom Praͤſens ausging, 
ſondern daß grade in den weſentlichſten auf das, natuͤrlichſte Be: 
duͤrfnis gegruͤndeten Verben, der ‚altefte und wahre Stamm in 
andern, Temporibus, und am einfachſten im Aoriſtus 2.,. wenn 
ein folcher vorhanden if, liegt; das Präfens aber nur eine 
abgeleitete Form iſt, worin der Stamm aus, dort gezeigten 
Gründen gewöhnlich größer, voller und tönender gebildet iſt z. 
B. aus AHBR oder 443 H — Aaußavo. Diefe Form des 
Stammes erſtreckt ſich aber in den meiſten Faͤllen nicht weiter 
als über Praͤſens und Imperfekt; und fo iſt alſo dadurch 
allein ſchon ein ſolches Verbum in ſeinem der Methode gemaͤß 
geordneten Ganzen anomaliſch, z. B. Auufarw, ehzußevov — 
Amyouaı, & ic. 2 
Anm. 1. Eigentlich ſollte man zur Benennung und Anfuͤhrung 
eines Verbi in Woͤrterbuͤchern und Sprachlehren jedesmal die wahre 
Stammform oder die doch dieſer am naͤchſten kaͤme nehmen, alſo 
Aaßsiv, yeriodeı für Lauß dy, ylyrouui ic. Allein da bei der gro— 
ßen Maſſe von Verben, den regelmaͤßigen, und auch bei einem gro⸗ 
ßen Theil der unregelmäßigen die 1. praeſ. wirklich die natuͤrlichſte 
Stammform darbietet; Gleichfoͤrmigkeit aber in Anordnung eines fo 
großen Ganzen weſentlich iſt: fo iſt es nun ſchon lange eingefuhrt 
daß man von allen Verben; die gangbare r. prael. vorausſchickt. 
Der Grammatik gebuͤhrt es alſo dieſe Gleichfoͤrmigkeit ſo viel moͤg— 
lich zu vollenden und manche verkannte Form an ihre Stelle zu 
bringen (ſ. unten im Verzeichnis asse für dd, Pluozo, 96% 
or, Adoxo, für uolsiv, Hoge, Aoxsiv): und fo ward es nun nö⸗ 
thig ſelbſt Praͤſentia die fo wenig vorkommen wie ae d ud 


pin, ü ndxisw, ſo deutlich es auch erhellet daß nur ein e 
e⸗ 


* 
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Bedürfnis fie aus den gelaͤufigern Aoriſten Jeagoy, rapor, Nuaxor 
hervorbildete, an die Spitze zu ſtellen. Denn da dieſe Praͤſentia 
wirklich bei Schriftſtellern ungefehr derſelben Zeit ſich finden, fo. muͤf⸗ 
fen fie jedes als zu der Gefamt - Bildung feines Verbalſtamms ges 
hoͤrig mit aufgeführt werden, und in der Grammatik wenigſtens, 
dieſelbe Stelle einnehmen, wie ſo viele andre haͤufiger vorkommende 
aber zu den uͤbrigen Temporibus eben ſo ſich verhaltende, als da 
find Sym, mıngdarw, n&oyo, Aιο , e. - Es bleiben aber auf 
dieſe Art doch noch mehre theils alt epiſche theils gangbare Verba 
uͤbrig, wozu gar kein Praͤſens ſich findet. Dieſe koͤnnen nach einem 
auf analoge Art vorausgeſetzten Praͤſens aufgefuͤhrt werden. Ich 
halte es aber fuͤr praktiſch beſſer, die einfachſte oder bequemſte un⸗ 


ter den wirklich vorkommenden Formen dazu zu waͤhlen, z. B. See 
vlipan nEpvE, 070, 


4. Der Fall daß ein zwiefach gebildetes Praͤſens in wirk⸗ 
lichem Gebrauch iſt, kommt ſelbſt in der gewoͤhnlichen Proſe 
vor; und manche wie Nein und Auunavo, Are und zr), 
finden ſich bei den beſten proſaiſchen Schriftſtellern. Oefters 
gehoͤrt indeſſen die eine mehr in einen gewiſſen Dialekt, wie 
3. B. duc für dy, guyyaro für qe den Joniern gelaͤu⸗ 
figer war. Am meiſten aber, wie ſich verſteht, hielten die Dich— 
ter aller Zeiten ſolche aus aͤlteſter Zelt uͤberlieferte Nebenfor⸗ 
men feſt. Oft auch ward eine ſolche vollere Nebenform die in 
der gewöhnlichen Sprache geläufigere mit vollſtaͤndiger Flexion 
durch Aoriſt ꝛc.; waͤhrend die ebenfalls vollſtaͤndige Stammform 


im täglichen Gebrauch zuruͤcktrat, wie eg ne gegen no- 
He Enogdnoe. 


Anm. 2. An eben ſolche Modifikationen der Stammform 
knuͤpfen ſich in allen Sprachen auch ſehr häufig Verſchiedenheiten 
des Sinnes: und dieſe Faͤlle gehoͤren alsdann natuͤrlicherweiſe nicht 
hieher ſondern entweder in das Woͤrterbuch oder, ſofern ſich eine 
etwas durchgehende Analogie auffaſſen laͤßt, in das Kapitel von der 
Wortbildung (3. B. §. 119, 5. die frequentativa auf d). Indeſſen 
iſt, ſo wie in allem, auch hier eine ſcharfe Trennung nicht moͤglich. 
Aus dem Begriff der Dauer der ſich als Gegenſatz gegen den Be— 
griff des Aoriſts in jenen voller toͤnenden Formen fuͤhlbarer machen 
ſollte, entwickelten ſich die Modifikationen des Wiederholten, des 
Haͤufigen, des Gewoͤhnlichen: und ſo war es ſehr natuͤrlich daß von 
zwei neben einander exiſtirenden Formen des Praͤſentis die eine vor 
der andern eine ſolche Modifikation annahm und im Sprachgebrauch 
mehr oder weniger befeſtigt ward und beſtimmte Beziehungen bes 


x fam. 


28 Unregelmaͤßige Konjugation. §. 112. 


kam. So z. B. das von eg gebildete pogeso, das dem eben er- 
waͤhnten noodsw und mehren andern reinen Nebenformen ganz ana— 
log gebildet iſt, dennoch aber hauptſaͤchlich beſtimmteren Beziehun— 
gen, wie „(ein Kleid) tragen, gewöhnlich anhaben“ dient; fo ferner 
das epiſche voucdo das ungeachtet der völligen Gleichfoͤrmigkeit mit 
eoopda (unten 9.) dennoch vor feiner Stammform * den eigen- 
thuͤmlichen Sinn von kraftvollem hin- und herbewegen voraus hat. 
Allein einestheils iſt irgend etwas feſtes hierüber nicht aufzuſtellen, 
andertheils fühlte dennoch kein Schriftſteller am wenigſten die Dich- 
ter ſich dadurch fo gebunden, daß nicht Wollaut, Metrum, Nach— 
druck, vielfaͤltig den Gebrauch der volleren Formen auch ohne Ver— 
ſchiedenheit des Sinnes eben ſo gut veranlaßt haͤtten; und man alſo 
auch Yogzw ſtatt peo brauchen konnte, und vouncav fo gut als 278 
ud bei Homer heißt „ſie vertheilten.“ Dies alles kann alſo hier 
nur angedeutet und, fo weit es die Wörterbücher ſich nicht aneignen 
können, der Beobachtung und dem Gefühl uͤberlaſſen werden. 
Anm. 3. In den Faͤllen wo neben einer gewoͤhnlichern zu den 
übrigen Theilen des Verbi regelmaͤßig ſich verhaltenden Form, eine 
andre weiter abweichende im Praͤſens wirklich exiſtirte, da entſtand 
zwar in fo fern auch eine Anomalie des Sprachgebrauchs, als der⸗ 
ſelbe Schriftſteller was er im Praͤſens z. B. durch undvo aus⸗ 
druckte, ſobald er das Futur brauchte durch de geben mußte; und 
fo kann man allerdings ſagen Auundro habe im Futur Asiyo. Allein 
da in dieſem Falle nicht zwei, jedes fuͤr ſich defektive, Formationen 
zuſammen Ein anomaliſches Ganzes bilden, ſondern nur neben ei- 
nem regelmaͤßigen Ganzen (elne, keiyo ꝛc.) ein Defektivum ( 
advo) egiſtirt, welches Redner und Dichter zu ihren Zwecken be⸗ 
nutzen: fo uͤberlaͤßt die Grammatik ſolche defektive Nebenformen des 
Praͤſens meiſt den Wörterbüchern und macht nur auf die Analogie 
aufmerkſam, wonach in vielen aͤhnlichen Faͤllen die volleren Formen 
auf aͤhnliche Art gebildet ſind; welches hier im Verfolg geſchieht. 


5. Es iſt indeſſen durchaus nicht noͤthig daß die verſchie— 
denen Themen welche von neben einander exiſtirenden oder ſich 
anomaliſch durchmiſchenden Formen vorausgeſetzt werden, darum 
auch einmal in eben fo viel wirklich gebraͤuchlichen Praͤſensfor— 
men exiſtirt haben muͤſſen. Beſonders iſt der einfache Stamm, 
der in den andern Temporibus liegt, in ein ehemaliges Praͤſens 
gebildet zwar möglich (gl. H. 92. A. 13.), aber im ganzen un— 
wahrſcheinlich. Dazu kam noch daß man, gewohnt verſchiedne 
Formationen in Einem Verbo vereinigt zu ſehn, in wirklich ab— 
geleiteten Temporibus nicht ſelten eine leichtere und bequemere 
Biegung vorzog, wozu es nicht einmal nöthig iſt, ein entſpre— 

i chen⸗ 
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chendes Thema als Praͤſens ſich zu denken. Dahln gehört, au⸗ 
ßer den in den beiden vorhergehenden Paragraphen begriffenen 
Faͤllen, beſonders der Uebergang von Verben auf o in die For- 
mation (co) 700 ꝛc.: ſ. 8. , 
6. Oft treten auch mehre dieſer Falle zuſammen ein, ſo 
daß Ein Verbum in ſeiner Abwandlung drei- und mehrfach ge⸗ 
miſcht erſcheint. So exiſtirt von der Stammform III oder 
II 40 nur der Aoriſt ea] eine andre durch Poſition mit 
verſtaͤrkte Form TENOR erhielt ſich im Perf. menovde: belde 
aber mußten im Praͤſ. und Impf. der Form RZ weichen 
die nun dem ganzen Verbo den Namen gibt. Von dem Stamm 
ILE TAN exiſtirt rerdoc ıc.; im Pf. pall. tritt die Synkope 
ein, e und im Pr. und Impf. iſt nur die VERA 
Form Trerevvun gebräuchlich; u. ſ. w. 
8 7. Manche abgeleitete Praͤſensformen find von der Art 
daß wenig oder kein ganz Ähnliches Beiſpiel einer ſolchen Abaͤn— 
derung des Wortſtammes in der Sprache mehr vorhanden iſt; 
wie z. B. ayıro von dh, naoyw von IIA, s von 
s0 , e von uw. Die meiſten aber ſtehn mit andern in 
deutlicher Analogie, die man daher in Einen Ueberblick zu faſſen 
ſuchen muß, um ſowohl die weiter unten im Verzeichnis fol- 
genden Anomalien in der Abwandlung, als die beſonders bei 
Dichtern ſo haͤufig vorkommenden Nebenformen des Verbi im 
Ganzen oder des Praͤſens, dem Gedaͤchtnis leichter einzuvers 
leiben. 


Anm. 4. Die Beſtimmung des Thema iſt zum Theil nicht 
ohne Willkuͤr, da die vorkommende Form fuͤr welche es geſucht wird 
öfters auf mehr als eine Art auf ein analoges Praͤſens ſich zuruͤck— 
führen läßt. In ſolchen Faͤllen iſt das natuͤrlichſte Verfahren, die— 
jenige moͤgliche Praͤſensform zu waͤhlen, welche mit der wirklich vor— 
kommenden Form in Abſicht des Stammes am naͤchſten uͤberein⸗ 
kommt: alſo z. B. für Zpuyov, N, UI, OANR. Denn in 
einer Sprache worin die Praͤſentia Gy, J, ue epiſtiren find 
auch payo und Have analog. Diejenigen welche in dieſen Fällen 
, OHNL vorziehen, wollen dadurch das gewöhnliche Verhält- 
nis des Aoriſti 2. zum Praͤſens darſtellen; weil Zpezov in Abſicht auf 
ein Praͤſens p als Imperfekt erſcheint. Aber gehalten dafuͤr 
kann es nie werden; eben weil jede Form auf ov deren auf o gebil— 

deter 
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deter Stamm nicht gebräuchlich iſt, nur Aoriſt fein kann. Kaͤme 
wirklich bei Auswahl der Themen auf moͤglichſte Annäherung an et- 
wanige Wirklichkeit ſoviel an, ſo muͤßte man nach meiner Anſicht 
für 0 nicht OHNL ͤſondern GEN wählen, worauf die Ver— 
gleichung der Verba Lehe und DENN (woher povos) führt, die 
mit dem Stamm von 5d gewiß etymologiſch einerlei find. Al- 
lein da der außer dem Bezirk der Grammatik liegende Theil der 
Etymologie zu wenig auf allgemein angenommenen Gruͤnden beruht, 
ſo iſt es rathſamer bei dem was die Grammatik nur vorausſetzt, 
mehr auf praktiſchen Vortheil als auf kritiſche Forſchung zu ſehn, 
wodurch der Lernende ohne Notb dem Widerſtreit der Lehrer ausge— 
ſetzt wird. Ein ſolcher Vortheil iſt indeſſen auch die moͤglichſte Ver⸗ 
minderung der Themen; und ſo verſteht es ſich alſo daß man fuͤr 
koußevn F, Aiyoumı 08 bei dem Thema AHBR bewen⸗ 
den laͤßt. 


Vorerinn. Wenn in den folgenden Beiſpielen zwei Formen 
durch und verbunden ſind, ſo zeigt dies an, daß beide in Gebrauch 
ſind; — wo aber von ſteht, da iſt das letztere entweder gar nicht 
vorhanden und nur in den davon gebildeten Temporibus zu erkennen, 
oder es gehoͤrt doch nur den alten Dichtern; — wo endlich fuͤr ſteht, 
da iſt die erſtere Form den Dichtern eigen. 


8. Eine der leichteſten Veränderungen war 
o — in sch zſgz. &. 
dito und dınzew, xe und zu,, G von 20, daher 
do yausa von IAI, daher Eynuo. Und ſo laſſen ſich 
auch diejenigen hieher bringen welche nach dem vorigen 
8. A. 4. und F. 96. A. 6. vom Aoriſt 2. kommen ohne ſich 
im Vokal davon zu unterſcheiden wie runde zxtuno, wo⸗ 
runter auch einige auf co, wie yodw Eyoov. 
So oft daher die regelmäßige Biegung eines Worts irgend eine 
Schwierigkeit hatte, oder Uebellaut und Undeutlichkeit verurſa— 
chen konnte, fo ward es fo gebogen, als wenn das Praͤſens 
auf 5% ausginge; f. ob. 5. 

Anm. 5. Hieher gehören die welche im Pruͤſens ſchon k oder y 
zum Charakter haben: 0 Fut. si, U F αννονεανõο So auch 
die Perfekte derer auf 4 nach §. 101. A. 15. — Ferner uerw 
ususvnxa, TUnTo Tiyo und run tja, uelkw usllrom, & i- 
o, ad α q Aνννqοοννο . — Wenn das Futur und andre 
Formen ſolcher Verba ein e haben, wie dydoum aydeooum (ſ. auch 
ud xo⁊⁊i, 2dw und c 2.; ferner einige dichteriſche Verbalia wie 494 


Ösixsros ſtatt tog), fo läßt ſich dies zwar eben fo anſehn; allein 
> richti⸗ 
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richtiger erkennt man darin die oben §. 95. Anm. 18. erwähnte alte 
Formation, die hier aus denſelben Urſachen ſich erhalten hatte, 
warum man in andern Faͤllen das Fut. auf zoo erſc bildete. “) 


Anm. 6. Ob alſo gleich beide Arten des Futurs ein wirkliches 
Praͤſens auf so nicht, oder doch nicht nothwendig, vorausſetzen; fo 
entſtand doch oft hinterdrein ein ſolches Praͤſens, fruͤher oder 
ſpaͤter, durch Veranlaſſung dieſer Future. So entſtanden gewiß in 
der aͤlteſten Sprache ſchon ow; aus νẽWu, zaleo auß ανE= oh (ſ. 
das Verz. u. vgl. ebend. calq co und uαντνονν, und fo vermuthlich 
auch das ſehr gebräuchliche dınrew gina erſt aus ginrjow. Indeſ⸗ 
ſen iſt leicht zu erachten, wie ſchwierig es iſt, dieſe Faͤlle auszuma⸗ 
chen, daher man vollkommen berechtigt iſt, jedes Futur auf sow und 
jo, wenn ein Praͤſens auf so gebraͤuchlich iſt, von dieſem herzuleiten. 
Anm. 7. Außer dınra, das ſich bei Joniern denn auch aufge— 
löſt findet, inte Herod. 8, 53. ), gehn bei dieſen noch einige 
andre Verba in dieſe Form uͤber; wobei in den Handſchriften die 
Aufloͤſung eo mit der Zuſammenziehung ev, gerade wie bei eigent- 
lichen Verbis auf so, abwechſelt; als Sadiw, ovußallssusvog, 
ünsopellesıv Herod., nızdo, muLevv für enlegoy Hom., ee 
. mevog Herod., und ſelbſt Plut. Thef. 6. mıstoivros, und auch noch 
einzele Formen von andern Verbis. “) Unter dieſen tft beſonders 
merkwuͤrdig bei Herodot die 3. Perſon auf ee ſtatt e in dieſen drei 
Verbis " 4 
Eyes, Evsiges, Gee 
f ö He- 


— * 


) Das umgekehrte Verfahren, die Future auf now zu sen der 
Vorſtellungsart, wie die auf 30, zu ziehen, halte ich auch nicht 
für rathſam. Eine alte Futurform von verbis barytonis auf 1 
kann wol eben ſo wenig analog angenommen werden, als ein Dat. 
pl. der 3. Dekl. auf ot ſtatt e, . Bei tunıyow u. d. g. kann 
man durchaus nur ſagen, daß der Sprachgebrauch in die Forma- 
tion von s, now hinüber glitt; welches denn bei einigen Ver⸗ 
ben ſehr fruͤh geſchah. 


) Hermann ad Soph. Aj. 235. wuͤnſcht, doch wol nur im atti⸗ 
ſchen Gebrauch, eine Verſchiedenheit aufzuſtellen, dinzeıw jacere, 
inte jactare. Vgl. oben A. 2. / 


**) Die Lesart aysouevo» bei Herodot 3, 14. würde ohne Bes 
denken anzunehmen fein, wenn nicht noch wahrſcheinlicher wäre 
Schaͤfers Meinung daß auch dies verdorben ſei aus dαννν!Wo v. 
Eroͤurgouo von d hat Herodot (f. dw), mu 
Hipp. de A. A. L. 22., öpsıkeovon, opsıheüuevog Eufeb. 
Phulof. ap. Stob. S. 44. p. 309. Daher auch vollkommen ficher 
iſt die Beſſerung Valckengers (ad Herod. 8, 10.) in deſſelben 
Euſebius Worten 10. p. 130. d sUAH o flatt des ver⸗ 
dorbnen pihrlusyor. Nicht minder gewiß iſt auch die Lesart wi- 
gevuevon» für aigousov bei Hefiodus; ſ. unt. ag. — Vgl. 
noch Gsovunevos unter den, 


nr 
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Hero d. 1, 48. 1, 118: 8, 26. von Eye, &veyo und dn, welche ſich 
gegertſeitig fihern. *) Denn wenn gleich von zwei dieſer Verba 
die Flexion durch Syn, ö geht, fo iſt doch im Prael. und 
Impf. weiter keine Spur (als allenfalls die ſehr unbedeutende, yen, 
bei Hippokrates de Steril, 17.); und vollends bei einem Aor. 2. was, 
wie wir an feinem Ort ſehn werden, Sor iſt, und namentlich an 
der angezognen Stelle dem Sinne nach deutlich iſt, entfernt ſich eine 
Form auf so ganz von der Analogie. Noch merkwuͤrdiger iſt dies 
2s in der 3. P. des Perfekts in folgenden zwei herodotiſchen Formen 
önwnee für önons 3, 37. 8 5 

| eee (von zb, gew. e ) a, 68. 

Auch hier würde die Annahme eines Präf. a artso, sche, nichts 
erklaͤren, da hiedurch die Form auf se Imperfekt würde, jene For— 
men aber dort reines Perfekt find. '') Allerdings wird die Erfchei- 
nung hiedurch auffallender, da Onwmer und schee zugleich, nach re— 
gelmaͤßiger ioniſcher Form Plusquamperfekt ſind, und ſo vorkommen 
z. B. 1, 60. 4, 127: und dies hat auch kritiſche Zweifel erregt; und 
man will durch das regelmäßige Perfekt auf s jene Unregelmaͤßig— 
keit verdraͤngen. Aber die Uebereinſtimmung aller jener fuͤnf For— 
men macht es mir hoͤchſt wahrſcheinlich, daß der Joniſmus, gewohnt 
fein „ keinesweges nach deutlich erkannter Analogie, ſondern nach 
dunklem Gefuͤhl, einzuſchieben, auch hier ſowohl die hiſtoriſchen 
Formen /e, As, de, als die Perfekte Inoue, dds gegen die 
wahre Analogie dadurch verlängerte. ***) 


Anm. 


1) Mir iſt die uͤbereinſtimmende Schreibart theils aller, theils der 
großen Mehrzahl der Handſchriften in dieſen drei Faͤllen ſo un— 
antaſtbar, daß ich vielmehr an einer andern Stelle, 1, 53. das 
verbindungswidrige Erreige Te aus snerzee entſtanden glaube. 


*) Wirklich kommt in den Orphiſchen Argonauticis 181. 1020. 
ondöntor, dndinesn vor: aber auch abgeſehn von der ſchlechten 
Autorität, eben weil es dort wirkliche Imperfekte find, ſtoͤrt dies 
die obige Darjiellung nicht, und gehoͤrt in den vorigen §. 


*r) Zwar hat Weſſeling erſt, und zwar nur aus zwei, aber vor: 
zuͤglichen, Handſchriften schee an der angeführten Stelle aufge— 
nommen. Aber dieſes Verfahren, bei Vergleichung von önanee 
wo die Handſchriften einſtimmig find, ſcheint mir kritiſcher, als 
das der neuern Herausgeber, zds wieder herzuſtellen, weil 
dies 2, 91. allerdings auch einſtimmig ſteht. Es iſt weit un⸗ 
wahrſcheinlicher daß das, was grammatiſch unrichtig iſt, durch 
die ſpaͤtern Abfaſſer der Texte hereingekommen ſei, als durch die 
alte Sprache ſelbſt. Aber eben ſo unkritiſch, wenigſtens undiplo⸗ 
matifch, wäre es auch, an jener andern Stelle s es ohne Hand— 
ſchriften zu ſetzen. Iſt übrigens Verdacht gegen unreinen Jo— 
niſmus, ſo trifft er alle jene fuͤnf Formen zuſammen und gehoͤrt 
wie alle ſchroffe Sprachfehler in die lebendige Zeit. 
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Anm. 8. Endlich wollen wir hier zuſammenſtellen die drei epi⸗ 
ſchen Perfekte ö a 
dxixeudi, dgigeuat, ôgdige⁸:. 

Das s iſt nehmlich in allen dreien zu der Wurzel A, A, OP, 
welche aus den Formen xo, IEαον 7ougorv, dο,jũöũ erhellet, erſt 
hinzugetreten; und zwar e, nicht m, wegen der Reduplikation, nach 
$. 85. A. 3. Axnxtudt und das daraus durch Umſtellung der Quan— 
titäten entſtandene axaynuaı ($. 85. A. 4.) find aus Homer bekant 
genug; von Koyosuaı kommt das Particip agmosusvos (Accent f. 
$. III. A. 3.) dreimal bei Apollonius vor, 1, 787. 3, 833. 4, 677. 
wo es Brunck erſt in einen Aoriſt aononusros verwandelt hat, den 
an der erſten Stelle einige Handſchriften haben *); von öowgpauaı 
aber kommt nur die 3. P. vor, oowgeras Od. r, 377. 524. welche 
fuͤr ſich betrachtet man freilich nebſt dem Konj. S0 Ara II. „, 271. 
auf ein aus dem Perf. entſtandenes Präfens auf onde zuruͤckfuͤhrt; 
aber die gegenwaͤrtige Zuſammenſtellung zeigt eine uͤberwiegende 
Analogie. Ganz analog entſtand aus AXL, in, ein Perf. Paſſ. 
Mzuyuaı, und eben ſo aus agnoc und öowga, welche Perfekte die 
intranſitive Bedeutung haben, ein gleichbedeutendes Perf. paſſ. &i“ 
ud, ogwoucı, alle drei Formen aber glaͤtteten ſich ab nach der Ana— 
logie der Formation auf ss: wobei denn der Konj. owontas eben 
ſo gut in der Analogie bleibt, als zexrwuues ic. von xernuaı. 


9. Mehre zweiſilbige Barytona deren Stammſilbe ein & 
hat bilden Nebenformen durch den Umlaut o, mit Annahme 
der Endung 200 

e und pos, Tgzun und Tgouew, gYeßoumı gew. poßeouaı; 

ſo auch nogde, do,, Pgouso, norzouas 8 
oder die Stammſilbe hat o und die Endung iſt aw 


soupdw für gos, Tenyaw für rosxc; ſo auch oͤw ud, Pow- 
udo, v ο , I οννj, TTOTEOULL. 


Nach der erſtern Form ſind von einigen bloß im Perfekt Neben— 


formen entſtanden: 


qed oumuivog für qͤroͤeyueros von Öexounı oder de xo und fo 
a alſo 


*) Ein aus Konga entſtandenes Praͤſens aorooumı würde man ſich 
wohl gefallen laſſen; aber einen hieraus wieder, oder aus je— 
nem Perfekt unmittelbar gebildeten Aor. 1. weiß ich nicht zu 
belegen. Doch ſtoͤrt er mich nicht im Quintus, der dies agnou- 
uevos mehrmals hat, und alſo wol auch beim Apollonius fo las. 
An der erſten der aus dieſem oben angegebnen Stellen, Idong — 
euruxroı agngeusvus do oon, Würde jeder Aor, 1. Med. un- 
natuͤrlich ſein. 


II. C 


R Unregelmaͤßige Konjugation. §. 112. 


alſo auch Exrovnee, weusonreı, sh, f. zreivo, ue, 
ria: ſ. auch Hej unter GNA. 

Anm. 9. Es gibt durchaus kein Verbum dieſer Art das o und 
die Endung s hätte; und von o mit der Endung d (denn 100 
d gehört zum folg. Abſchnitt 10.) iſt das einzige Beiſpiel org, 
das bei Homer und folgenden Dichtern fo feſt ſteht als rorzoum 
und nwrooue. S. Baſt und Schäfer zu Greg. Cor. in Dor. 89. 
und Lobeck Parerg. p. 583. — Aehnliche Formen mit dem Umlaut 
o bringen wir, gleichfoͤrmiger Analogie wegen lieber unter die Ablei— 
tungen vom Aor. 2. S. oben $- 111, A. 4. — Daß uͤbrigens bei Ent- 
ſtehung dieſer Formen die Sprache vielfaͤltig eine Verſtaͤrkung auch 
des Sinnes bezweckt, iſt ſchon oben Anm. 2. bemerkt. 

10. Die Endungen co, do, «io find vielfältig Neben— 
formen von einander. Daher brauchten die Epiker die Endung 
co in den Verben die in der gangbaren Sprache & hatten 
in allen den Faͤllen wo ſich dieſe dem Metro nicht fuͤgten, als 

Gτν,ñ, Ayriaay ic. fuͤr avrınlo‘ oxendo, orenowos für o 

ngo: und fo find alſo auch oxıcwrıo, Tit (bei Ara⸗ 
tus) u. a. zu beurtheilen. 


Von der Verwechſelung von cs und ce find zwei Beiſpiele 


fortdauernd in der gangbaren Sprache geblieben 
v, N, Att. xuw, Nο,, beide mit langem . 


Anm. 10. Die Form a0 verhält ſich zu do in der epiſchen 
Sprache nicht wie &iw zu s, das heißt, nicht als bloßes metrifches 
Huͤlfsmittel: denn do iſt außer der Zuſammenziehung zu ſelten, und 
das e konnte für ſich ſchon lang werden. S. §. 105. A. 1. Wohl 
aber iſt «iw eben ſo wie g und avrumı eine Praͤſensverſtaͤrkung des 
in der Flexion kurzen . Daher v — (Eyvaoo) vavoa, q — 
odo eo : ſ. M ο,pv in A, & utouut in dyaliat, und die ſeltne— 
ren Formen zeonio in zegavrym, eq d in oredavvun. Vgl. auch 
A ν,I·t. — In der Proſe find woran, yalo Nebenformen mit be— 
ſtimmter Bedeutung von ᷣ, van; ſ. das Woͤrterb. 

ir. Die Verba auf o purum nehmen zuweilen die En: 


dung o mit Beibehaltung des Stammvokals an: 
ynodo und nod, Ne und Ndονονν.-, paoxo VON DAN 
(ſ. §. 109. A. 2.); — Gον,C und dloxoum' — und mit 
Verlaͤngerung des Stammvokals, auch hinzutretender Re— 
dupl. (ſ. unt. 17.) v ονο, von INOR: ſ. auch g νν—,ꝑ 
TITI00xW, U⁰iẽðõu und vgl. O ν,ο,j, Howoxw, Plworw oben 


8. 110. A. 14. 
Die auf e gehn jedoch über in lone: 
gr — gtrαινο⁰,ẽj? dgl. avioxw in ara, xu 


daher 
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daher auch einige der nach F. 111. A. 4. aus dem Inf. Aor. 2. 
auf eiv in die Formation auf Ew uͤbergehenden ein Praͤſens auf 
ion erhalten: 
td giono von zugov, eugeiv fut. sb %οẽj ; ſ. auch aurkaxioxw, 
UNAaPIOAD, A νννοανMoo¹ν. 

Anm. 17. Dieſe Form laͤßt ſich allerdings mit den lateiniſchen 
Inchoativis vergleichen da viele darunter ein Anfangen, Zunehmen, 
Werden in ihrer Bedeutung haben. Allein ſelten unterſcheiden ſie 
ſich dadurch von der einfachen Form fo wie im Lateiniſchen rubefcere 
von rubere: ſ. unt. 7daw, IHονEẽM und xvlun. in x Zuweilen 
aber bekommen die auf o den kauſativen Sinn (S. 113, 2. 3.) ei⸗ 
nen andern — laſſen oder machen, als used d bin trunken, weg 
on mache trunken (f. im Verz.); wn, von-nivw, Zmov. S. 
noch wegen Si, ou, in 51, und vgl. ao don. — Daß uͤbri⸗ 
gens die joniſchen Iterativa auf oxo» von dieſen Verben völlig ver- 
ſchieden ſind, iſt §. 94, 3. ff. hinreichend dargethan. 

Anm. 12. Die beiden Verba ard und aivoxwm gehoͤren ih⸗ 
rer Entſtehung nach ebenfalls hieher, haben aber eine eigne Flexion 
mit beibehaltnem x» und ausgeſtoßnem o angenommen: ſ. im Verz. — 
Anders verhält es ſich mit einigen Verben worin das? radikal, und 
das o nur Verſtaͤrkung des Praͤſens iſt; ſ. J von Auxeiv, 10 
von sie, urloxw bon Tevyw. 


Anm. 13. In einigen Verben iſt dieſe Form mit der unten 
folgenden auf 4 vereinigt. S. im Wörterbuch Außkıoxevw, und 
alvorave unten bei alvoxw. In ôꝙον,eo iſt dieſe doppelte Vers 
ſtaͤrkung des Praͤſens allein in Gebrauch geblieben. 

8 12. Einige Verba haben attiſche und poetiſche Nebenfor— 
men auf do mit verſchiednen Vokalen vorher: _ 

eyed für Pleyw, vc für ve“ yIWido für pro. 
Dahin gehört alfo die Verlängerung durch die Buchſtaben a 
vor der Endung, welche ſelbſt in der attiſchen Proſe vorkommt; 
die ſich aber nur als Präteritum — Imperf. oder Aoriſt auf - 
-adov — und in den abhängigen Modis findet (f. Anm. 14.). 
Die vorkommenden dieſer Art ſind 


q iν , cola nu do von o % Eixadeıw, xluν 4 von 
eixu‘ duwedev, duνꝭ/ Nu von auivwo' sioyddew 
von ergyw' und das epifche werexiudov von K 1. ) 

Anm. 


7 
) Hiezu kommt Gu ινι vn AAN, dhahreiv (|. d leE), das 
aus 8 und Aeſchylus angeführt wird in Lex. Seguer. VI. 
P- 383. 5 
u ; C 2 


t 


’ + 
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Anm. 14. Auf Io haben die Epiker noch mit Veraͤnderung 
der Quantitaͤten im Stamm, 7y7sgEdovras, Neo&dovraı für 
aysigorrei, & tt, ferner die aus dem Aor. 2. gebildeten: Ha- 
2:90, pasdo von den epifchen Aoriſten Yale, qe f. Od, 
yaivo; E von Eogov,,wovon ſ. in der folg. Anm. — Zu— 
weilen tritt auch 9% an den Stammvokal, als neAado, wovon f. 
in nero und hier unten in der Note: & o iſt zweifelhaft, 
ſ. Geo. — Einige Formen endlich, da aus 8% und % — du 
geworden iſt, find gangbare Sprache geworden, ſ. „5, &, arn- _ 
9o, nu, nondo. — Vgl. auch noch 6 hon unten Anm. 21. 


Anm. 15. Daß von den Formen auf dgew das Praeſ. Indic, 
nicht vorkommt hat Elms ley (ad Eurip. Med, 186.) zuerſt be= 
merkt, aber uͤbereilt hinzugeſetzt, daß fie ſaͤmtlich nur Aoriſte ſeien, 
und dem gemäß im Infinitiv -e betont werden müßten. Die von 
ihm angeführten Beiſpiele von auvvadew bieten allerdings die mo— 
mentane Bedeutung des Aoriſts dar: aber eben ſo offenbar iſt z. B. 
dim ιν Plat. Euthyphr. p. 15. d., sdφHνε Gorg. p. 483. a. in 
der Waͤhrung als Praͤſens oder Imperfekt. Dieſe beſondre Forma— 
tion gehoͤrt alſo zu den Faͤllen worin ſich das Praͤteritum nicht deut— 
lich in Imperfekt und Aoriſt geſchieden hat, und die daher in dieſer 
Beziehung nach der Natur des Verbi ſich richten; wie denn na— 
mentlich der Begriff ohnen die Währung ſchon in ſich ſchließt. “) — 
Sicherer iſt, daß Los o immer Aoriſt und einerlei mit Sexo iſt; 
und von dieſem Verbo ſteht auch die Betonung des Infinitivs o. 
deu feſt durch die homeriſche Form aysdesw. Aber oe, νπε 
zes Pind. Pyth. 6. 19. Soph. El. 744. zu ſchreiben halte ich uns da= 
rum noch nicht für berechtigt, von welcher Willkuͤr repvov (f. die 
Anm. zu dieſem Verbo im Verz.) abhalten muß, ohne jedoch unſer 
Urtheil uns zu nehmen über ale ſolche Ueberlieferungen. S. Elmsl. 
ad Eur. Heracl. 272. Herm. ad Soph. El. 744. 

13. 


) Als Autoritaͤt alter Grammatiker für den Aoriſt führt Elmsley 
die einzige Gloſſe des Photius, uivador, muvvov, an: aber er 
verſchweigt die große Menge derer bei allen Gloſſographen, wo—⸗ 
rin ſolche Formen durch Praͤſens und durch Imperfekt erklaͤrt 
werden. Aber auch wenn wirklich alle dieſe Formen Aoriſt wäs 
ren, und fo weit fie es find, muß die Betonung , ah, ohne 
Vorgang alter Grammatiker bedenklich fein, da dieſe Aoriſte eine 
ganz beſondre Analogie bilden, die wir bloß der Endung „„ we- 
gen nicht ohne weiters mit dem Aor. 2. zuſammen werfen duͤr⸗ 
fen. — Allein fuͤr jenen Theil der Elmsleyſchen Bemerkung, 
daß das Praef. Ind. von dieſen Formen unüblich war, iſt das 
Nichtvorkommen derſelben, bei der Haͤufigkeit der uͤbrigen For— 
men, allerdings von großer Bedeutung; da von den andern 
oben aufgeführten Formen auf do, auch das Praef. Ind. ziemlich 
oft vorkommt, namentlich von neige, deſſen c zum Stamm ge— 
hört, neldel, el, bei Eurip. Rheſ. 557. Ariſtoph. Ran. 1265. 
1helm. 58. : 
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» * \ 
13. Vor der Endung wird zuweilen ein v eingeſchaltet: 
daxyın Aor. sd: |. auch xduvw, TS 
nd fo wird aus io und v — , Vc: 
zio und ry, nivw Aor. Eονο Y und Sun: ſ. auch vol, 
dd 
und aus &w — c, felten avo: 
Baivo von BAL, pIavo von DOAN. 
Wegen Uebergangs der Form % in -vew f. Anm. 20. 


Anm. 16. Diejenigen Verba auf «vw und vo, die wir oben 
$. 101. als regelmäßig behandelt haben, weil fie ihr »in der wei— 
tern Flexion beibehalten, waͤhrend in den Anomalen dieſer Art die 
Verſtaͤrkung durch das » nur auf Praef. und Impf. beſchraͤnkt iſt, 
führen jedoch durch die Eigenheiten ihres Perf. Pafl. wie ueονοαt,ñ, 
usuökvoueı, re ονννννẽ, us, ebenfalls auf eine Grundformation von 
d, vo (ſ. $. 101. A. 14.); und im Verz. unter den Verbis pyalrw 
und opa, die eigentlich dorthin gehören, werden wir der Neben— 
formen von -d noch mehr ſehn. — Vgl. auch eAuvvw von idw. 

Anm. 17. Dagegen find einige Faͤlle, wo im Praͤſens das „ 
nicht ſtatt findet, und in den Aor. 1. Pafl. eintritt; ſ. gung, 
d¹ Y unter Logo und ae,. Doch find darum keine wirkliche 
Themen auf % dafür anzunehmen. Vergl. z e für d brate. 


14. Die drei- und mehrſilbigen auf G und einige auf 
give haben jedoch zur Stammform ein Thema ohne «, das 
aber zugleich einige Tempora wie von sos bildet: 
R * 
a und abSανννο HH, aor. & BH ο fut. Plasyon: ſ. auch 
duugravo, ., alwduvouas ze. — dhAparo und 4 
paiva‘ dkıralva (drov, ahr70w): ſ. auch Eovdaiyw, 1.0 
Öaivo, Oupgwivounı. 

Diejenigen auf & deren Stammſilbe nicht ſchon an fich eine 
Poſition hat, pflegen einen Taſenlaut in dieſelbe einzufchalten, 
den Stammvokal aber wenn er lang iſt zu verkuͤrzen auf fol— 
gende Art: 


deino und Auunavo, peo und puyyavo, Aydw und r dαννν 
Siehe auch Ko, Eovyyoavo, ndr, Fe Auyga= 
5%, uavdavo, nuvdavouns, ruyd v. 


Anm. 18. Ueber dle Quantitaͤt der ſchwankenden Vokale 
vor der Endung vo iſt im allgemeinen die Regel, daß vo und vo 
lang find, als nia, zoww, Bgaò dv, die Endung ch aber kurz. 
Ausgenommen hievon ſind, wenn wir von den Epikern ausgehn, 

pP)avo, zıyavw, νν 
die 
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die das a lang haben. Dle Attiker hingegen wichen darin von der 
Regel ab, daß ſie 

bo, po 
immer kurz brauchten. Eben fo find aber auch pIcvw und zıyavo 
bei ihnen, wie die übrigen auf 4, kurz, und nur in dem rein-epi⸗ 
ſchen ixavo behalten ihre Dichter, wenn fie es brauchen, auch die 
epiſche Quantitaͤt ). 1 6 


15. Mehre Verba haͤngen die Silbe vu an den Stamm. 
Dies gibt die Endung uu, mit der Nebenform Vu die mir 
ſchon F. 107, 13. mit der Note zu S. 525. behandelt haben. 
Die Formel für die Bildung dieſer Verba, wenn wir die ge— 
woͤhnliche Konjugation auf „ zum Grunde legen, iſt: 

© in vum oder vum. 

or und olyruuı, Öeisvum von JEIKR, daher oͤelso ꝛce. S. 
auch xx uu, Gebyrum, nnyvuu, Öuvuuı, Ogvuu 26. und vgl. 
öllvuı; ferner ax und &yrunaı, nraigo und rau,, 

dovvuaı von ag — Önivum von 441. 
Geht der Stamm eines ſolchen Verbi auf einen einfachen Vokal 
aus, z. B. fut. xosu&-00, fo wird das v gewohnlich verdoppelt, 
und zwar mit der Beſonderhelt, daß der Stammvokal o vor die— 
ſem vv in w uͤbergeht, während s unverändert bleibt. Dabei be— 
halten auch in der übrigen Flexion die Verba auf arrum, EH 
ſaͤmtlich den kurzen Vokal (oo, &), die auf wrruuı durchaus 

das w.(wom c.): s 

xsodvruuı VOR xegaw: ſ. auch xoeuavrum, neravruu, od dy- 
„ut, — Leo und gent: f. auch Evvum $. 108. und un⸗ 
ten xogevvuu, oßevvuu, sogeyyvur® — 200 und zwwuu: f. 

auch Zumvuuı, gavrvur, sowyruu, KoWwruw. 
Anm. 


1 

) Daß einigen Grammatikern die epifche Länge von pPIava ver⸗ 
daͤchtig war erſieht man aus Schol. II. ı, 502. @, 262. Aber fie 
iſt gewiß echt; denn da aus den uͤbrigen Formen dieſes Verbi 
erhellet daß «rw aus d entſtanden iſt, fo verhält es ſich eben 
fo wie ore, miro ze. und eben dies gilt von Kzdvm wie wir 
im Verz. ſehn werden. Iv allein tritt wirklich aus der Ana— 
logie; wobei aber ein Umtauſch der Quantitaͤten zu bemerken 
iſt: denn da alle mehrſilbige auf die Stammſilbe durch den 
Vokal oder durch Poſition lang haben (Andavo, Auvdavo ic.) fo. 
iſt fie in iu kurz, und dafür die folgende Silbe lang. Die 
attiſche Verkuͤrzung aber der oben genannten Verba iſt eine wirk⸗ 
liche Verlaſſung der alten Analogie. 


5 
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Anm. 19. Es gibt einige Verba auf „uo und u welche nicht 
zu dieſer Analogie gehören: ſolche find au, rad, yaruuar, ſaͤmt⸗ 
lich mit kurzer Stammſilbe. Gehoͤrten dieſe Verba hieher, das 
heißt, kaͤme namentlich zovio von einem Stamme TA-, den man 
aus reraza (von dem gleichbedeutenden sh) entnehmen koͤnnte, und 
yavıucı von I, worauf das verwandte Verbum 5a führen koͤnn- 
te, jo würde die obige Analogie -awsuwı erfodern ); und die Silbe 
su würde nicht mit in die weitere Formation uͤbergehn, wie wir ſehn 
in dvioas, Tayvoaı, yarvogeroı ee. In dieſen Verben gehört alſo 
das » mit zu dem Stamm, wie das auch die verwandten Woͤrter, 
als “vous, teivo, yavos, zeigen. — In Unterſuchung kommen dag 
Verbum xvuu, und die Schreibart von zuivrumı und zivvuw. Ueber 
die beiden erſten Verba f. im Verzeichnis. Das dritte kommt bei At- 
tikern mit kurzer erſter Silbe vor (Eurip. Or. 313.); man koͤnnte alfo 
geneigt fein immer eu zu ſchreiben, wie auch gewöhnlich in einem 
Theil der Handſchriften gefunden wird, ſo daß die Epiker die erſte 
Silbe dehnten, und r und run ſich alfo gleich verhielten, epiſch 
lang, attiſch kurz (Anm. 18.). Allein da es hier gewiß iſt, daß dieſe 
Form von rio kommt, in ſolchem Fall aber das „ain der gramma— 
tiſchen Ueberlieferung ſo feſt ſteht, daß es ſelbſt nach dem langen 
Vokal bleibt (Zwvruu), uud nur nach dem Diphthong das einfache 
v eintritt (dewvuı: ſ. den dies alles ausdrücklich lehrenden Gram— 
matiker im Eiym. M. p. 251,23. 504, 29.); fo verlangt die Gleich— 
foͤrmigkeit zivvr une, außer bei den Attikern: dieſe alfo, einmal ge— 
wohnt an die Kürze dieſer Silbe, nahmen die Poſition von zivvum 
eben fo gut weg als die Dehnung von zive. 

16. Einige Verba nehmen die Silbe va in die Praͤſens— 
Endung, woraus denn ο⁹jʒ oder -vaw wird. Dies find Ne— 
benformen die meiſt nur in den Dialekten und bei Dichtern vor— 
kommen, und nur von ſolchen Verbis deren gewoͤhnliche oder 
Stammform das « ſchon hat. Die Formel dieſer Verwechſe— 
lung iſt alſo a e 

5 d in vaw, ui: 

Öauco und daurde, Ödurmu, Eegvaon, negrmu VON ne; — 
und mit Verwandlung des e im Stamme in ı, zıgraw, 
ziovyur VON x:00w (xegavvuw): ſo auch rulvnues, Mine, 
oxiövnw von neAdw, HETAR, SKEAARZ — und in n in 


»erjumuu von xgeuda (eli. r). u 
Um. 


) Herod. 2, 173. ſteht wirklich &rrowvvovoıw, was aber wie die 
oben dargelegte übrige Analogie und der durchgehende epifche 
Gebrauch zeigt, fehlerhaft iſt. 


Von der Beibehaltung des e in neovnmı und von der 185 
R a ung 
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Anm. 20. Mit dieſen laſſen ſich folgende Formen auf e ver⸗ 


gleichen: rue von LET (ſ. ninto), oiyven und olyouaı, . 


ixveouaı von , ioyrveoues in einigen Compofitis von 707 
(ſ. Exo), x bs aor. &xV0@, Büren aor. H. Da indeſſen von 
nırveo der Aoriſt Evo lautet und ſtatt Puvettar auch Auveruu ge= 
funden wird, ferner Herodot von ov auch oͤursovor bildet: ſo iſt 
es beſſer alle angeführten Fälle zu der Analogie von ov und oͤb— 
% (oben 13.) zu rechnen, ſo daß % mit der Formation e wech- 
ſelt *). 

17. Mehre Verba nehmen im Praͤſens die Reduplika— 
tion an, und zwar außer den $. 106, 5. ſchon erwähnten Ver⸗ 
bis auf u noch mehre andere. a 

yıpaorw von INOR, daher zyacounız ſo auch zırose, wuw- 

qu, TITGEORM 36. Ferner nern und Au, ylyroucı von 
TENL, ninto von HETR **); wozu auch zoo gehoͤrt; f. 
Ew. 

Anm. 


lung in n in xorummm find dieſe beiden Verba die einzigen Bei⸗ 
ſpiele: ſ. vom letztern noch beſonders unter xgeucwruu. 


*) Der Kundige wird leicht verſtehn, daß hier, fo wie in allem 
obigen, keine Winke uͤber die wirkliche Entſtehung und Fortbil— 
dung dieſer Formen gegeben fein ſollen, ſondern nur die naͤch⸗ 
ſten Beruͤhrungen der Analogien vor Augen gelegt. Die etymo— 
logiſche Unterſuchung die auf dieſe Anſchauungen gegruͤndet wer— 
den kann, gehoͤrt nicht in die Grammatik. 


„*) Was ringe betrifft, fo gibt es eine andre Anſicht wonach es 
aus UETR, IE durch eine Form rioow, die aber nur an— 
genommen iſt, entſtehn ſoll nach der Analogie von nevoow, mente. 
Da wir nun aus Etym. RI. in v. lernen, daß die Wörter gent 
und aint das neben der Poſition auch noch von Natur lang 
hatten, fo ſcheint dies wirklich gegen die Entſtehung von ninzo 
durch Reduplikation zu ſprechen und jene andre Bildungsart zu 
beguͤnſtigen. Zufoͤrderſt iſt jedoch die dafuͤr angefuͤhrte Analogie 
nicht paſſend. Denn es iſt aus den Ableitungen klar, daß in 
nento das zweite m radikal, und das gewöhnliche usαοοο, netto 
erſt durch Veränderung aus nento, wie Evioon aus Evinto (Evi- 
an) entſtanden iſt, alfo zum Belag für die Annahme IZET, LEE, 
IL, IIIIIT nicht dienen kann. Von dinto ferner erklaͤrt ſich 
die erwaͤhnte Ausſprache aus dem einfachen Stamme hinreichend, 


— 


da man Gia ſprach: um aber into auf ähnliche Art zu erklä= . 


ren fehlt es an aller Spur: vielmehr würde, wenn aus LET 
durch Le oder L into entſtanden wäre, das ı nach al—⸗ 
ler Analogie kurz ſein. Endlich iſt wobl zu bemerken daß jene 
Quantitaͤt von eur im Eiym. M. nur angeführt wird im Ge— 
genſatz gegen die übrigen Verba auf nıw. Da wir nun fo we⸗ 
nig uͤber die Natur-Quantitaͤten pofitionslanger Silben wiffen ; 
fo iſt es ja möglich daß auch uiuvo, y'yvoner u. a. lang geſpro— 
chen wurden, und dies in urſpruͤnglicher Laͤnge aller . 

i ation 
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Anm. ar. Von der durch den Naſenlaut verſtaͤrkten Reduplika⸗ 
tion in aiu,uuu, niunenu: f. beim erſten Verbo. — Man findet 
auch praͤſentiſche Formen deren Reduplikation ein s hat, ohne doch 
zu den §. 111. A. 1. 2. erwähnten, von einem bekanten Perfekt aus— 
gehenden zu gehören. Ein ſolches iſt rergaivo, durchbohre, eine 
Verſtaͤrkung von roco, Tıroaw, deren Reduplikation aber, gegen die 
Analogie der Reduplik. mit „ in Futur und Horift übergeht rsro«- 
v, ür mν, woraus erhellet daß die Sprache dabek nicht wie durch 
andre Verſtaͤrkungen dieſes Abſchnitts bloß die praͤſentiſche Dauer, 
ſondern eine Verſtaͤrkung des Sinnes fuͤhlbar machen wollte, die je— 
doch bei dieſem Verbo im taͤglichen Gebrauche ſich verſchwaͤcht hat: 
ferner reroeuaivo wodurch der Sinn des einfachen roew aufs hoͤchſte 
geſteigert wird. Durch dieſe Analogie erhaͤlt denn auch das homeriſche 
Beßoosors Licht, das ich nicht mehr für eine perfektiſche oder aori— 
ſtiſche Form halte. Betrachtet man die Stelle II. ö, 35. genau, fo 
ſieht man deutlich daß der Genuß mit welchem ein wildes Thier die 
Knochen feines Raubes langſam zermalmt durch jene Form gleich— 
ſam fuͤhlbar gemacht iſt. Es iſt alſo ein eignes Verbum 6 , 
worin der Stamm BPOR auf Io gebildet iſt, wie in »rdw ¹ν , 
G ala, und das durch dieſe Reduplikation noch geſteigert iſt. 


Anm. 22. Auf welche Art die Reduplikation mit einem Vo⸗ 
kal anfangender Woͤrter geſchieht, iſt aus den Perfekt- und Ao— 
riſtformen wie axnxoa, ayaysıv befant. Außer den Praͤſentibus nun, 
die aus ſolchen Aoriſten entſtanden find, doreioew, anagito, uxa- 
ziko, gibt es auch einige Verba deren Praͤſens die Reduplikation mit 
dem Vokal ı (olo h, yıyyaoan e.) auf dieſe Art nachahmt; dieſe 
find ein Verbum in u und zwei andere: 

öviyuı von ONAL, woher Aor. wvaump 1.: aralıo und Gru 
1, OnTEl® und OnınteVo 


In dieſen Formen tritt alſo der Neduplifationgvofal Ran die Stelle 
des wiederholten Stammvokals, genau wie in G πνν¹pον u. ſ. w. das 
Augm, temp. . Vgl. auch das Adjektiv Eryruuos von Fruuos. 


Anm. 


kation ſeinen Grund hatte. Dieſer Annahme kommt das ſehr 
entgegen, daß Homer neben nipavorw auch nipavorw ſprechen 
konnte; daß die Attiker die der zweiten Silbe von Y) ανᷣ ge= 
nommene Quantitaͤt auf die erſte werfen konnten; und daß in 
inuı, welches ebenfalls Reduplikation iſt, dag ı von den Attikern 
lang geſprochen ward. Und weit entfernt daß die bezweifelte 
Echtheit der Form ziyavo (f. im Verzeichnis) dieſe Beläge min; 
derte, fo tritt vielmehr auch zıyzarm nebſt miundnw und a- 
nonuı hinzu: denn in dieſen Naſaltoͤnen eben moͤchte wol jene 
von mir vermuthete urſpruͤngliche Laͤnge der Reduplikation be— 
fanden haben, ſich dann in einigen Wörtern in die Vokallaͤnge 
abgeglaͤttet, und ſo endlich in den gelaͤufigſten ganz in eine 
Kuͤrze ſich abgeſtumpft haben. 
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Anm. 23. Wir verbinden mit dieſen reduplicirten Formen, die⸗ 
jenigen Formen welche das dem einfachen Augment entſprechende s 
vor den Stamm ſetzen. Daß dies eine in aͤltern Mundarten öfter 
vorkommende Form war vermuthet Boͤckh zu Plat. Min. p. 148. (f. 
ob. die Note zu §. 83. A. 8.): gangbar blieb es in Seo oder 288 
30, Eovonor oder uo, oder vielmehr im Aktiv sono ſelbſt, da die 
Ableitungen wie Furie u. a. eine Form guc vorausſetzen. Eben da— 
hin gehoͤrt denn auch das s welches einige mit einem Vokal anfan— 
gende Verba, die aber in der aͤltern Sprache das Digamma hatten, 
dei den Epikern auch in den augmentloſen Formen annehmen konn— 
ten: ſ. seid oh, ErAnoumı, &Sννð, bel d,! Slo, *). 

18. Eine im Griechiſchen mehr als in andern Sprachen 
vorkommende Anomalie iſt endlich die, daß der Gebrauch auch 
Verba von ganz verſchiednen Stämmen ſo gemiſcht hat, 
daß gewiſſe Theile deſſelben Verbi bloß von dem einen, andre 
bloß von dem andern gebildet vorkommen, ganz wie im Lateini— 
ſchen fero, tuli, latum, Und gerade dies ſelbige Verbum bie— 


tet ſich auch im Griechiſchen als Beiſpiel dar: 

9 %% fut. 0i0w agaor. WE/xoV. 
Die uͤbrigen entſchiedenſten Beiſpiele ſuche man im Verzeichnis 
unter aiodw, eineiv, Eoyoucı, xc, og, TOEW. 


Anm. 24. Zn den angeführten Verbis geht nehmlich die Ver— 
miſchung durch alle Dialekte und Zeiten hindurch, ſo daß bei 
dieſen beſonders das Verfahren, dem gebraͤuchlichen Praͤſens die 
anderswoher gebildeten Formen im Woͤrterbuche unterzuordnen, 
nothwendig iſt. Während dies nun in Abſicht der Formen ole, 
eytyxtly, eh, ü, Ögaeiv von jeher auch wirklich beobachtet 
worden iſt, fo werden dagegen dieſe, sg, zionxa, O ñvαν, payeın, 
ide, Owouor, von den Praͤſentibus womit ein eben fo feſter und 
beſtimmter Gebrauch ſie verbunden hat, in Woͤrterbuͤchern und Wort— 
verzeichniſſen noch vielfaͤltig getrennt. Es gibt indeſſen auch Faͤlle 
dieſer Art, wo der Gebrauch nicht ſo voͤllig durchgegriffen hat, daß 
nicht die mit dem Praͤſens uͤbereinſtimmende Form, an deren Stelle 
im Gebrauch eine fremde getreten iſt, in den Verſchiedenheiten der 
Mundart, der Zeit, oder auch der Bedeutung dennoch wieder hervor 
traͤte. So muͤßte z. B. für den Gebrauch der echten Attiker die 


Miſchung von wverode: und neieodas eigentlich ganz fo be⸗ 
0 han— 


*) Aus dem was über das ſyllabiſche Augment oben in der Note 
zu §. 82, 3. geſagt iſt, wird man es nicht unwahrſcheinlich fin⸗ 
den, daß auch dieſes e nur die abgeſtumpfte Reduplikation iſt. 
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handelt werden wie die von pegen und Evsyreiv: aber der Aoriſt 
oynoaodeı kommt doch in ſehr geleſenen Schriften vor, daher es 
rathſam blieb, dieſe beiden Verba noch zu trennen, und die Mi— 
ſchung bei jedem anzumerken. Und ſo vergleiche man nun auch noch 
die Bemerkungen unter «kloroueı, ylyvouas (wegen el, Eyevounv), 
y1/900x0, Egoumı, gu, Heu, 47000, αονÆᷓαν⁰ *), 


19. Aus allem bisherigen laͤßt ſich ſchon erachten daß es 
in der griech. Konjugation eine große Menge Abundantia gibt; 
aber auch nicht minder Defectiva: denn dieſe beiden Klaſſen 
fallen eigentlich in einander: indem jede Form von verſchiednem 
Thema die neben einer andern gebraͤuchlicheren exiſtirt, eben als 
eine Art Ueberfluß, auch abgeſondert fuͤr ſich, folglich als De— 
fektivum betrachtet werden kann; und ſo auch wieder jedes De— 
fektivum das im Gebrauch durch ein anderes Verbum ergaͤnzt 


- 2 wer: 


‘ 


8 / 

) Es kann fcheinen als wenn, eben weil der Grundſatz doch nicht 
durchzufuͤhren iſt, man beſſer alle ſolche gemiſchte Verba, auch 
die von jeher ſo aufgefuͤhrten, in lauter Defektiva trennte, und 
bei jedem in der Grammatik und im Lexikon die Ergaͤnzung 
durchs andre angaͤbe. Wenn die Wörter nichts als ihre einfache 
Bedeutung hätten fo möchte die Sache auch wenigſtens gleich— 
guͤltig ſein. Aber da namentlich die oben zuerſt aufgefuͤhrten 
Verba durch einen ſehr mannigfaltigen Gebrauch und eine zahl- 
reiche Phraſeologie, beſonders in ihren Compolitis, durchgehn, 
bei welchen allen dieſelbe Miſchung der Formen 
bleibt; ſo kommt ſehr viel darauf an, daß man nicht nur bei 

der Erlernung ein jedes Verbum gleich fo gemiſcht vor ſich ſehe 
und auffaſſe, ſondern vor allen Dingen daß auch in den Woͤr— 
terbüchern der Gebrauch z. B. von ouroger, oureidor, aurowo- 
ua eben fo in Einem Artikel vereinigt bleibe; nicht nur der 

Kuͤrze wegen; denn allerdings muͤßte dann jeder dieſer drei 
Artikel die ganze Darſtellung der mehrfaͤltigen Bedeutungen und 
Verbindungen eben ſo geſtellt und eben ſo vollſtaͤndig bei ſich 
haben; ſondern auch zu Vermeidung von Irrthuͤmern. — Es 
fuͤgt ſich nehmlich oft daß eine gewiſſe Verbindung oder Bedeu— 


tung von dem Lexikographen zufaͤllig bloß z. B. mit der Form 


ovvöoyouaı bemerkt worden iſt: trägt er fie nun unter owronıo 
ein, ſo wird eine falſch beſchraͤnkte Notiz entſtehn, welcher nur 
ſehr gewandte und erfahrene Leſer vielleicht entgehn. Daß aber 


wie oben bemerkt, wir nicht mit gleicher Sicherheit alle ſolche 


Faͤlle gemiſchten Gebrauchs behandeln koͤnnen, und alſo die er— 
waͤhnte Zerſplitterung deſſelben bei einigen Verbis doch noch be— 
ſtehn laſſen muͤſſen; das iſt eine Inkonſequenz, wie es deren 
bei der Anwendung der ſicherſten Grundſaͤtze gibt, und die hier 
insbeſondre aus der Mangelhaftigkeit unſerer Kenntnis herruͤhrt, 
von der wir doch hoffen muͤſſen, daß ſie immer mehr werde 
ausgefuͤllt werden. f 
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werden kann, als Abundans zu dieſem ſich rechnen laßt. Bloß 
praktiſche Ruͤckſichten auf Sprachgebrauch, Auffaſſung und Ge— 
daͤchtnis koͤnnen die Darſtellung hier beſtimmen. Aber ein be— 
ſonderer Abſchnitt von Verbis Defectivis laͤßt ſich nicht fuͤglich 
aufſtellen, da bei dem Reichthum der griechiſchen Abwandlung, 
kein einzeles Verbum vorhanden iſt wovon wirklich alle Formen 
im Gebrauch waͤren; und alſo zwiſchen den mehr und minder 
mangelhaften willkuͤrlich eine Grenze geſetzt werden muͤßte. Da 
man nun die meiſten Verba, und beſonders alle Primitiva, in 
Abſicht ihrer Eigenthuͤmlichkeiten beſonders merken muß, fo rech— 
nen wir unter dieſe Eigenthuͤmlichkeiten auch die Mangelhaftig— 
keit eines jeden, und führen alſo die Defectiva mit in dem un— 
ten folgenden alfabetiſchen Verzeichnis auf. f 


Anm. as. Als Beiſpiele von Verbis von welchen mehre For— 
men außer Gebrauch, oder nicht in Gebrauch gekommen, ſehe man im 
Verzeichnis dien, avaivouaı, oͤrto ct, Erw, ed, gd, GE οννE Noch 
mehr find deren in der alten Poefie, wie ue, veoumı, Aαιονανν!u, 
orsuunı, reruẽ· ic. Von einigen find bloß die Aoriſte im Ges 
brauch, wie in der gewöhnlichen Sprache Zosodaı, A νν , , 
in der epifchen Edguxor, Errogov, Ereruov, Errepvoy, Eu, Fo? 
unter xo, u. a. Und zu diefen gehören alle die welche, nach Text 17. 
durch einen feſteren Gebrauch zu anderen Verbis als Theile derfelbe 
geſchlagen werden ). Doch wir wollen dieſen ganzen Gegenſtand 
eigner Beobachtung uͤberlaſſen. 5 

a F. 113. 


) Hermann hat ſolche Aoriſte hie und da unter dem Namen Au- 
thypotacta eingefuͤhrt: ſ. de Em. Gr. Gr. p. 262. und ad Soph. 
Electr. 744.: allein dieſer bei den griech. Grammatikern und 
Scholiaſten oͤfters vorkommende Name hat bei ihnen einen 
weitern Umfang. S. beſonders Bekker. Anecd. p. 1086. Hero- 
dian. Epimeriſm. p. 278. Baſt. Epiſt. Crit. p. 127. Fıfch. ad 
Well. II. p. 390. Wer dieſe Stellen genau vergleicht wird er— 
kennen daß die Grammatiker unter dem Namen audundruxre 
zunaͤchſt verſtanden diejenigen Konjunktive die keinem Indikativ 
auf w, eig, & entſprechen, mithin ſaͤmtliche Conjunctivos Aoriſti 
auch der vollſtaͤndigen Verba, mit Ausnahme jedoch des Con]. 
Aorıfti 1. auf ow, weil dieſer als dem Futur auf ow, asıs, 08 
entſprechend angeſehn wurde. Auch begriff man unter dem Na⸗ 
men ojuara audunörerte die ganze Modalreihe die von einem 
ſolchen Conj. Aor. 2. ausging alſo z. B. Ino, Alnoımı, Ameiv ac. 
Das ganze beruhte auf einem offenbar mangelhaften gramma— 
tiſchen Syſtem, und ohne das itzt beſtehende auf richtigen Grund⸗ 
ſaͤtzen beruhende zu zerreißen, kann der Name für nnieh en 

brauch 
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1. Alles was die Bedeutung der Verbalformen betrifft, 
gehoͤrt eigentlich, da es von der Lehre von Verbindung der Worte 
ſich nicht trennen laͤßt, in die Syntax. So wie wir indeſſen 
das allgemeinſte davon, weil ohne dieſes das Lehrgebaͤude von 
der Abwandlung nicht aufgefaßt werden kann, ſchon im Obigen 
vortragen mußten; ſo iſt auch das abweichende davon, inſofern 
es gewiſſe beſtimmte Verba betrifft, bei welchen es mehr oder 
weniger feſt geworden, von der Anomalie in der Bildung nicht 

zu trennen; ſo wie im Lateiniſchen z. B. odi, hortor, audeo, 
ausus sum: dergleichen Falle im griechiſchen häufiger und man— 
' nigfaltiger find. 

2. Selbſt einen Gegenſtand der in feinem Ganzen nur in 
die Wörterbücher gehört, muͤſſen wir, weil er in die Anomalie 
des griechiſchen Verbi vielfältig eingreift, hier zufoͤrderſt behan— 
deln, nehmlich die 

immediative und kauſative Bedeutung 

der Verba. Vermoͤge der erſtern gehoͤrt die Handlung oder der 
Zuſtand dem Subjekt ſelbſt und unmittelbar; vermoͤge der 
andern bewirkt das Subjekt eine Handlung oder einen Zu— 
ſtand in einem andern Gegenſtand. Das regelmaͤßige Verhalten 
iſt nun, daß fuͤr jede dieſer Bedeutungen ein eignes Verbum da 
ſei; wovon indeſſen das Caulativum von dem Immediativo ab- 
geleitet ſein kann. So ſind z. B. im Deutſchen fallen, trin— 
ken Immediativa; und von ihnen ſind abgeleitet die Caula— 
tiva fällen, trenken, welche den Zuſtand des Fallen, die Hand: 
lung des Trinken in einem andern Gegenſtand bewirken. Die 

* Ano⸗ 


brauch nicht wohl eingefuͤhrt werden. Doch geht zugleich aus 
den, angeführten Stellen hervor, daß der eigentliche und ur⸗ 
ſpruͤngliche Sinn des Namens ſyntaktiſch iſt, und den Konjunk⸗ 
tiv bezeichnet, wenn er unabhaͤngig von Partikeln ſteht; die 
Grammatiker glaubten aber zu bemerken daß eben in dieſer Kon⸗ 
ſtruction und in einigen andern die bezeichneten Konjunktivfor⸗ 
men vorzugsweiſe zu ſtehn pflegten: eine Bemerkung die viel⸗ 
leicht nicht ohne Grund iſt. S. in der Syntat von den Modis. 
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Anomalie hingegen iſt, wenn, was in allen Sprachen vorkommt, 
Ein Verbum in einer und derſelben Form beide Bedeutungen 
vereinigt ): im Griechiſchen z. B. &aiveıv Immed. fahren, 
eilig wohin ſich bewegen, Cauf. treiben; zadiLev ſetzen und 
ſitzen. In der aͤltern Sprache ſcheint dies bei viel mehr Ver— 
bis ſo geweſen zu ſein; und ſo erklaͤrt es ſich daß bei verſchie⸗ 
denen, deren Anomalie mit darin beſteht, in einigen Temporibus 
die immediative in andern die kauſative Bedeutung üblich geblle— 


ben iſt. S. 3. 

Anm. 1. Die Caufativa find ihrer Natur nach Transitiva; da 
nun zugleich die Immediativa in den meiſten Faͤllen Intransitiva 
find; fo iſt daraus der ſehr ungenaue und irre führende Sprachge— 
brauch entſtanden, daß man von dieſem ganzen Gegenſtande, als von 
Vermiſchung und Trennung der tranſitiven und intranfitiven Be— 
deutung ſpricht. Hierunter wuͤrden aber die Faͤlle nicht begriffen 
ſein, wo beide auf obige Art ſich verhaltende Verba tranſitiv ſind, 
wie trinken und trenken, lehren und lernen. Wozu noch kommt 
daß die Vereinigung des tranfitiven und intranſitiven Sinnes in Ei— 
nem Verbo auch auf eine ganz andre Art ſtatt finden kann, als die 
welche wir eben in N und zadilew geſehn haben, nehmlich 
ohne daß es ſeinen eigentlichen Begriff veraͤndert, bloß indem die— 
fer Begriff entweder abſolut oder in Beziehung auf ein Objekt aus— 
geſprochen wird: in welchem Falle alſo z. B. das gewoͤhnlich tran— 
ſitive ſehen auch abſolut wird, d. h. intranſitiv ſteht fuͤr den Zu— 
ſtand eines ſehenden; das intranfitive peuyev fliehen, auch tran- 
ſitiv ꝙινπν jemand fliehen: welche Fälle ſich oft jenem 
ſehr nähern ohne doch daſſelbe zu fein; wie wenn oneldsw eilen 
tranſitiv wird, oneloͤsn rı etwas beſchleunig een, jedoch nie on. 
zd für eilen machen. Es war daher eine eigne Benennung noͤ— 
thig für die Fälle wo es gerade auf dies hier erwähnte Verhaͤltnis 


und deſſen Vermiſchung ankommt *). 
Anm. 


*) 3. B. brennen Immed. in Feuer ſtehn, Cauf, in Feuer ſetzen; 
suppeditare Immed. zur Hand fein, Caul. machen daß etwas 
zur Hand fei d. h. darreichen; gor Immed. herausgehn, Caul. 
herausthun; Engl. to drop Immed. finfen, Caul. ſenken. 


**) Es konnte vielleicht zweckmaͤßiger ſcheinen die Caufativa, als 
Korrelate der Immediatıva, Medıativa zu nennen: aber hievon 
muß die mögliche Verwirrung mit der Bedeutung des Medn ab⸗ 
halten. Auch die Benennung Tıanslatıva, bot ſich dar (he übers 
tragen nehmlich die eigentliche Handlung auf einen andern Ges 
genſtand); aber die mögliche Verwechſelung mit dem was man 
iranslatıo oder den uͤbergetragenen Sinn nennet, fand entgegen. 
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Anm. 2. Ein ſehr gewöhnlicher Fall iſt, daß der Begrif wel⸗ 
cher ſich in Ruͤckſicht auf irgend ein Tranſitivum als ein Immedia— 
tivum denken läßt — z. B. eilen, lernen find Immediativa in Ruͤck— 
ſicht auf treiben lehren — daß dieſe, ſag' ich, im Griechiſchen und 
im Lateiniſchen als Paſſivum oder Medium von ſolchem Tranſi— 
tivo auftreten. Sehr natürlich: da jeder ſolche Begriff auch entwe— 
der als ein leidender Zuſtand oder als eine an ſich ſelbſt geaͤußerte 
Thaͤtigkeit gedacht werden kann, und man alſo z. B. für Zuade rey- 
v in Ruͤctſicht auf den Begriff oͤloͤl ort auch ſagen kann soͤloͤcxdn 
rexvuv, und wie z. B. in dem bekanten Vers Rosa ur yüo d 
20940 Öıdakenı dieſe Medialform fo gefaßt werden kann, „du wirft, 
jene Vorbilder anſchauend, gleichſam dich ſelbſt das gute lehren“. 
Beſonders von den Faͤllen, wo das Medium in einen gleichſam 
neuen einfachen Sinn dieſer Art uͤbergeht, und das tranſitive Akti— 
vum auf dieſe Weiſe nur als Kauſativum dazu auftritt, wie yalouaı 
koſte, yecn gebe zu Foften, ſehe man in der Syntax 8. 138. Wenn 
nun aber ein Verbum in derſelben Aktivform beide Bedeutun— 
gen vereinigt, ſo ruͤhrt dies von der urſpruͤnglichen Einfachheit der 
Sprache her, nach welcher nicht die Form ſondern die Verbindung 
und Stellung der Verba die Beziehung ihres Sinnes zu erkennen 
gab. Daher trugen die aͤltern Dichter kein Bedenken in Einem Zu— 
ſammenhang beide Bedeutungen zu verbinden. Z. B. Heſiod. & 5. 


Ded u zug Bidet (macht ſtrotzen), os ds Agıcovra (den ſtrotzen⸗ 


ben) zen.. Anacr. 40. Ei To xeyıgov Hovei 10 rie uekioong, 
1600» d one novovgaıv, "Eows, 00005 oV He. Ueberhaupt aber 
konnten nun die Dichter dieſe Einfachheit der alten Sprache zum 
gewaͤhlteren Ausdruck nachahmen, und bald gewoͤhnliche Intranſitiva 
kauſativ brauchen z. B. Eur. Hec. 528. ge xsıor ve Phoen. 
1533. n00@ ,es iatov (ruhen für ruhen laſſen), bald umge— 
kehrt z. B. Soph. Oed. T. 967. 0 ds duvav u , e yis (ver- 
birgt für liegt verborgen): Eur. Phoen. 1295. EEν für entiyov: Eur. 
Med. 25. owrijzovoa@ Öaxpvoıs (welche Bedeutung u ſonſt nur im 
Perf. hat; ſ. A. 5.). Daher es denn keinesweges noͤthig iſt, ſolche 
Faͤlle, wo der Sinn es zulaͤßt durch Auslaſſung des Pronom. Ewvrov 
zu erklaͤren; wiewohl wenn einmal der eigentliche Grundſatz anerkannt 
iſt, es ſehr wohl zulaͤſſig iſt ein im Immediativſinn vorkommendes 
Verbum, das gewöhnlicher im Kaufativfinn erſcheint, durch das in 
Gedanken behaltene „ſich“ zu erklaͤren; und auch manche Faͤlle viel- 
leicht natuͤrlicher ſo gedacht werden. S. auch hievon in der Syn— 
tax 5. 130. der eigenthuͤmliche Gebrauch aber eines jeden Derbi, 
wenn ſolcher entweder das Aktivum im ganzen, oder eben ſo das 
Paſſivum oder das Medium betrifft, gehoͤrt in das Woͤrterbuch. 


3. Zu der in der Grammatik zu behandelnden Anomalie 
gehören alſo nur die Fälle wo verſchiedene Tempora deſſel— 
ben Haupttheils eines Verbi verſchiednen Bedeutungen angehö— 

j ren 


— 


* 
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ren. Hler iſt befonders zu merken daß in mehren prmitiven 
Verbis f 
Fut. und Aor. 1. Activi der kauſativen, 
Aor. 2. und Perf. Activi aber, beſonders das Perf. 2., 
der immedlativen, und zwar hauptſaͤchlich der in— 
tranſitiven 


Bedeutung den Vorzug geben. In jedem Verbo wo dergleichen 
ſtatt findet iſt nun für die Vollſtaͤndigkeit einer jeden Bedeutung 
auf irgend eine Art geſorgt; indem die intranſitiven Tempora 
des Aktivs ſich nun mit dem Medium oder Paſſivum zu Einer 
Bedeutung vereinigen; im Futur, wenn das Fut. Act. kauſative 
Bedeutung hat, für die immediative das Fut. Med. gebraucht 
wird (vgl. unt. 4.); im Präfens aber für eine oder die andre 
Bedeutung auch oft eine andre Form (3. B. auf u, auf 0xw) an: 
genommen wird, oft aber auch gar kein befonderes Praͤſens für 
eine folche Bedeutung eriftirt, indem die Sprache entweder an— 
dre Verba oder eine andre Wendung zu Huͤlfe nahm. 


Anm. 3. Die Faͤlle wo ſich dieſes Verhalten der beiden Aoriſte 
am deutlichſten kund thut ſind i 

Epuv ward, Eypvon zeugte, von pu zeuge, deſſen Paſſiv PVo- 
ud werde, wachſe, als Praͤſens für den Aor. 2. S ũv dienet 

ke ſtellte mich, blieb ſtehn, du ftellte, von STAR, wo⸗ 
von die gebräuchliche Praͤſensform dem Aor. 1. folgt, kon 
ſtelle; deſſen Medium isaucı, fiele mich, als Praͤſens dient 
für Aor. 2. S 

28 ging, Ednoa brachte, ſtellte wohin, von BAR, wovon 
die gebräuchliche Präfensform dem Aor. 2. folgt, Gala 
gehe ; 

206 erloſch, koß ec loͤſchte aus: das gebräuchliche Praͤſens 
oßervuu löfche aus, folgt dem Aor. 1. und das Paſſivum 
oßevvuaı dient zugleich als Praͤſens für 88m. 

ou ging ein, Eövow huͤllte ein, duo huͤlle ein; und für den 
Sinn des Aor. 2. ein eignes Praͤſens, oͤvo gehe ein 

!mov trank, mo trenkte; aus dem Stamm 1 entſteht 
für jede Bedeutung eine beſondre Praͤſensform, ivo trinke, 
nurioxa trenfe. 

Man f. nun noch im Verz. yuypuczn mit @vayıyyaoxo, ibo, & ge. 
4, 3gsino, dello. Man vergleiche ferner ro naͤhre, wegen 
zrgapor, wurde dick, groß; svyio wegen der beſondern Bedeutung 

von 
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von Leuk; ynede wegen des Aor. r. bei Aeſchylus; agagioxe 
und ‚ögvuus, deren Aor. 1. 7000, dgoa ſich dieſer Analogie an⸗ 
ſchließt, der Aor. 2. 700909, oigogov aber den Immediativſinn nur 
zuweilen hat; endlich noch zeizw und ꝛuyzdro; und die Note 
zu avakloxu: ?; — Hiezu füge man die Verba von welchen kein 
Aor. 2. Act. vorhanden iſt, deren Aor. 1. aber dennoch, durch 
ſein Verhalten zu den uͤbrigen Formen, in die bier vorgetrage⸗ 
ne Analogie gehoͤrt. So heißt ned do bin trunken, g bin 
voll: aber sue berauſchte, Lung erfüllte, find das Kauſatl⸗ 
vum, wozu die Praͤſentia us], niun uus gehoͤren. S. auch im 
Verz. dic, vaio wegen Evaoon, „% wegen Exvan. Von allen die⸗ 
fen iſt für die immediative Bedeutung der Aoriſt entweder leicht zu 
entbehren, oder er wird durch das Medium oder Paſſivum ausge- 
drückt. — Das Futurum iſt in allen bieher gehoͤrigen Faͤllen 

durch den Gebrauch feſt beſtimmt; indem das Fut. Act. immer die 
Faufative Bedeutung des Aor. 1. hat, das Fut. Med. aber die 
immediative Bedeutung aufnimt, z. B. Proouuı werde gebn, gie 
werde bringen; low werde trenken, j werde trinken; und fo 

durchaus, nur daß nicht von allen angefuͤhrten Verben dieſe Juture 
ſich erhalten haben. 

Anm. 4. In allen den Faͤllen wo die Sprache die kauſative 
und immediative Bedeutung durch verſchiedene aktive Formen un- 
terſcheidet gehoͤrt das Perfektum immer der immediativen zu 
und ſchließt ſich daher dem Aor. 2. an; und zwar ſowohl Perf. 1. 
als 2 Als: * . ; OR 

uc, Soo, ü vga, zeugen, — zue, nepvxo, werden, wachſen 
S. nun im Verz. daſſelbige Verhalten von i und Lenne, Zw und 
. öeöuxa, zog und Log nee, bon und Euxineu (in Oxelw), I⁰ 
und egnolna, von welchen ſaͤmtlich die zu dieſen Perfekten der Form 
nach gehoͤrigen Praͤſentia die kauſative Bedeutung daben. So ge— 
hört ferner rereuga durch den Gebrauch nicht zu reuxe ſondern nebſt 
truxyoy zu dem verwandten ruyzdrw, wo man nachſehe: und zergogu 
ſchließt ſich bei den Epikern an das gleichfalls epiſche L roaqoy an 
(ſ. d. vor. Anm.). Endlich haben die beiden Perfekte dgaga und 


* 
00W- 
* 


„) Man wird in dieſer nur über wenig Verba ſich erſtreckenden 
Anglogie die Spuren nicht verkennen von dem Princip vermoͤge 
deſſen in den orientaliſchen Sprachen eigne Konjugationsformen 

fur den Kaufativfinn ſich gebildet haben. Bemerkenswerth iſt 
ferner die Uebereinſtimmung mit dem Deutſchen in Beziehung 

auf die oben in der Note zu §. 96. A. 8. gezeigte Uebereinſtim⸗ 
mung des Aor. 1. mit dem Impf. auf te, und des Aor. 2. mit 

dem einſilbigen Imperfekt. Denn auch im Deutſchen iſt auf 
dieſe Art die kauſative und die immediative Bedeutung unte 
dieſe beiden Formen in einigen Verben vertheilt, wie verderbr 

und verdarb, ſchwoll und ſchwellte. 3 

II. 377 


50 Unregelmaͤßige Konjugation. §. 113. 


zoo nur die immediative Bedeutung welche die entſprechenden 
Aoriſti 2. 700909 und gogo nur als die ſeltnere neben der kauſa⸗ 
tiven haben: ſ. aongioxw und ag yv⁰, di, 
Anm. 5. Da das Perfectum a., wie S. 97, 5. bemerkt iſt, 
uͤberhaupt dem intranſitiven Sinn den Vorzug gibt, fo hat denn 
auch von einer bedeutenden Anzahl tranjitiver Verba dieſe Form al— 
lein die immediative Bedeutung, welche in den allermeiſten Fällen in⸗ 
tranſitiver Natur iſt, und welche in eben dieſen Verbis fuͤr die uͤbri⸗ 
gen Tempora durch das Paſſiv oder Medium ausgedruͤckt wird. Das 
Perf. 1. für den kauſativen Sinn iſt in allen folchen Verbis moͤg⸗ 
lich, kommt aber nur bei einigen wenigen, als Gegenſatz gegen das 
Perf. 2. vor. S. 8. 97. A. 6. Die Verba alſo die ein ſolches Pf. 2. 
haben ſind: 1970 Sana 
dyvumı — &ypuuaı breche intrans. pf. Zaya bin zerbrochen 
dal — Öalouaı und deöne brenne intrans. 
tytigo — Eysigouaı erwache, &r097yogo wache 
zin (laſſe hoffen) — Einoumı und EoAne hoffe 
#7do (bekuͤmmere) — q o uur und xerndo ſorge 
ya (Eανiνν mache raſend) — uaivouoı und ueupe raſe 
oy, avoiya, & d⁰νννν i gehe auf, avenya ſtehe offen 
G, de uu gehe zu Grund, zz bin verloren 
nel, TLEEIK.OR uo glaube, nenoıda vertraue 
nννν,ꝑ& — nijyruuas werde feſt, nenıya ſtecke feſt 
ou — Giα,ꝛ= reiße intrans. Eoowya bin zerriſſen 
one (mache faulen) — onnmouas faule, oeonno bin verfault 
7% (Schmelze transit.) — ryxowas ſchmelze intrans, pf. zermna 
gyeaivor (zeige) — Yalvouaı ſcheine, pf. nepnvo 5 
S. auch kp og in eig. Auf dieſe Art erklaͤren ſich alſo auch 
die Perfekte einiger Deponentium (ſ. unt. 4.) wie yeyova von ziyvo- 
lt: vgl. deoxoum, ueigous und mgoßsßovia unter Go E&ñꝗü Daß 
aus dieſer Verbindung des Perf. 2. mit paſſiven oder medialen For⸗ 
men in einigen Verbis die alte Benennung Perf. Medi herkommt 
iſt oben §. 89, 5. bemerkt. a 1 
Anm. 6. Das leidende Verhalten, welches ein Theil der Im— 
mediativa ausdrucken, iſt vielfältig von der Art daß es ſich ganz als 
ein paſſivum denken laͤßt. So unter den obigen die Perfekte ka, 
20% % α bin zerbrochen, zerriſſen. Es kommt, da man jeden Zu⸗ 
fand durch Uno auf einen Urheber beziehn kann (ſ. Synt. bei den 
Praͤpoſ.), nur auf die Verbindung in der Rede an, ſo iſt ein ſol⸗ 
ches Wort ein voͤlliges Paſſivum. So erklaͤrt ſichs alſo wie bei Ho⸗ 
mer zerevgos ganz in dem Sinn von verfertigt ſtehn kann (ſ. im 
Verz.) und wie das dem Sinne nach zu algen, fangen, gehörige 
Paſſiv &xu˖uν (fi im Verz.) für den Aoriſt und das Perfekt aktive 
Formen haben kann, ken ward gefangen, zona bin gefangen. 
Noch ausallender iſt das lat. vapulo welches reines Paſſiv 2 
3 a e⸗ 


— 
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Geſtalt eines Immediativi deſſen Causativum ferio iſt. Und auch im 
griechiſchen findet ſich das Perf. menAnya fo, doch nur bei Spaͤte⸗ 
ren: ſ. em. — Vgl. auch xexognas unter xogevvunuı, und Ergo- 
‚pe unter 195 o. | | 

4. Mit dem Gegenſtand des vorigen Abſchnitts iſt nahe 
verwandt die Verwechſelung da die Form des Paſſivs aktive 
Bedeutung hat. Dieſe Anomalie iſt im Griechiſchen ſehr man— 
nigfaltig wegen Einmiſchung des Medii das in Bedeutung und 
Form einerſeits mit dem Paſſiv fo vielfältig verwickelt iſt, an- 
derſeits aber ſo oft ganz oder beinah in die Bedeutung des Ak— 
tivs uͤbergeht. Hievon koͤnnen wir einiges allgemeinere nur in 
der Syntax bei der Lehre vom Medio vortragen worein die 
Form des Paſſivs zum Theil mit vermengt iſt: die Anwendung 
auf einzele Verba aber muß den Wörterbüchern überlaffen blei— 
ben. Fehlt einer ſolchen aktiviſch bedeutenden Paſſivform das 
Activum gänzlich fo iſt dies das eigentliche oder defektive Dep os 
nens, welches denn je nachdem der Aoriſt aus dem Paſſiv oder 
Medio genommen iſt, ein Deponens paſſivum oder medium 
iſt: z. B. Horch, edu n, koͤnnen, nurdavoua, è noh Gn, 
erfahren, deo, nreoaunv, heilen. 

Anm. 7. Einzele Beiſpiele, da ſolche Deponentia dennoch yaf- 
ſiv gebraucht werden, gibt es wie im Lateiniſchen. Sehr gewoͤhn— 
lich iſt dies aber 1) im Perfekt, wo der Sinn ſehr leicht ſich kund 
thut, z. B. von ameoyafouuı thue, leiſte, Plat. Legg. p. io. d. 
nber dmν,Guñc ui c dec Halles iſt von der Gottheit geleiſtet wor- 
den”; von euro bete Phaedr. extr. 2h, u, uergiag idr: von 
Ömyeouoı, d& ονναL, erzähle, trage vor Antiphon. c. Venef. extr. 
£uol u ovv dujynraı nal Bedondrtes 19 ret: Herod. 1, 207. 
zwgls coũ annynusrov „außer dem bereits vorgetragenen“; Orac. ap. 
Demoſth. adv. Macart. p. 1072, 25. rd d¹jðLe (von yco². meine) 
für ra verowiousve, das gebräuchliche; id. Mid. 52) cονjm v u r- 
ı g80zevaQueva navt Ayo, und doch gleich darauf ou o eon 
oui 6 yegimvjoas; und ganz gewoͤhnlich Pedinouaı; 2) im Aor. 
Paſſ. wenn das Deponens an ſich ein Deponens Medium iſt; z. B. 
ilch zwingen ee ich zwang, Edıdosnv ich ward gezwun— 
gen; desauevos der genommen hat, oͤrxdels genommen; Lad 
heilte, 24% ward geheilt (Hippocr. de Arte 20.); rd xındeyıa Eu- 
ſeb. Philof. ap. Stob. Serm. 10. p. 130. Gesn. Memnon. ap. Phot. 
P. 231. Bekk. — So werden Ge ,und ei paſ⸗ 
ſiviſch gefunden; ſ. Plat. Phaedo. p. 69. b. Steph. Thef. et Sturz, in v. 
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Anm. 8. Es gibt allerdings von mehren Deponentibus bei Dich⸗ 
tern auch gleichbedeutende Activa, wie Giago für aalgo hu, d 
für dot, unyavao für unxurllouuai, nach deren Anleitung man 
alle von Deponentibus in der Proſe vorkommende paſſiviſch bedeu— 
tende Formen von alten Activis herleiten koͤnnte. Allein da die 
griech. Sprache der feſten Normen uͤberhaupt ſo ſehr und ſo leicht 
entbehrt; ſo wird man auch einſehn daß bloß das Streben nach 
Deutlichkeit und Kuͤrze ſolche Formen herbeifuͤhren muͤßte, ohne daß 
man deswegen von oͤsxo ua, zvyoucı, nyEouaı u. d. g. Formen auf 
o anzunehmen berechtigt wäre. Vgl. den vom wirklichen Medio ge- 
bildeten Aor. pafl. z. B. yoapnvaı verklagt werden §. 136. Anm. 


5. Durch eine beſondere Eigenheit iſt von einer Menge 
der bekanteſten Verba Activa, das Fut. Act. gar nicht oder 


wenig N indem das 

Futurum Medii 
die mit dem Aktiv verbundne tranſitive oder intranſitlbe Bedeu: 
tung hat: da dann meiſtens das uͤbrige Medium, mit ſeiner ei— 
genthuͤmlichen Bedeutung von einem ſolchen Verbo nicht in Ge— 
brauch if. Z. B. ae ich höre, axovooum (niemals &xoVow) 
ich werde hoͤren. 


Anm. 9. Die bekanteſten Future dieſer Art gehe n man im Ver⸗ 
zeichnis unter folgenden primitiven oder den primitiven doch gleich 
zu achtenden Verbis: 
2ö0, dx], duuugrd vo, d nod, dona, Gal, Pıow, G- 
oxo, Bodo), ve, 71040, yıyvocko, Ödava, og Gd de- 
cat, ö logon, ol, HS, Hıyyavo, ju, S A 
vor, #Laior, KÄENTO, wolle, Auyzdvo, dali du, uc dον, 5E 
(vsVoouae), durvhi & og cle, open, aui g, NEO, amdao, ni- 
ro, ne, ye, miyo, rod sc, den, ond, our, ih 
r H, 1000, ꝙενινοο,, YE, xοο 
nebſt den ſchon aus §. 108. 109. bekanten zoounı von 1 0j 
von oda: ferner die anomaliſchen Formen boote und miouuı aug 
8. 95. A. 21. Von abgeleiteten Verbis merke man noch 
dyrot m, anavrao, Radio (Badıovuee), nauso, Errogxeon, Hau- 
uc, Ingdo und Ingeio, oi¹⁰να, od und giοnαο,, onov- 
dato, ro αντνο, Eyrwuıdso. 
Indeſſen erwartet man leicht daß ſo wenig hierin als in ſo vielen 
ähnlichen Faͤllen der Gebrauch feſt geweſen, und daß von manchen 
der angeführten Verba auch das Fut. Act. ſich findet. S. Poppo zu 
Xen. Cyrop. 1, 4 16. der aus Xenophons Sprachgebrauch dies be⸗ 
legt von Inoaw, erawveo, Javualo (Hell. 5, 1, 14.). S. auch eiuw- 
Sovoh Ariftoph. ap. Schol. Nub. 659. und im Verzeichnis Jö, dıw- 
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u, xolato, vo, riet, zogso (Comp.). Auch wird man wol 
noch andre Beiſpiele finden; wobei aber ſtets beobachtet werden muß 
1) die Sicherheit der Lesart, 2) die moͤgliche Verwechſelung mit 
dem Conj. Aor. 1., 3) das Zeitalter des Schriftfiellerg. *) — Eben 
ſo wird man aber auch hie und da Beiſpiele von Futuren medialer 
Form finden von Verben die ſonſt immer das Fut. Act, haben. So 
ſteht auffallender Weiſe in Arilfoph, Ach. 842. nnuarsico, völlig als 
Aktiv. Richtig betrachtet gehoͤren aber ſolche Faͤlle nicht ſowohl zu 
den Eigenheiten des Futuri, als des Medii überhaupt, das, wie in 
der Syntax gelehrt werden wird, in der aͤltern Sprache, von Ho— 
mer an, ſo vielfaͤltig auch ohne allen Unterſchied als Aktiv gebraucht 
ward. ) ö 


6. Da diejenigen Temporalformen welche der Regel nach 
nur Medium find, Aor. und Fut. Medii, der Form nach Paſ— 
ſiv ſind, und urſpruͤnglich ohne Zweifel es auch waren, ſo gut 
als das Praͤſens; fo iſt auch hievon noch einiges in Gebrauch 
geblieben. Doch betrifft dies faſt nur das Futurum Medli. 
Neben dem Futuro 1. und 2. des Paſſivs nehmlich ließ die 
Sprache Freiheit in gleichem Paſſiv-Sinn auch das Fut. Me- 

ö dii 


*) Ad 1. iſt z. B. nichts leichter und gewöhnlicher als die Ver⸗ 

wechſelung der attiſchen Form zweiter Perſon med. auf zu mit 
der des Aktivs auf eis; daher wo z. B. ꝙebbelg ſteht man ſicher 
beſſern kann gevke, da den Abſchreibern dieſe Form fo geläufig 
nicht war. S. das Beiſpiel unten zu Shy: ſ. auch Elmsl. 
ad Acharn. 278. Ad 2. iſt der Ungeuͤbte beſonders vor Ver⸗ 
kennung des Conjunctivi absoluti, z. B. N axoVow avdıs —; 
zu warnen, wovon f. die Syntax. 44 3. haben die ſpaͤtern 
Schriftſteller oder die ſogenannten zoo den attiſchen Sprachge— 
brauch vielfaͤltig wieder verlaſſen. 


) So ließe ſich z. B. uumostos bel Xenophon Cyrop. 8, 7, 15. 
rechtfertigen in Erwägung daß Aõνι⁰οhοον bei Homer einigemal 
als reines Aktiv ſteht. Nur freilich ſieht man in der Proſe gar 
keine Veranlaſſung gerade das Fut. Med. gerade biefeg Verbi fo 
zu brauchen, das nach der folg. Anm. fo ſehr gewohnlich in paſ— 
ſivem Sinn ſtatt nuundnoouas ſteht. Vollkommen überzeugend 
iſt mir daher L. Dindorfs (zu Thuc. 3, 40. een Beſſe⸗ 
rung, zis 6” G rıujaerar d G ο — ſtatt ö) dvöge, die al⸗ 
lein auch richtigen Sinn gibt. Aber bei Thueydides a. d. O, ſtatt 
Öızaıwoeote mit Elmsley (ad Eurip. Med. 93. not. h.) zu ſchrei⸗ 
ben dıxuwioere kann ich nicht billigen, da oenaνẽ CH in paſſi⸗ 
vem Sinn ein ſo entſchiedener Sprachgebrauch nicht iſt, das 
Ohr alſo wol, nach dem Zuſammenhang, in jedem Sinn es auf⸗ 
zunehmen bereit war. Wie wir denn wirklich das oben als Ak⸗ 
tiv angefuͤhrte Futur ναονʒö unten A. 10. auch als Fut. 
Paſſ. beibringen werden. 
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dii zu brauchen, welches am haͤufigſten geſchah in abgeleiteten 
und zuſammengeſetzten Verbis, bei welchen das Fut. Paſſ. et: 
was ſchwerfällig iſt, als opeAnosorruı für wpeAmdnsovran, e- 

oec. Herod. 7, 149. für negıpYnosodan. Ku 
Anm. 10. Solche Formen wie die eben angeführten, ferner re- 
dur, d (Hom. ), Gòlxñotod , uasıyaosodaı, Inuworodaı, ü Eo- 
yndoto d u, Enıtufeodeı, d ονον, Ouohoyjesoda, mußten aller⸗ 
dings ſtatt des um eine lange Silbe längeren Fut. Paff. dem durch 
das Praͤſens an die Paſſiv- und Medialbedeutung zugleich gewoͤhn— 
ten Gebrauch ſich gleichſam aufdraͤngen; doch findet man dieſelbe 
Freiheit auch vielfaͤltig, wenigſtens in einzeln Beiſpielen, bei Ver⸗ 
ben die nur zwei Silben vor der Endung haben: z. B. Tıumjosras 
Plat. Xenoph., #wAvvovraı Thucyd., guiderar Uno H PooVvoolvzow 
Ken. Oec. 4, 9., zmouSste, Eurip. Phoen. 1625., odds welernou Eu- 
oöuswoı (denen nicht vergoͤnnt fein wird) Thuc. 1, 14:., uällov Qı= 
Anooussn Uno rob — Antiph. c. Venef. p. 113.; alfo nicht nur wenn 
das Vermaaß, ſondern auch wenn das beurtheilende Ohr des Red— 
ners es verlangte. *) Am ſeltenſten findet man dieſe Form von 
Verben die nur Eine Silbe vor der Endung haben: Thuc. 6, 64. 
od Hανð,¹Qb, 6, 18. * nölw Tolyeodaı (werde aufgerieben werden), 
Herod. 7, 159: 70 «gEöusvos ino Aursduıuoriow, bei Euripides As- 
Eouou öfters, und Orelt. 440. Yijpos zu” nude oloerwı 10" ue. — 
S. zu dieſem ganzen Gegenſtande Hemſt. ad Tho. M. v. Tıunoetal. 
Piers. ad Moer. p. 12. 367. Poppo Proleg. ad Thuc. I. p. 192. — 
Ich bemerke noch 1) daß das Fut. circumfl. ſehr ſelten ſo vorkommt, 
ohne Zweifel weil das Ohr eine Uebereinſtimmung mit dem wahren 
Fut. Paſſ. auf co verlangte. Einzele Beiſpiele find Soph. j. 
1155. mnuavolusvog , Herod. 3, 132. avaoxolomdode, U. E, 481. 
f TGS HO 9H E. 2) iſt leicht zu erachten daß von denjenigen Futuris 
Med. die nach dem vor. Abſchnitt immer oder ſehr gewoͤhnlich ſtatt des 
Fut. Act. ſtehn, nicht leicht eines als Fut. Paſſ. vorkommen wird. **) 
Hiezu füge ich 3) die von Hermann aufgeſtellte Norm, daß die Me- 
dialform die Dauer, die Paſſivform das Vo ruͤbergehende be- 
zeichne; die ich aber nur von einer Vorliebe der Medialform fuͤr 
den Begriff eines leidenden zuſtandes zugeben kann; welche denn 
einerſeits den Beduͤrfniſſen des Wollauts und des Metri unterge— 
ordnet iſt (vergl. z. B. das obige ganz momentane oiwszaı), und 125 
U er⸗ 


) Dies letzte ſagt ausdrücklich Dionyf. de Comp. 6. extr. von 
der Form dymenoouuı aus irgend einer attiſchen Rede. | 


K So glaub' ich verdient weder Valckenger Gehör, wenn er (ad 
Theocr. 1, 26.) bei Xenoph. 2, 7, 14. die Variante o-œ⁰ 
empfiehlt, noch Pierfon, wenn er (ac Moer. p. 367.) das ellip⸗ 
tiſche ewa bei Rednern paſſiviſch gefaßt haben will. 
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derſelts nicht hindert, daß von den allermeiſten Verbis, auch fuͤr 
den Begriff der Dauer, das Fut. Pafl. allein gewöhnlich iſt; wie 
denn z. B. Plato Rep. 2. P. 376. c. verbindet e Toomov Hpswor- 
Ta. zb naudevdnvorreu. *) 

Anm. 11. Im Aoriſt fuͤhrte die große Verſchiedenheit der 
paſſiven und medialen Form die feſtere Vertheilung beider Bedeu— 
tungen unter dieſelben faſt nothwendig herbei. Doch finden ſich ei— 
nige Fälle auch des Aoriſti Medii ſtatt des Paſſivs: am gewöhnlich- 
ſten o οατ im Sinne des ergriffen, feſtgehalten werden, Od. 
, 324. Berod. 1, 31. extr., xareoyero Od. , 284. Eur. Hippol. 27.4 
KOTaOXOuEVog Pind. Pyth. ı, 16. Plat. Phaedr. p. 244. extr,, oVoxo- 
uerog Plat. Theaet. p. 165. b. Ein ganz einzeler Fall iſt Plat. Cra- 
yl. p. 395. d. naurgis avroü & dvsrodnero fuͤr axe. 
(dispdugioro bei’ Herodot iſt falſche Lesart, ſ. eg.) Bei den 
Epikern iſt 1s ſehr gewöhnlich von dem unwillkuͤrlichen oder 
paſſwen zuruͤckbleiben z. B. Od. , 286. Oi de — Nr, abrag 
ey und“ dxaymusvog tog. d, 710. I iva und dvον avrov E 
ardganowı Ainmreız was ſich auch in der ſpaͤteren Proſe des Lu- 
cian ꝛc. wiederfindet: ſ. Schaef. ad Gregor. p. 463. Sogar der 
Ao r. 1. me d. findet ſich bei einigen Dichtern paſſiv: f Meineck, 
ad Euphorionem fr. 49. 61. (daunooauevn, Bıaoausrn) und Theocr. 
3, 29. (norıuafdusvov). Andre die man anfuͤhrt (f. Schaef. ad Pfeu- 
do-Phocyl, 154. und im Index v. Aoriſtus) find als Medium d. 
h. in der vom Medium ausgehenden willkuͤrlichen Handlung gedacht, 
z. B. zeionodaı vom gemaͤhten Felde, von dem auch wir ſagen Fün- 
nen „es legt ab”; welche Anſicht auch wol auf das obige neo da, und 
auf dyergdnero anwendbar iſt. 


7. Von anomaliſcher Bedeutung der Temporum gehören 
hleher *) nur die Fälle da das Perfekt Bedeutung des Praͤ— 
ſens hat. Um ſich dies richtig zu erklaͤren muß man erwaͤgen 
daß jedes Perfekt an ſich ſchon, inſofern es den aus dem ver— 

gang⸗ 


) Falle, wo keine der obigen Begruͤndungen für das Fut. Med. 
ſich kund thut, find mit Recht verdächtig, beſonders wenn die 
Beſſerung ſich leicht darbietet; wie z. B. in Eurip. Med. 336. 
ſtatt des ſonſtigen G9, die itzige Lesart Go, die aber 
dort die Codd. ſchon geben. Und fo möchte wol in Ariftoph. 
Nub. 1382. runıyoouas nur eine ſehr natürliche Berderbung von 
zunjoouau fein. 

) Nicht hieher gehören nehmlich ſolche Faͤlle, wie wenn das Praͤ⸗ 
ſens ſtatt des Präteriti gebraucht wird, oder der Aoriſt ſtatt des 

Praͤſens. Dies ſind Eigenthuͤmlichkeiten des Stils, die in der 
Wahl des Sprechenden ſtanden, und daher in die Syntax bei 
der Lehre vom Gebrauch der Temporum gehören. 
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gangnen Erelgnis erfolgten Zuſtand bezeichnet, ein wahres Prä- f 


ſens ff. So heißt red vnn elgentlich ich bin geſtorben; den 
daraus erfolgten fortdaurenden Zuſtand gedacht, heißt es ich 
bin todt, und iſt ein Praͤſens. Vielfaͤltig verlor man aber 
das urſpruͤngliche Präteritum ganz aus den Augen. Z. B. 
rr, heißt ich erwerbe, folglich »exryum ich habe erwor⸗ 
ben, und als Erfolg daraus ich beſitze; was man aber auch 


ſagte ohne ſich ein vergangnes Erwerben mehr dabei zu denken. 


Und auf dieſe und ahnliche Art, die ſich jedoch nicht immer 
mehr nachwelſen laßt, find viele Perfekte ganz in die Bedeutung 
und Verbindung des Praͤſens getreten; wobei ſich denn jedes- 


mal von ſelbſt verſteht, daß das eee zum 


Imperfekt wird. 


Anm. 12. Auf die hier beſchriebne Art ſieht man den Gang 


der Bedeutung noch ganz in xerinumı bin genannt worden, d. h. 
heiße: uzuwnunı bin erinnert worden, habe mir ins Gedaͤchtnis ge— 
rufen, d. h. gedenke; koch bin geſtaͤrkt worden d. h. valeo, bin 
geſund. S. auch das dem Verbo xzexzyuaı gleichbedeutende rena 
unt im Verz. unter ndoaodeı. Und fo ſieht man auch daß es nicht 
genau If, wenn man dem Verbo dw gleich im Praͤſens die Bedeu— 
tungen ſehn und wiſſen gibt: aid hieß ich ſehe, daher, ſehe ein, 
erkenne (noſco); das Perf. oro ich habe erkannt, und folglich ich 
weiß (novi). Aber auch mehre der A. 5. 6. erwähnten intranfiti= 
ven Perfekte haben auf eben dieſe Art eine einfache Praͤſens-Bedeu— 
tung bekommen: als nepuxa und yeyova, ich bin geworden, daher 
beide auch bäufig für ich bin: kyonyoga eig. bin erwacht, dah. 
ich wache. S. noch beſonders im Verzeichnis Ernxa in de und 
Aαν in co. 


Anm. 13. Sehr oft aber ſind das eigentliche Praͤſens und dieſe 
abgeleitete Praͤſens-Bedeutung einander fo nabe, daß der Sprach— 
gebrauch fie vermengt. So heißt genau genommen eie es geht zu 
Herzen, das epiſche ueunds es liegt am Herzen; dab. beides es 
kuͤmmert. So wird man mehre Perfekte die ganz als Präfentia ge= 
braucht werden, leicht in ihrer eigentlichen Verſchiedenheit — Prael. 


werden, allmählich thun, zu thun anfangen, Perf. fein, feſt und ent⸗ 


ſchieden thun — ſich denken Finnen; wie ne oꝙ glaube as 
vertraue, und ſo aͤroͤ o und Euda, S und red, rjdoun und 
x8unda ic. Wiewohl für die meiſten ſolcher Unterſchied wenigſtens 
fuͤr unſern Sinn und unſere Sprache ſich wenig oder nicht deutlich 
macht, wie in eu, ueumva, nepnva, Zo, os obne, doe, yE- 
vnd, ac, dA h aAdouaı), xõhEdis: doch ſo daß N 

A fäl- 


— 
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fälttg das Perfekt einen Nachdruck der Gewißheit und Vollſtaͤndig⸗ 
keit vor dem gleichbedeutenden Praͤſens voraus hat. S. noch oben 
S. 337. erſte Note. Die Anwendung aber alles dieſes auf die vor⸗ 
kommenden Faͤlle, muß uͤberall eigner Beurtheilung um ſo mehr 
uͤberlaſſen bleiben da nicht ſelten verſchiedne Anſichten zulaͤſſig find. — 
Beſonders zu merken iſt, daß folgende ein Toͤnen und Rufen be⸗ 
deutende Verba dieſe einfache Praͤſens-Bedeutung ganz gewöhnlich 
im Perfekt haben, zexgaya ich ſchreie, deln, zenkayya, tergiyd, Bs- 
Bovza (Bovzeoue:), uzuvxe (uvrdoua), ueunse (unxaoucı), fo daß 
das eigentliche Praͤſens von dieſen nur felten vorkommt. . 
Anm. 14. So gibt es denn einige Perfekte deren Praͤſens ganz 
ungebraͤuchlich iſt, oder nur in der epiſchen Sprache ſich erhalten 
hat. Solche find außer oda hauptſaͤchlich folgende: Foıza (f. e), 
eb (ſ. E), sd om oder dedın, 0E070R, Tednne, ueune, uEuov@ 
(bin gefinnt) ; nebſt den zwei zu der Bedeutung des Rufen gehoͤ— 
renden epiſchen Perfekte, zeyava rufe, avoyı befehle. . 


See T4, 
Verbal⸗ Verzeichnis. 


Vorerinnerungen. 


1. Nach dem was S. 104, 3. 4. geſagt iſt, gehören hieher, mit 
Ausſchluß der Verba welche nach einer feſten Analogie von andern 
Wörtern abgeleitet find, wie die große Menge der auf ae, IL ꝛc. ), 
eigentlich alle uͤbrigen. Wir beſchraͤnken uns jedoch einerſeits auf 
die vorzuͤglich gangbaren, beſonders aus der Proſe; anderſeits auf 
die, welche durch Abweichung von den groͤßern Analogien, dem Ler— 
nenden als eigentliche Anomalen ſich darſtellen. 

2. Alle in der Proſe gangbare Verba haben einen mit groͤ— 
ßerer Schrift geſetzten Abſatz welcher den gangbaren proſaiſchen 
Sprachgebrauch vollſtaͤndig in Ueberſicht bringt. Die genaueren Er⸗ 
oͤrterungen davon aber, ferner alles was auch in der Proſe ſelten 
iſt, oder der Dichterſprache oder den Dialekten gehoͤrt, iſt in kleine- 
rer Schrift und in beſondern Abſaͤtzen und Anmerkungen 1 ge⸗ 

uͤgt. 


) In jenem 8 hätten auch ſogleich die unten S. 119. aufzufuͤh⸗ 
renden Verba erwähnt werden ſollen, welche von gewiſſen No— 
minibus gebildet werden auf o, rıw, nı@, Aw und algo. 
Denn auch dieſe haben nur Abr. 1. und Perf. 1. und kommen 
nicht in dieſes Verzeichnis als ſofern einige derſelben gewiſſe 
ſchon in den allgemeinen Bildungsregeln angefuͤhrte Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten haben, auf welche hier wird zuruͤckgewieſen werden. 
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fuͤgt. Die Verba deren ganzer Gebrauch in dieſe zweite Klaſſe ge⸗ 
hoͤrt, ſind auch durchaus in kleinerer Schrift eingeruͤckt. f 
3. Alle Themen und Formen die nicht wirklich vorkommen, 
ſind, wo dergleichen der Klarheit des Vortrags wegen angenommen 
werden mußten (fo wie uͤberhaupt im ganze Buche) durch Verſal— 
buchſtaben ausgezeichnet, damit nicht durch die gelaͤufigere Schrift 
das Auge an ſolche ungangbare Formen ſich gewoͤhne und der Ler— 
nende dadurch weniger faͤhig werde Barbariſmen gleich durchs Ge— 
fuͤhl zu erkennen. Selbſt die vollſtaͤndige Ausbildung auf ein Praͤ⸗ 
ſens in o it. dem Ohre moͤglichſt erſpart, und meiſt nur der Verbal— 
ſtamm auf dieſe Art, 4, AHB- ic. bezeichnet worden. Sobald ein 
Thema wirklich, wenn auch in allen unſern echten Monumenten 
nur Einmal, vorkommt, ſo erſcheint es hier in gewoͤhnlicher Schrift: 
wobei es ſich jedoch verſteht daß darum nicht gerade nothwendig die 
1. praeſentis wirklich vorkommen muß. Jede Praͤſensform, und ſelbſt 
das Imperfekt kann, in den meiſten Faͤllen wenigſtens, fuͤr dieſen 
grammatiſchen Gebrauch als Beweis fuͤr das ganze Praͤſens gelten. 


4. Bei der Darlegung der wirklich gebraͤuchlichen und vorkom— 
menden Formen iſt indeſſen in dieſem Buche weit ſeltner als in de— 
nen welche dem, Anfaͤnger beſtimmt find das ſupponirte Thema aus— 
druͤcklich beigefuͤgt, da der Geuͤbte in den meiſten Faͤllen, beſonders 
durch die Belehrung der vorigen Paragraphen es von ſelbſt ausmit— 
teln kann, wobei auf die §. 112. Anm. 4. gegebne Vorſchrift zu 
achten iſt. N 2 N - 


5. Der Zweck dieſes Verzeichniſſes erfodert eigentlich daß von 
jedem darin aufgenommenen Verbo der vollſtaͤndige Gebrauch, fo 
weit er ſich nicht von ſelbſt verſteht, aufgeführt werde. Dabei iſt 
aber vorausgeſetzt daß wo Futur, Aoriſt und Perfekt nicht ausdruͤck⸗ 
lich angegeben find, das gewöhnliche Fut. Act., der Aor. 1. und das 
Perf. 1. als regelmaͤßiger Gang des Verbi gebraͤuchlich ſind, wenig⸗ 
ſtens deren Nichtgebrauch (beſonders des Perf. 1.) nicht behauptet 
werden kann. Sobald aber ein Aor. 2. oder das Perf. 2. oder das 
Fut. Med. ſtatt des Fut. Act. im Gange iſt, ſo ſind dieſe Formen 
ausdrücklich beigeſetzt. — Das allein ſtehende MED. bedeutet daß 
das Medium des Verbi vorkommt. — Irgend ein beſonderer Ge— 
brauch wird kurzweg dem Pafl. oder dem Med. zugeſchrieben, wenn 
die paſſive Form, wovon dies gilt, entweder den Aor. Pafſ. oder 
den Aor. Med. hat. Sehr oft iſt bei einem ſolchen Paſſiv das Fut. 
Med.; dies iſt alsdann beſonders angemerkt; wo dies nicht iſt, da 
verſteht ſich das Fut. Pall, entweder von ſelbſt, oder das Futur iſt 
unentſchieden gelaſſen. — Das allein ſtehende Redupl. Att. zeigt an 
daß das Perfekt dieſe Reduplikation, ſo wie fie §. 85. angegeben iſt, 
hat. — Der Ausdruck, Char. 8, oder dergleichen, gibt den reinen 
Charakter mit Beziehung auf §. 92. zu erkennen, wo alsdann 
das weitere nachzuſehn iſt. — Der Ausdruck — Pall. nimt o an N 
| | 55 


§. 114. Verzeichnis. 59 


geht auf Perf. und Aor. 1. BT, ſteht aber nur, wo fich das nicht 
von ſelbſt verſteht. 

6. Die Deponentia bleiben den Woͤrterbuͤchern uͤberlaſſen. Nur 
wenn fie im Aoriſt die Medialform haben gehören fie hieher. Dies 
bezeichnet der Beiſatz Dep. Med., fo wie Dep. Paff. den andern Fall, 
wo dieſer der Bedeutung wegen anzumerken noͤthig ſchien. 15 


7. In der Regel werden die bei den Schriftſtellern vorkom— 
menden einzeln Formen auf die 1. Indicativi des Temporis zuruͤck— 
gefuͤhrt. Mitunter wird man aber auch z. B. eine Perſon des Plu— 
rals, einen Konjunktiv u. d. g. allein aufgeführt finden. Dies ge— 
ſchieht der Sicherheit wegen bei vielen epiſchen und ſeltneren For— 
men, weil nicht immer der Schluß gilt, daß wenn eine Form vor— 
kommt auch die dazu gehörige 1. Indicativi in Gebrauch muͤſſe ges 
weſen ſein. Ueberhaupt iſt es fuͤr den Gebrauch des ſchon unterrich— 
teten angemeſſener daß ihm einige wirklich vorkommende Formen 
hingeſtellt werden, die er grammatiſch zu beurtheilen ſchon verſteht, 
und die ihm auch vielfaͤltig aus eigner Leſung ſchon erinnerlich ſind; 
als wenn eine grammatifche Grundform aufgeführt wird welcher er 
nicht anſehn kann auf welche bekante und vorkommende Form ſie 
hinweiſt. N 
8. Welche Bedeutung — aktive, paſſive, mediale, intranfitive — 
das aufgeſtellte Praͤſens hat, dieſelbe hat auch jedes Tempus wel— 
chem nicht eigens pafl. oder med beigeſchrieben iſt. Wenn alſo z. 
B. bei Povkouas das Fut. Povkooueı aus dem Med. und der Aox. 
ego aus dem Paſſiv ſteht, fo zeigt dies an daß bloß dieſe bei— 
den Formen in der Bedeutung des Praͤſ. oui vorkommen, und 
folglich kein Aor. EBovinsaunm und kein Fut. Bovingroounı ſtatt 
findet. 

9. Weniger fuͤr das Beduͤrfnis derer die dies Buch e 
als methodiſcher Vollſtaͤndigkeit wegen, find die ung ebraͤuchlich en 
Verbalſtaͤmme nach dem Alfabet mit eingeruͤckt; und zwar nicht 
nur die welche nach richtiger Methode vorausgeſetzt werden muͤſſen, 
wie AHB- für Nie, lugo, ſondern auch manche bloß ſchein— 
bare d. h. wenn eine in der regelmaͤßigen Flexion nicht gegruͤndete 
Veraͤnderung z. B. durch Synkope oder Metatheſis, auf eine eben 
ſo geſtaltete Wurzel zuruͤckgefuͤhrt wird: z. B. KA- verweiſt auf 
e. 

10. Zu der Vollſtaͤndigkeit wonach ein ſolches Verzeichnis fire- 
ben muß, gehoͤrt es daß in den eigentlichen Monumenten der alten 
Litteratur keine Form vorkomme die nicht hier ihr Fach oder ihre Erklaͤ— 
rung faͤnde. Alles hingegen was aus den in die Buͤcherſprache nicht 
gekommenen Dialekten durch einzele Nachrichten bekant iſt, gehoͤrt 
nur ſofern hieher als es den Zusammenhang der Formen und der 
3 erlaͤutert. | 

1. Eine verwirrende Vollſtaͤndigkeit im Einzeln aber würde 
die 
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die etymologiſche fein, d. h. die, vermoͤge welcher bei manchem 


Verbo gewiſſe aus demſelben etymologiſchen Stamm ausgehende 
andere Verba mit verſchiedner wenn gleich verwandter Bedeu— 
tung, als zu Einer Verbal-Einheit gehoͤrig, dazu geſtellt werden. 
Der Grammatik einer gegebnen Sprache, als einer hiſtoriſchen Wiſ— 
ſenſchaft, kommt es in ſolchen Faͤllen weit mehr darauf an, daß das 
als geſondert ſich darſtelle was der Gebrauch geſondert hat. So 
gewiß es alſo auch z. B. iſt daß die Verba xa, zasoueı, Ju 
oͤdy o etymologiſch einerlei find, fo muß doch jedes vom andern ge= 
trennt werden, damit es deſto entſchiedner und fuͤhlbarer ſich dar— 
ſtelle, daß z. B. zadeiv in dem wenigſtens was aus dem Alterthum 
auf uns gekommen iſt, nur zu dem Begriff des in ſich faſſen, 14. 
caodaı nur zu dem des weichen, zavsiv nur zu dem des offen 
ſtehn gehoͤrt; und damit, wo es im Leſen etwa durch den Zuſam— 
menhang nicht deutlich genug wuͤrde, welchen jener verſchiednen 
Sinne eine Form hat, man nicht in Verſuchung gerathe ihr einen 
ihr fremden zu leihen. 

12. Endlich bemerken wir noch daß ſolche Nebenformen eines 
Verbi die entweder ſelbſt Praͤſens find oder, wie das bei vielen epi- 
ſchen der Fall iſt, leicht auf ein Praͤſens fuͤhren, das im Woͤrterbuch 
nachgeſchlagen werden kann, melſt hier uͤbergangen find. Die Gram— 
matik muß zu dieſem Zweck nur auf einige Analogien die bei Bil- 
dung ſolcher Nebenformen vorwalten, aufmerkſam machen; und dies 
iſt in den vorhergehenden Paragraphen geſchehen. 


A. N 


Ado ſchade; bethdre. Von dieſem Thema hat Homer 3. praef. paſſ. 
Grat, abr. 1. a. daoa zſgz. & (Od. A, 61.), paſſ. und med. 
aaa, du, do,] α Beide à find bald lang bald kurz. 
Adj. Verb. dGatds, daher mit dem d 20 Gdανõ,v. (v— Zu) 
unverlesbar. 

Aus dd entſtand zunaͤchſt das Subſt. arn mit langem 4 
hieraus aber mit verkuͤrztem à zwei neue Themen: 1) draw ei⸗ 


nerlei mit do, aber nur im Praef. u. Impf. Paſſ. vorkommend, 


aröueı leide Schaden, bei attiſchen Dichtern gebräuchlich; 
2) dre mit intranſitiver Bedeutung, wovon aber nur das 
Particip mit der Bedeutung beſinnungslos bei Homer und He⸗ 


rodot, argovra, dνεj,e e.) b 
| AAN 


*) Man koͤnnte AL als Grundform dieſes Verbi aufftellen wol⸗ 
len, und daw, doe als Zerdehnung betrachten: aber die große 
Analogie iſt gegen die Annahme einer nn ohne vorgaͤn⸗ 

gige Zuſammenziehung: ſ. $. 28. A. 7. und S. 54. A. 2. Eben 


ſo wenig möchte ich au a Grundform und das r für 1 5 
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MAR fättige, ſ. A: 
dye ſchmuͤcke, aor. Jyno, dy, (Eur. Med. 1027. Lex. 
Seguer. p. 328.) — @yahhouas bin ſtolz worauf; aor. wird 
nicht angefuͤhrt. 
&yaucı bewundere, Pr. u. Impf. wie isauaı. Aor. nyaodny, 
ep. Nyaodunv (N700rTo). * 
Dieſer Verbalſtamm hat im joniſchen Dialekt auch den Ne— 
benbegriff des neiden und zuͤrnen, aber im Praͤſens nur in 
der Form ayaoumı bei den Epikern (Hel. 9. 619. ayausvos, 
Od. e. 119. 122. 7ydaode); dyuiouaı hat ihn auch in der kon. 
Proſe »). Die uͤbrige Formation iſt gemeinſam, z. B. II. 9, 71. 
d ydoccro misgoͤnnte, Od. o, 71. &ydoayıo ¹wunderten ſich. 
dyychlo verkuͤnde. — MED. 8 
Neben dem Aor. 1. kommt im Aktiv und Paſſiv auch der 
Aor. 2. nicht felten vor, jedoch nicht ohne Verdacht; da es im— 
mer nur auf Einen Buchſtaben ankommt. So haben bei Eurip. 
Androm. 1242. (anoyyein), Iph. A. 353. (o jytlon), und Thuc. 
8, 86. (annyyerhov) Sinn und Handſchriften itzt für Herſtellung 
des Praͤſ. und Imperfekts entſchieden; und an derſelben Stelle 
des Thueydides etwas weiterhin iſt der Aor. I. anmyyeıker aug 
den beſten Handſchriften hergeſtellt. Eben das iſt Xen. Anab. 3, 
4, 14. geſchehen, wo vorher gegen Kenophons ſonſtigen Gebrauch 
neonyyeks ſtand. Aber Lycurg. 18. p. 150, 8. u. 87. p. 158, 26. 
iſt für aniyyelen, Einyyeke, in den Handſchriften nur das Im- 
perfekt, das dem Zuſammenhang nicht angemeſſen iſt “): und 


ſo 


ſtoßen anſehn. Die wahre Grundform iſt 474, wie dag Pin⸗ 
dariſche dvar ($. 6. A, 6. zu Ende) und das lakoniſche a- 
»ros (Heſych.) fur daros zeigt. S. von allem ausfuͤbrlich 
Lexil. I, 55. 56. Dagegen iſt die Bedeutung ſaͤttigen unter do 
aufgeſtellt, weil das doppelte & in dieſer Bedeutung ſelten und 
ſelbſt zweifelbaft iſt, Nur auf, dieſe Art gehn auch die homeri⸗ 
1187 e ddr; und aros (ſ. do) am reinſten augein- 
ander. — 


* "Ayauoı hat den guͤnſtigen Sinn bei allen Schriftſtellern: obige 
Induetion ſcheint Daher hinzureichen um ace eben ſo feſt für 
den andern Sinn zu machen. Nur Od. u, 203. fügt ſich auf 
den erſten Anblick nicht. Indeſſen wäre dy, ον im bloßen 
Sinn des bewundern dort unbegreiflich leer (Ovre Hau ge 
regıwoıoy over aycaodaı. Ich glaube daher daß auch dort die 
Bewunderung in den Nebenbegriff des Neides geſteigert iſt, d. 

h. Odyſſeus ſtellt des Sohnes uͤbertriebne Bewundrung fo vor. 

) Bekker hat es jedoch an der erſtern Stelle, der Mehrheit fei- 
ner Handſchriften nachgebend, geſetzt: worin ich ihm weniger 
beipflichte als ebend. 15. P. 149, 32. wo er aus einer einzigen 

das 
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fo ſcheint mir auch bei Plato Meno 2. das wiewohl nur ſchwach 
unterſtuͤtzte anayyed alley durch den Sinn gegen das Praͤſens, 
das die große Menge der Handſchriften darbietet, feſtgehalten 
zu fein. Bei Soph. Oed. T. 955. iſt die Lesart «yyeAlov_ nur aus 
Triklinius: die Codd. und alten Ausgaben haben ayyeAom das 
die Gloſſen im Cod. Lipf. als Aoriſt erklaͤren (ſ. Hermann), der 
auch dort viel natuͤrlicher iſt als das Futur. Noch vergl. man 
die Variante ayyelwuer in Eur. Or. 1539. (1533. Matth.) und 
meine Note zu Dem. Mid. 11. a. Am wenigſten wuͤrde ich beim 
ion. Schriftſteller Herod. 9, 53. neonyyere angetaftet haben, wo 
itzt Schweigh. aus der einzigen Florentiner Handſchrift das in 
dem Zuſammenhang unbegruͤndete Imperfekt aufgenommen hat. 
Der Aor. 2. Pa II. ſteht Eur. Iph. Taur. 932. (ye ohne 
Variante obgleich %s zulaͤſſig wäre. Ael. V. H. 9, 2. duny- 
y&in. Plut. Galb. 25. dnnyyein. — Da in eine und ene bei⸗ 
derlei Abriſtformen ſo durch einander gehn, fo ſcheint mir da— 
durch auch hier Behutſamkeit empfohlen zu ſein. Auch verdient 
es Beruͤckſichtigung daß eine Form die doch offenbar vorhanden 
war (denn dies glaub ich geht aus der Menge von Beiſpielen 
hervor) von keinem Attieiſten als verwerflich angefuͤhrt wird. 
dytigço verſammle. — Redupl. Att. — MED. 
Die epiſche Sprache hat vom Aor. 2. med. &ysgovıo, de 


o % und mit der Synkope Part. aygousvog (S. 110, 4.) hei 
| Bon 


das Imperfekt aufgenommen gegen das dort offenbar unrichtige 


onnyyehov. 
) Es iſt allerdings bedenklich, ayegovro z. B. II. 6, 94. für den 

Aoriſt zu erklären und ebend. 52. 277890v10 fuͤr das Imperfekt, 

da hier bloß epiſche Proſodie, und epiſche Unbeſtimmtheit in 

Abſicht auf Imverfekt und Abriſt, zu walten ſcheint. Allein ſo 

wenig dieſelbe Erwägung den Grammatiker hindern darf z. B. 
II. 3, 106. 107. unte und Leine, wenigſtens der Form nach, als 
or. und Iniperf. zu unterſcheiden, ſo wenig auch hier. Und 
ee e heißt ro! 0 viel gofo uh, d,, und Od. = 
248. Hos d. ser. Auog, ſo iſt bei derſelben Gleichheit des 
Sinnes, die Verſchiedenheit der Tempusform unbezweifelt. Man 
muß aber auch bedenken, daß dem Metro nicht bloß die Tone 
ſich fuͤgen, ſondern auch die Gedanken. An der Stelle II. 6, 52- 
iſt zyeigonre mit ernouooov parallel ſehr natürliches Imperfekt, 
V. 90 ſteht Ge freilich auch unter lauter Imperfekten. 
Aber wenn es heißt — l o 07890920. Terανν,t d oyoon — ſo 
iſt es eben fo natuͤrlich zu denten: „Und nun hatten ſie ſich ver⸗ 
fammelt. Unruhvoll wogte die Menge“. Da nun überdies dag 
aus dysoousros ſynkopirte %% unbezweifeltes Part. Aor. 
iſt, verſammelt; ſo muß auch «y&govro überall als Aoriſt ange⸗ 
ſehn werden. Auch kann uns wol nichts abhalten Od. 6, 385. 
mit Barnes und Porſon. aysgeoswı zu betonen, da dieſe Form 
ſich ganz wie ein gewohnlicher Aor. 2. verhält (vgl. 1 
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Von einer epiſchen Nebenform des Perf. u. Impf. Med. kommt 
vor ye ovro: ſ. $. 112. A. 14. wozu ohne Bedenken zu 
fügen iſt die Ariſtarchiſche Lesart /e ge ο,ẽgͤ. II. , 127. ſtatt 
der gewohnlichen yegeco ui. 5 

GER ysouaı. 

ayvocw kenne nicht, fut. @yvonooukı. 
Wegen des ep. ayvuvvaoze ſ. die letzte Note zu §. 94. 

ayvuuu breche transit, dsh: F. 112, 15. Die Praͤterita has 
ben das Augm. lyllab. (. 84. A. 9.): se, aor. pall. 
daynv (lang 6). Das Pf. 2. fee, ion. ena, hat die paf- 
ſive oder intranſitive Bedeutung bin serbrpchen 8 113. 
A. 6.). — MED. 


Das a iſt in dieſem Verbo urſprünglich lang, wie ke beſon⸗ 
ders in den Ableitungen a/, ddyis zeigt.“) Daher hat denn 
auch die reine Wurzel im a. 2. p. &π⁹⁹ỹ⁰ ein langes , wie dies 
aus einigen Stellen der Attiker (ſ. Brunck zu Arıftoph. Ach. 
928.) und aus II. A, 559. hervorgeht. Doch findet ſich in der 
epiſchen Poeſie auch die Verkuͤrzung: wiewohl die wahre home— 
riſche Form dieſes Temporis auch durch das Verſchwinden des 
dieſem Verbo, wie wir ſogleich ſehn werden, urſpruͤnglich ange⸗ 
hoͤrigen Digamma an einzeln Stellen unkenntlich geworden iſt. 
Man ſ. Heyne zu II. „, 367: der Digamma und Länge überall, 
und nicht eben unwahrſcheinlich, herzuſtellen ſtrebt. Aber bei 
den ſpaͤtern Dichtern iſt es ſicher verkuͤrzt, wie Theoer. 22, 190. 
Man vgl. io, deſſen aor. 2. p. die urſpruͤngliche Länge auch 
beibehaͤlt, in beſonderer Bedeutung aber die Silbe doch ver— 
kuͤrzt. 

Das Digamma, woher nach S: 84. A. 9. bop unregelmäßtge 
Augment kommt, beſtaͤtigt ſich als dieſem Verbo urſpruͤnglich 
angehoͤrig vollkommen durch die nur dadurch erklaͤrliche Heſtodi— 
ſche Form (e. 664. 691.) ισ⁹⁰εα,. Nehmlich aus FAA ward 
in der Zuſammenſetzung KAFFAZAL wie Gνον νο E (S. 
117.) Dieſer verdoppelte und durch das Metrum gebundene 
Hauch mußte hier ſich erhalten, waͤhrend ſonſt uͤberall das Di— 
gamma verſchwand. Aber bei der großen Verwandtſchaft und 
ſelbſt in gewiſſer Ruͤckſicht Einerleiheit der Laute Fu. V, u. 
F (S. 2. A. 1. 5. 6. A. 6. extr.) ging es in v, und folglich 


mit 
* 


und bei dem einmaligen Wberpiüme dieſes Infinitivtz der ſtill⸗ 
ſchweigend überlieferte Ton keine Autorität hat. Vgl. Ege t. 


) Eben ſo ſtimmen die Verbalig 27 und ni mit den Aori⸗ 
en Enkiyıp, ertvinos (ſ. Ent). Ev 
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A 
mit dem a in den Diphthongen ar über. S. dieſelbe Erſchei⸗ 
nung bei Erd in sds 

Deſto auffallender iſt das bei Homer zweimal, II. , 392. Od. 
7, 539. vorkommende ze für Eufe. Hippokrates ſagt ebenfalls 
»orjSe (Epidem. 5, 13.); aber da bei dieſem auch die Subſtan⸗ 
tive »urnfıs, zarn/uo lauten (z. B. de Artic, 16. 17. de Fract. 
16. 28.) ſo wird wol die ganze Formation, mit Ausnahme des 
Praef. und des Aor. 2. p., bei den Joniern das 7 fchon in der 
Wurzel haben: hingegen bei Homer, der ſonſt durchaus Late hat 
und mit abgeworfenem Augment II. F, 40. u, 37 1. drr (die⸗ 
ſelbe Form von dyw ſ. unten), kann Ja nur Augment ſein. 
Wenn man indeſſen das aus AFATA entſtandene arg vergleicht, 
5 12 75% als Zuſammenziehung aus EFAZA minder aufs 
allend. 5 f 
Weit befremdlicher iſt es daß dieſes Augment bei dieſem Verbo 
ſogar in die Formen uͤbergeht die ihrer Natur nach deſſelben 
unfaͤhig ſind, und daß dies ſchon bei ſehr alten Schriftſtellern 
vorkommt. So bei Hippokrates ſehr gewöhnlich ars, zurea- 
yelg z. B. de Artic. 35. bis. Vectiar. 1. 2. — Apollon. 4, 1686. 
SEeNνε,ñ́ͤs, welche metriſche Stelle eines hinreichend alten und 
grammatiſch gelehrten Dichters von großem Gewicht iſt. Und 
ſo moͤgen die aus Attikern angefuͤhrten Stellen fernerer Kritik 
anheim geſtellt bleiben: Plat. Gorg. p. 469. e. ſ. Heind. und 
Bekker; Lyſias c. Sim. p. 99. unten xazeayeis, nach Bekkers 
Handſchriften zareysis; ib. p. 100, 5. »ureafarıss ohne Va⸗ 
ae A 

eyvwoouoxe §. 95. A. 4. Note. 

dot uo ſ. elnely. | 

d yo nehme, Imperat. dygsı, &ygsite (wolan). ©. Lexil. I. 33. 

d erſticke, tranſitiv. MED. intranſitiv. 

&yo führe, bekommt im Aor. 2. die Reduplikation, , Gd 

ysıv, nach H. 85. A. 7. — Perf. Iva, gemeine Form & 
4% F. 97. A. 3. Perf. pall, nyucı. — MED. 


Von 


*) Von den andern eben ſo gelaͤufigen Verbis die dieſe Art des 
Augments haben findet ſich dieſe Unregelmaͤßigkeit nur in der 
ganz ſpaͤten Zeit, z. B. amewoterrog bei Paͤanius 9. SCs 
bei Theod. Prodr. p. 17. Eovnowusvnv in einer Inſchrift ſpaͤte— 
rer Zeit in Chiſhulls Vorrede zu ſeinen Reiſen S. VI.: um fo 
beweiſender iſt das Alter der Beiſpiele bei «yrumı, bei welchem 
vermuüthlich zu Vermeidung der Anklaͤnge mit den Verbis 4 
und drrw dieſer Misbrauch früher herbeigeführt und früher als 

Gebrauch geheiligt ward. — Von der ſpaͤtern Form Coo, xu- 
76000, für dd ſ. Schneid. Woͤrterb. 13 
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Von doc ſ. Lexil. I. 63, 30. Der Gebrauch dieſer Form 
im Briefe des Philippus und im Volksbeſchluß bei Demofih, de 
Cor. p. 238. 249., bei Lysias ap. Phrynich. p. 121. und in 
Ariftot. Oecon. 1, 7. zeigt daß es eine alte und gangbare Form 
war, die, da fie um nichts ſchlechter war als 2öndore, ſtatt des 
undeutlichen za, eben fo wie eo joͤone ſtatt Ju, ſich empfahl. 
Die attiſchen Schriftſteller zogen indeſſen die kuͤrzere Form vor. 
S. agoſx in Reiskens Ind. ad Demofth. ovväyas Xen. Mem. 
4. 2, 8. vid. not. Soviel moͤglich vermied man das Perfekt 
uͤberhaupt: und ſo kam es daß die ſpaͤtern Grammatiker theils 
Axa als ungebräuchlich angeben, theils a oxo als ſchlecht at⸗ 
tiſch verwerfen. S. Dorv. ad Charit. p. 481. (494.) Lob. ad 
Phryn. p. 121. 

Ein Aor. 1. Iba, ans war auch vorhanden ward aber von 
den Attieiſten verworfen. Indeſſen beruht er auf Thuc. 2. 97. 

ngooñ ar, Antiph. 5, 46. p. 134. infr. GF, Xen. Hell. 2, 2, 
20. (12. ) rote ꝙννòd ag zorakorıss (zuruͤckfuͤhren, d. h. wieder 
aufnehmen), Batrachom. 115. 119. JF, GSG, Hom. II. 9, 505. 
545. AS, dEuvro, nebſt mehren andern Stellen die der Kri— 
tik bedürfen. S. Lob. ad Phryn. p. 287. 735.) 

Von dem Homeriſchen Imperat. & gere ſ. §. 96. A. 10. Aber 
dort iſt vergeſſen der Infin. «Eeuev aus II. w, 663. für dre. 
oder Ayaysr. 

Wegen ’ATEOMAT f. oben die Note zu §. 112. A. 7. und 
unten ye. 

Göga Unluſt empfinden. Hievon hat Homer in der Odyſſee die 
Formen aönosıer und doͤyeores, welche man mit dem Subſt. 70 
&dos Ueberdruß II. A, 88. in Verbindung bringt; und da dies 
die erſte Silbe dort kurz hat, jene Verbalformen aber immer 
lang, ſo wird nach der Vorſchrift eines Theils der Grammatiker 
dd oͤjoeler, aöönxores geſchrieben. S. die Eroͤrterung hievon im 
Lexil. II. das Verbum aqa ſaͤttigen aber unten unter ae. 

co, alt und dichteriſch Geld co, ſinge. Fut. Koouaı, dt 

Die Medialform des Futuri iſt attiſch (Ariſtoph.); ſ. Pierſ. 
ad Moer, p. 38.: de⁰,, Co iſt bei andern, Theogn. 4. Theoer. 
7, 72. 78. Vom Imperat, deiveo f. $. 96. A. 10. 

AA. ſ. dx dv. 


d uilòo ſ. Co  deiow ſ. al 0850 ſ. ai. 


* ” 
any |. dw. 
! coc o- 


* 


*) So iſt Ariftoph. Ran. 468. dnñ te von anarıw abzuleiten; da⸗ 
her die neuſten Herausgeber es mit dem bezeichnen ſ. Gu. 


II. . E 
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aideouaı habe Scheu, ſcheue. Flexion $. 0 75 7. u. 98, 4. vgl. 
$. 100. A. 3. — Aor. Pall. u. Med. zu gleicher Bedeutung; 
doch fo daß in der attiſchen Sprache aidesaodaı die be: 


ſtimmte Beziehung auf den Verbrecher, und die Bedeutung 


verzeihen angenommen hat. 

Eine altdichteriſche Form des Praͤſens iſt atdounı, woraus die 
gewoͤhnliche Form entſtanden iſt; ſ. §S. 112. A. 6. Es hat nie 
das Augment: alder. — Vom Fut. alòñονẽm ſtatt -£0ouas f. 
d. Note zu narouas 

G f- $ 95: A. 6. 

aivioooyar huͤlle in Raͤthſel, Dep. Med. 

abvue nehme. Bloß Praef. u. Impf. — ohne Augment, alſo uro. 

ige nehme, aionow — moEdnv (F. 95. A. 6.) — Aor. Act. 
elo, ede von EAR.— MED. — Adj. Verbal. aigerog, 
Log. — Vgl. d. 

Ein ſeltneres Futur iſt N, e Eq. 290. meguelo, An- 
üphili Epigr. 15. xade)ei, Com, ap. Antiattic. Seguer. p. 80, 12. 
dεαöe¹n,;, und fü einzele Beiſpiele bis bei den ſpaͤteſten. 

Auch der Aor. 1. %%jlif Fam in der dee Sprache vor, 
und ſelbſt bei Ariſtoph. Thefm. 760. ſteht &noroaro, welches 


/ 


als falſche Lesart wegzubringen nicht gelingen will. S. Lo- 


beck. Parerg. p. 716. 
Die Jonier haben eine eigne Redupl. Perf. d ννν¾M.•, woni- 
e, mit dem Spir. len. ſ. §. 85. A. 4. und vgl. A. 2. J- 
Aıyuo 
ehe dem unattiſchen Aoriſt e114 % ſ. §. 96. A. 9. Das 
homeriſche 76 o ſ. beſonders. 
aiow, att. und dichteriſch aeigw, hebe, geht regelmäßig nach g. 
101. — MED. — Vgl. unten &gvuuar. 
Die Attiker konnten das « des Futuri, als aus ckega von de 
9 zuſammengezogen, auch lang brauchen. Da eben daſſelbe bei 
* geivo para auf ausdruͤcklicher Bemerkung eines Grammatikers 
beruht, ſo leidet es auch hier keinen Zweifel, obgleich die vor— 
kommenden Faͤlle noch groͤßtentheils in den Haͤnden der Kritik ſind. 
An mehren Stellen nehmlich, wo der gewöhnliche Text Praͤſens— 
formen von algo oder aigen hat, kommt durch Futurformen von 
zoo alles in Ordnung: und in Eur. Iph. T. 117. wird die Ber 
ene dgofnev wirklich von allen Handſchriften beſtaͤtigt.) In 


Aeſch. 


5) Der Sinn dieſer Stelle iſt jedoch wegen Misverſtand der Kon⸗ 
ſtruction mit 4 — de — von den Herausgebern vor Seidler 
verdunkelt worden: ſ. zu Ende der Syntax unter uer. 
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Aeſch. Perf. 797. tft ebenfalls &ooüus» die alte und beglaubigte 

Lesart. In Eurip. Heracl. 323. aber iſt «oo, in Iph. A. 125. Zna- 

gsi, und in Tro. 1148. ai nach diefer Analogie durch Sinn 
und Zuſammenhang außer Zweifel geſetzt. ) Doch zweifle man 
darum nicht an der Rechtmaͤßigkeit der Form doch mit kurzem 
: Soph. Aj. 75. ſteht do“ und Oed. Col. 460. dgsiode, an der 
kurzen Stelle. 

Im Aktiv iſt der Aor. 2. mit allen feinen Formen durchaus 
ungebraͤuchlich: allein im Medio hat Homer den Aor. 1. nur im 
augmentirten Indikativ (ocue d, Jr,), ohne Augment aber 
Aor. 2. G iν ; in allen übrigen Modis den Aor. 2. allein, 
d ονjut (kurz a). dgoium, dosodoı. Derſelben Modalformen 
konnten denn auch die Tragiker fürs Metrum ſich bedienen, z. 
B. Soph. El. 34. dooiumv, da fie ſonſt durchaus den Aor. 1. 
haben, deſſen a (nach §. 101, 4. mit A. 6.) lang iſt. 

Von do gro f. §. 97. A. 3. und Lexil. I. 63, 27. 

Von der homeriſchen, zu sige gehörigen Nebenform geos- 
Hovzeı, oro ſ. $. 113. A. 14. 

Endlich gibt es auch eine durch die Verlaͤngerung - ge— 
bende Form aipzuuevog für aioouevos bei Heſiod, 8. 474. wo 
ſie aber bis itzt verdunkelt geblieben iſt durch den in faſt allen 
Handſchriften befindlichen Fehler Aıöroıo &oevusvo», und noch 
mehr durch die itzt aufgenommene Lesart Piörov wigeuusvor. Es 
iſt dort von bevorſtehender Fuͤlle aller Faͤſſer und Gefaͤße die 
Rede, und der Dichter fagt, «l oe S π Tu ,s Pıorov al- 
geiusvo Evdov Eovzos, d. h. wenn du von den Vorraͤthen nimit, 
die darin finds in welchem Zuſammenhang nur alg rod am na- 
tuͤrlichſten zu ſtehn ſcheint. Fuͤr aioousvov aber iſt die Form 
aigslusvov gewählt, welche durch die oben §. 112. A. 7. ange- 
führten ältern und juͤngern Joniſmen musLevv, mıskelumwos, mı- 
veduevog ꝛc. hinreichend gefichert iſt. Und dieſe allein richtige 
Lesart iſt ausdrücklich im Etym. M. aufbewahrt, aber in einem 
Artikel der wieder durch Fehler entſtellt worden iſt “). 


U 


> 


c e 


) Porſon (ad Eur. Med. 848.) hat dieſes ſpondeiſche Futur zu 
erſt aufgebracht, aber durch einen Fehlgriff auch age von digg 
bilden zu koͤnnen geglaubt, um nehwmlich fo der Lesart in dem 
überlieferten Text näher zu kommen: und fo iſt dieſe barbari- - 
rifhe Form wirklich in einige neuere Ausgaben gekommen. 
Elmsley (ad Eur. Heracl. 323.) hat dies berichtigt. 


%) Es iſt der Artikel Aigeinevor; denn ſo iſt itzt dort geſchrieben, 
und dieſer Spiritus einigemal wiederholt, bis der Grammatiker 
auf die angefuͤhrte Form wieder zuruͤckkommt, wo ſie dann, und 
eben ſo auch in dem beigefuͤgten heſiodiſchen Vers, ausdrücklich 
alggiu⁰,jDpd gefchrieben iſt. Aber auch der Anfang des Artikels 
ſteht, bis auf einen Hauptfehler, gag richtig in den alten De 

A netia⸗ 
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alo9«vouaı empfinde, f. aisdnooum ic. Aor. 7090umv]| (9. 


112, 14.) 

Auch arodoun, muß gebraͤuchlich geweſen fein; da einige 
Grammatiker es von aioddvouen unterſcheiden wollten; ſ. Lex. 
Seguer. p. 183. 216. 359.: und bei Plato Rep. 10. p. 608. a. 
hat Bekker ſtatt des unpaſſenden aiodwusde aus den Handſchrif— 
ten aloνννοο aufgenommen. S. auch llocr. Nicocl. p. 28. 
Steph. nach Bekkers Lesart; 1 0 Epiſt. ad Marc. 1, 8, 4. 
ubi vid. Add. 


aisow (bei Homer auch Dep. Pall.) ſpringe, eile. Bei Atti— 
kern zweiſilbig und zwar bei den Tragikern &oow. oder &o- 
oh, gewöhnlich Erro oder arrow, und fo auch IS, C 

mit und ohne Jota. “) ü 
Das ı in der vollen Form iſt, nach dem Subf. d ixts zu ſchlie⸗ 
ßen von Natur lang, und der Inf. Aor. daher dis zu betonen. 


Eine angebliche ſynkopirte Form ou Hefiod. G. 189. 
hat der wahren Lesart ovrarydr» nunmehr weichen muͤſſen. 
atoyivo beſchaͤme, Pall. ſchaͤme mich. S. $. 101. A. 13. 14. 

aitew fodere. — MED. 

airıcoucı beſchuldige, Dep. Med. 355 

diw höre. Nur Präf. und Im erf. — Augm. S. 84. A. 4. — Das 
Compof. enalo merke, verſtehe, iſt auch in 5 Proſe gebräuch- 
lich, und von dieſem findet ſich auch ein Aoriſt und zwar mit 
dem Augm. , en Herod. 9, 93. und kurzem „ ſ. $. 95. 
A. 3. 


2 
G 


netianiſchen Ausgaben aus welchen ich das Ganze hieher ſetzen 
will: AL gsluevor, aioovıe, Auußovorre. nag 10 al 10 0 
haivov To laußaro, AUT mAEovwouov , alopoluaı, 6 
usvov' za Toon Aiohırj) aigeuuevov. “Hoiodos u. ſ. w. In 
der Sylburgifchen Ausgabe iſt an den bezeichneten Stellen aus 
ale gemacht alg, woraus nun der uͤbertuͤnchte aber ganz ſinnloſe 
Satz entſtanden, a — — xuwra nkeoyuouov io, den auch 
Sylburg nicht zu verſtehn geſtand. Es muß heißen %%% — — 
r,, nAeovaouov aigo, und der Pleonaſmus beſteht in dem Cir— 
kumflex, ich meine in dem darin verborgnen s, woraus nun @i- 
ole o oder aigstuevov entſteht. Ob in der hefiodifchen Hand— 
ſchrift woraus allein das itzt aufgenommene algeuuevov von Graͤ⸗ 
vius angefuͤhrt wird, dies wirkich ſteht, oder wigelusvor, das er 
ſtillſchweigend verwarf, ſteht dahin. 


*) Hoͤchſt wahrſcheinlich gehoͤrte in den attiſchen Formen das un⸗ 
tergeſchr. Jota nur den genauen Grammatikern. S. Hemit. ad 
Plut. 733. Valck. ad Phoen. 1388. und vol. die Varianten zu 
den dort angezogenen Stellen. Die Ausſprache unterfchied es 
natuͤrlich durch Dehnung des a. 
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dsaylto betruͤbe. Das Thema A gibt folgende Formen: Aor. 
Halo, dανEj ($- 85. A. 7.) : woraus das gebräuchliche Praͤ⸗ 
ſens gebildet tft. Aus demſelben Aor. als neuem Thema nach 
18. 111. A. 4. entſtanden fut. Gαντννqν,ι’ (Hymn. Merc. 286.) und 
wieder ein Aor. 1. II. ½ 223. @x&ynos. — MED. do uh oder 
Eyyyusı betruͤbe mich, aor. Yxayoumv. Perf. (bin betruͤbt) ax n- 
xc, und araxnuwı, f. §. 112. A. 8. und §. 85. A. 4. Wegen 
drngedarau ſ. 3. 98. A. 13. mit der Vote; und wegen des To, 
nes auf Part. arnyeusvos, &uααν]/8u os, Inf. dxarnoges S. 111. 
A. 3. — Zu derſelben intranſitiven Bedeutung des Medil ge— 
hört auch das Part, Praef. Act. ago», ouονν (betruͤbt, aͤchzend). 
duν vos geſchaͤrft, geſpitzt. Ein für ſich allein vorhandenes part. 
perf. paff. das, verglichen mit den Subſtantiven d und axw- 
„, ) die Spitze, auf ein Verbum AKR (acuo) führt, indem 
das x des Perf. Act. vor dem nicht in y uͤbergegangen iſt: 
vol. 8. 98, 2. mit §. 23. A. 1. Wegen des à ſtatt m in der 
zweiten Silbe ſ. $- 85. A. 4. 
GntοU heile, Dep. Med. f. axcoouae. Pf. nimt o an. 

Von axsıduevos ſ. I. S. 410. Not. 

dxijd so f. bei joͤw. N 

doo hbre. Fut. med. — Perf. &x7x0@ plus. Yn⁰ö, F. 85. 
A. 6. — Pall. nimt o an, und das Perf. pafl. wird ohne 
Redupl. gebildet, Mrovoueı, NxoVcdnr. 

Das Perf. 1. war in den Dialekten: dor. dxovna |. §. 97. 

A. 7. f a 
&ugodouaı höre, Dep. Med. S. F. 95. A. 8. 
dh jauchze, fut. S ꝛc. F. 92. A. F. 
dialutiv ſ. dle. 
dνν1αufανE,˖, ſ. §. 85. A. 4. u. Note. 
d αο]ε“ ſchweife, Dep. Pall. 

Die epiſche Form GA,, alalnoduı, akarrusvos, mit Praͤ⸗ 
ſens⸗ Bedeutung, wird als eine Form von „ nach der Analogie 
von du, Jig, betrachtet; ſ. aber S. 85. A. 4. mit den No— 
ten, §. 111. A. 3., und wegen der Praͤſens-Bedeutung §. 113. 
A. 73. 

disco mache groß und ſtark. Dieſe Praͤſens-Form haben ſpaͤtere 
Epiker (Nicand. Alex. 402.): Homer hat q . Od. 0, 70. , 768. 


wo es, beſonders an der zweiten Stelle, ganz als Aoriſt er— 
x ſcheint. 


* 


) Vgl. oben S. 338. ähnliche rebuplicirte Subſtantiva, wie dyw- 
7, die mit reduplicirten Verbalformen in Verbindung ſtehn. 


* 
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ſcheint. II. , 599. ſteht das Intranſit. add ο *) nehme zu. 
Andere Formen finden ſich bei älteren Dichtern nicht: Schnei— 
der im Woͤrterb. Suppl. hat die von ſpaͤteren zuſammengeſtellt, 
worunter auch das intranſitive &Rqͤouen (Evaddouenog Nic.) was 
gewiß alten Vorgang hatte: val. &AYoum, A Von die⸗ 
fer Stammform kam das Adj. Verb. Gres woher bei Homer 
üvohros unerſaͤttlich, eig. bei dem nichts anſchlaͤgt. 8 
ei ſalbe. Perf. $. 85, 2. mit A. 1. und 3. — MED. 
deseo wehre ab. MED. wehre von mir ab. Fut. &, 
ouau. — Aor. Med. Ie EdHανε., &, ⁰ονονν, von A AER. 

S. Schneid. ad Xenoph. Anab. 1, 3, 6. — Vom Aor. 1. Act. 
nach der Analogie des Futuri gebildet zeugen die homeriſchen 
Formen d eEHιEł und analsinoaum. — Die Praͤſensform le- 
kei bei Pindar Ol. 13, 12. iſt unbegründet. — Das dem Praͤſ. 
gleichlautende Futur wlefouas das bei Eenophon (ſ. Schneid. 
a. a. O.) bezweifelt wird, ſcheint gewiß bei Sophokles, Oed. 
1. 171. beſonders 539. 

Die Poeſie hat im Aktiv den Aoriſt 31% ον, alulxeiv, & 
xai, mit der Reduplikation nach §. 85. A. 7. (ſ. dort die Note), 
von AAKR, woher aAxıyo und aixadew ($. 112, 12. Not.). 
Hievon ein neues Futur nach S. 111. A. 4. alaixnow. 

Ein Praͤſens dex ſcheint wirklich der Epigrammendichter 
Diodor (Ep. 1. Anthol, 6, 245.) gebraucht zu haben, wiewohl 
es itzt dort nur als Konjektur ſteht, ſtatt des Ge yols der Hand— 
ſchrift. Doch wuͤrde hieraus das wirkliche Daſein dieſes Thema 
nicht folgen da dieſe ſpaͤtern Dichter mit unter auch wol eine 
Form aus der Analogie nahmen. Aber zu den Formen von der 
Wurzel AAK- die wir fo eben geſehn haben verhält ſich dieſes 

dex, wie ôgey zu öͤgyvld, voyn:f. auch noch Lexil. I, 63, 23. 
Aus dem Aoriſt dieſes Verbi, deal, bildete ſich wie wir ans 
nehmen koͤnnen das gebräuchliche Praͤſens aeg : ſ. die Note zu 
§. 96. A. 10. S. 419.: das dann wieder ſeine eigne Flexion 
Alstrow annahm. Eben ſo entſtand das dieſem fo ähnliche Ver— 
bum cker, gbr aus der Wurzel 4 EI ATI von welcher nur 
noch das lat. Verbum zeugt. N i 

¹⁰ mahle, ſtampfe, fut. aAtow att. d; ſ. §. 95, 7. und 9. 
mit A. 15. Perf. pall, aAnksoum. Die Spaͤtern bedlen— 
ten ſich im Präfens der Form Ane, die aber auch alt war. 

S. Pierſ. ad Moer. p. 17. Lob. ad Phryn. p. 151. 


d eo- 


„) Man wird verführt dies durch den gelaͤufigſten aller Fehler aus 
ahdiozw verdorben zu glauben. Aber die große Uebereinſtimmung 
der Quellen muß davon abhalten. ö 
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Ge, oder wisvoun (vgl. §. 95. A. 10. mit der Note), meide. 
Von dieſem Praͤſens kommen vor dein (für oαν] Theogn. 
575.) «Aeuuevog (Simon. de Mul. 61.), &Agovro, aktoıro (Hom.), 
deut- (Hef. s. 533.), ünmoisvso (ib. 758.). Der Aoriſt ift 
der Aor. 1. ohne o ($. 96. A. 1.): aldnoduı und alevaodaı, 
MAevorro, de,), aksvousvos ic. Der Konjunktiv iſt daher zwi⸗ 
ſchen Praeſ. und Aor. der Form nach unentſchieden. Od. 5, 400 
iſt Glebsrdt verkuͤrzter Konjunktiv nach §. 88. A. 3.; und o, 29. 
kann dieſelbe Form ſowohl für Praef. Indic. als für den Konjunktiv 
ſtatt des Futurs gelten wovon in der Synt. bei den Modis. 

In der attiſchen Poeſie kommt auch ein Act. @Aevm vor, 
mit dem regelmäßigen Aoriſt (7Asvon) alsvou. Der genaue 
kauſative Sinn in Beziehung auf adsvouus ·iſt entreißen, be; 
ſchuͤtzen: und fo wird es in Lex. Seguer. 6. p. 383, 4. aus 
Sophokles angeführt (deu, law): und auch in Aeſch. 
Sept. 141. läßt ſich zu aAevoo» nur Jus ergänzen. Aber ib. 88. 
und Suppl. 544. iſt der Akkuſ. des abzuwendenden Uebels da— 
bei: und Prom. 567. tft bel @Asvs beides zulaͤſſig. 

Eine ep. Praͤſensform iſt d 1e, aber mit Bedeut. des Medii 
aktonuı. Vgl. Eossivo. 

1 e Gεναν· ſ. EI. 

Go helle d. h. werde heil: aero II. e, 417. fut. ho 

II. 1, 405. wo aber über Lesart und Sinn noch Zweifel obwal— 
ten: ſ. Heyne. Zu dieſem Intranſitivo bildete ſich das Kauſa⸗ 
tivum heile, d. h. mache heil, auf mehrfache Art: A , ü- 
Son oder GA, E)IE00W oder aA ονονν und davon die Bie⸗ 
gung a1 e ꝛc.: welche Formen in der ion. Proſe bei Hip⸗ 
pokrates u. a. vorkommen aber noch der Kritik beduͤrfen. S. 
Foel. Oec. Hippocr. \ 
Aq o f. xulxòͤ c. 


deliõονj werde gefangen, Impf. nMoxounv. Von dieſem Verbo 

h ift das Aktiv nicht in Gebrauch, fondern ſtatt deffen im: 
mer algen, von welchem Verbo alſo, dem Gebrauch nach, 
aktoroucı das Paſſiv, aber immer nur in dem ongegebe: 
nen oder einem damit verwandten beſtimmteren Sinne iſt. 
Es formirt ſeine uͤbrigen Tempora von 440 (vgl. au- 
Pkioxw) und zwar mit der weiteren Unregelmaͤßigkeit, daß 
Aoriſt und Perfekt mit aktiver Form paſſiven Sinn ver: 
binden (ſ. $. 113. A. 6.): Aor. Aw», attiſch L co 
lang «, Aor, [yncop, nach $. 110, 7.; die übrigen Medi 
mit kurzem , Inf. akavaı C. c, os ic. O. ahoinv 
(Hom. com), P. dos. Perf. Eakwxo, kurz a, At: 


tiſch 


\ 
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tiſch JN. — Das Futur hat die Medialform G- 


cola: 


arakloro ſ. beſonders. 


Das Augment von Laon haben wir oben $. 84. A. 9. 10. 
nicht genügend behandelt. Es iſt nicht bloß das Augm, fyll. 
vor dem Stammvokal, ſondern da dieſer in dae lang iſt, in 
erövar ic. aber kurz, fo muß die Länge des a angeſehen werden 
wie die des » in Lago. Daneben iſt aber das regelmaͤßige Aug— 
ment z ebenfalls alt und ſchon bei Homer (Od. 2, 230.) und 


Herodot (7, 175. Yhncav); s, Äft die eigentlich attiſche Form. 


Im perfekt verhält ſichs umgekehrt: Nora gehört dem ſtren⸗ 
gern Attieiſmus und sado tft die gemeine Form. S. Dawes 


p. 315. und Pierſon zu Moeris p. 178. Dies scon unterſchei-⸗ 


det ſich aber von scho durch die Quantitaͤt des ; wovon die 


Begruͤndung ſchwer iſt. Vgl. indeſſen kögang; wo auch die No⸗ 


ten zu §. 84. A. 10. 11. berichtigt werden. a 

Homer hat einmal (II. 3, 487.) das lange « auch in der nicht 
augmentirten Form, Part. @Aövre, welches dle urſpruͤngliche 
Quantitaͤt zu fein ſcheint; vgl. avakloro. 


ehraivor fehle, fündige, f. je a. Iro (5. 112, 14.) Act. und 


Med. gleichbedeutend. 

Die epiſche Sprache hat noch ein adjektiviſches Part. alıryus- 
vog mit aktivem Sinn, fündig, Od. 6, 807. Heſ. d. 91. ) Man 
kann dieſe Form als ein verkuͤrztes Perf. (für zur u⁰, ds) oder 
auch als einen Aor. fyne. (wie Pinusvos) anſehn (ſ. $. 110. die 
Note zu A. 6.): in Abſicht der verſtaͤrkten aktiven Bedeutung 

aber 


* 


) Ich hoffe nehmlich dieſe zweite Stelle, Nexsro 2 π%I§,ν alırn- 


usvov οονννẽt zu retten gegen die Aenderung akırmusgov, ges 
ſchoͤpft aus dem Scholion des Tzetzes und der Stelle des Etym. 
M. v. Yirdusvog. S. Schneid. Wört. und Hermann in Add. 
ad Greg. Cor. p. 879. Bei dem von Heinrich hinreichend ins 
Licht geſetzten großen Vorzug der gewoͤhnlichen Lesart kann & 
ruegos nur als eine alte Variante ſich darbieten. Aber genau 
betrachtet kann ich fie auch dafuͤr nicht erkennen. Aus des Tzetzes 
Schol. tft nur die Notiz zu ſchoͤpfen daß alte Grammatiker ges 
laubt hatten die gewöhnliche Lesart adırnısvor, witzig genug, 
uͤr einerlei zu erklaͤren mit AAırounvor, dag Homer in Beziehun 
auf denſelben Euryſtheus (nuͤr wohlgemerkt nicht als Epithet 
braucht, fo nehmlich daß von u nach Verſchledenheit des 
Rhythmus adırdumvoz oder alırnusvos gebildet worden ſei. Nun 
leſe man die Gloſſe im Eiym. M. und man wird deutlich er⸗ 
kennen, daß dieſe daſſelbe ſagt und Akırmusoos ein bloßer Schreib- 
fehler iſt: denn im ganzen Zuſammenhang iſt dort nur die Ab⸗ 
leitung von a erwähnt, da doch der Etymolog das andere Wort 
auch begründen mußte. 
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aber vergleiche man die ähnlichen paſſiven Partlelpe repuyuevos, 
ohöueros. 
dle ſ. xu) . 


AIK, d |. de. 


04.4000, Tro Andere. — Pall. gewöhnlich aor. 2. 


Mount, ſpringe, ſchwankt zwiſchen beiden Aoriſtformen, Neun 


aracdoı (lang a, $. 101. A. 6.) und MG H 
(kurz a): doch ſcheinen die Formen Mero, &i und 
Geον , Khoıro den Vorzug zu haben. *) 

Die Epiſche Sprache hat den Aor. ncop. (S. 110, 9.), der 
den fpir. lenis annimt (§. 6. A. 5.), und von welchem vorkommt 
doo, ro, P. ülusvos, Endhusvog und enıalusvos.**) Das lange 
d des Indikativs dieſer Form, welches der Cirkumflex zeigt, iſt 
Augment auf doriſche Art (§. 84. A. 7.): daher end, nicht 
Enalro. Der Konj., der ſolcher Synkope nicht fähig iſt, iſt der 
des regelmaͤßigen Aor. 2. &, und verkuͤrzt (nach §. 88. A. 3.) 
Gerdt, welcher von einem Theil der Grammatiker ebenfalls, 
aber aus falſchen Gründen, mit dem lenis geſchrieben wird. ***) 


d ο- 


5) ©. Fifch. ad Well, III. a. p. 29. Wegen 2. P. "lo und o 
ſ. Erf. ad Oed. Tyr. 1310. wo Hermann itzt das dort ſehr harte 
Impf. geſetzt hat. f 


) Die Grammatiker begründeten dieſen Lenis durch den gleich 
auf das A folgenden Konfonanten, ſ. Lex. de Spirit. p. 210. 
Valck. Ihr Kanon iſt, wie alle ähnliche, ſchlecht;: wenn wir 
aber beobachten daß in der Metatheſis «uugreiv nußoorov h 
rage daſſelbe geſchieht; fo ſieht man, ohne es durchfuͤhren zu 
wollen, wohl ein, daß ſolche Wandelungen Einfluß auf den Spi— 
ritus hatten; andere Faͤlle auch wol den entgegengeſetzten, wie 
in dg aguon u. d. g. (Lexil. 1. 28. 2.). Der Gedanke, 
daß eine grammatiſche Grille dieſe alte und feſte Ueberlieferung 
hervorgebracht habe, wird bei dem Beſonnenen nicht aufkommen. 


*) Waͤbrend die Ueberlieferung von Aro fo feſt iſt daß nie da⸗ 
von abgewichen ward, fo war die Schreibart von Myrel ſchon 
ehedem ungewiß, wie aus den Scholien und Vorſchriften der 
Grammatiker zu den homeriſchen Stellen (Il. A, 192. @, 536.) 
erhellet. Wobei aber wohl zu bemerken daß die welche aur 
ſchrieben, das Wort verkehrter Weiſe von aljrau ableiteten: wie— 
wohl auch dieſe zwiſchen beiden Spiritus ſchwanken mußten: f. 
Schol. Ven. zu beiden angefuͤhrten Stellen: die aber das Wort 
zu dle rechneten, änderten den Aſper nicht: ſ. Euſt. und 
Schol, min. ad 4, 192. Da nun auch die in der vorigen Note 
beruͤhrte Begründung des Spiritus von dAro, wie man fie auch 
anfehe, auf aura nicht anwendbar iſt; fo iſt durchaus nichts 
was uns auf aura führen koͤnnte; und die Analogie gebeut alſo 
daa zu ſchreiben und es zum regelmaͤßigen Aor. a. zu ziehen, 

. d 8 


er 
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ahoao dreſche, 700 und co. F. 95. A. 8. 

AO |. aͤllonohat und dx. - 15 

du ε und aAalürrmunı bin unruhlg, angſtvoll, ſ. §. 85. A. 4. mit 
d. Note. — Quintus 14, 24. hat auch dAdAvxro, was, wenn ei⸗ 
ner Form dieſes Dichters zu trauen iſt, dem Stamm; Thema nä- 
her iſt. Doch muß man dies Verbum nicht mit aon, aAuEw 
verbinden, ſondern eher mit azuh und allow welche ebenfalls 

- auf Verwirrung der Seele gehn. 

aLvorw meide, fut. & uf ꝛc. Dies Verbum iſt offenbar von dAevo- 
par gebildet: das „ iſt alſo nicht radikal mit eingeſchaltetem o, 
wie in Adoxo, rue; ſondern es iſt die angehaͤngte Verbal— 
form on (wie in paoxo c.), die aber mit ausfallendem a wel- 
ter gebogen wird, wie in oͤloͤconw. . 

Die Verlaͤngerung a vννν iſt ein Frequentativum wie dınıa- 

deu, konbge ſ. §. 119. Zu dieſem Begriff paßt aber die Aoriſt— 
Form alvoxaoe nicht, die ſonſt geleſen wurde Od. , 330. Mit 
Recht hat daher zuletzt Wolf die Lesart c 1 dort aufge— 
nommen: denn das Imperfekt verlangt der Zuſammenhang, und 
alvordvo iſt eine ganz analoge Verlängerung ohne Veraͤnderung 
des Sinnes: ſ. S. 112. A. 13. 

du bin außer mir ): hat außer Prael. und Impf. keine 
weitere Tempora. 


Dies Verbum darf mit dem vorigen durchaus nicht vermengt 
werden, da es durch den Sinn uͤberall deutlich geſchieden iſt. 
Aber die homeriſche Praͤſensform aAvoow N. , 70. ſcheint, 
wenn auch mit einiger Wendung oder Verſtaͤrkung des Sinnes, 
hieher zu gehören. 8 

ahpavo oder alyaiva, finde, erwerbe. Aor. II, dA ꝙοονν,,., $- 
112, 14. 

Guapravoo fehle, irre. Fut. dugprnoouaı. Pf. udgr¹,Eüre Aor. 

zjuœgrov. F. 112, 14. 

- Fuͤr 


der durch jenes Ezro für die epiſche Sprache nicht ausgeſchloſſen 
war, fo wenig als durch gro die Form Gosro wohin Jene ge⸗ 
hoͤrt. Sonſt hat Homer auch Einmal den Aor. . II. f, 438. 
Eonkoto. 
*) Dieſe Bedeutung hat dies Verbum, ſowohl in Verbindung auf 
Luſt als Unluſt, überall; und die Vermengung mit Goa ber 
ruht nur auf Irrthum: denn an den beiden in Schneiders Woͤr— 
terbuch für irren, herumlaufen angeführten Stellen II. w, 12. 
Apollon. 4, 1289. ſteht ein Verbum ſolches Sinnes (Öivevsoxs, 
tone) dabel, und auen hat nur jene aufs Gemuͤth gehende 
Bedeutung. — Ueber den ſchwankenden Spiritus, en, alvsw 


ſ. Lex. Seguer. 6. p. 380. 5 
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Fuͤr Juagroy hat die ep. Sprache auch Jußeoro», dn 
co», durch Verſetzung (S8. 96. A. 7.), mit Umlaut (e in 0), 
und durch die noͤthig gewordne Einſchaltung des A nach $. 19. 

A. 2. S. Lexil. I, 34, 7. f. Zu der Veränderung des Spiri 
tus vgl. oben die Note zu ro. 


dus mähe, ſammle. — MED. 


Das eeſte « iſt lang (II. o, 551. Hef. e. 390.) und kurz (II. 
9 359. Hef. e. 763.): aber das Augment immer regelmaͤßig, 
uv zc. | 

22222 mache Fehlgeburt, formirt von dem ſeltneren uA, 
duplooo, Huß.wor, Yußkoxa. 

Das Praͤſ. uh hat, unter den aͤltern Schriftſtellern, Euri— 
pides, Androm. 356.: und auf eben dieſer Stelle, er % nuidı 
papuazevouev Kar ynduv 8Enußkoüuer, ws abi Jeet, beruhte die 
einfeitige Angabe daß Fang die kauſative Beziehung auf die 
Gebaͤrerin habe, fehlgebaͤren machen. Allein wenn man die 
Stellen vom einfachen und zuſammengeſetzten Verbo uͤberhaupt 
untereinander vergleicht, ſo ergibt ſich eine ſo mannigfache Be— 
ziehung, daß jener ſo beſtimmte Unterſchied verſchwindet. Die 
gewoͤhnlichſte iſt wol die daß die Gebaͤrende ſelbſt das Subjekt 
iſt, Plat. Theaet. p. 150. e. GH ονε de (hier nehmlich über- 
getragen auf Lernende) Einußlwonv od movnoav ovvövoiur. 
Ael. V. H. 13, 6, 3. Povköusraı außkoocaı. Plut. Lycurg. 3. 
ou n or außkiorovaey abi — awörveder. Aber auch eine 
helfende oder ſchadende Perſon kann das Subjekt ſein, und dann 
iſt gewöhnlich die Frucht als Objekt ausgedruͤckt. Plut. Arat. 32. 
axugnoùs (uͤbergetragen auf die Feldfruͤchte) anaußkioneıw. Ael. 
‚ap. Suid. v. @£nußkwoev: m eng Enußioro E. Ariſtoph. 
Nub. 137. E£nußioxus (ij ur) poovıida, und gleich darauf zo 
Eönußiwusvov: und fo fcheint bei Plato Theaet, 149. d. d 
on und außkionovow die Hebammen zum Subjekt zu haben. 
So iſt alſo auch in der Stelle des Euripides das EEuußlovv mv 
„our, beſonders als dichteriſcher Ausdruck ſehr begreiflich, ohne 
daß doch nothwendig daraus folge daß man auch geſagt habe 
SS ανννιονινν yuvaiza. Indeſſen kann das Verbum in allen ange— 
fuͤhrten Stellen und auch in der gewoͤhnlichen Bedeutung, fehl— 
gebaͤren, auch als Caulativum betrachtet werden, wenn wir uns 
ein Immediativum, verungluͤcken, denken, deſſen Subjekt die 
Frucht iſt; und als ſolches findet ſich wirklich ein Aor. a. (oder 
syncopatus) bei Suidas v. "Hußlo mit einem Fragment Ae— 
lians eu i πονẽ Ta avooin ?). Und dies wird ſehr 

beſtaͤ⸗ 


* 6 
) Unter EE νõi é ſtehn zwar dieſe Worte mit der Form eu- 


n 
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befiätigt durch Pollux, in deſſen Aufzählung der bieher gebdrigen 

Wortformen II, c. 2. ſtatt des unſtatthaften audkures, νν - 

oo, aus der Handfchrift zu leſen iſt aufkuraı, dußiaouı. 
ausißo wechſele. — MED. 

d uno und aumoyvoüua: f. unter Exc. 5 

aurikonioxe fehle, irre. F. d unνQ]m . A. nunlaxov, aunlaxsiv (S. 
112, 11.). Der doriſche Dialekt hat πνο, , c.) 

Guvvo wehre. — Perf. fehlt im Akt. und Paſſ. — MED. — 
Wegen auivador f. $. 112. A. 15. 

augpısvvuuu . Evvvm $. 108, 7. 

augıoßnreo ftreite. Augm. $. 86. A. 6. 

dv οονꝭv verweigere, aor. vun αν, avıvaodan. 

Dies Verbum tft ein aus der Verneinung a gebildetes Ver⸗ 
bum auf avo (ſ. Lepil. I. 63, 10.) deſſen Aoriſt alſo ganz re— 
gelmaͤßig gebildet if, wie eu] u¹⁰œiùè Aber weiter kommt nichts 
vor: denn an den beiden irrig als perfekt angefuͤhrten Stellen, 
II. , 510. Theocr. 25, 6. iſt πνν⁹¹1ie Conj. Aor. 

dvd lion verzehre, wende auf, Impf. avnAıoxov: die aͤltere Form 
avalow haben Thucydides und die dram. Dichter: Impf. ohne 
Augm. a (Thuc, 8, 45.): die übrigen Tempora werden 
bloß nach der alten Form formirt, und zwar im Aoriſt und 
Perf. bald mit regelmaͤßigem Augment bald ohne daſſelbe, 
dvijiοοα, dν οτ, und avalwoa, d: wozu noch die 
dritte Form kommt, die in den doppelt zuſammengeſetzten 


ſtatt findet, zarnvalooe. 
Dies 


Bloro: aber außerdem daß das Plusg. nicht in den voll⸗ 
ſtaͤndigen Zuſammenhang paßt, wie er unter udo ſteht, fo 
ſpricht eben dies Lemma N deutlich für die Richtigkeit von 
2501560. 

„) Das Praͤſens auf loro hat Theages ap. Stob. Serm. 1. Schow. 
Pp. 22. wo Schow die alte Lesart in d)] verdorben hat. 
Galsford hat den ganzen Abſchnitt aus feiner Handſchrift mit 
großen Bereicherungen herausgegeben, worin vorher noch drei— 
mal dußraxionn ſteht: denn jo hat er da geſchrieben; an der 
erſt angeführten Stelle aber aunkuxioxoru. Die Form dla 
As hat auch Archilochus. — Da uͤbrigens bei den Tragikern 
Qundoxev und einige davon herkommende Formen mit kurzer 
Anfangsſilbe vorkommen, fo wird an ſolchen Stellen itzt au 
„el geſchrleben, zum Theil nach Angabe alter Grammatiker. 
S. Erf. ad Soph. Oed. T. 474. ed. min. Matth. ad Eur. Iph. 


A. 124. 


* 
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Dies Verbum unterſcheidet fich von Krioxouas durch die ohne 
Ausnahme ſtatt findende Länge des zweiten &. ) Und daher 
ruͤhrt auch das Schwanken des Augments, indem man zum Theil 
das lange « ohne Augment ließ (f. die Note zu adjomı). Wel⸗ 
che von dieſen beiden Formen die echt und altattiſche ſel daruͤ— 
ber war zwiſchen den Attieiſten ſelbſt ein itzt ſchwer zu entſchei⸗ 
dender Streit. Wiewohl unter den neuern Kritikern die Ent— 
ſcheidung für al- lange Zeit die Oberhand hatte. S. Tho. 
M. mit Hemſterhuis Note; Moeris p. 25. Valck. ad Phoen, 591. 
Fifcher ad Well. III. p. 33: ſdd. Dagegen Elmsl. u. Herm. 
ad Soph. Aj. 1049. (1028.). Im Iſokrates hatte Coray gegen 
die überwiegende Entſcheidung der Handſchriften überall avar- 
geſetzt: und itzt hat Bekker feinem zuverlaͤſſigſten Coder folgend 
überall wieder . hergeſtellt. Die Form v fcheint 
in dem einfachen Compofito gar keine Autorität zu haben; aber 
sormvehwmoev wird z. B. bei Iſokrates, Euag. 22. (Bekk. 73.) 
und zernvalwue»ve Nicocl. 9. (Be. 37.) von derſelben Hand⸗ 
ſchrift feſtgehalten. 


oro dye gefalle: Impf. Euvdavov (Herod. 9, F.), Ervdavor und rd a 


bei Homer. — Aor. &ado» Herod. 1, 151. 4, 145. 153. **) ep. 
oͤoy. Inf. aöew ꝛc. alles mit kurzem . Fut. &jονj,gi Herod. 
5, 39. S. $. 112, 14. Perf. kde. *r; — Ein Paſſiv kommt 
nicht vor: aber im doriſchen Dialekt findet ſich ein gleichbedeu— 
tendes Medium d so Fragm. Pythagoreor. p. 749. Gale. 
Für den Aoriſt hat Homer zUndo», welches aus dem Digam— 
ma zu erklären iſt, EFAdON 8-&dov kaò oy. Aber der Hauch 
F konnte fi) des Metri wegen auch verdoppeln, ZFFAAON, 
und ſo konnte er alſo im Verſe nicht ganz verſchwinden ſondern 
8 ging 


*) Demungeachtet zeigt die Verwandtſchaft der Bedeutungen, ale 


oxs0%0ı umi und avakloxeıw conlumere, und das Verhalten der 
Aoriſte die wirkliche Einerleiheit des Stammes. Die aktive 
Form von a, Eulwzevaı zeigt nehmlich daß man ſich den 
paſſiven Sinn derſelben neutral gedacht hatte, wie im aͤhnlichen 


Falle von vapulare; und fo verhält ſich nun dazu der aor. 1. in 


avalaooı als cauſativum nach der großen Analogie die §. 113. 
A. 3— 5. dargelegt iſt. Nantentlich zu der Analogie z. B. von 
ouch, So vga, obo — FL vy, ds uν,e Övoouaı gehört alſo 440.12 
(nehme) uvolow, Aανννννν,t avaliow — Eulwr, Eahwmac,, Uu 
couul. 


) Diefe drei Stellen find bei Fiſcher 3. P. 21. faͤlſchlich als 


Perfekt angefuͤhrt. 


*) Ueber das von ſeiten des Temporis, der Quantitaͤt und des 


Augments zweifelhafte zaoͤe bei Theokrit 27, 22. mag ich nicht 
entſcheiden. 
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ging in das verwandte » über, eögoͤor, wie in xuvafuıs unter 

&yvuuı. *) ? 

Das Doppel-Augment Emvöovov ift in der Analogie von 
tego und ka und war alſo gewiß in der alten Sprache ge— 
gründet, aber ſchwerlich in der homeriſchen, worin der Aoriſt 
EFAAON, EAAON, AON lautete. Dies kommt alſo von ur— 
alter Unreinheit der Ueberlieferung aus den Zeiten jener Dia— 
lektformen ſelbſt. Und fo auch die Vermiſchung von kakroͤce 
und rdove bei Herodot. Die echthomeriſchen Formen waren, 
da das Digamma einmal verwiſcht war, ohne Zweifel nur 8 
dare und, wo itzt Joͤavs ſteht, axe; und die echt herodotiſche 
nur davor nach der Analogie von oh. 

Uebrigens iſt dies nur in den Dialekten und bei Dichtern ge- 
braͤuchliche Verbum eigentlich einerlei mit Joe (ſ. unten, und 
vgl. L daro A790), das nur durch eine geringe Wendung des 
Sinns, und eine andre Konftruetion ſich unterſcheidet. 

avsosı ꝛc. $- 108. A. 5. 5 

evıivoda, ein Perfekt mit Praͤſens-Bedeutung, dringe hervor, deſ— 
fen 3. Perſon auch als Aoriſt gebraucht ward (§S. 111. A. 1.). 
Als Thema iſt AVON oder ANEONR anzunehmen: f. §. 97. 
A. 3. und ausfuͤhrlicher entwickelt im Leril. I. 63. 

did betruͤbe. Pall. mit Fut. Med. betrübe mich. 

avoiyo f. o. \ 

dvrd begegne. In der Profe find nur die Compoſita gebraͤuch— 
lich beſonders anavraw, e&navınoouaı (Zen. Hell , 6, 


3.), ammrnoa ic. 

Für das homeriſche reo darf man keine Form auf so an⸗ 
nehmen: ſ. §. 105. A. 7. — Von der Forma baıytona auf o 
iſt nur das Paſſiv , wrero mit jenem Aktiv in gleichem 
Sinn vorhanden, welches aber keine weitere Tempora formirt. 

dvb, att. r,, vollende. Flexion $. 95. A. J. Pall. nimt 

o an. — MED. N 

Ein engerer Attieiſmus war ivdo mit dem Aſper, kasariw. 
©. Pierf. ad Moer. v. u%LV, Phryn. Seguer. p. 14. Heſych. v. 
#aFuvVodg. 3 2 

Theokrit hat eine ſynkopirte Form, oder wie von : 7, 10. 
&vvuss Impf. act. 2, 92. &»vro Impf. pafl. oder med. — Zu der⸗ 


ſelben Formation gehört auch Opt. paſſ. «vuro wovon ſ. zum folg. 
7 dy, 


*) An eine Bedeutſamkeit dieſer Form, wohlgeſiel, iſt nicht zu 
denken, wie dieſe Analogie beweiſt. Auch wuͤrden dann ſolche 
Stellungen wie «dev eo, eu yap ade kaum fehlen koͤnnen. 

I 
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dv, ältere Form von yu: nur Praef. und Impf.: ee Plat. Cra- 
tyl, p. 415. a. % Od. , 496. d&vovrog Ariftoph, Veſp. 369. — 
&vouaı gehe zu Ende Hom. Herod. 

Dies Verbum iſt in Abficht der Quantität eine Ausnahme 
von §. 7. A. 10., indem es uͤberall lang « hat. Daher Od. o, 
473. Eoyov woro für epifche Unbeſtimmtheit gelten müßte: 
vgl. Gu, Aber noch wahrſcheinlicher iſt Barnes Meinung, 
daß die Variante doro die wahre Lesart ſei, als Optativ von 
dvvası (ſ. d. vor.), wie dauiwvro II. o, 665. von daivuuas *): 
vgl. Od. u, 373. dvivvsudu tads gya. 

dry befehle; ein altes Perfekt (S. 113. A. 14.) welches aber das 
Augm. Perfecti niemals hat. Nur die 2. u. 3. Perf. des Sing. 
kommen noch vor; und vom Plural die 1. P. mit der Synkope 
&yoyuev (Hymn. Apoll. 528.) — Plus. als Imperfekt. (I- 
zw) rdytd, 3. P. jvaysı. — Zu der Perfektform gehören nach 
der allgemeinen Analogie der Perfekte auch noch die Modalfor— 
men wie avaiyn, dvayoıs, Inf. avoyeusv für avoyevor, und 
der Imperativ &vwye (Eurip. Or. 119. Callım, fr. 440.) nach 
§. 97. A. 12. Gewoͤhnlicher aber wird der Imperativ nach 
$. 110, 10. gebildet, & , ; worauf auch aus avaysre (Od. 
y, 132.) und avoyeın (Od. B, 195.) durch Verirrung in die 
paſſive Form (ſ. S. 110. A. 9.) de (Hom. u. Eurip.) aywy9o 
(Hom. ) ward. 5 
Die praͤſentiſche Bedeutung fuͤhrte aber auch praͤſentiſche 
Biegung herbei; und ſo haben Homer und Herodot (7, 104.) 
3. prael, det, und Homer (II. aͤ, 287.) avayerov als Indikativ. 
Ferner voyo» (II. 1, 578.) oder dvoyov (II. e, 805. Od. , 331.) 
als Imperfekt oder vielmehr Aoriſt, wovon die 3. P. im Hymn. 
Cer. 298. und bei Heſiodus 5. 68. vollſtaͤndig ſteht, ys; ſonſt 
immer ohne Augment, alſo dem Praͤſens (Perfekt) gleichlautend, 
drvoyev. oder avwye (f. S. 111. A. 1.), auch bei Herodot (3, 81.) 
Und ſo ſchließt ſich nun auch ein Fut. «vwEw und Aor. / E 
an (Od. 1, 404. *, 531. Hel. G. 479). 
Ein Thema avrayen anzunehmen wäre der 3. Impf. d- 
„el wegen nicht noͤthig; denn dieſe gehört zu u: aber II. 
% 394. lieſt man auch die 3. pl. wwyeov. Dieſe Form iſt jedoch 
ſicher in den Text gekommen als man das folgende Digamma (si- 
nei) nicht mehr fühlte: daher Bentley ganz einfach beſſerte, 
vwyor. **) 
Eine 


) Barnes fiel nur in den gewöhnlichen Irrthum, daß er den Ton 
in avüro ändern zu muͤſſen glaubte: ſ. §. 107. A. 36. ö 


) Wer indeſſen den ganzen Zuſammenhang dort beachtet, der 
wird es vielleicht mit mir noch wahrſcheinlicher finden, daß 
Muti, von demſelben Digamma geſtuͤtzt, aus V. 386. noch 11 

f i ma 
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Eine auffallende Ungleichmaͤßigkeit und zugleich Unbeſtimmt⸗ 
heit, die aber dem alten Dichter vielleicht nicht gehoͤrt, erwaͤchſt 
aus dem dargelegten Sprachgebrauch für die Dritten Perfo, 
nen. Denn nicht nur das Praͤſens lautet bald Avaya») von 
droya, bald avoyaı (z. B. II. 8, 439. 1, 74.) von dem Thema 
auf c; ſondern auch das Präteritum ſowohl dvayelv) von Fro- 
vor, als @woysı (j. B. II. 6, 280. o, 301.) für woya von Je- 
1%. Hierein durchaus Gleichfoͤrmigkeit und Regel zu bringen 
iſt ohne Willkuͤr itzt vielleicht nicht möglich. Nur gegen v 
97 als Praͤſens erhebt ſich gegruͤndeter Verdacht daß es unho— 
meriſch ſei, da es ohne Urſach ſogar in derſelben Redensart und 
an derſelben Stelle des Metri mit &vayev abwechſelt, z. B. Su- 
wos dvaysy II. E, 195. Iuuös avayaı x, 142, an allen Stellen 
aber mit avwyer vertauſcht werden kann, welches die aͤlteſte und 
ſicherſte Analogie für ſich hat, und welches die Handfchriften 
auch vielfältig ſtatt jenes darbieten z. B. li. o, 180. o, 176.) 


onovıao f. d d nuᷣ d ſ. ATP— 
d naqtono betriege. Aor. zragpor, anepeiv, Conj. ànd q ꝛc. und mit 


gleichbedeutendem Medio, daher dnaporro; ein aor. redupl. von 
A, woher %% und antroud, eig, tafte, ſtreichle, palpo. S. 
8. 85. A. 7. mit der Note. Aus dieſem Aoriſt bildete ſich die 
Praͤſensform unagionm (Od. A, 217. Heſ. 9. 536.: ſ. §. 112, 
11.): von einer aus demſelben Aoriſt nach §. 111. A. 4. entitans 
denen neuen Formation aber, hat ſich nichts erhalten als in Hymn. 
Apoll. 376. der Aor. 1. SSννννν,EGE. Alles Übrige hat den neuen 
Verbalformen von amardo Platz gemacht, Anανπũππ³᷑ανά , dtn, 
die itzt allein im Homer ſtehn. **) 


4nolach genieße, Augm. $. 86. A. 2. — Fut. Med, 
unovgos . ATP—. 
ante geht in beiden Bedeutungen, zuͤnde an und hefte, regel: 


maͤßig. S. noch $. 92. A. 10. In der zweiten Bedeu— 
tung 


mal hier fand, wo Priamos eigne Worte von V. 375. wieder⸗ 
holt werden. 


) So bliebe von dem Praͤſens auf „ bei Homer nichts übrig als 


obiges aurwyerov, das wieder ſehr verdächtig iſt,, da kaum zu 
glauben iſt, daß wer dvwyas ſprach nicht auch drwyarov ſolle 
geſprochen haben. 


**) Nichts iſt indeſſen wahrſcheinlicher als daß dieſe Formen die 


alten und echten anuprow, anapnoev erſt ſpaͤterhin verdraͤngt 
haben. Homer hatte gewiß nur das Subſt. anadry, das für ſich 
von 42, dd gebildet iſt (ſ. Lexil. 1. S. 274.) und woraus 
dann wieder das neue in der Proſe gebräuchliche Verbum ana- 
20% entſtanden iſt. 


NN 
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tung iſt es Cauſativum des Sinnes haften, den das Me: 
dlum aͤnrouc eigentlich hat (II. ©, 67.) und woraus der 

gewöhnliche, berühren, entſtanden iſt. 3 

Die zweimal bei Homer vorkommende Form scon (oder 
eupdn, denn der Spiritus iſt zweifelhaft) U. », 543. E, 419. 
ſcheint zu eben dieſem Verbo zu gehoͤren; indem, wenn man das 
Perf. epnnzar, (Noth, Uebel, Tod) it auferlegt (II. 5. 15. 
n, 402. S, 513.) vergleicht, für das an jenen beiden Stellen vor» 
kommende em — ssen die phyſiſche Bedeutung intlicta est, 
ſchlug auf, ſich annebmen laͤßt. Es bleiben aber noch Beden— 
ken uͤber dieſen Sinn uͤbrig; und auch von ſeiten der Form iſt 

ein ſehr wichtiges dies daß das getrennte Augment ze nur bei 
Verben vorkommt die das Digamma hatten, wovon beim Verbo 
d nr, enrouos fonft durchaus keine Spur erſcheint. Dieſe Form 
bleibt alſo noch fernerer Unterſuchung empfohlen. 
dE bete, fluche: das erſte & bei den Epikern lang, bei den 
Attikern kurz.) Dep. Med. 

Ein einzigmal, Od. x, 322. kommt ein Infin. aktiver Form 
Gonusvoı vor. Dies iſt oben §. 105. A. 15. unter die Beiſpiele 
des Inf. Praeſ. auf zuvor ſtatt &v geſtellt. Allein der Zufam- 
menhang der Stelle erfodert durchaus das Praͤteritum aol. 
nov welleıs donueraı „du wirft wol oft gebetet haben“. Es iſt 
alſo der Inf. Aor. dort nöthig, wie 5, 134. rob d’ 707 uekkovgı 
aue — guò an’ Gseopw Egdoaı (werden wol fehon abgeriſ— 
fer haben): ö, 378. & vu us) ddardrovs αανν,ẽ] 9a (muß 
mich wol verſuͤndigt haben). Dies kann ich mir nur durch An— 
nahme eines alten Dep. Pafl. aus dem einfachſten Stamm (dgo— 
unt) erklaͤren wovon alſo der Aor. 2. paff. &i mit lang em 
Vokal wie in e) an dieſer einzigen Stelle ſich erhalten hat, 
ſtatt d νοẽẽma t: ganz wie auch von andern Deponemibus, z. B. 
von aideouns, bei Homer ſelbſt ſowohl der aor. pafl. als der aor. 

med. vorkommt. — Ganz verſchieden iſt vonuevos, ſ. unten. 
ugaglond füge. Von dem einfachen Thema APR kommt (k. &) 
aor. 1. 700%, &goaı ꝛc. (Hom. ), Med. dgowusvog Hel. G. 320. S. 
§. 101. A. 3. Der Aor. 1. Pafl. (dem von algo gleich) kommt 
vor in dem homeriſchen «oder II. m, 211. — Gebraͤuchlicher als 
der 


) Daſſelbe gilt auch von dem Subſt. & %, welches oben $. 7. 
A. 9. irrig als beſtimmt lang aufgeführt worden. Bei Homer 
ſelbſt iſt aber ein feſter Unterſchied zwiſchen don mit langem a, 
Gebet, Fluch (z. B. II. o, 598. Od. 05 496.) ; und dor mit 
kurzem, Ungluͤck, verderben (z. B. II. 1, 334.). Wobei je⸗ 
doch gleich zu bemerken daß eine dritte homeriſche Form agen, 
harte Worte, Verwuͤnſchung (3. B. II. 9, 431.) ein kurzes a hat. 
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der aor. T. act. iſt der Aor. 2. J, d νοννν., S. 85. A. 5. und 
hieraus bildete ſich, nach §. 112, 11. die Praͤſensform, welche 
vorkommt im Impf. dougıonsv Od. S, 23. 

Mit dem Kaufativfinn fügen vereint dieſer Verbalſtamm aber 
auch den Immediatipſinn, nehmlich das Intranſitivum recht fein, 
anſchließen. Nur dieſen, als einen aus dem Perfektbegrif ent— 
ſtehenden daurenden Zuſtand hat das Perf. & οα ion. agnea *), 
von deſſen Mittelſilbe ſ. S. 85. A. 4. und von der epiſchen Ver— 
kuͤrzung in dedον⁰νν 8. 97. A. 4. ). Aber auch der Aor. 2. 
kommt fo vor Od. o, 777. Jo i „war uns recht, genehm”; 
und II. m, 214. wo beide Bedeutungen derſelben Form zuſam— 
men geſtellt ſind: Ne ore ro avjg agaen — “Ns Koapov x0- 
ovdss. An beiden Stellen darf aber die asoriſtiſche d. h. mo— 
mentane Bedeutung nicht uͤberſehn werden: an der erſtern 
Stelle „die Rede, der Vorſchlag der uns allen genehm war”, 
nehmlich in der Berathung ſich empfahl: an der andern aber 
iſt es eine bloße Wiederholung des dicht vorhergehenden a9 
das auch buchſtaͤblich wiederholt wäre, wenn nicht oͤs dowen — 
cs Zongov — abfichtlich wäre: alſo „fo ſchloſſen die Helme fich 
dicht aneinander“ (vgl. II. m, 105. ol &“ en aAAmkovs d 
v0» —): worauf der Zuſtand von da an, gehoͤrlg in Imperfek— 
ten folgt: donde d dn Egsıdev u. ſ. w. a 

dgutvoc, paſſend, tft Aor. Iyncop. S. 110, 8. — Und eben fo, 
wie d und doe, in paſſiver Form und intranſitiver oder 
reflexiver Bedeutung, gab es auch ein Perfekt aojosunı, wovon 
das Partieip mit zuruͤckgezogenem Accent, aongewevos, vorkommt, 
und wovon ſ. §. 112. A. 8. Daſſelbe Perfekt, aber als Medium 
mit tranſitiver Bedeutung, hat Heſiod e. 429. g’⁰ r. ***) — 

ö f Von 


„) Od. é, 248. ſtebt zwar donge tranſitiv, aber es iſt nur falſche 


Lesart für & ονι wie aus den Scholien erhellet. 


% Hel. 9. 607. ſteht agagviar ohne Zweifel falſch für donoviar. 
***) Es hat indeſſen dort noch große Bedenklichkeiten. Es hängt 


nehmlich von r' dv ab und iſt alſo Kon. für ngooggignral. 
Aber in ſolchem Zuſamutenhang „nachdem er — verbunden hat” 
iſt im griechiſchen der Conjunctivus Perfecti gegen alle Analo⸗ 
gie, und nur der Conj. Aor. (eur dv — dgagn) zulaͤſſig. Alſo 
muͤßte Get hier Conj. der Form dgmgdum fein: welche 
auch wirklich Brunck beim Apollonius zu finden geglaubt hat, 
aber nicht nur ſchlecht begruͤndet (ſ. ob.) ſondern auch im in⸗ 
tranſitien Sinn. Suchen wir einen Aorift der fuͤr das Metrum 
hier die Stelle von «gagn vertreten konnte, fo bietet die Vers 
gleichung von dgowueros daß im Scut. Here. 320. ebenfalls von 
zuſammenfugender Arbeit ſteht/, do, “goereı dar. War alſo 
vielleicht die alte Lesart ngoͤs g apasıaı igoßoni? Einige Codd. 
bei Lanzi haben rgooagyuerai. 
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Von der ſchlechtbegruͤndeten Aoriſtform Gengckuevog f. ebenfalls 
$. 112. A. 8. mit der Note. 
So wle das deutſche fuͤgen geht auch das griech. Wort auf 
die Seele uͤber mit dem Begriff des gefaͤllig fein. Od. 6, 777. 
6 on zul nd Evi pgeolv ‚ngages nuiv. Soph. El. 147. . — 
d go gosvac. II. a, 136. &ooavıis xate Fvuov, wobei man 1 
To 7e binzudenken und die Stellen mit phyſiſchem Sinn, A- 
kaoıv d0009 ünuyras (Tols wupogeas) Od. 5, 353. und Joa 
Yuuov sq wo e, 95. vergleichen muß. Es erhellet alſo, daß das 
in demſelben geiſtigen Sinn gebraͤuchliche Verbum 0 
asg aus eben dieſem APR mit der Flexion Se entſtan⸗ 
den iſt. 
àgoͤc waͤſſere, f. ag ic. bildet kein Perf. und im Paſſiv we: 
der Perf. noch Aor. 
&pE0%0 gefalle, (vgl. Koapioxw) f. Ge ic. pf. p. Beο:ͤ. — 
MED. 
Sextus adv: Gr. 10, 266. führt das Perf. act. dgigen als 
gangbar an. 


denuevog dem Leid widerfahren ii, gedruͤckt: ein ganz allein ſtehen— 
des Part. Perf. mit langem : Od. , 403. 0, 53. ꝛc. 


dico, ngısavar $: 110. A. 10. 

dont genuͤge, hat e in der Flexion. — Pall. (mit dem Act. 
gleicher Bedeut.) nimt o an. 

' douöirw und aguolo f. F. 92. A. 9. — MED. 

aoveougı leugne. Dep: Pall, bei Dichtern auch Med. (Eurip. 
Ion. 1026.) 

Govyuee, zu algo gehörig wie nragvuucı zu nraioo, ſteht an: 
ſtatt Med, algohal in gewiſſen beſtimmten Beziehungen, 
trage davon, erlange als Lohn, Beute ic; und nimt die 
übrigen Tempora außer Prael. und Impf. von der Stamm⸗ 
form: vgl: z. B. II. 5 446. mit o, 121. und %, 160. mit 
1, 124. 

d pflüge, behaͤlt o in der Flexion, nimt aber, gegen die Ana— 
logie von $. 98, 4. im Paſſ. kein o an. — Redupl. Att. 
Wegen agu ſ. S. 105, 16, mit der Note. 

Gondtw raube, Flexion F. 92. A. 5. — Fut. Med, z. B. Xen. 
Cyrop. 7, 2, 5. Atiſtoph. Pace 1120. und öfters. Aber 
auch onde hat Ken, Mag. Eg. 4, 17. 

F 2 Eine 
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Eine Form dendutvos (nach der Analogie von oöräuevog, zri- 
usvos ꝛc. S. 110, 8.) haben die ſpaͤtern Dichter wie Nonnus und 
einige in der Anthologie (Cod. Vat. p. 462. 516.) 

dordo haͤnge, befeſtige — MED. 

do att. ohr ſchoͤpfe, $. 95. A. F. — Pall. nimt 6 an. — 
MED. 2 

d herſche. — MED. fange an. 

APR ſ. apagiorw. | 

doco,jꝗd habe Ekel, Verdruß, Dep, Pall.; feltner &oaw (Theogn. 
593. ſ. Bekk. Galen. ap, Foeſ. in V. 

dtorrdcouat grüße. Dep. Med. 

adoͤd o rede; es kommt hauptſaͤchlich vor das Impf. (3. P.) nid« 
als Aoriſt, und der Aor. 1. G i. 


Von dem Dep. Med. gleiches Sinnes aus der lon. Proſe ab- 
oͤc Se ονε, do Sr ſ. S. 92. Anm. 6. Note. 
avEw und aökaro vermehre, f. außnow ic. F. 112, 14. — Pall. 
mit fut. med. nehme zu. 
In der epiſchen Sprache lautet dies Verbum det: aber außer 
Praͤſ. und Impf. kommt nichts vor. — S. noch die Note zu 


AN 


alsEn. 
ATP—. Zu dieſem Stamme, mit der Grundbedeutung nehmen, 
gehören zwei Compoſita ): N 


1) dnaugde, nehme weg. Hievon kommt bloß vor: Impf. 
(mit Aoriſt- Bedeutung) annugon, as, d, und (vom Thema 
Ai) ein Aor. 1. Med. ammvenro Od. ö, 646. jedoch mit der 
Variante enmion: Es kommen aber noch dazu die durch die 
Bedeutung genau mit dieſen Formen verbundenen Partieipien 
aor. I. act. & N ονεο ον˖ und med. (mit paſſiver Bedeutung) anov- 
eausvog (Hel. a. 173.) durch einen ſonſt nicht weiter vorkom⸗ 
menden Umlaut. ) x ö 

2) Eravpioxouan, habe Vortheil oder Nachtheil wovon, 
genieße, f. Emevgroouaı aor. Eryvpounv (Eurip, Hel. 476.), 
f znav- 


\ 


„) ©. von beiden ausführlicher Leril. I. 22. 18 


*) Iſt meine Vermuthung (Lexil. a. a. O. S. 75.) gegründet 
fo kommt auch ein Futur in der Variante Knovgnoovow 1. x, 
489. dazu, wo die gewöhnliche Lesart iſt anovpiooovew, von dem 
bei Homer ſonſt nicht vorkommenden Verbo Kgpogiio, woher ei— 
nige Grammatiker auch die anerkannte Form anoigas gegen alle 


Analogie herleiteten. 


f — 
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Enavoso ht (id. Iph. Taur. 529.) und bei unattifihen 
Schriftſtellern Enravgaodaı *). 


Der Inf. Praef. enaveioxeoda: (II. „ 733. ) kommt beſonders 
bei Hippokr. öfters vor. Das Praef. naue. daß man ſonſt 
annahm und daher enulgeo d betonte, kommt nicht vor, und 
endeu gu iſt Con]. aor. 

Man vergl. mit allen Theilen dieſes Verbi und mit dem Sinn 
deſſelben das Verbum bio das nur durch den Vokallaut ver⸗ 
ſchieden iſt wie söx ou und „wire. Auch von dem hier vorlie- 
genden Verbo bedient ſich die aͤltere Poeſie der aktiven Form: 
enavgioxovss, Theogn. II. Br., und Heſiod braucht die Form 
auf sc, s. 417. Enawgei. Bei Homer iſt der Conj. und Inf. Ao- 
riſti Enavgn, Eraugeiv und erravgeuer. bei Pindar der Indic. enev- 
gov (Py. 3, 65.) . i 

abo rufe, toͤne. Dies Praͤſens kommt nur fo zweiſilbig vor, aber 
die weitere Fletlon nicht anders als in der Trennung und mit 
langem v, doo, Jh, d b%οLHt4Zů Von dem Subſt. Görz Geſchrei 
kommt bei Epikern und Tragikern ein neues Drang G ure 
ebenfalls mit langem v. 

ao zünde, Od. e, 490. aol. Arat. 1035. (Diof. 303.) am ſich 
entzuͤnde. Davon in der Profe 1 

Zvavo zuͤnde an. Pall. nimt vermuthlich 6 an, daher 

&vavoue. — MED. 

Dies Comp. hat vermuthlich Fein Augment; was indeſſen aus 
Herod. 7, 231. oVre or rd ovdeis kyave, noch nicht hervorgeht. 

Man nimt dies Verbum als einerlei an mit abo oder «un, 
roͤſte, wofür aber die gangbare Sprache eva hat; ſ. unten. Ver⸗ 
wandt hiemit iſt a ro, doͤrre, (Augment $. 84. A. 4.); und 
fo muß dieſes dritte abo ebenfalls als beſonderer Wortſtamm 
betrachtet werden. 

dd oder dpd betaſte: H. 8, 322. apowrıa: bei den ſpaͤtern Jo⸗ 
niern pc ( Herod. 3, 69. &paooovon): Aor. jpaca (He- 
rod. ib. i αανονε, upavor). Ein Praͤſens a οαννοναοννσ und einige 
andre Formen die noch nicht kritiſch behandelt find ſ. bei Foel. 
Oec. Hippocr. in v. 

Vgl. oben unagiorw. . 

. apvoon ſchoͤpfe, ſ. §. 92. A. 9. 

dA oĩi Argere mich, x E,, ny9Eadnv (5. 112. A. F.), und 

daher auch aydeodnooucı, ſ. Pierſ. ad Moer. 75 21. 

A, xt ſ. axoxiiw. 

6 * ' d. 


) S. 5. 96. A. 9. wo aber fehlerhaft anaοννννSxteht. 


86 


da. 


Verbal⸗ N §. 114. 


Dies Thema erſcheint unter vler verſchiednen Bedeutungen: 


1) wehen. 3. Impf. dev Apollon. 1, 605. Gewoͤhnlicher: Praef. 
uns: Heſ. e. 514. dun. 3. Impf. & Od. u, 325. aber e, 478. 


r. 440 wird dıder geſchrieben (vgl. S. 107. A. 13.): Part. tis, 


werrog. In den uͤbrigen Formen behält es das 7 gegen die 
Analogie von isn ($. 106. A. 7.): alſo 3. du. Praef. d ros 
II. e, 5. Inf. diva, diu⁰xui. Paſſ. duν u. Dieſe paſſive Form 
bat mit dem Aktiv gleiche Bedeutung: nur Od. 5, 131. heißt es 


durchweht werden. 


dogro ſ. algw. 


Im Etym. M. wird als 3. pl. angegeben dei, und dles für 
doliſch erklaͤrt anſtatt deln, und belegt mit Hel. 9. 875. Un⸗ 
gefehr eben das ſagt Schol. II. e, 526. bei Heyne to. 5. p. 712. 
Alſo war alan deo dort altbegruündete Lesart (ſ. die Var.) 
und elt ohne Zweifel echte Form; ſ. oben zu §. 107. A. 7. 
die Note, wozu diefer Fall gefuͤgt werden muß. 


2) ſchlafen. Aor. dıoa (S. 112. A. 5.) und don, beides bei 
Homer (Od, z, 342. 367.) 

3) ſaͤttigen. Aus dem Praͤſens kommen vor: I Gu 
II. @, 70. zſgz. aus deuevar fuͤr dei: 3. Paſſ. & ra (Helych.) und 
durch Zerdehnung kara bei Hef. &. 101. mo es aber als Futur 
ſteht ). — Fut. do Aor. dad: nebſt dem Med. &, doao- 
J. Wiewohl auch die aktive Form in der intranſitiven oder 
Medialbedeutung ſatt werden, ſich ſaͤttigen vorkommt, wie 
eben das angeführte due und o, 317. , 157. 1c. Got — 
Adj. Verb. (&röc); daher mit dem « priv. Grog zſgz. d ros un⸗ 


erſaͤttlich: von welchen Formen f. Lepil. I. 56, 5. 


Durch alte grammatiſche Ueberlieferung wird die Konjunktiv— 
Form esche oder b II. 1, 302. zu dieſem Verbo gezogen, 
alſo für dauer oder Qu: f. Etym. M. v. &ò m und im Lexil. II. 

Daß der Stamm 4. — den man gewöhnlich annimt nicht 
begründet iſt, und uͤber das Verhältnis dieſes Verbi zu doͤ noa, 
ſ. Lepil. II. 


4) ſchaden; da, ſ. oben dd. 


B 


Zuge ſchwatze: 3. P. pf. GeHν,,]Z: ſ. $. 92, A. 5. 
Baivo gehe, fut, Prooucı, pf. Ge,. — Aor, 2, 2%, geht 


nach 


») Dies Futur iſt hinreichend begruͤndet §. 95, 9. und A. 15. 


aber die Zerdehnung hat in dieſem Fall einiges Bedenken: f. 
S. 105: die Note zu A. 4. und Lexil. S. 300. wo ich die Ver⸗ 
muthung geäußert habe, daß des Heſychius Aro aus dieſer 
Stelle ſei. f 
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nach S8 y, alſo S HM,’, Prvaı Bie, Gyro: Bainv, Po. — 

Einige Compoſita haben auch ein Paſſiv, z. B. maga- 
Peivo, uͤbertrete, nagaßeßaucı, nageßadnvy. — Adj. Verb. 

Parog. 

Die 2. Imperat. des Aoriſts ward in der Zuſammenſetzung auch 
abgekuͤrzt wie bei euν. avace, f. $. 107. A. 20. mit der Note. 
Ariſtoph. Veſp. 979. xt a, Acharn. 262. 10 66 U, u. ſ. w. 

Von den epiſchen Formen (Sega) Beßaws, Ge, f. $- 97. 
A. 10., Gen. Geguαιpt%ο S. 88. A. 14. — Die hieraus nach 8. 
110, 11. verkuͤrzten Perfektformen ſind bei dieſem Verbo außer 
den Dialekten und Dichtern ſelten. Den C. Peg P. GeHDο 
hat Plato Phaedr, p. 252. (eußefäos), 254.5 den Inf. or, ano- 
Peßavon Herodot 3, 146. 5, 86. 

Im Aor. 2, hat Homer einige Formen mit kurzem «a flatt des 
n, Guru für jean une cada für ünegeßnaov, womit man vers 
gleiche §. 27. A. 17. — Dagegen gehört Pars bei Aeſchylus 
Suppl. 206. im Senar zu den einzeln Doriſmen im tragiſchen 
Geſpraͤch: vgl. §. 27. A. 16. — Vom Konj. Gaues ſ. $- 107. 
A. 30. — Von den ioniſchen und epiſchen Formen des Con. 
Bew, Beim, Bin ꝛc. ſ. §. 107. A. 33. 

Neben dem Fut. Med. haben die Epiker auch den Aor. Med. 
in gleicher Bedeutung, aber mit ſchwankender Form, Ednoato 
und &dnoero Imper. enigioto, wovon ſ. $- 96. A. 10. mit der 
Note. 

Die Form sou, Peloumı |. unten beſonders. 

Dies Verbum hat bei Joniern und bei Dichtern auch die kauſa— 
tive Bedeutung wohin bringen, die ſonſt dem Verbo 805d 
zukommt. Das Fut. Act. und der Aor. 1. gehoͤren ausſchließlich 
zu dieſer Bedeutung: und dem aor. 1. med. (ſ. S. 113, 3.) ſcheint 
fie in Compolitis auch natürlich zu fein (Od. o, 475. vo ava- 
Pnosusvoı uns zu ſich ins Schiff nehmend). Von andern For— 
men weiß ich außer Od. w, 52. Ero und Pind. Pyth. 8, 
11 I. GM de — xaraßairsı nichts anzufuͤhren. Denn in Balve 
n00® und einigen ähnlichen Redeformen (ſ. Seidler zu Eurip. 
El. 94.) ſcheint mir bloß eine dem griech. Dichter vergoͤnnte 
freiere Syntax zu walten, wobei das Verbum Balvo feine Be— 
deutung nicht veränderte. — Auch die ep. Nebenform Adoxw 
hat beide Bedeutungen: aon 10, geh; emHανtue (II. 6, 234.) 
dahin bringen. 

Die ep. Sprache hat auch noch die Form 680, Finne, meiſt 
um das Schreiten mehr auszudruͤcken, von welcher aber nur 
vorkommt 6 (Hymn. Merc, 225.), Part. High und Pıßas. 
— Nehmen wir ſtatt Balve dies als Praͤſens an, ſo kommt das 
ganze Verbum in der Form völlig mit iu überein, mit dem 

eß 


S 


* 
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es auch die kauſative Bedeutung von Fut. und Aor. 1. ge⸗ 
mein hat. 8 


gd werfe, fut. PaAo, zumellen auch G (Ariſtoph. 


Velp- 222. 148 2.). Aor, Sh. Perf. GeHDανͤ pall. He- 
PAnucı, wovon f. den Conj. H. 98. A. 15. Aor. pall. 29% 


op. — MED. 
Von den ton. Praͤſensformen Gee c. ſ. S. 112. A. 7. 


Von einem Aor. ſyncop. (EA, ſ. S. 110, 7.) kommen die 


epiſchen Formen Suugν,j⸗ Od. ꝙ, 15. CU Qu Inf. für 
a II. ꝙ, 578. Pafl. EH ic. Ho , . C. Blne- 


zo, (für Haanrat) Od. g, 472. Opt. (H H,, *): und 


bievon wieder ein Futur Alyooum (II. v, 335.) 

Alle dieſe Formen vom Perfekt BedAnza an gehn aus von der 
Metatheſis BAA BAA ſ. S. 110, 12. und A. 15.; wogegen das 
nicht ſtreiten würde daß der Opt. den Diphthong er hat, da wir 
denſelben Uebergang aus dem Stammlaut & auch in andern 
Fällen und namentlich in den ganz gleichen unten unter u- 
mne und unter 20% (zoco) ſehn. Hier kommt aber noch das 
dazu daß die alte Stammform BEA (Metath. BAL) war: wie 
das abgeleitete Flos und beſonders das Verbale Belerns in ixu- 
relerng zeigen. Vgl. rSπ¹ ο zuu:w, Tgsnw f ν, und unten 
oxello. k 

Von eben dieſem alten Stamm geht denn auch aus, durch 
die gelaͤufigſte Art des Umlauts, fo wie das Verbale SoAos, fo auch 
ein den Epikern gelaͤuſiges Perf. Paſſ. G eH d νμ,.ũ ſ. $. 112, 9. 

dur tauche. Char. ꝙ, ſ. . 92. A. 10. — Pall. Aor. 2. 
Pegirw befchwere, nimt im Paſſiv das Perf. von dem ſonſt unatti⸗ 
ſchen Bags, Seßuonpas (bin beſchwert) Plat. Symp. p. 203. b. 
wofuͤr Homer die aktive Form intranſitiv braucht Aeßaonore, Pe- 
Bagmöres ($. 97. A. 10.) ). N 
.  Paora- 


„) Die Variante 67/0 zeugt von zwiefacher Entſcheidung der af- 
ten Grammatiker: jn Opt. Hum oder Hieiun: aber der 
§. 110, 7. 8. gezeigte Zuſammenhang dieſer paſſiven Aoriſte mit 
den entſprechenden aktiven, und die bei jenen vorherſchende Form 
des Optativs oßeinv. H, zvoimp, entſcheidet für Also. Vgl. 
rhsiunv unter miurimu. \ 

**) S. Graev. ad Lucian. Soloee. 7. Tho. M. v. Baolvew, wo 
das intranſ. G, als, die echt attiſche Form angegeben und 
der Rhetor Ariſtides dafuͤr angefuͤhrt wird, deſſen Worte aber 
eine abſichtliche Nachahmung Homers zu enthalten ſcheinen. In⸗ 


deſſen wird mir auch in Abſicht der für defuonuas oben angefuͤhrten 


platoniſchen Stelle nicht ohne Grund bemerkt daß die Worte 
dort ſehr poetiſch lauten. — Vgl. noch im Woͤrterb. engage. 


— 


! | 
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N 5 > 7 

Baoralo trage, f. Paorsoo ıc. Pall. EBasaydnv, ſ. F. 92. 
A. . SIR 8 

BAR, Bißnu |. uh. i g ; 

Beouaı oder Asloumı, 2. Perf. 3% ein epiſches Futur, ich werde le— 
ben, das man ſowohl für ein wirkliches aber unregelmaͤßiges 
Futur, wie nionaı oder wie ec, zeiw; als für einen dem Futur 
gleich gebrauchten Konjunktiv, für ene, erklaren kann, nach 
§. 95. letzt. Anm. mit der Note. Bedeutender iſt der Zweifel 
ob es zu einem alten Verho HI, woher Plos und gido, ge— 
hört; oder ob die paſſive Form des Verbi Balvo im aͤltern Ge— 
brauch die Bedeutung wandeln d. h. leben angenommen hatte, 
in welchem Falle Geονiαε‘ der aktiven Form fen für Bü ent⸗ 
entſpricht. In Beziehung auf dieſe Unterſuchung darf alſo auch 
die überlieferte Form Auouesda in Hymn. Apoll. 528. nicht 

geaͤndert werden. N 5 

Prafoucı zwinge, Dep. Med. von welchem aber nicht nur ein 
Aor. Pall. EBıaodnv mit paſſiver Bedeutung, wie bei aͤhn⸗ 
lichen Verbis nach §. 113. A. 8. gebildet wird, ſondern 
deſſen übrige Formen auch, namentlich das Präfens oͤfters, 
das Perfekt wol immer, paſſiv gebraucht wird. 

S. von dieſem paflivifhen Gebrauch die Stellen des Thueydi— 
des bei Poppo Prolegg. 1. p. 184. und die des Xenophon bei 
Sturz. Das dichteriſche act. Hag f. bei Schneider. 

Die Jonier haben die Form auf coe (ſ. $. 112, 10.) He- 
rod. GA , Aıareı, Bıousvog, Imperat. Pıo, e Hub, und 
auch als Pafl. Gidels. Hom. als Aktiv Sins. 

Bid, Blönu f. Paivo. 

Pıßowozw eſſe. Von dieſem Synonym des Verbi sche ward 
in der attiſchen und gangbaren Sprache kein Futur und 
kein Aoriſt gebildet. Gebraͤuchlich waren nur das Perf. 
und das ganze Paſſiv Pefowxa, GEO,, 20 *) 
Das Futur, und zwar in der Form des Medik brauchten die 
Spaͤtern: ſ. Phryn. und Lobeck. p. 347. — Die epiſche Sprache 
hatte einen Aor. fyncop. (S. 110,7.) #00» Hymn, Ap. 127. — 
Von dem ſynkopirten Part, Perf, Geis, Gros (Soph. Antig. 1010. 
Peßgwres) ſ. S. 110. A. 14. 

Zu einem beſondern Verbo Belge, freie, iſt die homeriſche 
Form 6e oss zu rechnen nach $. 112. A. 21. 


Es 


„) Von der Analogie dieſes Verbi mit einigen andern, du n 
Stamm BOP, LPO, ſ. S. 110. die Note zu A. 15. 0 1 


N 
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Es finden ſich einige Formen von kg: Apollon. 2, 271. 


nr αννοονεννj]au, Dionyf. Perieg. 604. E νεαεαν%,, Allein an die⸗ 


ſen Stellen verſchlingen die Harpyien mit einemmal eine ganze 
Mahlzeit, und die Seeungeheuer ganze Schiffe mit der Mann— 


ſchaft; während die Formen von dem Stamme 3502 durch— 


A 


aus den Begriff des kaͤuenden Aufeſſens haben, auch wo ſie 

uͤbergetragen ſind auf das Aufzehren des Vermoͤgens. Daher 

iſt Struvens (zu Schneid. Woͤrterb. Suppl.) Beſſerung xare- * 
Peöfuowı, »ataßgoteıe (ſ. unt. BPOX-) ſehr wahrfcheinlich: be- 

fonders da Dionyſius ohne Zweifel das r,? in der 

Odyſſee oͤ, 222. vor Augen hatte. Denn eben weil die homeri— 

ſchen Formen mit dem o alle vom Verſchlingen von Fluͤſſigkei— 

ten gebraucht ſind, waren ſie fuͤr jenen Sinn nur um ſo paſ— 

ſender, wie dle Analogie von xaranıcıv zeigt. ) 


61600 lebe, iſt im Präfens und Impf. in der attiſchen Sprache 


wenig gebraͤuchlich ſondern ſtatt deſſelben Co, deſſen uͤbri— 
ge Tempora hinwieder ungewöhnlich find. Im Gebrauch 
find alſo fut. Pıwoouaı, aor. 1. &Hον felten: Aor. 2. 88h, 
Pıövaı, Gios, C Pıw, s, @ ꝛc. Opt. Hin (nicht -oinp) : 


ſ. $. 110, 7. u. A. 3. Pf. Peßiwxe, und pall. in der Re⸗ 
densart Peßiorar ou. 

Das Praͤſens Bıco, das bei Lucian (man f. Reitz. Ind.) u. 
a. haͤufig iſt, kommt bei den aͤltern nur ſehr vereinzelt vor: 
Aeſchin. f. 5. p. 1. T0 dοEðse Bob,, Eurip. fr. Archel. 30. 
gm fob. Von Ariſtoteles an häufige. Das MEDIUM hat 
Herodot 2, 117. in dem Sinn wovon leben, victum habere; 
und Ariſtoteles Eth. 10, 10. p. 105. f. Duv. für den ausdrucks⸗ 
volleren Sinn ſein Leben fuͤhren. 

Etwas beſonderes iſt daß der Inf. Aor. 2. 6480 außer ſei⸗ 
nem natürlichen Gebrauch fo ſehr gewöhnlich für den Inf. Praef. 
alſo für 80h oder / ſteht. 3. B. Od. 8, 359. Sr. yuo v ou 
aloe H t Xen. Mem. 4, 8, 2. dydynn serer abr werk 
mv »glow Toldxovıa Auegas Bıcwau. Aelchin. c. Ct. p. 97, 33. 
nos nepuxs; Öewag Asyew, xi Pıavaı. Und vielleicht gilt 
dies auch von andern Modis; wie vom Opt. in Plat. Gorg. p. 
513. extr. on r üv 10010» rolıov Y HE Xg0909 Hd 
va & &gısa G. 8 


g Den 


») Es bleibt noch xerzßow£ev in Schol. Pind. Ol. 1, 38. übrig, 


von dem Aufeſſen der Schulter des Pelops. Hier iſt chen 
ſagen oo man dies als fehlerhafte Form des ſchlechten Schri 
ſtellers ſtehn laſſen, oder, mit Vorausſetzung daß das Wort dort 
aus einem aͤltern Vortrag gefloſſen ſei, beſſern fol zores ßgvbey. 


- 
= 
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Den Aor. 1. finde ich aus der eigentlich attiſchen Zelt nur 
angeführt aus Xen. Oec. 4, 18. el Edimoev (wenn er leben ge— 
blieben wäre). Im Particip aber (Sunvag Hip poer. Coac. to. J. 
p. 559.) ſcheint er die Flextionsformen von Hrobs (Gyros ꝛc.) 
die nicht vorkommen erſetzt zu haben: Plat. Phaedo. p. 95. e. 
Biovs, p. 113. d. of öclwg Bımawuvres. In der aͤltern Sprache 
hat vermuthlich der Aor. 1. nach der Analogie von Erna, Bu- 
o ic. die kauſative Bedeutung gehabt, beleben, und dazu, nach 
der Analogie von uedVozw, nıniorw ein Praͤſens Bımoxw. Hie— 
mit ſtimmt das Paſſ. Aıwureosuı belebt werden, aufleben, Arı- 
itot. Meteor. 1. c. 14. und der Aor. 1. kommt wirklich fo vor, 
aber als Medium (wie auch EAnoaro, Esjouro), Od. , 486. vv 
zag u’ £8:0000 „du haft mir das Leben erhalten.” 

Hidutod u f. unter Peoueı. 

Das Comp. mit dvd hat für den intranfitiven Sinn 
aufleben nur den Aor. arfior, draßımvar: den Faufati: 
ven Sinn, wieder beleben, hat auch hier der Aor. 1. 
Med, areßıwocunv Plat. Phaed. p. 89. b. Das Praͤſ. 
avapımoxoucı hat daher, da es ſowohl Paſſ. als Medium 
iſt, beide Sinne: als Paſſiv „wieder belebt werden, auf— 
leben” id. ib. 72. c. d. avafßıwozsodaı, -oıro:; als Me⸗ 
dium „wieder beleben” id. Crito. p. 48. c. o — d- 
Pıwozousvor dv. 

Das Aktiv in dieſem Faufativen Sinn, avaßınorw ſteht in 
Schol. Eurip. Alec. init. *) und avesıoo« bei Palaeph, 41. 

Apollonius 1, 685. hat B für Biotec, eine Ver⸗ 
ſchlingung des Jota die auch ſtatt findet in own für ging: 
vielleicht auch in nenn. 


222 ſchade. Char. 6, ſ. H. 92. A. 10. — Pall. aor. 2. 

Hom, dH f. §. 92. A. 13 

ces dy ſproſſe, PAesnow Perf. SH ,ͤ ($. 83. A. 2.) Aor. 
S Ogo, $. 112, 14. 

Den aor, 1. haben Hippokrates (de Alim. 1. EFH gνë ) und 
ſpaͤtere. — Bei Aeſchylus, Choeph. 585. lieſt man Hast, wel: 
ches, wenn die Lesart ſonſt ſicher iſt, obne Zweifel AAusovos zu 
betonen iſt, wodurch dieſe Form in Analogie tritt mit düse und 
viwdounı; vgl. auch o dm. 


ö Ge 


*) Vielleicht aus dem dort eitirten oberer ob, aus welchem die⸗ 
ſelbe Geſchichte in Schol. Pind. en 3> 96. mit dem Ausdruck 
G αονõjwi Enolel angeführt iſt. 
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len ſehe. Pall. aor: 2. ſ. F. 100. A. 5. 
Flirro zeidle, ſ. §. 92. A. 9. 
BA- ſ. H. N 
blond gehe. Dies Verbum geht, wie §. 110. A. 15. gezeigt iſt, 
von der Wurzel MOA- aus, wovon Aor. Zuolor, woldiv, uokov 
Fut. hοννtk (Aefch. Prom. 694. Soph. Oed. Col. 1742.) Perf. 
ue οποννi. 5 
f Daß HNeidxo das wirkliche Praͤſens zu jenen übrigen Formen 
iſt lehren die Indices zu Homer, Ariſtophanes und Euripides zur 
7 Genuͤge. Das Praͤſens dose iſt wo es vorkommt verdaͤchtig: 
ſ. Schäfer zu Soph. g. a. O. 8 
Poaw fchreie.- fut. Poroouaı. 5 
Die Jonier ziehen oy in dieſem Verbo immer in w zuſam— 
men, Bwvounı, und ziehen den Accent zuruͤck, Edwoa. *) Eben 
dies geſchieht in vos. Denn daß dies die richtige Vorſtellung 
von dieſen Verben iſt lehrt die Vergleichung des Verbi Fog 
für Hon der; ferner öyoͤno te S. 70. A. 13. Die Zuruͤckziehung 
des Tons geſchieht auch in andern ſolchen Faͤllen (S. 29. A. 18.). 
Im Paſſ. ſchaltet Hoco in dieſer Zuſammenziehung das o im Aor. 1. 
ein, im Perf. nicht: PP ,ẽð“3ũ &Swodnw (Herod. 3, 39. 6, 131.) 
BOA f. gu und Pobkouaı. a 
göonô weide, fut. Ho,, ic. F. 112, 8. — MED. weide in- 
trans ., auch, weide ab. . 
Povkoper will. Augm. ſ. $. 83. A. 8. Die Flexion iſt Pov- 
Amoouaı.($. 112, 8.) mit Perf, und Aor. Pafl. ! 
Homer hat auch ein Perf. Ho in dem Comp. ngoßeßovia, 
ziehe vor, wovon die Analogie §. 113. A. 5. — Von 66 
oh oder dem in der alten Sprache verkuͤrzten Forme f. $. 5. 
A. g. Lepil⸗ W 6 folg. 
BO- ſ. God. . a 
PowSo, gewöhnlicher Hoco, ro, fiede intrans., gaͤhre; werfe 
aus (vom wallenden Meer u. d. g.), worfele: wird flektirt 
Po&oow, Eßoape. Das Pall. hat häufig wieder die intranf. 


Bedeutung. N 
Man iſt geneigt das Praͤſ. Hockzw vorzuͤglich der Bedeut. ſie⸗ 
den, gaͤhren, zuzueignen; aber alle Bedeutungen greifen zu ſehr 


in einander: Hecrro ſcheint die att. Form für alle zu fein. S. 
f - Steph. 


) Auch in Ariftoph. Pac. 1154. kommt Pwodro vor, und eben fo 
wird tt auß einem Satyrſtuͤck des Sophokles angeführt im 
Etym. M. in v. N 
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5 Steph. Thel. u. Schneid. Woͤrt. mit dem Suppl. und den Com- 
poſitis mit dd, ano und ss. 


Bouzeiv, A αανõ,,, ein epiſcher Aorlſt mit der Bedeut. praſſeln, kra⸗ 
chen, rauſchen. 


Pozu@ und Boguoueı fihalle, nur Praef, und Impf. 
Posyo netze. — Das Pall. werde oder bin naß, hat Aor. Ege 
om und EPoagnv. 
Ein zweifelhaftes Pf. He, oder Aedouye f. in der Anm. 
zu Bovzaouaı, und eine eigne Wurzel BPOX- unten beſonders. 


Beito ſchlummere, "Edgıka, Geisa, II. 58, 223. Od. , 151. Eurip. 
5 Rhef. 825. a 


bid bin ſchwer, Poioo, & , Potocı. 


Bei Dichtern auch Aoidoums und 5e beides dem Prael. 
act. gleichbedeutend. 
BPO- f. Bıßgworw. 


BPOX-, ein Stamm von welchem nur Formen des Abr. 1. Act. 
‘und Kor. 2. pafl. bei den Epikern vorkommen mit der Bedeut. 
ſchluͤrfen, 3 »uraßogoSsıev, avapgofeıe, A ννοννν’ (jU= 
ruͤckgeſchluckt), Od. , 222. u, 240. A, 586. S. auch oben in der 
Anm. zu ee und avaßsdooge in der Anm. zu Heu- 
xονο. 


Bond und Povzw Herden gewöhnlich ſo unterſchieden daß jenes 
beißen, freſſen, dieſes zaͤhne knirſchen bedeute: aber die Schei— 
dung iſt nicht hinreichend ſicher: ſ. zu Soph. Philoct. 745. und 
vgl. Geync und geyxo. Weitere Flexion kommt von keinem vor, 
außer daß Heſychius Beds, Öuneiw hat. 


Povy&oucı brülle. Dep. Pall. (Bovyndeis Soph. Oed. T. 1265.) 


Die Dichter brauchen von der einfachern Form das Perf. 685 
Povye mit praͤſentiſcher Bedeutung, nach §. 113. A. 13. Denn 
daß dieſe Form hieher und nicht unter Aouxw, frendeo, gehört, 
iſt gezeigt im Lexil. II. Vgl. die ganz gleichen Faͤlle unter au- 
our und An ονꝓ. a 

Aber eine ſehr ſchwierige Form iſt in II. 0, 54. d avaße- 
Bougev sòog. Das kurze v in einer ſolchen Perfektform wider— 
ſpricht der Analogie von §. 97. A. 4. Auch von dieſer Form 
iſt im Lexil. a. a. O. gehandelt und die Wahl gelaſſen zwiſchen 
einer bloßen Onomatopdiie Peßguze ſprudelt, und einem anoma— 
liſchen Umlaut draßshouze für avaßedooge (welches aber ſelbſt 
alte Lesart iſt) von dvappszeıv, das hervorquellen kann ge- 
heißen haben. 


Povo habe in Fuͤlle, ſcheint außer Prael. und Impf. nicht vor: 
zukommen. 5 
N Pürdo 
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‚Poren verſtopfe, formirt B, e mit langem v; doch nimt 


das Paſſiv o an. 

Das Praͤſ. Hu war wol nicht im Gebrauch der Attiker. In 
Ariſtot. H. A, 9, 37, 3. führen die Codd. bei Schneider auf 
Purovow; und in Arıftoph. Pac. 645. iſt Eßivovv, ſtatt des vor: 
herigen 2FUovwr aus den beften Quellen itzt hergeſtellt, Bei He 
rodot lieſt man 2, 96. og vert und 4, 71. Öaßureorza. Vgl. 
* ystu, und oro, Eyöuveova, unter obe. 

f f . g 
youco heirate, bildet von TAN Fut. dem Praͤſens gleichlau⸗ 
tend, ton, zauco (II. ı, 391.) att. 2 (Xen. Cyrop. 5, 
2, 12.), Aor. &ynue, yruci. — Perf. yey&unza ıc. — PASS. 
werde geheiratet d. h. zum Weibe genommen (E- 
Im). — MED. heirate d. h. nehme zum Manne. 

Die Formen zaujvw, yuunoe gehören den Spaͤtern. Die aͤl— 
tere Futurform (von TAMRL) war yausoo (ſ. S. 95: A. 18.) 
woher II. 4, 394 zausovernı, welches Medium aber dort die 
kauſative Bedeutung zum weibe geben, zufreien hat, in wel— 
cher Menander auch den Aoriſt Eyaunva brauchte: ſ. Schol. ad 
II. 1. c. und vol: S. 113. A. 3: vom Abr. 1. — Das Theokri⸗ 

tiſche zuusdeiva (8, 91.) iſt eine auf die alte Formation yausaw 
gegründete Verfürzung: 
av freue mich, hat außer Praef. und Impf. noch das Futur 5 
yiovereı, und gehoͤrt alſo nicht in die Map der Verba auf 
vum: §. 112. A. 19. 
TA- ſ. TEN-. 
yeyava ein Perfekt mit Praͤſens⸗ Bedeutung (f. S. 113. A. 13.) 
rufe, thue kund: IXI. yeyavguer (für Eva), P. yeyavais, Conj. 
ysyovo (Soph. Oed. C. 213.), Imperat. zee (bei den Trag.) 
Die 3: Perſon ess ift bei Homer zugleich Praͤſens und Aoriſt 
(S. 111. A. 1.). — Die übrigen Formen werden wie von ei— 
nem aus dieſem Perfekt gebildeten Praf: auf e gebogen, und 
zwar ſchon der Ink. Praef. yeywveiv (II. u, 337. Eurip.) und das 
Impf. Eysyovevv (Od. 1, 47. etc.). Daher denn auch die 3. P. 
&ysyovsı dahin zu rechnen iſt, obwohl ſie zu gleichem Sinn 
auch Plusg. fein kann. Das Fut. yeyorıoa braucht Euripides; 
den Aor. yeywvjodı Aelch, Prom. 989.; und das Verbale Jeyw- 
ynreov Pind. Ol. 2, 10: Und ſelbſt Xenophon Ven. 6, 24. hat 
den Inp. ytyuel to. Endlich hat ſich auch ein Praͤſens ye 
vioxa gebildet deſſen ſich die Tragiker bedienen und das auch 
Thuecydides hat, 7, 76: 
elde lache. Fut. Med, — Kurz & in der Flexion. — Pall. 


nimt q Ans ; 
Von 
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Von eld oder yeloiov ſ. §. 105. A. 5. Note. — und von 
eye S. 92. A. 6. 

zeuo bin voll, nur Prael. u. Impf. 

2 Dieſer Stamm, der dem lat. Verbo gigno, genui ent⸗ 
ſpricht, vereinigt im Griechiſchen die kauſative Bedeutung, 
zeugen, und die immediative oder intranſitive, geboren 
werden, werden. Die Formen find anomalifch gemiſcht. 
Aus der aktiven Form iſt nur das Perfekt (%%) ge: 
braͤuchlich: alles übrige, in beiden Bedeutungen gehoͤrt zur 
medio paſſiven Form. Das Ganze läßt ſich, dem Gebrauch 
nach, an zweierlei Praͤſens anknuͤpfen: 

1) yeivoucı hat bloß den Begriff von eigentlicher Ge: 
burt; und zwar das Praͤſens, das aber nur den Epikern 
gehoͤrt, in beiden Bedeutungen, geboren werden (z. B. 
II. , 71.) und zeugen (Od. v, 202.). Der Aor. 1. L- 
vum iſt tranſitiv, zeugen, gebaͤren, und gehört der Proſe 
und der Poeſie. 

2) ziyvoucı alt und attiſch; in der gemeinen Sprache 
zioueı mit langem , fut. yernoouaı aor. &yevounv: Perf. 
yeyevnucı, oder in aktiver Form, 5e. Alle dieſe For: 
men ſind durchaus intranſitiv, nicht allein in der ei— 
gentlichen Bedeutung geboren werden, ſondern auch, 
und zwar am gewoͤhnlichſten, überhaupt für werden, Aeri. 
Hiezu geſellt ſich noch die Bedeutung fein, indem Eyvo- 
um und y&yova zugleich als Praͤterita des Derbi zus die— 
nen ). Nicht felten kann aber das Perfekt %% auch 
als Praͤſens gefaßt werden, ich bin, doch fo daß dabei im: 
mer der genauere Sinn in Gedanken liegt, ich bin ge: - 
worden, oder ich bin von Geburt ). Vgl. neguze. 

Hie⸗ 

) Teyova fo gebraucht ſ. zum Beiſpiel in Plat. Alc, I. 41. c. 

P. 124. of nüvres Baoıkeig end u welche ſaͤmtlich Koͤnige ge⸗ 

weſen find; ss: a. 1 8 131. ei & rig yeyovev gagijg — ou — 
igdoc y. 

* Z. B. Plat. Phaed. p. 76. c. dp’ ob UL) yeyovauım 


zſeitdem wir Menfchen find, geworden find.” Daher bora 
rn yeyova bin ſechzig Jahre alt. 


„ 
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Hiemit verbinden wir ſogleich das Verbum ec, 
welches die kauſative Bedeutung ganz uͤbernimt, zeugen; 
aber auch in allgemeinem Sinn hervorbringen; waͤhrend 
der obige Aoriſt &yavauyv / bloß von der leiblichen Zeugung 
und Geburt verſtanden werden kann, und fuͤr dieſen Sinn 
das edlere Wort iſt. 


Aus der Wurzel IEM. hentſtehn auf analoge Art nur 5e 
tu, wie rei von TEN-, und yiyvoucı, wie usw, uiwo. Die 


Form yivouaı koͤnnte, da * und ſchon in ſehr alten Zeiten 


faſt einerlei waren (S. 3. A. 2.), für einerlei mit yevouar gel⸗ 


ten: aber die Analogie von yarwozw zeigt daß es aus yνονẽe 
in der Ausſprache entſtanden iſt. Es ſcheint alſo eine richtige 


grammatiſche Entſcheidung, wonach bei den alten Epikern nur 


jene beiden Formen angenommen werden, und zwar yeivouaı, 
wegen des feſten Gebrauchs von yeraoduı , in der Bedeutung 
der Geburt, ziyvouar des Werden. Fuͤr den attiſchen Gebrauch 
entſcheiden die Atticiſten zwiſchen yiyvouu, yıyyooro, und yivo- 
lite, yıroozo für. die erſtere Schreibart: ſ. Valck. ad Phoen, 
1396.: daß aber die andre ebenfalls ſchon in altem und atti— 
ſchem Gebrauch war haben die atheniſchen Inſchriften gelehrt. 

Bei einem Theil der Griechen war das Verbum ¹⁰ð e,). 
Dep. Paſſyvum; alſo &yajdn» für Eyerounv; namentlich bei den 
Doriern ſ. Phryn. p. 108. Ed. Lob. und Archyt. ap. Gal. p. 
674: (yvradjur); und fo kam es auch in die gemeine Sprache 
der Spaͤtern. Aber das Futur zeorndjosedm in Plat. Parmen- 
P. 141. e. zweimal, iſt auch von andrer Seite ſchwierig: ſ. Heind. 

Kallimachus in Cer. 58. braucht Yyeivaro ganz für eye vero 
(facta est). Hiemit verbinde ich das Part. yevduevos, das 
Archimedes mehrmals hat, p. 48, 28. 35. 38. P. 127, 23. Die 
kallimachiſche Form iſt alſo nur epiſche Verlängerung für yevaro, 
und dies dieſelbe Formation wie N sugaro ꝛc. 

Den Aor. fyncop. Eyeyro, yerıo (S. 110,9) haben Heſiodus, 
Pindar u. a. Dichter. Verſchieden von der gleichlautenden Form 
des folg. Art. 5 

Für yẽ % iſt eine dichteriſche Form (yeyan) pl. yeyaue — 
yeyaavıy Inf. ytyd he (für -avaı) Part. epiſch yeycds, y- 
205 (für -Hͥ ros), yeyavia, attiſch eye, wow, ds: ſ. S. 97. A. 10. 
. 88, 14 d 110%, 11. 

Hiemit find noch drei Formen verbunden: 1) „%, Ba- 
trach. 143. Hom. Epigr. ult. flatt yeyaoıe, des Metri wegen, 
vielleicht nach falfcher Analogie von yeyazos geformt: ſ. Lexil. I. 
S. 9. und 300. 2) £xyeyKorraı, werden erzeugt werden; 
Hymn. Ven. 198. ein Futur das ſich zu „% verhält wie zu 


zedyyra TedynSouon wie dieſes als einfaches aber nachdruͤckli— 
ö ches 
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ches Futur gebraucht wird, und ohne o gebildet iſt wie mio ue: 
und die epiſchen Future in §. 95. A. 17. und 21. 3) Inf. 8 

y dne (fuͤr -svor: ſ. $- 88. A. 11. §. 111. A. 2.) Pind. Ol. 6, 
83. welches die vollere Perfektform % vorausſetzt (wie 62 
Be Ge BαE wovon Heſychius den Conj. yeydud anführt. 

vevro er faßte, ein altes Verbum bei Homer, wovon nur dieſe eine 
Form vorkommt. Aber richtig ſcheint, daß es eine Mundart 
von Aro iſt, wie »evro für zelero aus Alkman angeführt wird 
von Euft. ad II. 4. 756, 32. Rom. 658, 29. Bal. Vgl. 5. 16. 
A. 1. c. Das ; fiatt des Spiritus hat ſich in vielen Gloſſen 
des Heſychius u. a. erhalten. 

zevo laſſe koſten, Med. koſte, genieße. Perf. p. zeyevuaı (Eur. 
Hipp. 663.). Aor. 1. pall, vermuthlich mit o, da man zwar 
ſagt yeũuc aber zevseo», zeusınög ic. Vgl. av $. 100. 


A. 3. F. 102, 3. 

Das theokritiſche „eur ſ. §. 83. A. 9. 
yndte freue mich, yu ꝛc. Pf. yeynd einerlei mit dem Praͤſens, 
aber gewoͤhnlicher und auch in der Proſe (Plat.) 

Das Praͤſens „ige iſt nicht begründet; alſo auch nicht die 
Schreibart „7e für nder (V. IL. zu II. E, 140.): dagegen = 
Se Hom. yadeücı Theocr. Grade ſo iſt von give Eg, 
oͤo unt soo ung das Praͤſ. auf o ungebräuchlih. Doch fuͤhrt 
Euſtathius yy oνEHos an, das auch die ſpaͤteren Epiker (ſ. Schneid. 
Suppl.), vermuthlich auf aͤltern Vorgang, haben: dies ſpricht 
aber nicht für. den Gebrauch der aktiven Form; vgl. & dονE- 
20E0 Eoouml, KUDED KUGOUGE. 

ynoch und y700040 altere, f. zmo@ooue u)] geht regelmaͤßlg 
nach der erſtern Form; nur haben die Attiker im Inf. Aor. 
außer yno dc auch n ($. 110, 7.), welches die At— 
ticiſten vorziehen. 

Dieſer Inf. kommt von einem Aor. 2. oder Syncop. dem von 
dia ue, Eögov, entſprechend: alſo yggr, dg, a ic. Ynoavau ıc. 
Ohne Zweifel war dies in der aͤlteren Sprache der einzige Abriſt: 
daher auch bei den Epikern das Part. yyoas II. 9, 197., ndr 
ow Hef. 8. 188.: und gewiß iſt die 3. P. &ynoa, II. ebend. und 
bei Herod. 6, 72. zareyijoa, nicht Impf., ſondern eben dieſer Aoriſt: 
denn der Sinn erfodert an beiden Stellen die Vollendung, daß 
„er darin alt geworden if”: bei demſelben Herodot 2, 146. aber 

5 | kann 

) In Simonid. 1. (Gnom. Brunck.) ſteht die aktive Form 7 

0000818, wovon das dopp. a auf jeden Fall falſch iſt: möglich 

aher daß yngaan een ſtand: Oüre yüg end Ey yngαονE]ñutrox, 
oute daysiodan, a 


II. ö G 
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kann zareynoaoov eben fo gut 3. pl. von kynge fein. Das 
lange K *) in %% und ynedval entfpricht dem in Loge, und 
kommt wie in allen ſolchen Aoriſten mit dem Vokal des Per— 
fekts überein; ſ. §. 110. A. 3. — Ein Part. auf sis, Evros, alſo 
wie von einer Nebenform auf sc ausgehend, führt das Etym. M. 
aus der neuioniſchen Poeſie (Renophanes) an. Vgl. die Note zu 
niungnut. 

Der Aor. 1. zyigagde kommt bei Aeſchylus Suppl. 901. in kau⸗ 
ſativem Sinn vor, alt werden laſſen: ſ. S. 113. A. 3. — 
Schon bet Renophon aber, Mem. 3, 12, 8. kommt er als In- 
transit. vor. *) — 

yiyyouai, yivouaı ſ. TEN. - 4 
yıwaoso alt und attiſch; in der gemeinen Sprache y (f. 
zu ziyvoucı); kenne. Fut. Zvocouaı. — Aor. &yvov pl. 

Eyvouer ıc. Inf. yvovaı (ep. yvousvaı) Imperat, , 
yvorw ıc. Opt. yvolmv. P. vous ($. 110, 7.) — Perf. - 
10e pall. Eyrwoucı. A. V.zvwsos, alt yuwzog, Z9@g&og. 

Das mit dem Perfekt uͤbereinſtimmende o bebält im Aoriſt. 
die Oberhand mit Ausnahme des Opt. und Partieips, nach 8. 
110. A. 3. Und zwar iſt „om feſte Schreibart auch im Homer 
geworden, wo doch ale geſchrieben wird (ſ. a νον,] . Da⸗ 
ber das ovyyron im aͤlteſten Attieiſmus, Aefchyl. Suppl. 230., 
Aufmerkſamkeit verdient. Bei Spaͤtern findet ſich dies wieder: f. 
Lob. ad Phryn. p. 347. — Wegen 3. pl. Eyyov f. unten den 
Zuſatz zu §. 110. A. . — Die paſſive Form deſſelben Aoriſts 
(S. 110, 8.) Opt. ovyyvoiro, an derſelben Stelle des Aeſchylus 
(331.), und zwar ganz gleichbedeutend der aktiven Form, iſt auch 
eine einzele Erſcheinung 

Das Comp. arayıyyaozo hat außer feinen gewöhnlichen Be- 
deutungen auch dieſe, überreden, beſonders bei den Joniern 
(f. Hemſt. ad Tho. M. in v.), und in dieſer allein, als in ei⸗ 
ner kauſativen Bedeutung, hat es den Aor, 1. aueyrwoa: f. 


S. 113. N. 3. ) 5 
\ y u 


») Dieſe Quantitaͤt beruht zwar fuͤritzt hiſtoriſch nur auf dem Cir⸗ 
kumflerx auf yuedval in den korrekten Büchern (1. Oud. ad Tho. 
M. in v.) und darauf daß an den beiden von Pierſon ad Moer. 
in v. angeführten Senaren das e auf die für die Lange zuläf- 
fige Stelle faͤllt: aber die obige Analogie macht ſie zur Ge— 
wißheit. i des 

**) Wiewohl nichts leichter iſt als daß dort y nova, und eben fo 
Herod. 7, 114. wo itzt ynoclocg ſteht, yngaoav in die gemeine 
Form verdorben worden. S. unten denſelben Fall im Aoriſt von 
qͥtoͤgd on. a 

*r) Die Anfuͤhrung des Aor. 2. in dieſer Bedeutung bei 5 

ram⸗ 
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Mug, ſelten „unte ſ. F. 92. A. 13. — Augm, des Perf. 
ga $. 83, A. . f a 


vod und voc˖jt Wehllage. Inf. yoν⏑jt S. 105. A. 15. Aor. 
&yoo» (II. C, 500. ), ſ. S. 96. A. 6. 

voc ſchreibe. Pall. Abr. 2. F. 100, 4. — MED. 

Neben dem Pf. yeyoupe war auch yeygaq me in Gebrauch: 

ſ. Archim. de Spiral. Prooem, extr.: in der gangbaren Sprache 
tadelten es die Grammatiker: ſ. Phot. v. rerizwea, der es aus 
Theopomp anfuͤhrt, Herodian. Hermanni p. 317. Lob. ad Phryn. 
p. 764. 

yonyogew ſ. Eyeiow. . 

Ta N- ſ. yeyovo. 


4. 


AA-, AAI-: Die zu dieſen Wurzeln gehörigen Verba baben vier 
Hauptbedeutungen: theilen; ſpeiſen; brennen; lehren. 


I. Fal ſchneide, theile, theile zu, hat in dieſer Form und 
Bedeutung bloß Prael. und Impf., und iſt nur dichteriſch. Zu 
demſelben Sinn aber gehören, von der Wurzel 4, fut. od 
vouaı aor. sd οινν]Ü9ð,. mit kurzem «, die auch in der Proſe 
gebraucht werden, und das Perf. ögdaoues mit paſſivem Sinn, 
bin vertheilt (Il. a, 125. Herod. 2, 84.), deſſen 3. pl. des 
Wohlklangs wegen wieder der Wurzel L folgt, oͤcoͤa lara Od. 
a, 23. Die Analogie (S. 112. A. 10.) von uaiounı udoaoduı, 
vaio veoaodeı zeigt daß man ohne Urſach für oͤdou te. ein 
Praͤſens AAZOMAT in den Lexicis auffuͤhrt. Dies wird nir⸗ 

| gend gefunden, wohl aber ein andres dichteriſches Praͤſens ou 

S , (ſ. dies noch beſonders) das fich zu jenen Formen ver- 
bält wie mareounı zu navauode.. 


| 2. dalvvut bewirte, ſpeiſe; MED. daiwuunı ſchmauſe, verzehre, 
2. P. Öaivvo ($. 107. A. 2.); formirt nach der Analogie aller 
Verba auf u feine Tempora von dal, daß aber im Praͤſens 
nie dieſe Bedeutung hat. Alſo Joe, eduoseump ic. Ob auch 
koͤalo d m, ſ. d. Note zu dagen. 


N. 


matikern 7 Hemſt. a. 8. Heſych. Exot. Galen.) beruht auf 
taten Lesarten bei Herodot und Hippokrates. S. Steph. Rec. 
oc. Herod. in v. und Foel. Oec, Hippocr. in y. 


„) Die beiden Stellen aus Demofthr c. Dionyſod. p. 1291. 1293. 
werden irrig angeführt, da fie von dem Verbo magaevyyongpeiv 
(gegen den Vertrag handeln) kommen 


G 2 
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3. dale brenne, zuͤnde an). Med. brenne, ſtehe in Feuer, 
aor. 2. (fd aοαðν) 3. Con. oͤdnrar. Das Perf. ds, S. 97. 
A. F.) gehört zu der intranſitiven Bedeutung des Medii S. 113. 
A. F. und zwar als Praͤſens ($. 113. A. 13.) — Das nicht vor» 
kommende Futur ſcheint, nach der Analogie von «a,, davon 
geweſen zu fein, daher oͤroͤavtevos, verbrannt, bei Simonides in 
Eiym. M. v. darin und aus richtiger Beſſerung bei Kallimachus 
Epigr. 53. (28.) 


4. 44-, mit den Begriffen von lehren und lernen. Zu je- 
nem gehört der Aor.a. act., wovon Loe Theocr. 24, 27. Apol- 
lon. 4, 989., und dieſelbe Form mit der Redupl. oͤsoͤge in der 
Odyſſee einigemal vorkommt. *) Das Pf. hat die Bedeutung 
lernen wovon aber nur dedaws (der gelernt hat) bei Homer 
vorkommt, oͤroͤd an bei andern (ſ. S. 97. A. 10.). An dies 
ſchließt ſich der Aor. pal. sd 4% (ward gelehret, lernete); und 
von dieſem kommt nach S. 111. A. 4. eine neue Formation dan- 
Gold, dedanzo oder Ösdanuas (habe gelernt). — Noch eine ho⸗ 
meriſche Form ore kennen lernen, erforſchen Od. m, 316 
kann nur ein aus oͤsdan gebildetes Praͤſens auf donc fein; 
ganz wie aus 7 yaydoyras entſteht, nur daß dies als Futue 
vorkommt. — Sonſt kommt von dieſem bloß dichteriſchen Verbo 
kein Praͤſens vor: wohl aber ſtammt davon das gewoͤhnliche 
Verbum ooo nc das feine eigne Flexion hat: f. unten. 

Daß und wie zu eben dieſem Stamm das epiſche Futur Jo, 
werde finden, gehört, iſt §. 95. A. 20. gezeigt.“) 1 

Vgl. auch die Note zu oͤs rat. 

dalgo zertheile; tödte; fut. Sc ꝛc. +) 


oͤal 


) Den intranfitiven Sinn, flammen, leiht man der aktiven Form 
nur durch Misverſtand von II. 5 4. u. 7. Vgl. II. 6, 206. 227. 


** Dies letzte wird gewöhnlich irrig zu Jae mit entgegengeſetz⸗ 
ter Bedeutung gerechnet. Daß es den Alten Aoriſt war zeigt 
die Gloſſe bei Heſychius: deöwov’ Soc, Edidasar. 


wer) Nach Etym. M. v. Joe batte Alesus ein Präſ. dec, finde: 
was ſich mit der Annahme von dach wohl vereinigen läßt. , 


In Eurip. Heracl. 914. ſteht dewd 10 6 o ν q ulo d eis, DA 
ſonſt uͤberall und auch bei Tragikern nur Jalz Heis, o ld ug ꝛc. ge⸗ 
ſagt wird. Elmsley ſchreibt, dem antiſtrophiſchen Vers entſpre⸗ 
chend, Jalohels, und glaubt dies von dale, breune⸗ ableiten zu 
können, was mir gegen die obige Analogie zu ſein ſcheint. Von 
Galgen iſt dauadeis nicht begründet, da nichts hinderte dau z dels 
zu jagen, wie Pind. Pyth. 5. 125. Öedaıyuevos (. dort Hermann 
und Boͤckh). Bleibt es alſo hier bei Ömodsis ſo kann ich es 
nur zu Januα⁰αi ziehen: denn aus dem tranſitiven Sinn dieſes 
Medii, verzehren, konnte, denke ich, die lyriſche Sprache einen 
Aor. Paſſ. bilden, ward verzehrt. 


— 


* 
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deiow f. deo. ü 
odxvch, beiße, von AHKR fut. G col pf. ddr ic. Kor. 

&daxov. S. F. 112, 13. 

daxgvo weine, hat kein Paſſiv: ober das Part. pf. pall. d tò c- 

»ovusvog bekommt den Begriff „in Thraͤnen zerfließend“. 

S. die Note zu mepuzuevos. 

daud g, Öauco, ound ſ. Öcum. b 
dagdero ſchlafe, dal, oro gh nn. Aor. S0 ©. 
. , 1A. 

Bel Dichtern werden die Buchſtaben im Aoriſt auch umge— 
ſtellt, Edoasor. 

Man findet auch in Form des Aor. paſſ. »oradagderıa Arı- 

ftoph. Plut. 300. und xoradagsüuer (was jedoch bloß auf dem 
Accent beruht) Thelm. 794. Dann noch xuredeudev für our 
Apollon. 2, 1229. Man kann dies, mit Bekker (in der Rec. 
von Wolfs Homer) als eine bloße, durch das 9 veranlaßte Ver— 
irrung in das Paſſiv anſehn. Aber da dieſe Form hauptſaͤchlich 
in der Zuſammenſetzung mit ard vorkommt ), deren Aoriſt 
wirklich etwas paſſives bekommt, wie im deutſchen „ich habe 
geſchlafen“ und „ich bin eingeſchlafen“; fo ziehe ich dieſe Be— 
gruͤndung vor. Karcò gd iſt alsdann ganz regelmaͤßige Form 
des Aor. 2. paſſ. Und fo ſcheint mir auch bei Homer ſchon die 
überlieferte Schreibart rd ge Od. e, 471. unverwerflich: 
d. h. man las zur Zeit der Attiker ſo. “) 
Bei Ariſtophanes Nub. 38. führt der Schollaſt rod deux 
ſtatt -e als attiſche Schreibart an. Ich bemerke, daß der Ao— 
riſt dort wirklich nicht paſſend ſchelnt, ſondern der Begriff der 
Dauer; daher auch ri beigefügt iſt. Alſo nicht „laß mich ein 
wenig einſchlafen“; ſondern die natürliche Rede des im Schlafe 
geſtoͤrten iſt „laß mich ein wenig ſchlafen“. Alſo möchte wol 
zuradagteiv eine attiſche Nebenform fein von xaradaodurn, wie 
eisdoua und auf. 


Öareoucı ſ. oben 1. oc. — Heſiodus e. 795. hat hievon den Aor. 1. 
ohne a Inf. oͤwrsuo du: vgl. àeονναν und §. 96. A. 1. 
obe- 


*) Auf Anfuͤhrungen wie code und coͤgu dn bei Heſychius iſt we⸗ 
nig zu geben, und mit daoòag Ser das aus einem Komiker 
angefuͤhrt wird in Lex. Seguer. p. 349. wird es ſich dem Sinn 
nach eben fo verhalten haben wie mit zurad. 


%) Ich glaube daß, ſo lange keine hiſtoriſchen Gegengruͤnde ein⸗ 
treten die obige Darſtellung feſtzuhalten iſt gegen das bloße A b⸗ 
ſprechen von Porſon zu der Stelle im Plutus.“ 


U 


„ 
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deore es ſcheint, kommt nur Einmal vor, Od. r, 24e. gero. Dazu 
gehört aber, mit veraͤndertem Vokal Aor. donssuro Conj. do- 
docera (für rat). Auch an jener Stelle war ſonſt die ge⸗ 
meine Lesart o baro: aber itzt iſt aus der Einſtimmigkeit der 
Grammatiker und Handſchriften os gro hergeſtellt. Demungeach— 
tet gehören beide Formen unſtreitig zuſammen da e-o gewöhrt- 
licher Umlaut if. Apollonius braucht oͤoαοννανůð. Opt. act.) und 
dodoαν²̈ in perſonaler Verbindung, und ſchreibt auch doraLew, 
coat: indem er mit den meiſten Grammatikern das homeriſche 
Verbum von dom Zweifel ableitete und in dem Sinn von ver⸗ 
muthen, nachdenken, faßte. Allein in den homerlſchen Stellen 
iſt entweder kein Zweifel, oder er geht voraus, und oͤscerder, Jod o- 
or entſprechen völlig dem Verbo soͤö net, &doker. S. Lexil. II. 


oro loooHα, rrouaı, ſchrecke. Dep. Med. 


Bei Homer oͤeroͤlgooνμ, das auch immediative Bedeutung hat, 
zage, II. 6, 190. Das Verbum iſt aus odo, oͤcd la, Öeidın ent⸗ 
>  flanden. Eine andre Form iſt dedioxouen (f. Pierſ. ad Moer. 
p. 119.): dieſe aber iſt nicht zu verwechſeln mit dem homeri⸗ 
ſchen oͤeroͤlonoluat, oͤcoͤlonouar wovon f. die Note zu Öeixvum. 
der |. den delòo ſ. ds rod. ' 
Öeixvvur zeige, dels 1c. S. S. 107, 13. u. $. 112, 19. — MED. 
Die Jonier ſprachen alle vom einfachen Stamm kommende 
Formen mit bloßem : ös go, Edeka, ansögöezro Herod. 3, 88. 
dneò exo n id. 7, 154.) Nehmlich alle dieſe Formen haben die 
wahre Poſition, wie ue gn, u οο²τ ($. 27. A. 14.) Vgl. auch 
unten neun. . 
Das Medium deizvuunı hat bei den Epikern (II. , 196. Hymn. 
Ap. 11.) auch die Bedeutung begrüßen, bewillkommen, zu— 
trinken. Folglich gehört hieher auch das Perfekt oͤs bos yuαναi, 
das dieſelbe Bedeutung, und zwar auch als Praͤſens hat: 3. pl. 
deiòͤ Rara, 3. fing. plusg. (als Impf.) oͤ⸗loͤerro. Die Redupli⸗ 
kationsſilbe de findet nur deswegen ſtatt, weil oͤs auch die 
Stammſilbe iſt, wie in orten. **) f 
N oͤto- 


») Daß an mehren Stellen noch. deikaı, wenigſtens unter den Va⸗ 
rianten, und ſelbſt aus guten Handſchriften geleſen wird, darf 
die Richtigkeit des Verfahrens die Lesart asser überall herzu⸗ 
ſtellen, wol nicht anfechten. Vgl. Koen. zu Greg. Cor. in Ion. 
36. Schweigh. Lex. Herod. in öeluv. und dnoòelnuw. 


%) Viele bringen nehmlich die Form deidexro unter dezoua, wo⸗ 
raus man die Bedeutung empfangen, bewillkommen leichter her⸗ 
zuleiten glaubt. Aber von dem in gleichem Sinn vorkommen⸗ 
den Praͤſens deixvunas und der Nebenform oseadodal duͤrfen 
Pe Formen nicht getrennt werden: und fo gehören alſo dazu 
auch die ebenfalls gleichbedeutenden dasioxouas, oͤcolono ue 4 


0 ** R 
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- etocs fürchten, so ga, fut. deloo. Die Bedeutung des Praͤ⸗ 
ſens, ich fuͤrchte, hat das Perfekt, das in zwei Formen 
‚gebräuchlich iſt, os oͤo rn und sda, deren abwechſelnder 
Gebrauch vom Wohlklang abhing.) Von dedıw hat der 
Plural beider Temporum nach F. 110, 11. die ſynkopirte 
Form: Oeciuey ıc. 3. pl. Plus. &dcdıoav, und dazu den 
Imperat. Oed ib i. 


Der Inf. wird nicht nach dieſer Analogie gebildet, ſondern 
bleibt Ösdıevaı, aber die Epiker bilden ihn auf Aue (ö eioͤiuer, ſ. 
unten): vgl. ganz daſſelbe im Praͤſens von eln §. 108. A. 24 — 
Im Indikativ gehören die nicht ſynkopirten Formen, als Öedia- 
ue, und beſonders eoͤroͤlesoar den ſpaͤtern Schriftſtellern; woher 
fie aber auch vielfältig in die Abſchriften und Ausgaben der Ats 
tiker gekommen find: f. Phryn. et Lob. p. 180. 

Bei Homer wird hinter dem Augment und in der Compol. 
das § immer doppelt geſchrieben, Eddrios, negiödeioes, worüber 
ſ. S. 7. A. 21. mit den Noten: wozu man noch füge Lell. I. 43. 
p. 171. . 

Die Epiker ſprachen Seld on, oel ie, köoͤslo tue, wovon eben⸗ 
falls, wie bei Öziöszro unter ö shαν⁰α¼αt, die Urſach darin liegt, 
daß die Stammſilbe dieſen Diphthong hat. *). Da nun 515 

84— 


U 
8. 113. A. 12.): daher auch Apollonius, 1, 558. ſagen konnte 
Öziöloxero autre im gewöhnlichen Sinn von eoͤs vue. Der Grund⸗ 
begriff iſt unſtreitig das darbieten, der Hand, des Pokals ꝛc. 
womit der Begriff zeigen gut uͤbereinkommt. 


*) Merkwuͤrdig iſt die Form a oe welche der Antiattieiſt p. 80 1. 
aus dem Komiker Eubulus anfuͤhrt und Bekker aus deutlichen 
Spuren in den Handſchriften ſogar bei Plato Phaedr. p. 254. 
extr. hergeſtellt hat. — Aber die Form des Optativs 95 
Ö1cin welche derſelbe ungefehr aus denſelben Handſchriften auf— 
genommen hat ebend. p. 251. a. darf ich nicht anerkennen. Iſt 

der Opt. dort unumgänglich, fo erfodert die Analogie (ſ. oben 
8.88. A. 4, 3. die ähnlichen Perfektformen) oro roln. Aber auch 
die Syntar der gewöhnlichen Lesart ei un deo len (Imperf.) — 
9b av —, ſcheint mir zulaͤſſig. f 


) So bringt es nehmlich das Verbum ö edo, wie es itzt vor uns 
liegt, mit ſich: wenn wir aber die eben beruͤhrte Eigenthuͤmlich⸗ 
keit dieſes Verbi erwägen, wonach das d in demſelben urſpruͤng⸗ 
lich dw galt, fo war auch von dedoıxe, Hebt in Homers Mund 
die erſte Silbe durch Poſition (dedw) lang. Nach Verſchwin⸗ 
dung des Digamma leiſtete nun die Silbe der in dieſen For⸗ 
men denſelben Dienſt den die Verdoppelung in &0deıoe leiſtete. 
So iſt das, was §. 7. A. 21. auch uͤber dieſe Perfektformen ge⸗ 
ſagt iſt, genauer aus zufuͤhren. 


1 
1 
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deidıa das Part. Fem. nicht in den Vers geht, fo hat Apollo⸗ 
nius 3, 753. gewiß nicht ohne Vorgang älterer Dichter, Jen 
övie, “) Es entſtand aber auch eine eigne Praͤſensform as la o, 
wovon jedoch außer dieſer erſten Perſon wol nichts vorkommt. *) 

Von der 3. P. oͤrtone als Imperfekt ſ. S. 111. A. 1. — und 
von Praeſ. oͤzoͤolxs ebend. A. 2. 

Aus dem Thema e iſt dedoıze nach §. 97. A. 2. mit dem 
Umlaut gebildet; und dedın iſt hieraus verkuͤrzt, wie rep 
von nspdra, fuer von olda. Aber auch jenes Thema ſelbſt war 
als Praͤſens in dieſer Verkuͤrzung noch in der epiſchen Sprache, 
daher bei Homer das Impf. oͤls (core) mehrmalen z. B. II. 2, 
556. 9. 666. 

In dieſem epiſchen dle lag auch der Begriff fliehen, laufen, 
II. x, 251. diov. Hievon iſt der kauſative Begriff ſcheuchen; 
aber dieſen hat bei Homer, gegen die ſonſtige Analogie, die paſ— 
five Form des, diouaı ie. (II. u, 276. , 197.) Es muß 
aber auch ein dieſem in der Bedeutung ungefehr entſprechendes 
tranſitives Aktivum oͤcy aner) gegeben haben, wovon zwei ho- 

g meri⸗ 


1 


) Dieſe Form iſt ein deutlicher Beweis wie feſt die Länge der 
Augmentſilbe dieſes Verbi in der alten Evik noch war; denn 
ſonſt würde man Js ut geſagt haben, deſſen Klang auch die 
Epiker nicht abhalten konnte, da fie neyvvie brauchten. Die 
Form so lg in II. o, 663. iſt ſchon $. 7. in der Note zu 
A. 21. beruͤhrt. g 


„r) In dem Epigramm des Antagoras Cod. Vat. p. 379. n. 147. 
(bei Brunck Simonid. 62.) iſt ſtatt oed ste ohne Zweifel zu ſchrei⸗ 
ben Öeldıre. Vgl. die Variante in Od. 4, 274. Ösıdiuer, dels 
ne. Da die Form del ſelbſt, für den Vers uͤberall entbehrlich 
iſt, fo ſcheinen die Dichter zwiſchen ihr und oͤsto ng nur aus 
rhythmiſchen Urſachen abgewechſelt zu haben. Vgl. II. x, 39. 
mit ꝙ. 536. — Uebrigens ging man von Jed ſonſt als Thema 
fuͤr das ganze Verbum aus, welches fuͤr viele Lexika noch zu 
merken iſt. Daß es nur erſt aus deidıw entſtanden iſt erhellet 
aus der obigen Darſtellung zur Genuͤge. Das obige oͤcloͤrre, 
wofür ſich oͤsloͤovog fo leicht muͤßte dargeboten haben, und ös- 
oͤlg aun bei einem ſo alten Dichter, als der von II. w. doch auf 
jeden Fall iſt, und der daher gewiß deidovaw würde gebraucht 
baben; zeigen daß dieſes Praͤſens außer jener erſten Perſon ganz 
fremd war. 


5) Ja ſogar das unverkuͤrzte Thema; aber in einem Gedicht das 
man zu ſolchem Zweck kaum anfuͤhren darf; in dem Orphiſchen 
Buch von den Steinen 235. else, wo aber Hermann Tours 
whitts Aenderung oͤslos ner aufgenommen hat: ich ſehe nicht, 
warum. S. die vor. Note. 


+) Das angebliche zu dra, netze, gezogene Verbum Janus, das 
auch in Schneiders Woͤrterbuch noch ſo angefuͤhrt iſt, beruht 
auf Irrthum. Alle Formen der Art gehören zu dumm; ſ. Rie⸗ 
mer Wörterb. und Lob. ad Phryn. p. 27. 


U 
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meriſche Formen kommen: 1) II. o, 584. Erölsoon „fie hetz— 
ten darauf“; 2) II. „ 475. Öterros paſſ. oder med. in neutra- 
lem Sinn, fie laufen. Daher kann denn der Inf. oͤleg du zu 


beiden Formen und beiden Bedeutungen gehören; wie II. u, 276. 
und 304. 


Bei Aeſchylus Perf. 697. 698. wo itzt zweimal das ganz willkuͤr⸗ 
lich gemachte obo ſteht, haben die alten Ausgaben und die 
meiſten Handſchriften Ösouaı, gegen das Metrum. Aber drei 
Handſchriften bei Hermann geben diouen. Eben dies ſteckt alſo 
auch in jener Verderbung, und was bei Homer dio iſt, dafür 
brauchte alſo Aeſchylus die Medialform slot, welche neben ös- 


ola die Analogie von K oͤouan xe], , EAnouaı Eohne u. d. g. 


fuͤr ſich hat. 


Ak- f. Öeixvum und osx on. 7 
eu- baue, aor. S0 H. Pf. dedunse (S. 110. A. 15.) u. ſ. w. — 


„MED. — Praef. und Impf. find auch bei Dichtern felten: 8. 
nkoyr« Hymn. Merc. 188. Impf. öguo» Od. , 192.: aber der 


Aor. act. und med. kommt bei den Joniern, und ſpaͤterhin auch 
in der gewöhnlichen Proſe vor. — Die Form oͤrluoe Il. m, 337. 


iſt verkuͤrzter Conj. Aor. 

Von der Nebenform Jousc (ſ. §. 112, 9.) find hauptſaͤchlich 
Aoriſt und Perfekt, doch auch nur in beſchraͤnktem Gebrauch: f. 
Lob. ad Phryn. p. 587 ſdg. — In der gewoͤhnlichen Sprache 
war oixodouso, z. B. Goòͤd us reiyos U. d. g. 


— — Daſſelbe Stammwort hat auch die Bedeutung baͤndigen in 


den Formen Ödeöunse pall. Ösdumunı, did m und so um. *) 
Hlezu bildete ſich das Praͤſens auf folgende Arten: 1) d] 
und do audc; 2) òqͤdunν,. Öowoo (S. 112, 16.). Von dieſen iſt 
d νι s gangbare Form auch in der Proſe geworden und 
wird regelmaͤßig wie die abgeleiteten Verba auf «Lo ganz durch- 
flektirt: aud ift als Praͤſens (II. a, 61.) epiſche Nebenform 
von oͤgudge nach der Analogie §. 112, 10.: zugleich aber find 
die Formen davon ioniſch-attiſches Futur von douaso ($. 95. 


A. 15.) : II. 2, 271. Öauce, f, 368. Öauonoıw. — MED. da⁰ e- 


091, q ονπνανοονν (Eurip. Hom. etc.), ddureodeı ( Hom. Hel.) 


oe oder oed og (§. 113. A. 5. u. 13.) ſehe, blicke. Aor. mit 
der Umſtellung (S. 96. A. 7.) &öoaxov, welche aktive Form be— 


ſonders bei den Epikern uͤblich iſt; die andern Dichter brauchen 
die 


) Neben dieſen beiden gleichbedentenden Aoriſten ward auch noch 


ein Aor. ſyncop. söunto aigeführt. Dieſer beruhte bloß auf 
Antim. fr. 19. aus Pauf. 8. p. 651.5 wo aber y’ E falſche 
Lesart iſt. Die Handſchriften haben J Lö nd gegen den Zu= 


5 ſammenhang. Schon Schellenberg ſah ein daß geſchrieben wer⸗ 


den muß, Os da rr Aöô gag 20G oo und un untl. 
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die zum Deponens gehörige zwiefache Aoriſtform: sös gz (z. 
B. Soph, Aj. 425.) und coca (Pind.) g 
Das Prael. Act. degno iſt nicht begründet. — Das Perf. de- 

Jon hat bei Pindar (Ol. 1, 153. 1c.) auch eine paſſive oder 
intranſitive Bedeutung, geſehn werden, leuchten. 

deo ſchinde; pruͤgle; geht regelmaͤßig nach F. 101. und hat 
im Paſſiv den Aor. 2. S0 e *) — Eine attiſche Neben: 
form des Praͤſens iſt daigw; ſ. Heind. ad Plat. Eu- 
thyd. 35. — Adj. Verb. dagrög (ep. Ögarög). 

Ösim netze, geht regelmaͤßig. — Das ep. oe boat f. in obe, fehle. 

‚ deyouan, ioniſch (aber nicht epiſch) Eno, nehme an, Dep. 

Med. — PASS. ſ. $. 113. A. 7. 5 
Das Pf. öedeyuar hat bei den Epikern noch eine beſondere 
Praͤſens⸗Bedeutung, erwarte, z. B. II. x, 62. dedsyuevog E 
oönev Edns: auch, ich empfange, beſonders von dem der da— 
ſteht und den Angriff, oder das Wild erwartet: z. B. II. ͤ, 107. 
ot cyukvos e noodoryaw,; Imperat. öͤdoͤeso s, 228. v, 377.) 
wozu alsdann das Fut. 3. mit gleicher aktiver Bedeutung ges 
hört, oͤroͤs onen e, 238. — Aber Ösiösyucı, fo nahe auch der 
Begriff bewillkommen hieran zu kommen uns ſcheinen mag, 
gehoͤrt zu oͤelxvuvut, wie dort gezeigt iſt. 

Den Aor. ſyncop. (Edeyunw) Eöexto, oͤexdan Imperat. de£o, 
haben wir oben §. 110, 9. geſehn. Er hat, nach der dort aufs 
geſtellten Analogie, die Bedeutung ſeines Praͤſens als Aoriſt, 
alfo, nahm an, ganz gleichbedeutend mit oe S: vgl. II. o, 88. 
mit a, 596. Es trifft ſich indeſſen daß die 1. P. sos yum auf 
dieſe Art nicht vorkommt ſondern nur in dem imperfektiſchen 
Sinn ich erwartete, z. B. Od. , 513., und eben fo das Par- 
ticip oͤsyuevog, notlotyusvog (3. B. II. , 191. 9, 415.) nur für 
erwartend; alſo in dem eben dargelegten Sinn des Pt. oͤs— 
q ey: hierin treten alſo dieſe Formen aus der §. 110, 8. 9. auf⸗ 
geſtellten Analogie der ſynkopirten Formen. Allein da II. u, 147. 


auch die nicht hiſtoriſche Form auf ru ſteht, oͤsxrer, vom Er⸗ 
war⸗ 


*) Der Aor. 1. p. kam indeſſen doch auch vor; ſ. oͤagdeis in 
Lex. Seg. 2. p. 89 5. 


) Ich möchte daher an einer dritten Stelle, 2. 340. die Worte 
vo oͤroͤcko, da dort von angekündigten Geſchenken die Rede 
ik, fd faſſen, daß Hektor den Achilleus bittet, dieſer Geſchenke 

ge waͤrtig, fie anzunehmen bereit zu fein. Zwar ſteht in dem> 
ſelben Falle A, 131. auch der reine Aoriſt san, nim an; aber 
der Dichter wendet des Verſes wegen nicht nur die Worte ſon⸗ 
dern auch die Vorſtellung. 
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warten des Angriffs; alſo ganz fuͤr NE ſo iſt klar daß 
das Pf. deöeyud in dieſem feinem beſondern Praͤſens- Sinn, wel- 
chen das Praͤſens de golidi niemals hat, die Reduplikation 
abwerfen konnte, wovon wir von andern Verbis oben §. 83. A. 9. 
nur ein paar ſpaͤtere Beiſpiele anfuͤhren konnten und daß alſo 
bei dexouas ein zwiefacher altepiſcher Gebrauch aufzuſtellen iſt: 
dexoue nehme an, Aor. Iync. (so s] Zero ꝛc. nahm 
an: 
. oder Öcyunı (wovon oͤsxcerar) erwarte, Plusq. als 
Impf. &ösdeyumv oder eoͤs yum, part. dd euros 
oder oͤe eros. 
Von der Form oͤexouel geht nach §. 112, 9. aus das ep. 
Ösdoxnuevog II. o, 730. Heſ. d. 214. im Sinn des eben erwaͤhn⸗ 
1 oͤcoͤey us vog. Apollon. Lex. Öedormwevog end ed ien o, Errım- 
er. Was alſo wohl zu unterſcheiden iſt von dem attiſchen os 
Ööanumı unter oͤons w. 
dec binde. Zuſammenziehung und Flexion $. 105. A. 2. und 
$. 95. A. 6. — MED. — Das Fut. 3. deönooues ($. 99. 
A. 1.) vertritt die Stelle des unattiſchen fut. 1. 25 de- 
HNO,. 
S. wegen dieſes Gebrauchs Moeris und Tho. M. in v. Man 
darf ihn übrigens nicht für eine Abirrung der Ausſprache yon 6 
in halten, da auch in einigen andern Verbis das Fut. 3. ſo 
gebraucht wird: f. beſonders nunoaoxw. 
Statt dec war in der aͤltern joniſch-attiſchen Sprache ein 
dem Ohr vernehmlicheres Praͤſens, old van, im Gebrauch: II. 4, 
105. don Impf., Od. ½, 54. ö lo s non nach Ariſtarchs Lesart: 
Xenoph. Anab. 5,8, 24. didsaol wie aus den zuverlaͤſſigſten Quel⸗ 
len aufgenommen iſt. S. Porlon. ad Schol, Od. I. c. 
dec fehle, ermangele, fut. denow ıc. Zuſammenziehung §. 105. 
A. 2. Dies Verbum iſt gewöhnlich imperſonal: deu es 
fehlt, es bedarf, man muß (il faut), C. oe O. o eo. J. dein 
Part. deo Fut. de. Das PASS. dkoucı, Öen oder 
öde, oetto ic. iſt immer perſonal, ich bedarf, denoouaı, 
sq eã . 1 
Dies Verbum unterſcheidet ſich vom vorigen in Abſicht der 
Zuſammenziehung bloß in den Formen die bei oͤsd, binden, 
die Zuſammenziehung in ov bekommen. Aber auch die Zuſam— 
menziehung in u, welche bei allen Verben dieſer Art ganz feſt 
ſteht, ward im vorliegenden zum Theil vernachlaͤſſigt; ſo na— 
mentlich in der ſelten vorkommenden 2. P. z. B. IIocr. Buſir. 5. 


P. 222. zogovzou Öseıs; und Xenophon ſagte oͤberqal, ec 
eicht 


1 
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leicht immer, da es ſich an vielen Stellen deſſelben erhalten 
hat. ) 

Der Vonjunktiv des Imperſonale wird im Vers öfters ein⸗ 
ſilbig gefunden indem nach einigen den zwar geſchrleben aber 
einfilbig geſprochen ward. S. Meineke zu Menand. fr. inc. 28. 
et 39. und ein Fragment des Philetaͤrus bei Athen. 10, p. 416. f. 
Aufmerkſemkeit verdient aber eine alte Vorſchrift nach welcher 
der „und Ahnliche“ Einſilbige unverändert zugleich als Kon⸗ 
junktiv ſollen gegolten haben. S. Reiſig m Ariſtoph. I. p. 44.) 

N . Von 


*) Mem. , 6, 10. Anab. 7,7, 31. oͤses san; Anab. 7, 4. 8. Öse- 
za, und Mem. 3, 6, 13. 14. dreimal Ödserus und moooögerar; 
Hell. 6, 1, 18. &desso. An allen dieſen Stellen find theils keine 
theils ſehr wenig Handſchriften gegen dieſe Schreibart ange⸗ 
fuͤhrt; demungeachtet iſt kuͤrzlich an allen die gewoͤhnliche Form 
von den Herausgebern hineingebracht worden: und an einer an- 
dern Stelle, Mem. 4, 8, 11. iſt dies ſchon vorlaͤngſt geſchehen, 
wo die alten Ausgaben und 4 Handſchriften gòͤssran haben. 
Acht Stellen bei einem einzigen Schriftſteller, waͤhrend keine 
einzige aus einem der uͤbrigen aͤlteren beigebracht wird ſind von 
der größten Bedeutſamkeit, um dieſem wenigſtens mit Sicher⸗ 
heit einen Joniſmus zuzuerkennen, deſſen Beſtehen in dieſer Zeit 
des Atticiſmus und grade bei dieſem Verbo ſo begreiflich iſt; 
während nicht einzuſehen wäre, warum die den uͤbrigen Attifern 
fremde Form grade bei dieſem von Abſchreibern oder Gramma⸗ 
tikern ſollte eingefaͤlſcht worden ſein. Hiezu kommt die Gloſſe 
des Antiattieiſten bei Bekker p. 94. Hösero avri rod £öeiro wel- 
che gerade ſoviel beweiſt als ohne das am wahrſcheinlichſten iſt. 
Der einzele Gebrauch ſpaͤterer Schriftſteller und Grammatiker 

(ſ. Schaefer ad Greg. p. 431.) zu einer Zeit wo gewiß jeder⸗ 
mann deo ſprach, iſt einzele gezierte Nachahmung Xeno⸗ 
phons. Unter den Beiſpielen aͤhnlicher Aufloͤſung in andern Ver⸗ 
bis bei Lobeck zum Phryn. S. 220 ff. find nur zwei aus echten 
Schriftſtellern, vom Verbo mie, wo man nachſehe. Dieſe ma⸗ 
chen wahrſcheinlich daß der Joniſmus in dieſen kleinen Verbis 
noch gangbar genug war, um ihn im vorliegenden Falle ſogar 
vorzuziehn. 


*) Dobree zu Ariftoph. Plut. 216. verwirft viel zu ſchnoͤde dieſe 
in den Hortis Adon 187. b. gegebene Vorſchrift, für deren 
Wahrheit ich zwar nicht ſtehen will, die aber gewiß aus einem der 
aͤltern Atticiſten genommen iſt: denn ganz wie Phrynichus oͤf— 
ters thut (z. B. p. 70. 84. 120. 250. Lob.) fuͤhrt dieſer die 6 
rogss, nehmlich die fpätern, als die an, welche ſich der gemei⸗ 
nen Form bedienen. Vergleichen wir die Kontractionsform oͤn— 
Aosı due, ſo hat den ort feine Analogie. Die von Reiſig ange⸗ 
fuͤbrten Ariſtophaniſchen Stellen Plut. 216. Ran. 265. wo ad 
der „und wenn auch — müßte” in vielen und den beſten Hand⸗ 
ſchriften ſteht, geben der Vorſchrift großes Gewicht. Mit dem 
ähnlichen Gebrauch bei K6αα kann jedoch dleſer, wenn es fich 
fo verhält wie ich angedeutet habe, nicht einerlei fein, da n 
diczeuor nicht aus Zuſammenziehung entſtehn kann. 


7 


dio nul ſ. de, binde. Oed ſ. §. 105. 
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Von der Angabe daß für Part. obo attiſch den geſagt wor= 
den ſei, ſ. §. 105. letzte Anm. und Note. ö 
Homer hat dies Verbum mit dem Stamm =- ſtatt A=; 
ſehr häufig als Paſſiv os b o h, td ebero, Ösunoouer, und Ein- 
mal als Aktiv 2dsUnaev Od. 2, 540: beides im Sinne des Er; 
mangeln; fo daß alſo Homer als Aoriſt bei einem augenblittli— 
chen Ereignis, den aor. act. ſtatt des in der Proſe gewoͤhnlichen 
end yal gebraucht zu haben ſcheint. — Sehr auffallend find, 
bei dieſer großen Uebereinſtimmung für den Stamm M, zwei 
Stellen: 1) II. 4, 337. wo das Imperſonale oͤ e? ſteht, da ſonſt 
an allen übrigen Stellen in gleichem Sinne 20 gebraucht iſt; 
2) Od. o, 100. Eusio ' Eönos» in dem Sinne des eben er- 
waͤhnten sos unas,, wo alſo ſogar das gewöhnliche so nge auf 
eine ſonſt nirgend vorkommende Art abgekuͤrzt iſt. ) 
AHK- ſ. o derm. N Ju ſ. AA 4. 
qicrrdeo bin Schiedsrichter. Pall. lebe, halte mich auf. — Augm. 
H. 86. A. 6. N 
dıazoven und Dep. Med., diene. — Augment F. 86. A. 6. 


otoͤckon lehre, verliert in der Formation das c: des, dedi- 
ocz x. — MED. 
Kommt von 742, und verhält ſich ganz wie Ku ⁰ welches 


man nachſehe. — Bei Dichtern findet ſich auch die Formation 
dıöaoxnoW ie. 3. B. Hel. 8. 64. Hymn. Cer. 144. 


dıdocoxw entlaufe, kommt gewöhnlich in der Kompoſition mit 
ano, &5 und dic vor: Fut. Ögaooucı, Pf. de ẽ,HD alles 

mit langem e; daher ioniſch didgnoxw, donrsoua ıc. — 
Aor. 


) Muͤßte nicht die Kritik in dieſen aͤlteſten Monumenten ſelbſt 
das heilig halten was nur durch die alten Rhapſoden und Her⸗ 
ſteller hineingekommen fein kann; fo wäre es leicht an der ei- 
nen dieſer Stellen 70, an der andern ed ö Edenoev zu beſ⸗ 
ſern. — Wenn man uͤbrigens die homeriſche Formation oe vo 
mit der gewöhnlichen denow vergleicht, fo wird die Vermuthung 
einiger Neuern ſehr wahrſcheinlich daß in dieſem Verbo ur⸗ 
ſpruͤnglich ein Digamma war, deſſen verdoppelte Ausſprache den 
Diphthong zu zuwege brachte, grade wie in U atv; die einfache 
aber deſſen bloße Auslaſſung in ö, wie in Lay. Man kann 
auch eben daher die laͤngere Beibehaltung der aufgeloͤſten For: 
men desodauu ıc. erflärlicher finden; und für 11. ꝛc. bietet ſich 
zu gleicher Annahme die Formation Enkevor dar. Aber die Tritte 
ſind hier nicht fo ficher wie bei eier und au ¹ẽ daher wir 
es bei der bloßen Andeutung bewenden laſſen. 


2 
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Aor. do, &s, &, Auev, d re, Dozoav und Loy, C. do, 
Ge F ic. Opt. Ögainv Imp. do Inf. Jo P. dds, 
doodννe (nicht Ögavros, ſ. $. 110. A. 3.) : ion. ddom, 
var ꝛc.: aber oͤcalm, dods behalten auch hier das 4, nach 
der Analogie von 88 . 


Eine Form o loͤgcer in Thuc. 4, 46. dri zodtsov en d ra- 
zısa anodıdocreı, alſo von did onui, hat Bekker itzt nach vielen 
Handſchriften in ao geändert: aber auch bei Dio Chryſo⸗ 
ſtomus to. I. p. 52. leſen wir, Erd wioeiv avıdv zul dnodı- 
Ögevar*) Helen, was wohl auf ſolchen Vorgang wie Thueydides 
ſich gruͤnden koͤnnte. 

Der Aor. 1. Egon, der der rechtmaͤßige iſt von dad, thue, 
war auch von ac gckono in der gemeinen Sprache, und von Ari— 
ſtoteles an in den Buͤchern: wiewohl er hie und da 92 5 in die 
Abſchriften der aͤltern gekommen iſt. *) 

Die hier angegebene Formation des Aor. 2. auf & nc. 66 
nicht nur vollſtaͤndig hervor aus der §. 110, 7. vorgetragnen 
Analogie ſondern iſt auch ausdruͤcklich fo feſtgeſetzt von Phryni— 
chus im Appat. Sophiſt. p. ri. Zwei Beiſpiele der 1. fing. gibt 
Lex. Seguer. 6. p. 419, 31. Die Quantität à erhellet aus dem 
Joniſmus &donv und aus folgendem Ausgang eines anapaͤſtiſchen 
Verſes des Ariſtophanes bei Herodian (Pierl. p. 465.) oed go 
o' d o | anedon | wer: womit zu verbinden ift die zuverlaͤſſige 
Beſſerung von Meiffesin Eurip. Heracl. 14. e&gögaues für eSe- 
Öonuov. Vgl. oben yon. — Daß aber die abgekuͤrzte Form 
der 3. pl. Eögev ein kurzes & hat verſteht ſich aus §. 107. A. 18. 
Hier iſt nur noch zu merken, daß nach den Grammatikern (Phry-— 
nichus und Herodian a. a. O.) dieſe Form auch von Attikern 
muß gebraucht worden fein: Thueydides indeſſen und Renophon 
haben nur das regelmaͤßige aredouown. | 

Öifnuas ſuche, ein ioniſches Dep. Med. nach der Formation auf at, 
aber mit Beibehaltung des 7 in der paſſiven Form, §. 106. A. 7. 
oͤtgnuct, coͤlgyto, koͤt gte, oͤlg nod e, dılnusros Herodot. òͤignas 
Od. A, 100., % din Callım, Ep. 11. Die Verkuͤrzungen Jess. 
(Theocr. 25, 37.), digeo (in einem Hexameter im Eiym. M. v. 

0 ügel- 


) Diefer Cirkumflex darf keinen Verdacht gegen die Form exre⸗ 
gen; nicht nur weil er auf der Endung cas ſo oft, t 
ſteht, ſondern weil das radikal lange « in dieſem Verbo wirklich 
auch ein Praͤſens auf Tul, dal bewirken konnte. 

vr) So begreift man leicht daß anodoaous und -doaoe, wo es bei 
Attikern bisher ſtand, nur aus dnodode und Co verdorben war. 
S. Bekker zu Andoc. Myſt. 125. Lyl. c. Andoc. ag. und vgl. 
oben zu y. N 
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Gasıyaivew) find in der Regel. Aber auch die Formen des eigent- 
lichen Thema auf oha kommen häufig vor. Bei Herodot ie- 
doch find die auf sr, sro, cod itzt ſaͤmtlich nach Handfchrif- 
ten in die mit dem „ übergegangen; auch in Callim. Ep. 17. 
wo bisher ago ral ſtand, hat Jacobs aus der Vatik. Handſchrift 

(VII, 459.) oͤtemrar aufgenommen: fo daß die andre Formation 
uͤberhaupt, wenigſtens bei aͤltern Schriftſtellern, bezweifelt wer— 

den kann. ) — Fut. dıdnootko. Od. , 239. — coͤtgno dum 
‚EUEWUTOV Heraclit. ap. Plut. adv. Colot. 20. p. 1118. 

Man hält das Verbum oͤe“ ga, welches nur mit der beſtimm— 
ten Bedeutung zweifeln, unſchluͤſſig fein II. a, 713. und im 
Orakel bei Herodot 1, 65. vorkommt, für denſelben Stamm wie 
jenes. Vgl. das aus einem verlornen Schriftſteller bet Suidas 
aufbehaltene SEO. 


quem, Sd, werfen, ein defektiver Aoriſt. 

dsc ſ. F. 92. A. F. i 

dıyao ſ. H. 105, A. 4: 

dio f. dero 

ono verfolge; hat bei e Anab. 1, 4, 8. dic Sc: ſonſt 
gew. ou SoE,se — Wegen Ediwxador ſ. $. 112. A. 15. 

AME- f. öguw. 

dodooazo, Sud. 15 dsc. 

doncc%h duͤnke, ſcheine; auch denke, glaube; formirt von 40 R, 
oo Sco ꝛc. nimt aber das Perf. aus dem . deo, 
habe geſchienen. 


Die regelmaͤßige Formation dorriow ze. gehoͤrt den Dichtern. 
Namentlich oͤcoͤnnud ſehe man bei Pind. Nem. 5, 36. Eur. Med. 
761. Ariſtoph. Velp. 726. (auch Herodot. 7, 16, 3.), um es zu 
unterſcheiden von dem epiſchen oͤroͤoenuevos unter oͤe geo. 

Von dem angeblichen Part. neutr. Öoxeiv für doxowv ſ. $. 105. 
letzte Anm. und Note. 


do uns toͤne dumpf, falle, pf. dedovna.. Aor. sq oun⁰¹ienb und eo ou 
n 


) Bei Apollon 1, 1208. hat man die Lesart ölgero dns, we⸗ 
gen der ausgeſuchten (d. h. ſonſt nirgend vorkommenden) Form 
des zweiten Worts, vielleicht zu übereilt vorgezogen. Aber ganz 
unangefochten ſteht doch solgere ſchon bei Molchus u, 28, und 
in folg. Fragment, vielleicht des Kallimachus, bei Suid. v. @yxog: 
noool D uvehdeiv ke Äyınagrmpov sölgero; die Orphica (ſ. 
Ind. Geſn.) nicht zu erwähnen. 
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ande von einem Stamme 740 der ſich zu dounen zu. ver- 
halten ſcheint, wie ærunec zu rüönrw. *) BE 

Ögausiv, oͤoͤgo ue ſ. Tosye. 

dodoow, Tr, greife. — MED. r | 

Daher Eurip. Tro. 745. oͤsoͤgoakar 2. P. perf. pafl. als Me⸗ 

dium. 

doc thue, geht regelmäßig, mit langem à in der Flexion; da: 
her debe dn dieſem Verbo und dem Verbo ol geld zw ges 


meinſchaftlich. 4 
Neben Öeögzunı ward jedoch auch ÖLdgraunı geſprochen; f. 
Thuc. 3, 54. Daher Adj. Verb. ö goto, Ögagzeog. i 


oben pflüde. — MED. 

Wegen oͤganch ſ. S. 96. A. 5. — Seltnere Praͤſensform oͤge- 

nr, ſ. Schneid. Woͤrterb. i 

dg rnro zerfleiſche. Wegen Hom. dnoò gi ſ. $. 92. A. 13. Not. 

övvoucı Prael. und Impf. wie isaucı. Wegen Conj. u. Opt. 
f. §. 107. A. 35. (p. 539.) );: und wegen des Augments 
$. 83. A. 3. — Fut. Öurgooucı Aor. &öuvndnw, ndumn- 
Snv, oder auch &duvdodn, welche mehr ioniſche Form das 
Augm. 1 niemals annimt. Pf. oed nu — Adj. Verb. 
Övvaros (möglich). 

Daß die S. 107. A. 1. gegebene Vorſchrift, die 2. P. auf cel 
werde von den Attikern nur in zuſammengezogen, wenigſtens 
auf divauaı ſchwerlich Anwendung leidet, und das auf joniſchem 
Wege entſtandene oy (ion. oͤrvea) bei den Tragikern vor- 
kommt, obne aber nicht, iſt zu Soph. Philoct. 798. bemerkt. In 
der Proſe iſt nur oracle gebraͤuchlich. Im Impf. aber zogen 
die Attiker auch in der Proſe die Form soͤr ne, zone der auf 
do vor. Moeris p. 182. Xen. Anab. 7, 5, 5. x 

Die Form Edurgodn» haben Homer und Herodot und un⸗ 

sch 


J 


5) Ich nehme nehmlich an daß on- und xrum- im weſentlichen 
einerlei Onomatopdie fuͤr den Schall eines aufſchlagenden Koͤr⸗ 
pers find, und daß daher oͤouns das aufſchlagen, hinfallen ſelbſt, 
und eben fo runten das ſchlagen bezeichnet. 


*) Es iſt aber dort nicht bemerkt, daß ungeachtet aνά,,j als Pro⸗ 
paroxyt. die allein gebräuchliche Form iſt, nach welcher man 
auch bei Homer betont Övnas (II. 5, 229.) dennoch bei den 
Joniern, nach der Vorſchrift §. 107. A. 32. die Auflöſung ſtatt 
findet, d uvsνν, z. B. Herod. 4, 97. Vgl. enigeuu, 
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ter den Attikern oͤfters Kenophon. Bei Homer jedoch iſt das 
Verbum gewöhnlicher Dep. Med., qu j o. ö 

uch. Dies Verbum vertheilt unter feine Formen die immedia— 

tive Bedeutung, eingehn, und die kauſative, einhuͤllen, im 
weſentlichen eben ſo, wie es auch bei einigen andern Ver— 
bis, vorzuͤglich bei Leu und qu geſchieht, und nach den 
$. 113. vorgetragenen Analogien. Das Praef. Act. qu, 
graue ic. hat die kauſative Bedeutung, einhuͤllen, vers 
ſenken, und behält fie im Fut. und Aor. 1. Act. Övow, 
S0 oc. Pal. edu mit kurzem v nach $. 95. A. 6. — 
Das MED. dvouaı, ducouaı, Eövoaum hat alfo die Be: 
deutung, ſich einhüllen, welche dann ſehr natürlich übergeht 
in die intranfitive (immediative), eingehn, untertauchen, 
untergehn ıc. Dieſe aber nimt ſelbſt wieder eine tranſi— 
tive Bedeutung an, z. B. (ein Kleid) anziehen. Alle 
dieſe zum immediativen Sinn gehoͤrigen Bedeutungen ver— 
binden nun mit dieſer Medialform aus der aktiven das. 
Perf. dedux® und den Aor. 2. 507) (F. 110, 7.). Hlezu 
kommt eine neue aktive Form av, welche eigentlich dem 
Med. dvoucı, fo wie sus dem Med. &dvoaunv, gleichbe— 
deutend iſt; doch ſo daß theils in gewiſſen Verbindungen 
theils in Compoſitis, dieſe aktiven, [Formen vorgezogen 
werden. 


Dies iſt die Grundlage des Gebrauchs: die Modifikationen, 
welche aus den verſchiednen Wendungen des Sinns, beſonders 
in Compofitis entſtehn, bleiben den Woͤrterbüchern überlaffen. 

Von Edwv iſt die Perſonal Biegung in §. 107. A. 16. 18. 
ſchon enthalten, und die Modal-Biegung in §. 110, 7. Nur 
den Konjunktiv und Optativ muͤſſen wir hier noch erwähnen. 
Der Conj. iſt nach der Analogie von im, sch nicht möglich, 
wohl aber nach der des aufgeloͤſten ge oder gel, snns: und fo 
findet ſich nun ein Konjunktiv dlc, oh ys, dun von zou nicht 
nur bei Homer z. B. II. o, 186. ı, 604. A, 194. ſondern ſelbſt 
in der attiſchen Proſe, Plat. Cratyl. 64. p. 413. b. Enadav 6 
Mios duy: welche Formen man alſo nicht mit dem Praͤſens duo 
verwechſeln und dieſem den immediativen Sinn zuſchreiben darf. 
Den Opt. dum (d ſtatt d) haben wir bereits oben $. 107. A. 36. 
gezeigt, aber nur mit einem Beiſpiel der verkuͤrzten Form, II. 
7, 99. &xöunev (wie aim — gane) belegen koͤnnen. Nach Bek⸗ 

RE, 2 kers 
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kers Bemerkung erfodert aber in Od. , 377. 6, 208. v, 286. 
die Verbindung den Optativ, und an dieſen Stellen iſt daher 
ſtatt oͤly zu ſchreiben oͤuy. 

Das epiſche Övoxev II. , 271. vom Aoriſt Eduy gebildet, iſt in 
der Regel von §. 94. A. 3. 1 107. A. 27. „zog ſich jedes⸗ 
mal zurüd.” 

Von den epiſchen Bebenformen des Aor. Med. Eövoero, 
2öVo8o, od uoto ſ. $. 96. A. 10. und von dem Part. dvodusros 
ebend. letzte Note. 2 

Spätere bildeten von dio wieder einen Aor. 1. wenigſtens 

im Particip ion orvarrog, ue HAıov divorze, Ael. V, I. 4, 
1, I. Paul. e, 11. — Herodot flektirt die Form de, fo wie 
mehre andre barytona (S. 112. A. 7. Note), auch wie von ec: 
3, 98. &rövveovon, fie ziehen an. Ke 


E. 


dn ſ. anıw. 

ecke laſſe. Augm. u F. 84, 3. a 

Die Jonier laſſen auch dies Augment weg, Impf. ö 30% für 
av. ö 


zyyucteo gebe als Pfand. MED. verbuͤrge mich, Formatſon $. 
| 95, 7. Augment $. 86. A. 5. und Note. 
ysioo werte. — Redupl. Att. &ynyeoxa, eh,. — MED. er: 


wache. Dazu Aor. lyncop. nyoounv. 

Dieſer Aoriſt iſt von den Grammatikern, den ſpaͤteren wenig— 
ſtens, verkannt worden, welche, wie man bei Thomas Mag. ſieht, 
ein Praͤſ. Eyoouaı ſetzten. Aber dies kommt nirgend vor, und 

die uͤbrigen Formen find uͤberall deutlicher Aoriſt z. B. II. 8, 41. 
&yosro Ö’ ef Unvov. Arıltoph. Veſp. 774. x&v Eyon ueonußgwös, 
obo els 0’ amonkeioe. Eben fo druͤckt auch der Infin. überall 
den Moment des Erwachens aus: daher es ſehr nahe lag die 
Betonung eye dafür auffuſtellen, und die gewöhnliche, E/oe- 
ot, jenem Irrthum der Grammatiker zuzuſchreiben. Allein 
bei einer Form die ſtets in der gewoͤhnlichen Sprache geblieben 
iſt, und wovon namentlich der Infin. mehrmals vorkommt 
(Od. „% 124. Apollon. 4, 1352. Lucian. Dial. Mar. 14, 2.) iſt 
größere Behutſamkeit noͤthig. In dem entſprechenden Fall un⸗ 
ter aysigw, wo dye, dyrgtod at nur in der altepiſchen Spra⸗ 
che, und dieſer Infinitiv nur Einmal vorkommt, war grammati- 
ſche Entſcheidung berechtigt, und die ganz regelmäßige Aoriſt— 
form heiſchte alſo auch den Accent nach der allgemeinen Norm. 
Hier hingegen iſt es möglich, daß die durch Synkope anders ge- 
ſtaltete Form ſchon in der aͤltern Zeit eine Abweichung von der 


Analogie veranlaßt hat; wie wir davon ein Beiſpiel bei dem 
un⸗ 


* 
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unleugbaren, dem gegenwaͤrtigen ſehr ähnlichen, Aoriſt &rode, 
unter ic ſehn werden. Bol. auch nepvar. 

Das Perf. 2. Br \ Ä 
SVO oονοε j 

deſſen anomaliſche Reduplikation wahrſcheinlich durch den 

Laut von ⁰ον⁰, üygeο veranlaßt ward, gehbrt eben: 

falls zu der immediativen Bedeutung, und zwar als Zu- 

ſtand, ich wache; ſ. H. 113. A. 5. Plus. als Impf. & - 

yoga. Ä 


Daß in der Bedeutung des wachen bloß dieſes Perfekt als 
Praͤſens bei den Attikern vorkommt haben Fiſcher III. p. 65. 
Porſon und Schneider zu Xen. Anab. 4, 6, 22. und Lobeck zu 
Phryn. p. 119. hinreichend gezeigt. In der gemeinen Sprache 
iſt ein Praͤſens eyonyooeo und bei den bibliſchen Schriftſtellern 
vonyogs daraus entſtanden. Und ſchon bei Homer Od. v, . 
kommt ein Particip % , vor, alſo wol von einem Indik. 
auf . ds, C.) 3 
Bei Homer tritt ferner an die Stelle der 2. pl. Eyonyogar: 
eine dem Metro bequemere Form mit paſſivem Ausgang, 7 
5% he, wovon f. §. 110. A. 9. und zu dieſer geſellt ſich auch 
der entſprechende Inſinitiv &zonyoedue Eine ganz beſondre 
Abweichung aber iſt bei demſelben die aktive Form der 3. pl. 
ebenfalls mit dem J, Eyonyogdaow. **) 
Ein ſ. Eo b c Oo f. iko. 
ikouus f. Ig, 


be und Velo will, f. eh,“, Velnow ic. Aber Perf. nur 
N joe 


) So laͤßt ſich alſo auch bei Hippokrates de Inſomn. 1. das Par- 
ticip &yomyogovc« wohl rechtfertigen, obgleich kurz vorher &yor- 
yogev als Praͤſeus ſteht. N 


%) Dieſe Formen erſcheinen freilich in ihrem aͤußern Verhalten 
als eine Reihe von Abirrungen: aber es laßt ſich uͤberall auch 
eine zum Grund liegende Regelmaͤßigkeit nachweiſen. Der He-- 
bergang des unbeholfenen E/gnyogaze in die paflive Form e yen 
yogò war gerechtfertigt durch die neutrale Bedeutung von &yon- 
yogw, welche eben fo gut dem Perf. pafl. eignete, vollkommen 
wie in dveoym und avemyuarz dies Paſſtv konnte aber nach der 
Analogie von & \7jogro) auch den Umlaut o behalten: und 
fo ſind alſo Eyenzogumu, oghe, 699 regelmaßig., Daß aber die 
aktive Form £/onyoodaoı wieder aus dieſem eyonyog de entſtan⸗ 
den ſei, möchte wol wirklich ein bloßer Schein ſein. So wie aus 
oyeign diy:gedo, ſo konnte auch aus Eyeiow eye und E- 
so werben; und von dieſem Thema her war alſo auch das 
Perf. E %%¹j oda in der Regel. 

* 2 
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1 delnuc bei den guten Schrlftſtellern; f. Phryn. et Lob. 
P · 332. 

29160 gewoͤhne. Augm. e F. 84, 3 

50. Von dieſem alten Praͤſens, wovon nur noch das Parti— 
cip S0 pflegend, gewohnt, bei Epikern übrig iſt, kommt 
das ſehr gebräuchliche Perfekt oh, bin gewohnt. Die 
übrigen Tempora gibt das Paſſiv von sb ide, deſſen perf. 
pafl. ciDοh¹t mit sl ungefehr einerlei iſt. 

Die Form e (ſ. S. 97. A. 3. und Lexil. I. 63, 28.) iſt 

eine Zerdehnung des Stammes, ganz wie wir oben 8. 109. A. 9. 
von dem Stamme sido, Joe,, Jon die Zerdehnung 7eidn geſehn 
haben. Der Zweck der gegenwaͤrtigen war, ſowohl das Augment 
als den Umlaut kenntlich zu erhalten: alſo eigentlich doc: hie⸗ 
raus entſtand durch Umſtellung der Quantitaͤten das ioniſche 
20 & bei Herodot, und hieraus wieder das gewöhnliche d . 
Die Dorier hatten eine andre Formation, nach Art des Perf. 1. 
aber mit gleichem Umlaut, S. S. Lexil. ebend. 29. — Daß 
bei Herodot sacte nicht bloß Plusg. iſt, ſondern auch für die 
Perfektform Ende ſteht, iſt §. 112. A. 6. befprochen. 


eic, ein altes Verbum, von deſſen Spaltung in die Bedeutungen 
ſehn und wiſſen wir bereits §. 109, 3. 4. u. §. 113. A. 12. 
gehandelt haben. Was zu der Bedeutung wiſſen gehört, iſt 
am erſtern Ort vollſtaͤndig aufgefuͤhrt, und den in der Bedeu— 
tung ſehn in der gewöhnlichen Sprache allein üblichen Aor. 2. 
f. unten bel oͤgale. 

Um aber die Faͤlle wo Formen dieſes Verbi zu einem oder der 
andern Bedeutung gehoͤren richtig zu ſcheiden, muß man beo— 
bachten daß mehre die ſich aufs innere Erkennen bezieben und 
die wir durch den Begriff ſehen ausdruͤcken, von den Griechen 
zu dem Verbo zidevaı gezogen werden. So beſonders ws los, 
iv’ eiöjrs in vielen Verbindungen, wo man in Gefahr kommt 
aus unſerer Gewohnheit 70e, io me beſſern zu wollen, z. B. De— 
moſth. Mid. 23. (P- 539. Elk.) „ich will euch das auseinander 
ſetzen, iv" elo re, Or nal rονννπντ zyv ueyisıv Opeiloy doüvaı di- 
anv purgoszau”t fo auch 24. (p. 541. init.); und andre Bei⸗ 
ſpiele bei Sturz Lex. Nengpn. unter sidew 6. Dahin gehoͤrt 
alſo auch das Adj. verb. ore, welches nie vom eigentlichen 
ſehen gebraucht wird, in einigen Fällen, wo wir es fo über- 
ſetzen muͤſſen; ſ. Heind. ad Plat. Theaet. 141. So iſt alſo der 
homeriſche Konjunktiv 4%, der überall fuͤr sloͤc ue ſteht, auch 
II. », 325. Od. 5, 257. wo wir ſagen würden „damit wir ſe— 
hen —, laß uns ſehn — “, genauer zu fallen erfahren, erken⸗ 
nen: und ſo iſt auch wol Fein Zweifel daß an der einzigen Stelle, 

ws 
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wo sooo dem Zuſammenhang nach auf das phyſiſche Sehn 
gehn koͤnnte, Od. 5, 257., es fo wie uͤberall zu elo an gehört: 
„du wirſt dort die vornehmſten Faͤaken kennen lernen.“ Nur 
erſt die ſpaͤtern Dichter, vielleicht aus Misverſtand der homeri⸗ 
ſchen Sprache, brauchen zidw ganz für ſehn: Theocr. 2, 25, er- 
douss Praͤſens; oder bilden aus dem Aorift dev nach $. 111. 
A. 4. ein Futur: ib. 3, 37. d y’ iön00 aura y; 

Was aber wirklich noch zu so video gehoͤrt iſt das eylſche 
Medium sro, eioadumv, welches ganz wie die lat. Verba 
appareo und videor gebraucht wird z. B. II. 5, 559. a, 228. 
u, 103.5 dann aber auch, durch eine befondere Abweichung, mit 

dem Dativ ſovlel heißt als aleich, Ahnlich fein z. B. s, 462. 
siöouıevog A⁰,uubvtri, f, 791. eld vi IIgıduoıo, 

Da der Stamm eld urſprünglich das Digamma batte, wie 
die Vergleichung von videre und der vielfältige Hlatus bel Ho⸗ 
mer vor og, ideiv, erdevoı 16. lehrt, ſo hatte dies Verbum 
auch das Augm. ſyllab. So erklaͤrt ſich alſo in der gewoͤhnli— 
chen Sprache der Aoriſt sT o, iderTv: eigentlich er, E- 180, 
roc wie eln, EAınov, Arneiv: dann nach gänzlich verwiſchtem 

Digamma durch Zuſammenziehung zidov. Dieſes es iſt alſo ver⸗ 
ſchleden von dem in dem Praͤſ. edv, wo es Verſtaͤrkung iſt des 
Stammes iö-, wie in elne von un-. Daher denn in der epi— 
ſchen Sprache auch der Aoriſt dodan mit ſolchem Augment 
vorkommt, deıcaunv. Homer hat aber auch im Particip &sı- 
cauevog} B. II. 6, 22. und Pindar (Nem. 10, 28.) sd de- 
vos, wofür ſich ein Thema stloͤo annehmen laͤßt, wie auch andre 
digammirte Verba (ſ. ZAdoumı, Eeoyw in ey ꝛc.) nach der Ana⸗ 
logie von se ein ſolches e haben. S. $- 84. A. 9. und 
§. 112. A. 3. 


klad o vermuthe. Augm. F. 84. A. 2. 
tic weiche. Augm. F. 84. A. 2. verbunden mit A. 8. nebſt 


der Note. 

Homer hat Fut. Med. II. &, 294. Od. h, 117. : denn II. , 62. 
iſt ö noel bone verkuͤrzter Konjunktiv: aber bei andern iſt Fut. 
Act. Herod. 7, 160. Xen. Hell. 5, 4, 45. Demofth. de Rhod, 
197. ult. — Wegen el f. $. 112, 12. 

rico. Hievon in der Bedeutung ahnlich fein, fi chen iſt 

als Praͤſens nur gebräuchlich das Perf. Eoıxa $. 84. A. 9. 
Plus. (Impf.) echtes ebend. A. 12. Das Part. Eoızwg 
hat eine attiſche Nebenform ese: ſ. H. 109. A. 12.: 
welche beſonders im Neutro 5s gebräuchlich iſt, doch fo 

daß sounôs ſtets auch gute Form blieb. Die Jonier haben 

durch⸗ 


* 
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durchaus once, olxwg, olxög. — Fut. kw (Ariſtoph. 
Nub. 1001.) 


Dieſelbe Verkürzung wie in eiche findet auch des Metri mes 
gen einigemal in andern Formen dieſes Perfekts ſtatt. Ariftoph.” 
Av. 1298. eixev er iſt ahnlich; Eecl. 1161. wooosıxevar: daher 
dieſer Inf. auch in Nub. 185. und Eurip. Bacch. 1273. nunmehr fo 
geſchrieben iſt: wiewohl es möglich if, daß man an allen die 
ſen Stellen auch die gewoͤhnliche Schreibart dem Vers gemaͤß 
ausſprach. I 

Das Homeriſche ee II. a, 520. iſt Impf. und das einzige Bei⸗ 
ſpiel von Pr. und Impf. eizew. 

Von den ſynkopirten Formen dieſes Perfekts, Zoıyue» (Soph. 
Eurip.) für Eoixauev, Eixtov (Od. d, 27.) für Folsarov, xlr 
(II. a, 104.) für ee,τν, ſ. die vollſtaͤndige Analogie oben 5. 
110, 10. verbunden mit §. 109. A. 13. Dies Perf. ging ferner, 
wie eben daſelbſt gezeigt iſt, obne die Bedeutung zu aͤndern in 
die paſſive Form über: vgl. oben daſſelbe in &yonyoox — Eron- 
yôg da. Homer hat auf dieſe Art nur die plusquamperfektiſche 
Form, Jiuro, bro. «) Die perfektiſche (Eiyuaı) haben nach- 
herige Dichter, aber mit einem unregelmaͤßigen Augment: Eu- 
rip. Ale, 1066. nooopikuı, Heſych. 1οοετν,τνQe. **) 


Endlich gibt es von der 3. pl. perf. eine ganz abweichende 
attiſche Form, e!äaaı, deren Beiſpiele Ruhnk. ad Tim, p. 98. 
verzeichnet bat. Wir haben fihon oben $. 109. A. 13. die ge⸗ 
naue Uebereinſtimmung dieſer Form mit zo gezeigt, und da— 
durch die einſeitigen falſchen Erklärungen der einen und der an— 

5 N dern 


x 


„) In Beziehung auf das, was oben S. 84. A. 9. mit der Note, 
von dem Digamma dieſes Verbi geſagt iſt, bemerken wir hier, 
daß in ſolcher Vorausſetzung die Augmentirung des Plusg., wie 
wir fie in ec, und zixzo fehn, bei Homer freilich nicht ſtatt 
finden konnte. Allein da dieſe Schreibung nicht aus Homers 
Zeit iſt; fo iſt leicht einzuſehn daß für 8 in feiner Sprache 
FEFOIKEI war, und für Zixto, Jixto — FEFIKTO, EFEFIKTO, 
welche Formen ſtatt jener überall in den Vers paſſen, fo daß 
nur etwa ein bewegliches » zu beſeitigen iſt, wie II w, 107. 


7 

**) Dieſe Formen ſcheinen aus dem altepifchen jixro durch unge⸗ 
nau aufgefaßte Analogie entſtanden zu ſein. Denn wenn man 
aus dem Thema t ſelbſt, obne durch das Perfekt Lo zu 
gebn, ein peif p. nynaı formiren wollte um dies in Mya zu 
trennen; ſo wuͤrde man die große vorhandne Analogie ohne 
hinreichenden Grund zerreißen. In der Zeit der noch bluͤhen— 
den Sprache iſt es ſehr leicht und gewohnlich daß eine alte Ana⸗ 
logie ungenau aufgefaßt wird: aber neue Analogien auf theores 
tiſchem Wege gleichſam anſpinnen, dies konnten nur allenfalls 
die noch ſpaͤteren grammatiſchen Dichter. 


* 
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dern abgewehrt. Sicherer ſcheint anzunehmen zu ſein daß ſo 


wie in andern Blegungsformen eln o zwiſchen Stamm und En: 
dung theils erſcheint theils wegfaͤllt, fo auch die 3. pl. -arzı, 


-a0:, vollſtaͤndiger auf gn, owow ausging, wovon jene zwei 
Formen zufaͤllig übrig find. ) 
Zu dieſem Stamm gehbren auch noch zun, sionpbp, welche f- 


unt. beſonders. 
0 57 N er\ * 57 54 7 2 TC 
e, eU oder Eihhco, auch , auch ee und ee, draͤnge, 


ſchließe ein, huͤlle, wickele: alles Übrige in der gangbaren 
Sprache nur von der Form auf eco: &irow, eU &- 


Die verſchiedne Schreib- und Sprechart dieſes Verbi iſt für 
die einzeln Stellen ſchwer zu beſtimmen indem, wie hie und da 
aus den Bemerkungen der Grammatiker erhellet, die Unbeſtimmt— 
heit bei den Alten ſelbſt ſchon war. Eine Vertheilung der 
Schreibarten unter die Bedeutungen laͤßt ſich ebenfalls ohne Will- 
kuͤr nicht feſtſetzen. S. hieruͤber und über alles was die Be⸗ 
deutung betrifft Lexil. II. Die Schreibart mit dem Aſper war 


ohne Zweifel, wie in vielen ähnlichen Fällen hauptſaͤchlich den 


Attikern eigen. In der altern Sprache hatte das Verbum das 
Digamma, wie ſich außer den aus §. 6. A. 6. bekanten Kenn⸗ 
zeichen hier auch aus mehren epiſchen Formen, die wir ſogleich 
ſehn werden, ergibt. 

Bei Homer kommt außer Pr. und Impf. eie und Part. Pall. 
eihöugrog die übrige Formation vom einfachen Stamm t= vor: 
Aor. 1. 3. pl. Zioav Inf. Noa und (nach der oben bei sst 


levos erwähnten Analogie) e, Part. Mods in der Bedeu— 


tung ſchlagen, von welcher, und von dem Verhaltnis dieſes 
Derbi zu &Arwvo, Jkava f. den Art. im Lexilogus. Perf. Paſſ. 


Nach 


Eeluun, Eelusvos. 


) Beobachtet man daß der Unterſchied zwiſchen den Ausgängen 


der Haupttempora und der hiſtoriſchen Tempora hauptſaͤchlich 
darin beſteht, daß durch das Augment € und die damit verbundne 
Zuruͤckziehung des Tones die Ausgange der hiſtoriſchen Tempora 
ſich abſtumpften, z. B. zunr-ovu (dor. ſtatt ovaı) run -o, ſo 
wird man aus der hiſtoriſchen Endung o mit Grund auf eine 
Endung gn (oaoı) in Haupttemporibus ſchließen. Ich ſtimme 
in dieſer Bemerkung mit dem fcharfiinnigen Sprachforſcher Land- 
voigt in Merſeburg überein, der zugleich auf eine für mich uͤber— 
zeugende Weiſe die oben S. 107. in der Note zu A. 7. erwähnte 
Schwierigkeit hiedurch beſeitigt. Nehmlich in jener aͤlteſten 


Biegungsform auf „, entſprachen ſich auf dieſe Art Praͤſens und 


Impf. der Form auf wur e- O, rride-00v. Das o in der 
erſten Form fiel aus: alſo 1 ν re eõe; und hieraus ſind 
verkürzt use, et.. ' . 
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Nach aller Analogie gehört alſo zu dleſem Verbo und zu dem⸗ 
ſelben einfachen Stamm der Aor. pall. 344% und ohne Augm. 
4 Ge (II. z, 12.) Inf. d , dt Part. dleig, dev. 

Vgl. gende, Egal und eig, Le ον, edi. Auch hler iſt der 
Spiritus unſicher und die Ausgaben und Stellen ſchwanken mit 
be, aAmvaı ie. *) Ya 

Das Impf. S %ꝗʒ 1 bei Pindar Pyth. 4, 414. und das Plusq. 
paff, è hn, bei Apollonius 3, 471. find Nebenformen von 1e. 
und kelro mit dem Begriff bedraͤngen, beunruhigen, die ſich 
zu EA, Ele verhalten wie zosum , xtelvo Extovnzu, 
und ähnliche oben §. 112. A. 5. 

Hieher gehört den Buchſtaben nach auch das ſeltne Verbum, mit 
der Bedeut. beſchimpfen, mishandeln, moooeAei», wie es ſonſt 
geſchrieben ward, oder moovseAciy wie zuverlaͤſſige Quellen 

es an die Hand geben. Dieſe Ausſprache rührt von einem ur— 
ſpruͤnglich zwiſchen o und e befindlichen Digamma her. Es kom⸗ 
men nur zwel Praͤſensformen davon vor, Ariftoph. Ran. 730. 


noοον,νjẽ,we und Aefchyl. Prom. 435. moovoslouusvog. S. aus⸗ 
fuͤhrlich davon Letzil. II. 


Ades umhuͤlle, Abo, Nina, Hom. — zillouoı ſchlepye mich, krie⸗ 
che, Soph. — Verſchieden iſt bel Homer das Paſſiv 62 vοσο 7. 
vas mit bloßem e, 1) ſich zuſammenkruͤmmen II. , 510. Od. 


4, 433. 3) geſtoßen werden II. , 392. — Die ſpaͤtern Dichter 


brauchen dieſe Formen und Bedeutungen ohne Unterſchied. S. 
Lexil. II. 


tuoopras . weipouas eu und eiul f. S. 108. 

etnely ſagen, ein Aoriſt, Indic. eimov. Imperat. eine, compof. 
1 ne, F. 103, $. Daneben waren auch dle Formen des 
Aoriſti 1. uc (ſ. $. 96. A. 1. u. 9.) gebräuchlich: in 
der attiſchen Sprache am haͤufigſten eines, einare, eindrw, 
doch immer abwechſelnd mit den Formen worin das; ift: 
fo daß eigne Beurtheilung des Wohlklangs den ſprechen— 
den beſtimmt zu haben ſcheint. Welt ſeltner ſind die 1. P. 


El- 


„) Ein Theil der Grammatiker, hauptſaͤchlich die neuern, führen 
dieſe Formen für ſich unter einem Thema TAM auf, und 
bringen dies theils mit Gee theils mit ase conferti zuſam⸗ 


men, u. d. g. Die echte grammatiſche Ueberlieferung kommt 
mit unſerer Darſtellung überein; ſ. Lexll. 


*) Ich habe dieſes, nebſt der von Boͤckb vorgezogenen Ableitung 
dieſer Formen von alsdog, ata, genauer eroͤrtert im Legil. II. 
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ine *) welche mehr ioniſch, und die 2. P. Imperat. &- 
nov, welche überhaupt ſelten war: fo wie auch der Opt. **) 
Das Part. eines, «oa, av iſt hauptſaͤchlich ioniſch. — Das 
MED., das aber nur von dem Comp. areıneiv (verſagen; 
verzweifeln) dem Activo gleichbedeutend vorkommt, hat im— 
mer die Form des Aor. 1. antinaoden. Fut. arseoovuas 
Pofidipp. Epigr. 2. } 

Die 2. Imperat. u ward bisher in den Lehrbuͤchern durch— 
aus, und in den Ausgaben meiſtens, fo betont: eins: in dem 


Excurſ. 1. zu Plat. Meno iſt gezeigt daß dies eine den echten 
Griechen fremde Betonung iſt. 


Gewöhnlich ſetzt man als Thema E7ZR mit dem Augm. es, 
das dann aber unnatuͤrlicher Weiſe durch alle Modos bliebe, und 
dagegen in een (f. unt.) gar nicht zu ſehn wäre. Der Stamm 
EL iſt allerdings aus dem Subſt. Eos zu erkennen; aber dies 
hindert nicht daß derſelbe Stamm in EIL ſollte übergegangen 
ſein. 775 

Demnach hat dies Verbum in der gewoͤhnlichen Sprache, nach 
§. 84. A. 2., kein Augment. In der aͤltern Sprache aber hatte 
daſſelbe das Digamma, und daher bei den Epikern das Augm. 
fyll. £eınov, Ebel daher haben bei denſelben die Compoſita 


den Hiatus: anosınev: f. Leril. I. S. 2897. Note. 

Mit dieſem Aorift eirreiv find dem Gebrauch nach zu Einem 
Verbo verbunden das Futur 803 ioniſch, Lo attifch, von 
dem Praͤſens ziom das im Sinne von ſagen epiſch iſt; 
ferner das Perfektum zlonxe, pf. p. dl onuεi endlich der 
Aor. pal. 20% m, der auch 8006 doch wahrſcheinlich 
nur von Nicht⸗Attikern geſprochen ward. 7) Adj. Verb. 


on- 


*) Xen. Mem, 2, 2, 8. or" And cbt Enoinoo, offenbar abſichtlich. 
Eurip. Cycl. 101. 


*) In Plat. Soph. p. 240. d. iſt e ννẽ, aus den beſten Hand» 
ſchriften hergeſtellt. Auch sireıs kommt vor. 


„) S. Lexil. I. 63, 23. S. 290. — Daß Nikander (z. B. Ther. 
738.) novo braucht zeigt nur den ſpaͤtern grammatiſchen Dichter. 


7) Aus den Merken älterer Schriftiteler iſt dieſe Form durch die 
Autoritaͤt der Handſchriften itzt vielfaͤltig entfernt: ſ. Lob. ad 
Phryn. p. 447. Bekker ad Aefchin. a, 34. 124. Nicht ſelten aber 


ſteht fie auch grade in den beſſern Handſchriften, ſ. zu Plat. Gorg. 
36. Theaet. 65. 0 


* 


* 
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bros, Önreog: — Das Fut. 3. &orooumı (von eln 
wird als einfaches Fut. pall. gebraucht, ſtatt des bei Atti— 
kern ſeltneren YH, (Iloor. Philipp. init.) 

Das Pr. edo ſehe man z. B. Od. A, 137. Von dieſem alſo 
kommt mit Gewißheit das Fut. eg. Der Aox. paſſ. & 
aber zeigt das Thema P, worauf daher auch das Perf. don- 
ud, vermöge der ſtatt der Redupl. ſtehenden Silbe u, zuruͤckzu⸗ 
führen iſt nach §. 83. A. 6. mit der Note. Bei den Joniern und 
in der gemeinen Sprache ward auch 499% oder sige (f. 
Schweigh, Lex. Herod, in de]) geſprochen, gerade wie ſich, von 
&lnuumı und Öreileyum her, auch ein unattiſcher a. 1. cl 
Hur. d teiexd , einſchlich (ſ. oben a. a. O.). ) 

Man pflegt auch Egew als Praͤſens aufzuſtellen aber bei den Ept- 
kern wird man es immer entweder als Futur erfinden, oder als 
Praͤſens in der Bedeutung fragen ſtatt Egoum, f. unt. *) Doch 
ein in so verlaͤngertes eig hat Heſiod . 38.) wo zigetonı durch 
Ueberlieferung feſt ſteht, da eigovamı eben fo gut ſtehn konnte. 

Als Praͤſens dieſes Verbi ward u ˖ gebraucht, jedoch 
mit den oben $. 109. A. 2. 3. angegebnen Beſtimmungen: 
in den Compolitis aber @yogevew (welches eigentlich heißt, 
vor der Verſammlung reden) z. B. anayogeiw verbiete, 
anttinov verbot; in einigen Ayo z. B. avrıldyo, avrei- 
10 .rꝙ n) f e f 

Auch die Redensart mit „auchs, ſchmaͤhen, wird wie ein Roms 
poſitum in dieſer Beziehung behandelt, denn für us as nung 
ſagt man im Praͤſens ayogevsı we zuxdis. \ 


Die Epiker haben noch einen Inperat, Eonerz, welches eine 
TEN Re⸗ 


») Man kann, was auch viele thun, ewe von eie bilden, oder 
auch von fut. ee als neuem Thema mittelſt des Augments 
el: allein nach der obigen Darſtellung kommen perk pafl., aor. 
paſſ. und die Verbalig 6⁰να, Kreos zuſammen, wofuͤr die große 
Analogie der Sprache iſt.— f 1 

**) Bei Hippokrates weiſt mir Struve zwei Stellen nach: Praecept. 
P. 64. 6 „% dv soso (fage). Epidem, 2. p. 691. % (ſagten) 
v uro u nAngowdan Sind beide Stellen von ſeiten der 
Syntax und der Lesart ſicher, was ich mich noch nicht zu ent⸗ 
ſcheiden getraue, ſo gehoͤren ſie in die Analogie auch anderer 
ioniſcher aus dem Futur entſtandener Praͤſentia, wie unrzouus : 
und %% beweiſt dann daß das Augm. e. zu dem in der vori⸗ 
gen Note beruͤhrten Zweck nicht angenommen werden kann. 


*r) Nicht daß man dnnyogevon, arrikeku nicht auch geſagt hätte; 
aber die von eino waren bei weitem gelaͤufiger. ö 


0 
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Nebenform iſt mit eingefchaltetem o, wie in da von Aaxeir, 
zou, von Eixo. ö 


Das dichteriſche Verbum 2e oder Een iſt, wie im Le⸗ 


til. I. S. 279. u. 288. gezeigt wird, kein Kompoſitum ſondern 


eine verſtaͤrkte Form des Stammes von einen, (EMI- éveno, 
wie AAK- AAEK-, OPT- doeyw). Impf. (der Form nach) Evs- 
209, Evvenoy. Aort.Evıono», Evioneiv, Eviono, Evionor, Imp. Ex- 
one. Fut. vivo und &viongow. Hievon iſt der Aoriſt in Ver⸗ 
gleichung mit dem Praͤſens durch ſeine Poſition zwar gegen die 
große Analogie, aber doch nicht ohne Beiſpiel: ſ. Eonoum unter 


 Zrouo. Auch zeigt der Cirfumfler auf vioneiw ) daß vie alte 


* 


grammatiſche Ueberlieferung dieſe Form als Aoriſt erkannte. 
Das Futur bildete ſich, wie fo häufig, aus dieſem Aorift: und 
zwar auf zweierlei analoge Arten: denn in eue iſt das o aus⸗ 
geſtoßen, wie daſſelbe im Fut. von oͤloͤco ro und aon ge⸗ 
ſchieht. *) Indeſſen bildete ſich aus dieſem Futur wieder eine 
andre Praͤſensform s bei Pindar Pyth. 4, 358., wovon 
aber das homeriſche dente ſchelte unterſchieden werden muß; 
ſ. unten beſonders. 

Die Praͤterita Evenov und ono kommen nur ohne Aug⸗ 
ment vor, und wo das Metrum vero» verlangen koͤnnte, tritt 
Eyyenov ein. Die Verdoppelung % no iſt uͤbrigens bei dieſem 
Verbo auch den Tragikern geläufig: aber die Form yenoy 
ſcheint bei ihnen überhaupt nicht vorzukommen. Wir haben die— 
ſes Praͤteritum ſo eben, ſeiner Form nach, als Imperfekt 
aufgeführt, ganz wie dym unter ꝙ uu Dem Gebrauch nach 
aber iſt es, wie dieſes, ebenfalls Aoriſt, und wechſelt in der 
Erzählung mit einov und Erıonov ab: vgl. nuda unter adoͤckc. 
Daher erklaͤrt ſich alſo der Gebrauch dieſer Form in Hymn. 
Hom. 19. (in Pan.) V. 29. wo Lenos, dem vorhergehenden 
duvedot parallel, für ivenovor flieht. Nehmlich da der Indicat. 
Aorifti überhaupt (ſ. in der Syntax) außer feiner Praͤteritalbe— 
deutung die des Pflegens hat, ſo hat dieſelbe auch dies durch 
3 Gebrauch zum Aoriſt gewordne Imperfekt, gerade wie ExAvov 

, 218. 

Die Grammatiker nehmen von eone einen zwiefachen Im⸗ 
perativ an, Ene und Eviones., Wäre letzterer echt, fo muͤßte 

man 


) ©. Od. , 93. Eurip. Suppl. 435. Bei Heſiod 9. 369. muß 


alſo die alte Betonung aus der erſten Ausgabe hergeſtellt wer⸗ 
den. Bei Apollonius haben erſt die neuern Herausgeber den 
. ganz willkuͤrlich verdrängt: ſ. Beck zu 1, 1333. 
97. . x 1 


) Dem Apollonius 2, 1165. haben dieſelben Herausgeber aus ei- 


nem Theil der Handſchriften d eve = 
gebürder⸗ Handſchriften die unhomeriſche Form erey auf 


— 
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man allerdings annehmen daß Ene ein Compoſ. wäre *), und 
zwar von &ri und one, das dann der Form nach uͤberein kaͤme 
mit onen von na, und wovon der Imp. Wäre onde, wie von 
oe, y.. S. Etym. M. v. Font, Schol. Od. & 133. Auch 
haben einige Handſchriften ones oder ones (denn der Accent 
iſt unſicher) uͤberall wo das Wort zu Ende des Verſes ſteht; 
dahingegen Od. oͤ, 642. in der Mitte Zvıons bleiben mußte. Ich 
bemerke aber daß der Aoriſt e nον als Zuſammenſetzung gegen 
die Analogie wäre, da alsdann Egon erfoderlich wäre wie ene 
0707; ferner daß an den zwei Stellen der Iliade A, 186. 5 470. 
wo der Cod. Ven. &viones im Text hat, das Scholion dieſe Les— 
art nicht erwahnt, ſondern vielmehr im Lemma (fofer auf die 
Villoiſonſchen Lemmata Verlaß iſt) ene hat. Und fo möchte 
ich dieſe Form zu Kraͤftigung der letzten Silbe im Hexameter 
(vol. 8. 26. A. 1.) nicht empfehlen. 

eioyw ſchließe aus, Eoyvum ſchließe ein, find in der übrigen 
Formation bloß durch den Spiritus unterſchieden: os, 
tio b: cl, eo Sch. Zu beiden Verbis beobachte man die 
Regeln des Augments und des Accents von F. 84. A. 2. 
und 8. — Wegen Aygo f. $. 112, 12. - 

Die ioniſche Form dieſes Verbi iſt 8%, bebe ze. *); und 
zwar in der aͤlteſten Sprache, wie wir ſogleich ſehn werden, mit 
dem Digamma, folglich ganz uͤbereinkommend mit demſelben 
Stamm unter beg. Der Unterſchied, aus oder ein, iſt bei 
Homer durch den Spiritus nicht bemerklich, eben weil das Wort 
fruͤher ſtatt des Spiritus das Digamma hatte, an deſſen Stelle 
in den Mundarten frwol der eine als der andre Spiritus trat; 
in der epiſchen Sprache nach der vorwaltenden Ueberlieferung 
ver Lenis; alſo z. B. für einſchließen Od. & 411. zug ue (die 
Schweine) “oa Eokav H, Ie. Die Bedeutung war alſo ur- 
ſpruͤnglich unbeſtimmt, abſondern, abſchließen, und die Ver— 
bindung zeigte das aus oder ein. In Herodots Joniſmus aber 
iſt der Unterſchied beobachtet, z. B. 3, 136. zog ego boss 
co zaraononovg Eoyras; gewiß aus alter Ueberlieferung; daher 

bei 


) Dieſe meine Bemerkung gründet ſich darauf daß in den gang⸗ 
baren Dialekten bloß ſolche einſilbige Imperative, Es, dss, ks, 
oss, pes mit ihren Compolitis vorhanden find. ions als 
nicht zuſammengeſetztes Wort mit Ceres, des bei Heſychius zu 
belegen, würde jene Form in einen ganz abtoͤnenden Dialekt 
ziehen, wozu die Andeutungen ſicherer fein muͤßten. 


Auffallend iſt dieſe Form bei Thueydides 5, 11. wo us eαο 
zes in allen bekanten Handſchriften ſteht, bis auf eine die das zu 
bat, wie ſonſt überall bei demſelben Schriftſteller geleſen wird. Zu 
vergleichen iſt aber auch aeg ros in Aelchyl. Choeph. 444. 


# 
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bei demſelben auch so rn, für das att. eigern, Gefaͤngnis. Für 
die attiſche und gewoͤhnliche Sprache ſtand er als Regel feſt: 
f. Euft. ad Od. a, 27. (p. 14, 25. Bal.) und die Vorſchrift ei⸗ 
nes alten Grammatikers bei Hermann (hinter de Em. Gr. Gr.) 
p. 337.) Auch wird man ante (das hier unten in der Note 
angeführte Agysoxros ausgenommen) nie mit einem ꝙ finden; 
dahingegen die Zuſammenſetzung mit zur, die am gewoͤhnlich— 
ſten im Sinne des einſchließen gebraucht wird, auch am aller— 
gewoͤhnlichſten mit dem 8 geſchrieben iſt: aber Thuc. 1, 76. wo 
xarzeioyew im allgemeinen zwangen heißt, ſteht r ohne Va— 
riante. — Daß ferner im Sinne des einſchließen das Praͤſens 
etoyvvunı iſt, erhellet ebenfalls aus dem erſt angeführten 
Grammatiker, welcher bemerkt daß %% im Praͤſens ungebraͤuch— 
lich ſei: denn 4% iſt ein ſehr gewoͤhnliches Praͤſens. 

Was nun das Digamma betrifft, ſo ergibt ſich daſſelbe ſchon 
aus dem epiſchen Augment scoyo, Eepyrv, und aus der Neben— 
form mit dem uͤberfluͤſſigen e im Praͤſens 289 %% in derſelbigen 
Sprache (ſ. S. 84. A. 9. und $. 112. A. 23.), woraus das ge— 
woͤhnliche so% zuſammengezogen iſt. ) Ganz deutlich iſt es 
denn auch zu erkennen in dem Vers Od. S, 411. Tas utv &|om 
59 S —, und in dem epiſchen Comp. anosoya. Das home— 
riſche Perf. paſſ. Eeoyuaı, 3. pl. plus. (nach $. 98. A. 14.) Es- 
zero ſchließt ſich zwar durch das ſyllabiſche Augment an dieſe 
Kennzeichen an, aber es widerſpricht ihnen dadurch daß an bei— 
den Stellen wo es vorkommt das reduplicirte Digamma (f. 
die letzte Note zu §. 84. A. 9.) nicht ſtatt finden kann; Od. x, 


f 241. 


) Bielfältig bewähren ihn auch die Handſchriften: man vergl. z. 
B. die in Sturz. Lex. Xenoph. und Bruncks Index zum Art— 
ſtophanes angeführten Stellen, ferner Andoc. 4. P. 31,27. 32, 36. 
Es gibt indeſſen auch Handſchriften welche ohne Unterſchied 
eioyo haben (ſ. Bekker zu Thuc. 1, 35.) : nehmlich andre Gram— 

matiker ſchrieben sig» ohne Unterſchied den Attikern, 4%, den 
#owois zu (f. Etym, M. 377, 48.), wie dies allerdings bei vies 
len andern Woͤrtern der Fall iſt. Und wirklich führt eben da⸗ 
hin das en, aäusgeſchloſſen, der vorigen Note aus Aeſchy— 
lus. Wenn wir annehmen, was gewiß ſehr wahrſcheinlich iſt, 
daß der Unterſchied, wie geſagt, urſpruͤnglich nicht war, allmaͤh— 


lich aber ſich feſtſetzte, doch nie ganz durchdrang, ſo iſt alles was 
vorkommen kann erklaͤrt. 


) Einmal ſteht noch in unſerm Homer die Form ele, II. . 72. 

I he eieyovaı, aber unſtreitig falſch: denn eben weil eig ye 

aus sse zuſammengezogen iſt ſo kann es das Digamma, das 

jener Hiatus zu verrathen ſcheint, nicht gehabt haben, da eso yen 

d. i. ELI es vorn nicht hat; vgl. II. 5, 825. eros esgyei. 

Kun ficher iſt daher an jener Stelle Bentleys Beſſerung 1 de- 
v 45 
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241. weil ein Konſonant, II. e, 89. weil ein verkuͤrzter Diph- 
thong vorhergeht. Dieſe zwei Stellen allein jedoch ließen ſich 
zu den ſo haͤufigen Beiſpielen des in unſerm Homer vermißten 
Digamma rechnen (ſ. §. 6. A. 6.). Aber auffallender iſt die 
Form Fozwaraı, Eogaro, beſonders an den zwei Stellen Od. 1, 
221. K, 283. wo fie den Vers beginnt und alſo an eine leichte 
Emendation nicht zu denken iſt. Hier iſt alſo die Reduplika— 
tionsſilbe ganz weggefallen, was in den eigentlichen ſyllabiſchen 
Augment-Faͤllen (wie wenn reüxarat ſtuͤnde flatt rersuxarat) 
nicht ſtatt findet. Dies Verbum iſt daher fuͤr die Geſchichte 
des Digamma und deſſen allmaͤhliche Verſchwindung merkwuͤr— 
dig. Die Form koxaras ſetzt das Thema zoo mit dem ge— 
woͤhnlichen Spiritus ſchon vollig voraus und iſt alſo regelmaͤßi— 
ges Perfekt, nur mit fehlendem Augm, temp.; auch dies zwar 
gegen den ſonſtigen epiſchen Gebrauch ($. 84. A. 6.), aber bei ei— 
ner Poſitions⸗ Silbe unverdaͤchtig. 

elo bo 105 . 

oo f. eine. 9 

sio reihe, a. 1. 1. SO (Herod. 3, 87. £&sioag exſerens) und &900 
(Hipp. de Morb. 2, 33. Öregous). Pf. p. bei den Epikern de- 
u, Ergusvog; bei Herodot (4, 190.) &,. Hier iſt bei den 
Epikern das Digamma noch unverwiſcht, denn an den zwei ein— 
zigen Stellen wo ksgro, Erguevor vorkommt, Od. o, 460. 0, 296. 
geht das bewegliche » vorher: ſ. S. 6. A. 6. Bei Herodot hingegen 
finden wir die gewöhnliche Form, aber mit vernachlaͤſſigtem Augm. 
temp. wie in dieſem Dialekt immer. Suidas fuͤhrt irgendwo— 
her ensεονęE,bs nsòͤdis an, alſo mit dem Augm. et: wiewohl man 
es auch für den unveränderten Diphthong des Praͤſens halten 
kann wie in dem Verbale eiouos, von deſſen Spiritus ſ. Le⸗ 


ik I. 28, 2, 
anosgoe: ſ. unten Egoaı beſonders. 
Sion ſ. lo el f. E90. 


Dairo treibe, fahre, fut. Sc ıc. mit kurzem a: Ankara, 
edu, nhadnv, &haros, sos: bei nicht attiſchen Schrift— 
ſtellern aber o im Paſſiv, Anhaonar ıc. — Die Formen 
Do, as; nd ic. Inf. &, find in der Proſe Futurum 
nach §. 95, 9. u. A. 15. — MED. 

Die Formen 5, és ie kommen auch vor als Praͤſens von dem 
einfachen Thema ed. In Proſe iſt jedoch der Imperat. Gννĩ 
Xenoph. Cyrop. 8, 3, 32. das einzige Beiſpiel. Dichteriſche ſeien, 
"Io II. , 696., ounws Esı — eν Od. o, $o., &Az Pind. Nem. 
3, 129. &xnodov EAu Eurip. Herc. 819. 


Wegen EA aro und ZAmkeuro f. S. 98. A. 13. und Note — 
we⸗ 
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wegen EinAuuevos propatox. §. 98. A. 19. mit der Note — und 
von ST ſ. ob. in . 

d oẽ2e und esso, ($. 112. A. 23.) begehre, bloß Praeſ. u. Impf. 

Sdeyxee widerlege. — Redupl. Att. — Pf. pall. 9. 98. A. 2. 

ededige wirbele, zittere, f. Son ıc. Abr. ſync. EAeiανð,. S. Lexil. I. 35 

EAE TO, EAO- f. Foyousı. 


ioo, rw winde. Augm. su. ) — Pf. p. 1 und eu 
ſ. S. 85. A. 3. mit der Note. 

Au ziehe. Augm. cu. Nimt ein Thema “BAKTO zu Huͤlfe, 
das im Präſ. und Impf. ungebraͤuchlich if, und im Futur 
dem regelmaßlgen E1&@ nachgeſtellt wird: ſ. Moer. et Pierl. 
p. 134. Aber im Aoriſt iſt Ade, Exvoaı weit ge: 
bräuchlicher als ens, und in den paſſiven Formen findet 
zihrvonar, &ihzvoonv allein ſtatt. — MED. 

Die beſondere Flexion &x70@, Nuno (fo, mit Augm. 1), 
dlungelg, hat bei Homer die verſtaͤrkte Bedeutung zerren, zupfen: 
ſ. Schneid. 

no laſſe hoffen, Loud hoffe, pf. Zo einerlei mit ZAroumu 
($. 113, 5. und 13.) Plusq. als Impf. Zwiasır 85 84. A. 9. 
und 12. Epiſche Formen Eiirnouuı (S. 112. A. 23.) und sen- 
nnöunv. : 


eU f. eilt. A fr e. EA. f. aiosw. 
Zuco ſpeie, hat & in der Flexion, und Pall. nimt o an. — Re- 
dupl. Att. 


Euyyuuxe |. Jul. , 

enaig⁰ toͤdte. Kein Compof. ; ſ. Leil. I. 63, 10. Aor. Vnαονοναν e- 
oeiv. — MED. mit aor. 1. &vngaum. j 

ey f. h. 

ENEIK-, ENEIK- ſ. ꝙego. een f. gute, 

irvosa, ein Perfekt mit Praͤſens⸗ Bedeutung, das bei den Epikern 
nur in der Zuſammenſetzung und in der dritten Perſon vor— 
kommt, die zugleich als Aorift gebraucht ward: ſ. S. 111. A. 1. 
Alſo ene e, zarevjvoße liegt, lag darauf. Als Thema iſt 
ENOR, ENEOL anzunehmen: ſ. S. 97. A. 3. und ausführlicher 

a entwickelt im Lexil. I. 63. 

eye, I ſ. iN οä. 


Bug 
S, 


*) Indeſſen iſt zu bemerken daß dieſer Diphthong auch im Praͤ⸗ 
fo Schon ſtatt findet, und zwar ſelbſt, wiewohl weit jelaners in 
der Proſe: f. Lob. zu Phryn. p. 30, 


— 
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ivinzo ſchelte, hat im Homer zweierlei Aoriſtform: 1) Enevinor, 
wofuͤr die falfchen Schreibarten Evesınrov und (II. , 473.) EE 
vıonov in die Ausgaben des Homer ſich eingedraͤngt haben, wie 
bewieſen iſt im Lertlogus 1. 63, 17. 18. Es iſt der Aoriſt mit 
der Redupl. nach §. 85. A. 7. und hat den Stammvokal lang, 
der in der Wurzel ſchon lang iſt, wie aus dem Subſt. 2% 7 i 
erhellet: (ſ. ob. zu ayvym). 2) pinane (3. Perf.) wovon f. 
$. 88. A. 8. 
Homer hat noch eine Nebenform Evioco, welche fich zu 
evinro verhält wie moon zu nenıo. — Alle dieſe hier zuſam⸗ 
mengeſtellten Formen haben übrigens im Homer alleinſtehend 
nie die Bedeutung ſagen, wohl aber fuͤr ſich allein die Bedeu— 
tung ſchelten: fie muͤſſen daher von ene, Evıonov und dem Pin⸗ 
dariſchen erintw (ſ. bei Evenw) getrennt werden; und werden 
auch durch das erwähnte lange « weit wahrſcheinlicher zu einem 
beſondern Verbalſtamm gezogen, wobon die genauere Eroͤrterung 
im Lexil. I. 63, 14. ff. 


2 ſ. $- 108, III. Edle, eonues f. bei lo. 
kogrddo feiere. Augm. F. 84. A. 12. 
ende f. &. enavoeiv ic. ſ. ATP-. 


entiyo (kein Compol.) befoͤrdere. Pall. eile. 

änisaua verſtehe, Impf. IE.. Conf. und Opt. ſ. F. 107. 
A. 35. (p. 539.). ) Fut. emsmooueu.  Aor. nmendnv. A. 
V. ènigurôg. 

Von dem eigentlichen Compofito von dgaννẽL Episaucı, ſtehe 
dabei, unterſcheidet ſich dieſes Verbum durch das u, durch das 
Augment, und durch den Aoriſt, der das Formations- vor 
dem 8 behält. 

Statt 2. P. emisacaı haben die attifchen Dichter en (Aeſch. 
Eumen. 86. 578.), die ioniſchen erisy (Theogn. 1043. od. 1085. 
Bekk.). ©. zu Soph. Philoct. 798. Im Impf. ift nig und 

im Imperat. enlso das gewöhnliche, z. B. Xen. Mem. 3, 4, 9 
Cyrop. 3, 2, 16. S. Moer. 163. 182. 
PENIS, kn, f. ze. 
znc bin um etwas, behandele es. So in einfacher Geſtalt 
kommt dies Verbum außer II. 5 321. wol nicht weiter 
vor. Als Comp. aber iſt es auch in der Proſe gebraͤuch— 
lich, megıenw, dien ic. Augm. é (Xen. Mem. 2, 9, 5 
E- 


„) Aber im Joniſmus Conj. enissouon Cao. 3, 134.) ſ. die Note 
zu Övvauaı. 
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— — 4 > 7 2 — 
greoıeiter). Abr. (Sono, oneiv, onov) Ereomov, em 


uETEONT@N, 


Dieſe Aoriſte kommen außer der Poeſie wol nicht vor: nur die 
ioniſche Proſe hat oͤfters egit, (Herod. 1, 73.), meguoneiv , 
(ib. 115.), von welchem Compofito ebendaſelbſt auch das Paſſiv, 
neguepäiver (5, 1. 6, 15.) und meoıeweodas (2, 115. 7, 119.) 
für megıepdnosodar vorfommt- 

Enoueı folge, einounv, Eyeodaı. Der Aoriſt dieſes Me- 
dii hat das eigne daß das Augment aſpirirt iſt, Eomozumr 
Comp. Egeonounv (&onov Plat. Politico p. 280. b. &peo- 
nero Eurip. Hipp. 1307.) ), ſich aber als bloßes Augment 
dadurch bewaͤhrt daß es in den übrigen Modis mwegfällt: 
ont, Imp. onoü, Enionov (Plat. Theaet. p. 169. a.), 
enlontobe (Plat. Critia p- 107. b.) u. ſ. w. 

Imperat. Aor. epiſch (ono) oneo f. S. 87. A. 10. 

Wenn man die Formen bono, oneodaı und Eoyor, qxe Ver 
gleicht mit Ene, Enksro" entöum, πj,Z a (ſ. §. 110, 4.), ſo er- 
kennt man leicht daß jene durch dieſelbe Synkope entſtanden 
find. Nehmlich der Spir. aſper in e und EX (Fe) ging 
wie in ſoviel andern Woͤrtern in ein o uͤber, das ſich ſogleich 
an den folgenden Konſonanten anſchloß, alſo E-unov, -o 
Dieſe Darſtellung hindert aber nicht, daß nicht, nach einer an— 
dern Analogie, auch in die Wurzel “EZ ein o ſich eingeſchaltet 
habe, und fo äunoum, Eonsodaı, Eonwunı, Eomousvog anomalifche 
Aoriſtformen geworden ſeien. Von dieſen iſt der Indikativ, an⸗ 
ſtatt des in die vorige Analogie gehörigen dondunr, in die ge 
wohnliche Sprache getreten, die übrigen Modi aber, Sono ıc. 
bei den Epikern (II. e, 423. Od. u, 349. II. , 395. ic.) zu⸗ 
ruͤckgeblieben. Eben aber weil Lans Aoriſt iſt, darf das Praͤ— 
ſens konerds welches Od. ö, 826. Variante von z iſt, dieſe 
alte und gute Lesart nicht verdraͤngen. **) 

Eodw 


) Auffallend iſt ensonovro bei Pindar Pych. 4, 237. und mit den 
pindariſchen Formen in der folg. Note ſchwer vereinbar. 


) S. die Note zu Schol. Od. ad h. 1. — Bekker (in der Rec. 
des Wolf. Homer) hat uͤberdies die Vermuthung geaͤußert daß 
jene epiſchen Modi sonso a ꝛc. alle nur durch faͤlſche Leſung 
in die Homeriſchen Gedichte gekommen ſeien, da überall der 
Vers auch oe anouevo, A oneodeı u. ſ. w. zulaſſe, und daß 
die ſpaͤtern Epiker, bei welchen dies nicht immer angeht, die fal— 
ſche Lesart nachgeahmt haͤtten. Dieſe Anſicht gewinnt viel 
durch den Umſtand daß jn der Kompoſition bei Homer durchaus 
nur Enioneoda, weruonouevog ie. gefunden wird. Da indeſſen 

II. J x das 
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seco liebe, hat von dieſer Form bloß Praeſ, und Impf. mit 
regelmaͤßigem Paſſiv Eowucı, Egacdaı, & h⁰e. Aber 
das nach 7 gehende Fowuaı iſt Deponens jenem 
Aktiv gleichbedeutend und im Praͤſens bloß dichteriſch. 
Der Aor, pafl. aber, no&odnv f. Eo@odnoouaı, gleich: 
falls mit aktivem Sinn, ift in der Profe gebräuchlich 
Die epifche Sprache hat ſtatt Je das Med. yeasauıv. — 
Die 2. P. Prael. epiſch verdoppelt Eguuonı ($. 107. A. 3.) hat 
Theoer. 1, 78. — Den dor. Conf. rd für zenten ſ. §. 107. 
A. 35. — Endlich EoXuode mit aktivem Sinn II. x, 208. iſt 
vermuthlich falſche Lesart.) \ 

oc bloß in der Zuſammenſetzung gebräuchlich, und mit re 
gelm. Aor. 1. &feg@oaı, zaregaoaı,- ausſchuͤtten, ou 
oasaı **) zuſammengießen. 

Zoyaßonaı arbeite. Dep. Med. — Augm. & — PASS, f. 
5 113, N. 8. g a 

So ſ. 80/0. FIN und sgò ſ. geg. 

gere f. Egouat. 

eo fiüge. — Redupl. Att. ſ. $. 85. A. 3. — MED. 

80290 reize, bloß Praeſ. und Impf. 

ee reiße, breche transit., oe: mit einem MED IO, z. B. 
ſich die Kleider zerreißen. PASS. reißen intrans. oder 
gebrochen werden, pf. Eongızuaı (Hippoer ). 

Zu dem intranſitiven Sinn des Paſſ. (z. B. II. „, 441.) gehört 

nach 5. 113. A. 3. der epiſche Aor. a. act. IE&5i II. ) 


* 

EQEI- 

das Entſtehn folcher Lesart, wenn fie in der Sprache gar nicht 

gegruͤndet war, ſchwer zu begreifen iſt; und was das wichtilaſte 

iſt, da bei Pindar dieſe Formen eben ſo feſt ſtehn als bei den 

Alexandrinern (3. B. Ol. 8, 123. 9, 15. Iſth. 4, 40.) fo iſt wol 

ein zwiefacher alter Sprachgebrauch gewiß: der aber freilich in 

Homers Mund auf jene Art zwiſchen Simplex und Kompoſitum 

vertheilt ſchwerlich beſtanden haben kann. Und ſo behaͤlt jenes 
Urtheil, auf Homer beſchraͤnkt, große Wahrſcheinlichkeit. 

) Nehmlich das Deponens Eguode iſt der Zerdehnung nicht fähig 
fo wenig als Le, duvnode ꝛc.: edo aber kann nur Paſſiv 
fein. Es muß alſo dort nothwendig geleſen werden, ns rongü 
y egdoaade. : N 

») Ifoer. Phil. p. 110. b. nach Bekkers Herſtellung. Ariſtot. de 
Gen. Animal. 3, I. extr. 

***) Da dieſer Aer, 2. weiter nicht vorkommt, fo iſt es nicht zu 

f ver⸗ 


x 
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dgelno werfe um, egi ꝛc. — Redupl. Att, nebſt dem epifchen 408 
into, ſ. §. 85. A. 3. und 4. 

Auch hievon geht das Paſſ. in den intranſitiven Sinn, um— 
fallen, über, und dieſen als den Immediativ- Sinn haben der 
Aor. 2. act. und das Perfekt, Jo-, g (S. 113. A. 3. 4.) 
die aber nur bei Dichtern vorkommen. ) — Bei Pindar Ol. 
2, 76. iſt, wie Boͤckh aus den Handſchriften und aus Apollon. 
Synt. p. 277. J. beweiſt, die paſſive Form set die echte 
alte Lesart. 6 i 

Das epifche Medium ayngeıyaumv gehört unbedenklich auch 
hieher, obwohl es in dieſer Kompoſition im Sinn ſich etwas 
entfernt: bei Homer oͤfters Evngsiyurzo riffen fort (II. v, 234. 
Od. ö, 727. ꝛc.), Heſiodus dvsosıyausvn (9. 990.) entruͤckend. wo 

egenroual freie, kommt nur im Pr. und Impf, vor. — Bei Spätern 
iſt dgento für sg: vgl. §. 92. A. 13. 

so S, sro, rudere, ſ. H. 92. A. 9. o orge hat Homer Od, 
u, 444. 8, 351. 5 ü 

eg eννννο f. Eguryüvo. 


Spev- 


verwundern daß fpätere Dichter ihn tranſitiv brauchten: ſo Eu- 
phor. fr. 40.; ferner Alex. Aetol. bei Pierſon ad Moer. p. 194., 
deſſen in jeder Ruͤckſicht vortreffliche Beſſerung dieſes Fragments 
grade in dieſem Verſe verkannt wurde, weil er verſaͤumte dag 
un paſſende xuwAov in xaxov zu verwandeln: oc ur ano» ngızev 
0VvoV. 


„) Auch von dieſem, den Dichtern geläufigen, Aoriſt ino geben 
uns ein Beiſpiel tranſitiver Bedeutung die neuſten Ausgaben 
Herodots 9, 70. Aber die alte Lesart-yosınov hätte, wenn gleich 
aus Handſchriften, nicht geaͤndert werden ſollen. Eine feſte Be: 
grenzung von Imperfekt und Aoriſt ti, zumal in dieſen aͤltern 

Monumenten nicht möglich. Hätte Herodot den Aoriſt gewollt, 

fo muͤſſen wir annehmen daß er yosıyar geſagt hätte, wie 1, 164. 

S 


) Das Thema avegeinto in den Wörterbüchern hat keine Be— 
gruͤndung. Durch den Gebrauch welchen ſpaͤtere von dem Worte 
machen (man ſ. Schneider im Suppl.) muß man ſich nicht irre 
machen laſſen. In dem altepiſchen Gebrauch iſt nichts was ent⸗ 
ſchieden von dem Stamme egen abfuͤhrte. Was in dem Wort 
Gvngννα,j,s dem Begriff Eoeinw entgegen zu ſein ſcheint liegt 

bloß in der Praͤp. arc und im Medium. Der Begriff einer 
sinn iſt in ginro, in Een), und in Kvnosıyoum. Was man 
ohne weiters wegreißt, faͤlt zu Boden: daher egen und NQL- 
nov ohne Zuſammenſetzung dieſen Nebenbegriff von ſelbſt ent- 
"halten: ſetzen wir zu dieſer ganz oder dieſem reißen den Be— 
griff dy und das Medium fo entſteht dvngsipaun, ich reiße 
in die Hohe zu mir, und fo iſt es das paſſende Verbum fuͤr ei⸗ 
nen entruͤckenden Damon. 


J 2 
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i hοο rbthe, Aor. Inf. Ei: auch e ο , wovon egg alxero 
ward roth: lauter homerifche Formen. Das Subſt. Egisnua 
zeugt von der Formation ige, welche zu Egudaivw gehörte, wie 
diefelbe bei Grν, u. a. in welchen die Endung advo nur Er- 
weiterung der Praͤſensform iſt, nach $. 112, 14. Dagegen in 
der ſpaͤteren Form Eovdoeirn iſt al Ableitungs-Endung (s. 
104, 4.) von Eovdoog, wie Asvxuivm von Aevzos mit der regel⸗ 
maͤßigen Flexion cu ναν,ůẽ ne. Die alerandrinifchen Dichter bes 
bandelten aber auch Egusaivo fo, z. B. Apollon. 1, 791. é 
Some. Vergl. xsgduivo. * 

soo decke, kraͤnze. — MED. Eurip. Bacch. 323. Ariſtoph. 
Velp. 1294. — S. auch Epentw. 

se plage, quaͤle. Nur Pr. und Impf. 

kt ſ. n und Eo, 

sols ſtreite, wetteifere, hat bei den Epikern ein Medium mit glei⸗ 
cher Bedeutung II. e, 172. Od. ôõ, 80. wozu gehört Zgmerwuaı, f. 
§. 85. A. 2. m. d. Note, und e i αν II. y, 792. womit dag 
Praͤſ. Egidaivo zu vergleichen nach $. 112, 14. nur daß 2oudy- 
oαõο e”, an der angezogenen Stelle die zweite Silbe lang hat, 
daher es ſonſt mit doppeltem 9 gefchrieben ward. ») 

EPOMAI. £g80daı fragen, job. Eowuaı, Egolumv, h, à06— 
utvog, ein Aoriſt. Fut. Eproouan Die ionifche Proſe 
hingegen hat ein Praͤſens eipouaı, wovon fie ſich des 
Imperfekts % und der übrigen Modi zipssdaı, e- 
par ic. eben fo gut aoriſtiſch bedient; und das Fut. en- 
CO Ä 

Man findet fehr oft die Betonung Fosodaı, und hält dles für 
Praͤſens; welches aber, da ein Indicauvus Egouaı, er 36.) Hits 
gend vorkommt, nicht denkbar if. Da nun auch die aoriſtiſche 
Betonung zgeoduı, Eregeodaı öfters von den Handſchriften dar; 
geboten wird, ſo iſt kein Zweifel daß dieſe allein die richtige 


Schreibart, die andre aber daraus entſtanden iſt, daß man, nach 
gram⸗ 


) Dieſe Schreibart hat Wolf mit Recht verlaſſen: ſ. §. 21. A. 7. 
doch laßt ſich daraus ſchließen daß die Griechen dieſe homeri— 
ſche Verlaͤngerung nicht durch Dehnung des Vofals (gleich als 
von sole Egidos) ſondern durch Accent oder Iktus ausdruͤckten 
(vgl. §. 9. A. 2.). Indeſſen ſcheint mir auch dies nicht durch 
hinreichende Analogie begruͤndet: und ſo iſt es wohl der Be— 
achtung werth, daß die alten Grammatiker, nach dem Scholion 
bei Heyne, auch eine andre Schreibart auf der Wahl hatten, 
S αν,ẽjñu t. Vgl. die doppelte Schreibart Ke und log, 


Lebil. 1. 60, 8. ff. 15 
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grammatiſcher Gewohnheit eln Praſens & Fgoumı annahm. Vgl. 
oben y in Eyeiges. *) Diefe Annahme ward ſehr beguͤnſtigt 
durch das wirkliche Daſein des ioniſchen Praͤſens oute, wel- 
ches man für die bloße ion. Dehnung des gewoͤhnlichen doo 
hielt. Betrachten wir aber alles angeführte und die griech. Ana— 
logie genau, fo kann kein Zweifel fein daß das ion. ego, das 
wahre Thema, und Egsodas der regelmäßige Aoriſt davon iſt 
(vgl. ayeoesdaı), der nun fein natürliches Augment annimt, 
Jodum. Wenn wir nun aber das ion. eigero ꝛc. für Imperfekt 
erklaͤren ſo iſt nicht zu leugnen, daß wir nur auf die aͤußere 
Form ſehn, da in Abſicht der Bedeutung hier grammatiſche 
Schärfe nicht möglich tſt; indem, wie wir in der Syntag ſebn 
werden, alle dieſe zur lebendigen Erzählung eines Geſpraͤchs ge— 
hoͤrigen Verba fo ſehr gewöhnlich im Imperfekt ſtehn, wie sxa- 
Leue, ira, Evvene, und daher auch Fou. Auch bei Homer kom⸗ 
men eig one,, eiossdas, eipmumı ie. oft genug vor; aber auch 
mehrmal sued, Epoızo, Egzio (für deco), S οοα Nirgend 
finde ich in dieſen Gedichten die Betonung sg angeführt; 
und da der Sinn hier eben fo wenig als bei Herodot entſchei— 
den kann, ſo ſieht man mit Recht in der epiſchen Sprache die 
Formen mit s und mit e für einerlei an, und läßt es daher 
bei der Betonung soso. So könnte man alſo z. B. II. 4, 513. 
o, 508. zwiſchen den Lesarten stoero und J%ero zweifelhaft blei— 
ben; aber die beſſern Handſchriften haben für jenes entſchie— 
den. — Von dieſem alten Verbo hat alſo die gewoͤhnliche Proſe 
bloß das hiſtoriſche Tempus beibehalten, das durch die Quanti— 
tät des Stamms und durch Accent als Aor. 2. ſich ausſprach, 
und wozu das Präfens entbehrlich war, wegen sry. 
"Spätere, die aoriſtiſche Bedeutung von és generoe verkennend, 
ſagten zgHnod ee Paul. 4, 12. — Das Fut. iſt in der ion. Form 
eipyoouas der Verwechſelung mit dem paſſiven eipjoouaı, unter 
eineiv, unterworfen: daher wol eneν,ẽỹjÜ¶a a vorgezogen ward. 
Die ioniſche Einſchaltung des e findet ſich bet Homer sgse- 
o, üg ic., und bei Herodot 3, 64. wo diejenigen Hand— 
ſchriften welche Erzigöusvos geben nicht zu beruͤckſichtigen find. — 
Die epiſche Sprache hatte in dieſer Formation auch die aktive 
Form eso, II. J, 128. Od. o, 31. J, 829., die alsdann mit 
dem Futur eto von eigw, eino nicht zu verwechſeln iſt: sgelo nen 
für egen II. a, 62. — Eine verlängerte Praͤſensform in BEN: 
felben Sprache iſt &gecıvo. Vgl. d. 
zend krieche, gehe. Augm. l. Nur Prael. und Impf. 65 
0 / 800 


) Daß ſchon die griech. Grammatiker die Schreibart Egeodoı für 
misbraͤuchlich entſtanden hielten, erhellet aus Etym. N. v. Haig 
und Arzosaı, ſo fehlerhaft dieſe Artikel auch find. 
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200 gehe fort, SC, Noe. 

sgodt, ein alter Aoriſt, wovon bei Homer das Compof. dnasoas, d no- 

ey, @nosgoeie, vorkommt mit der Bedeutung fortreißen, fort; 
ſchwemmen II. 5, 3348. . 283. 329. Als Praͤſens kann ebenfalls 
5000, als caufat., oder EPAN angenommen werden: ſ. Lexil. II. 

20 ruͤlpſe, ſtoße aus, f. &osvEouc *) aor. o. 

Das einfachere Thema sgelyc kommt in aktiver Form nicht 
vor; dagegen haben Homer und Herodot, und ſpaͤterhin die un— 
attiſchen Schriftſteller Eosiyounı, welche letztere auch Fosviru 
bildeten. Homer hat wie die Jttiker 70% Die Bedeutung hat 
Modifikationen wovon man die Wörterbücher nachſehe, in wel— 
chen aber auf die Verſchiedenheit der Formen nicht die gehoͤrige 
Ruͤckſicht genommen iſt. S. Lobeck ad Phryn. p. 63. 64. 

dev jp ſ. se. 1 
zr halte ab, èohSo, Jou. 

Die Epiker haben noch einen beſondern Aoriſt Jouxaxor, 2ov- 
xaxesır, wovon ſ. $ 85. A. 8. a 

sg und eig (ſ. S. 84. A. I.), ziehe: ein nur bei den Joniern 
und bei Dichtern gebraͤuchliches Verbum: hat kurz v in der 
Flexion. — Das MED, geht über in die Bedeutung retten: f. 
Lepil. I. 18.: und nur in dieſer findet ſich auch eine vorn ab— 
gekuͤrzte Form, Gu ohα **) Dieſe iſt auch in der att. Proſe 
gebräuchlich, und hat in der att. Poeſie das v in der Flexion 
immer lang, s % αν]n,, Bei den Epikern aber iſt es auch bier 
kurz: II. o, 29. gvodumv; daher bei ihnen, wenn das Metrum 
die Länge erfodert, auch dieſe Form mit dem va geſchrieben wer- 
den ſollte: aber die Ausgaben haben gewoͤhnlich ss ue, gü- 
gato, auch im Falle der Länge, ***) 
5 7 In 

») Ich habe ohne Bedenken dies Futur geſetzt weil es ſich aus al⸗ 
lem obigen von ſelbſt ergibt, und es nur Zufall iſt daß, ich we— 
nigſtens, kein Beiſpiel kenne. f 

) Daß ich durch den Ausdruck, abgekuͤrzt, nicht dieſe Form für 
die jüngere erklaͤren will, fondern vielmehr Grund zu haben 
glaube das; fuͤr einen Zuſatz zu halten, daruͤber ſ. oben §. 112. 
A. 23, 

**) Weil nehmlich g dοαiοννν aus der attiſchen und gewöhnlichen 
Sprache gelaͤufig war, fo legte man dieſe Quantität auch bei 
den Epikern zum Grunde und nahm jenes gvoaum bloß für 
epiſche Verkuͤrzung. Auch in der Form sgücgac has machten fruͤ⸗ 
here Herausgeber einen Unterſchied zwiſchen zovtauodaı, EoVc- 
saudeı ziehen und sea ht retten. S. Leril. Die Folge⸗ 
richtigkeit deſſen was ich dort und hier vorgetragen habe iſt klar; 

und entweder muß man, mit mir, die radikale Kürze durch alle 


Bedeutungen annehmen, und die Verlaͤngerungen durchaus mit 
1 00 
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In der paſſiven Form dieſes Verbi iſt es zum Theil ſchwer, 
beſonders bei der Verſchiedenheit der Bedeutungen, die Tem— 
pora richtig zu unterſcheiden. Das Pf. pafl. hat vermbge der 
Reduplikation, auch wenn man es von Loro bilden will, noth- 
wendig die Silbe & als Augment. Dem Sinne nach gehoͤren wol 
mit Sicherheit hieher die Formen eiovvrau oder ziovaraı Plusq. 
stovyro, eiue, II. E, 75. 0, 69. o, 654. von den Schiffen welche 
heraufgezogen worden ſind, oder waren. An der Stelle Od. 
1, 90. kann man zweifeln ob siguro Plus. oder Aor. ſyncop. iſt 
(S. 110. A. 7.). ) Auf jeden Fall geht, da die Stammſilbe 
des Aor. Iyne. ſtets mit der des Pf. pafl. uͤbereinkommt, wenig- 
ſtens für die epiſche Sprache hervor daß die 1. fing. pf. pafl. 
nicht mit dem o ſondern mit langem gebildet war. *) 

In der Bedeutung retten, bewachen, kommen die Formen 
ov, Egvro, &iovro 36. mit langem v, häufig vor, koͤnnen aber 
zum Pf. und Plug. dem Sinn, und wo die lange Silbe als 
Augment fehlt auch der Form nach, nicht gerechnet werden. 
Aoriſt (Aor. Syncop.) koͤnnten dieſe Formen nur dann fein wenn 
ſie ein im Augenblick vollendetes Retten, Entreißen bedeuteten; 
allein die allermeiſten Stellen ſind entſcheidend fuͤr die Dauer 
der Handlung. So iſt eigöro, Epvro, 2. P. zo doo deutliches Im⸗ 
perfekt II. @ 499. 0, 138. , 555. X, 507. wo es uͤberall heißt 

ſchuͤtz— 


co ſchreiben, oder man muß obiges gdodum für. verdorben er- 
klaͤren (ſ. Spitzner Proſodie S. 68.), was eine ruhige Kritik 
gewiß nicht wird durchſetzen wollen. Daß die Verſchiedenheit 
der Quantitaͤt in die Verſchtedenheit der Bedeutung ſich allmaͤh⸗ 
lich vertheilen konnte iſt gewiß; und der Gebrauch der Attiker 
zeigt es: aber daß es fruͤherhin nicht fo war beweiſen die Ver 
balia so, Egvoinrokıs 22. von der Bedeutung fichern, gürze, 
duuog ze. von der Bedeutung ziehen. Daß die epiſche Sprache 
in dieſe Periode noch gehoͤrt, iſt ſchon an ſich wahrſcheinlich: 
obiges GVoιπνπ gibt ihm kritiſche Gewißheit. \ 


) Die Stelle lautet fo: "Aupivouog d' ’Odvorjog Eeionro va 
"Avriog alkus, eluvro òq Qaoyarov OEb, EI nwg ob elksıa Honor. 
Hier ſcheint oro ganz zu ſtehn wie Od. 2, 79. eig eto pao- 
yavov 080. Man kann aber auch die Folge der Temporum fo 
faſſen: „er fuhr auf Odyſſeus zu mit gezogenem Schwert” und 
dann iſt sigvro Plusg. deſſelben Medit wovon erpiooaro Aoriſt iſt. 
Hätte der Dichter den Aoriſt gewollt, fo konnte er ſagen sipvo- 
varo os Eipog o&l. Iſt gleich dieſer Grund nicht ſchlagend, fo 
möchte er doch hinreichen um das einzige Beiſpiel des Abr. ſyn- 
cop. siguro, ganz als Medium transitivum für eigvvaaro, zu ent⸗ 
fernen; vgl. §. 110, 8. 


*) Von eigvaumı, eiglodmv, das die große Analogie der Verba, 
die den Vokal in der Flexion verkuͤrzen, verlangt, finde ich kein 
Beiſpiel. Nur aus ganz ſpaͤten Schriftſtellern wird von guro an, 
retten, angeführt 26% ward gerettet, f. Steph. Thef. 
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ſchuͤtzte, ch tec gan uͤbereinſtimmend mit dem deutlichen 
Imperfekt | n II. C 403. olog yd Zovero Iõÿp Euro. Eben fo 
et, gVaro, von verwahrenden Riegeln, Mauern, Waͤch— 
tern II. A, 454. o, 515. Od. o, 201.: und gleiche daurende Be— 
deutung haben die Infinitive e Egvodaı, ο,us durch⸗ 
aus, z. B. Od. 7, 268. 1, 194. II. o, 141. Es iſt alſo klar daß 
alle dieſe Formen zu der Synkope des Präfens und Imper⸗ 
fekts gehören wovon $. 110, 6. — eiglero er, Zovsodaı Eov- 
oda. Ja den Indikativ ſelbſt hat nicht nur Apollonius, 2, 1210. 
Egüraı er bewacht, ſondern auch Homer, indem die 3. pl. et- 
gvaraı an den Stellen II. «, 239. Od. 2, 463. im Sinn von 
bewahren, beobachten ſteht, und alſo in Uebereinſtimmung mit 
den angefuͤhrten Stellen nicht aus dem Begriff des Perfekts zu 
erklaͤren iſt, folglich nur Praͤſens ſein kann. 

Es bleiben einige Stellen uͤbrig wo der aoriflifche Sinn ſich 
leichter zu fuͤgen ſcheint als der imperfeftifche, II. e, 23. und 538. 
s ro, Soph. Oed. T. 1352. (lyriſch) Eggvro: dieſe erklaͤren ſich 
hinreichend aus der groͤßern Freiheit der aͤltern Sprache in Ab⸗ 
ſicht des hiſtorlſchen Temporls. 

Oben $. 95. A. 17. iſt gezelat daß in der epiſchen Sprache 
das Futur von ku wieder zoo lautet. So iſt alſo auch die 
Medialform ägvscdu II. E, 422. ı, 248. u, 195. zu betrachten, 
da Homer zu den Verbis hoffen, vorhaben, wenn von einzeln 
Ereigniſſen die Rede iſt, dieſe nie ins Praͤſens ſondern immer 
ins Futur oder in den Aoriſt ſetzt. 

Noch find zwei heſtodiſche Formen zu merken: 1) e. 816. Inf. 
1 mit kurzem v, für Zovew ziehen: alſo ganz analog 
der Formation auf , wie deimmduevar für Ösinvivor; ſ. S. 110. 
A. 2. 2) H. 304. Eovro gleichfalls mit kurzem v, und mit paſ— 
fivem Sinn ward bewacht, verwahrt. 


s %%E⏑e gehe, nimt von ZAETOR fut. Elsvooucı, aor. ep. 
Mubo, gew. Fo ($. 110, 4.), Ae ic. Imperat. & 
($. 103, F.). Perf. EAnAvda. 


Die Epiker verlängern die erſte und dritte Silbe dieſes Per- 
fekts ſo: aer *): und dieſe Form erfährt im Plural wie- 
der 


# 


7) Hievon iſt nur die erſte Verlängerung rein epiſch/ ſo wie die 
in Ewnuvns (S. 87. A. 5.). Das ov iſt nur der hervortretende 
eigentliche Laut dieſes Perfekts, Movde, wie $- 97. A. 4. ge⸗ 
zeigt iſt. Das angebliche Perfekt Juda wäre alſo gegen die 
Analogie, wozu bei Heſiodus 9. 660., wo der Aoriſt eben fo gut 
ſteht, keine Veranlaſſung war: dort iſt alſo die Lesart der alten 
Ausgaben und zweier Handſchriften bei Gaisford (Barocc. Me- 
dic.) Mud ον¼ herzuſtellen. 
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der die Synkope, eilnlovdue, ſ. S. 110, 10. Von z Mv,f 
urs ſ. ebend. A. 8. 
Das doriſche do, 29e, ſ. §. 16. A. 1. d. 

Außerdem iſt fhon oben F. 108, 10. bemerkt daß das 
Verbum e dem Gebrauch nach mit zu dieſem Verbo ge: 
hoͤrt. Nehmlich ſtatt der Nebenmodi des Praͤſ. werden 
weit gewöhnlicher die von e, ſtatt des Imper f. Js 
das Impf. ey oder za, und ſtatt des Futurs der Indic. 
Praef, eiu gebraucht: fo daß alſo, wenn wir den bei wei⸗ 
tem vorherſchenden Gebrauch zum Grund legen, dies Ver— 
bum fo zuſammengeſetzt iſt: Praef. & een, C. i O. to 
Imp. i8ı Inf. ievaı Part. % Impf. nev od. na. Pf. 
und Pl. &AnAude, &mhvdtıv. Aor. I, Me ic. Fut. 
eius, über deſſen übrige Modi noch nachzuſehn oben bei eu 
§. 108. A. 23. i 


Daß die Formen von Nu ihrer Leichtigkeit wegen, in einem 
fo gangbaren Verbalbegriff, beſonders in den vielen Compoſi— 
us, den entſprechenden ſchwerfaͤlligern Formen von src und 
10% vorgezogen wurden, wozu bet 37 e noch die Zweideu— 
tigkeit ſich geſellte, iſt einleuchtend. Doch waren die letztern 
nie ganz außer Gebrauch ſondern traten ein uͤberall wo Deut— 
lichkeit oder Fülle der Rede dadurch gewannen. So hat Ari- 
ftoph. Thefm. 504. neexero, Arat. 102. 118. Jgxero, Soph. 
Oed. Col. 1206. eAslvstou, u. ſ. w. S. Elmsl. ad Eur. Heracl. 
210. Lob, ad Phryn. p. 37. 38. 


Zu diefer Vermiſchung der Formen gefellt ſich noch, für 
die Gewohnheit anderer Sprachen, eine Vermiſchung der 
Bedeutungen gehn und kommen. Die Formen von &- 
Hey haben ein entſchiednes Uebergewicht für die Bedeutung 
kommen, fo daß nur ſehr ſelten z. B. „ier von einem 
weggehenden, hingehenden vorkommt ); und eben fo 


ſel⸗ 


) Beifpiele dieſer ſeltneren Verbindung ſeien: Soph. Philoct. 1182. 
um &9 ns geh nicht (fort); Xen. Anab. 7, 8, 9. e EA$or v1. 
(wiewohl dies dort noch als ein kommen an den entfernten Ort 
ſich denken ließe); 3, 1, F. O⁹⁰οοαναν,e⁰αννναν eig, Atlpovs dv 
zowooaı‘ hier iſt nebmlich der Gedanke zu ergänzen, avußov- 
hevaı let sis A., ul Eh$ovın dyanowaduı. 
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felten die von Ju im Sinne von kommen ). "Boye- 
oh aber ſteht zwiſchen beiden Beziehungen ziemlich ge: 
mein. In der Zuſammenſetzung hingegen, wo die 
Praͤpoſition dieſe Beziehungen meiſt beſtimmt, ſind alle drei 
Themata wirklich auch der Bedeutung nach völlig verbun— 


den. ) — 

Zodnusvog angethan, gekleidet, ein defektives Part. Perf., eigentlich 
wol nur ioniſch (Herod.); doch haben es, und zwar mit dem 
Augment, e, Euripides (Hel. 1555.) und einige ſpaͤtere 
(ſ. Steph. Theſ.) f 

obi eſſe, hat von dem alten Eedw Fut. S0 oα (J. 95. A. 21.), 
Pf. Eöndoxe, Pf. pall. & Hi aor. paſſ. deo, adj. 
verb. &deorog. — Aor. Act. Epayorv.. 


Die Dichter hatten auch eine kürzere Form 50 8 %, II. o, 415. 
200 


„) Dies hauptſaͤchlich nur wenn die Beifuͤgungen ein hieher fom- 
men zu erkennen geben, wie in «uoo» ite — ; Xen. Anab. 7, 7, 6. 
ob ire Eis qe ti g oder der Gegenſatz, wie in idvzes 
“UL WTIOYTES. * 

) Genauere Betrachtung wird uͤbrigens zeigen daß die Verthei⸗ 
lung der Bedeutungen gehn und kommen nicht ſowohl in dem 
Stammbegriff der Wurzeln, als in den Temporalbegriffen liegt. 
Die deutſche und die lat. Sprache mit ihren Verwandten druͤcken 
nehmlich das gehn nach dem Orte wo der Sprechende iſt, oder 
wohin der Gedanke ſich verſetzt, durch ein beſonderes Verbum 
kommen, venire, aus. Im Griechiſchen iſt sozsosa beides, in⸗ 
dem die Beziebung, kommen durch Zuſammenhang ſich kund 
thut. Der Aoriſt o, als Moment der vollendeten Hand— 
lung, verſetzt immer an den Endpunkt des Gehns d. h. an den 
Ort der Ankunft, wofuͤr wir alſo immer nur das Verbum kom⸗ 
men brauchen konnen: „als er kam“; ſei dies dort oder hier. 

Futur ſind er wird gehn und er wird kommen wirklich 


S 
Im . Ka a : 

zwei verſchiedne Temporalbegriffe: indem letzteres wieder bloß 
an den Ort der kuͤnftigen Ankunft verſetzt. Es ſind alſo zwei 


Formen noͤthig: eo heißt er wird gehn, und für er wird 
kommen greift die griech. Sprache zu dem Verbo z, ich kom- 
me (d. h. bin angekommen, bin da); alſo Jet gr wird kom⸗ 
men. In der Zuſammenſetzung fallen dieſe Unterſchlede groͤß⸗ 
tentheils weg, weil die Präpofitionen die Endpunkte des Gehns 
hinzufügen; ooasgzeodus bringt in allen feinen Theilen den 
Begriff des kommen in uns hervor; und im Gegentheil aneo- 
ztud ul denſelben nie: alſo druͤckt ano zwar eben fo gut einen 
Moment aus als 1d, aber es iſt immer der Moment des Ab- 
gangs, folglich nie ein Kommen. Das Geſagte enthält die Haupt- 
Andeutungen im ganzen und großen; das beſondre und aus— 


nahmliche gibt eigne Beobachtung. 


1 
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od oven, 476. dog, die des Metri wegen ſelbſt von attiſchen 
Dichtern gebraucht ward: ſ. die Stellen aus Komikern bei 
Athen. 7. p. 277. f. 13. p. 596. b. 14. p. 645. a. Auch die 
Stammform Fo brauchen die Epiker oͤfters und ſelbſt Hippo— 
krates noch, de Vet. Med. 9. bd re za) e, Der Inf. da> 
von iſt bei den Epikern ſynkopirt So nere (§. 110, 6.); und vom 
Perf. 2. haben dieſelben das Partieip Soros. — Von 80 o 
nebſt dem ep. pf. paſſ. Eöndoumı, zöndoraı und den Formen coͤn⸗ 
‚ Ösonar ꝛc. ſ. $- 97, 3. nebſt Lepil. I. 63, 29. (p. 295. u. 297.) 
Von dem ungebräuchlichen DAN hat die griechiſche Bibel 
oͤfters das dem Futur boo nel analoge pdyouaı, 2. P. paysouı 
(S. 87. A. 8.). ) | 
Eorıste, So, Son] f. tine und En. 
&sıaw bewirte. Augm. u 
sdade ſ. drdura, 
dw, zadevdw ſchlafe, cbo jo, e Augm. co, Ad- 
Hebo, aber auch ud or, ahn oy, und snd evoͤon (f. 


$. 84. A. 3. $. 86. A. 2.) 
Die Formen mit zy find eigenthümlicher attiſch: Plat. Symp. 
p. 203. b. Ader, p. 217. e. 219. c. xα d oy: x edoͤoy iſt ge⸗ 
ſchrieben bei Ariſtoph. Eccl. 479. Av. 495. : e ⁵ o Dane Xe⸗ 
nophon und die meiſten. 
zügionw finde, Aor. zügov, Imp. cb. Fut. everow pf. U- 
onse. Aor. poll. eug&önv adj. verb. eügerog (F. 95. A. 
6). — Augment g. 84. A. 3. — MED. 
Unattiſche Schriftſteller formiren den Aor. Med. als Aor. 1. 
rugaum ſtatt zügöum: ſ. §. 96. A. 9. und Lob. ad Phryn. 
P. 139. 
eöyouaı bete. Dep. Med. — Augment $. 84. A. 3. 
Der Aor, [yncop. dxro iſt in einem epiſchen Fragment bei 
Schol. Soph, Oed. C. 1375. g 
eb röfte, ſenge, cb. Hom, In der Profe gewöhnlich & eb, 
dysvon, 
In den Mundarten war auch ayavw. Bei Ariſtophanes ſchwankt 
die Lesart: doch die 1 Autoritaͤt iſt für aypevar. So auch 
dpeü- 


*) Kaum zur griech. Sprache zu rechnen find einzele Formen wel— 
in bei ſpaͤteren Schriftſtellern noch von dem Stamme 41 
ch finden, wie 0 beim Paraphraſten von Dionyf. de Au- 
eupio (Schneid. Oppian. p. 179.) und Yayeoıg beim falfchen Pho— 
chlides 145. 
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dero bei Simon. fr. 136. und dpevauıg bei Nieand. ap. Ath. 2. 
p. 61. a. — Die Ausſprache mit dem lenis ed und avo iſt aus 
einzeln Formen und Ableitungen bekant, worunter a neun 
(Heſych.) in der Bedeut. verdorren, arcs doͤrre u. ſ. w. Aber 
mit abe, zuͤnde, (f. ob.) werden die hieher gehoͤrigen Formen 
mit Unrecht zuſammengeworfen, da der Stammbegriff weſentlich 
verſchieden iſt. 

&49 haſſe, bloß Praͤſens und dichteriſch (Soph. Eurip.): daher 
dneſd v oονεt werde verhaßt, ane Aua. Aor. Id ou 
dichteriſch, gew. annydounv. Pf. annydnueı, bin verhaßt. 
Dies von jeher in der Grammatik angenommene Verhaͤltnis 

der Formen dieſes Medii hat man verlaſſen wollen und ein dem 
Aktiv entſprechendes Praͤſens FX S ohEEœt Anf ονν neben -dvoumı 
aufſtellen, wovon alſo nzdoun, dux] / Imperfekt wäre. 
Wir muͤſſen daher das wahre Verhaͤltnis durch den Gebrauch 
der aͤlteren Schriftſteller begruͤnden. So kann alſo zufoͤrderſt 
d nnd u nicht Imperfekt fein, ſondern nur Aoriſt, wenn es in 
unmittelbarem Zuſammenhang mit dem Praͤſens ſteht. So gleich 
bei Homer, Od. &, 366. old ôr' yer näcı ονν«Hν alſo: „daß 
er allen Goͤttern verhaßt geworden iſt“ folglich „verhaßt iſt'. 
Eben fo II. „ 300. dnijzdtro: ferner Xen. Anab, 5, 8, 25. Jav- 
ud g örı, et hee zwi buy anınydoun, peurnte —' & de r ene- 
xovonoa u. ſ. w. Und ſo iſt auch der Conj. deutlich Aoriſt II. 
o, 53. Tag dsansooeı, Örav vor anerdwrras negs v „Diele 
zerſtoͤre, wenn fie dir einſt follten verhaßt geworden fein”. Man 
vergleiche ferner folgende Stellen in Platons Apologie: zuerſt 
das Praͤſens: p. 24. „ich ſage euch das alles unverhohlen: «a- 
101 old« oxedovy dri roĩg rg dùnHIỹ¶gAl οννj,ꝭwQ daß ich mich eben 
denſelben verhaßt mache“ nehmlich, dadurch: p. 21. wo Gofta- 
tes feine Runde erzählt bei den weiſe ſcheinenden, und wie er 
einem derſelben zu zeigen geſucht habe daß er es nicht ſei, und 
dann hinzu ſetzt: reßds o rovrw te annzYounv zul nol- 
Aois ray magovrow; und gleich darauf: zus Er xaxsivo ac 
Moe molkois annydounv. ysra rabt o jon zee, Ja, 
aioduvdusros nv — Or dπνανππνννάee, wo das Imperfekt 
und die Aoriſte im deutlichſten Verhaͤltnis ſtehn. Dem. Olynth. 
3. P. 34. „das ſage ich nicht, 7 d neg d πνσ Tıow duo” offen⸗ 
bar vom unmittelbaren vollendeten Erfolg der Rede; und gleich 
darauf allgemein „denn ich bin nicht fo thoͤricht, dee anmeydare- 
o Poilesdar unöiv wpelsiv Uv. Die Stellen aber wo 
zx dero, dnixdero als Impf. ſich uͤberſetzen läßt, war verhaßt, 
werden wol uͤberall, fo wie andere Aoriſte, im Sinn des Plusg. - 
ſich faſſen laſſen „hatte ſich verhaßt gemacht, war verhaßt ge— 
worden”, wie II. y, 454. Eurip, Hippol. 1402. Vgl. beſonders 
II. & 200. Demungeachtet ſieht man den Inf. e 
f ni 


na 
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nicht nur uberall als proparoxytonon, ſondern ausdruͤcklich auch 
hat Lex. Seg. 6. p. 423, 25. die Gloſſe "Anezdeodar” Asyovos 
os nots xa A νeοννẽe Auch trage ich Scheu II. ꝙ, 83. Eur. 


Med. 290. Thuc. I, 136. Plat. Rep. 1. p. 343. e. Lyf. c. An- 


doc. p. 108, 2. die aoriſtiſche Betonung mit Zuverſicht zu 
empfehlen, nicht ſowohl weil, wie gewoͤhnlich beim Infinitiv, 
der Sinn, ob Aoriſt oder Praͤſens, nicht eben ſo entſchieden ſich 
ausſpricht; ſondern weil ich doch auf einzele Beiſpiele dieſer Be— 
tonung aus Handſchriften warte. “) — Der Ind. Prael. dnex- 
Sou (der demungeachtet nicht befremden duͤrfte; vgl. ale o- 
ade) iſt falſche Lesart in Eurip. Hippol. 1260. und Theokrits 
Gebrauch (7, 45. dnexcderai) hat nicht genug Autorität. 


habe, halte. Fut. &$o mit dem Spir. alp. nach §. 18, f. 
Impf. eiyov. Aor. (gleichſam von ZXR) dayo», ayein, 
Part. ox@v, C. of, os comp. egE0xW, magKoymS ic. 
Opt. oyoinv F. 88. A. 4, Imperat. oe, $. 110. A. 4. 
(zagaoyss F. 107. A. 20.), Med. 2oyounv, naoasycodaı, 
nragaoyov (vgl. $. 107. A. 25.) ꝛc. Von dieſem Aoriſt 
oel geht (nach F. 111. A. 4.) ein neues Futur 0 
aus, und daher Perf. S ν,ꝗ' pall. & Qu, aor. p. &oye- 
dun. — Adj. Verb. &xrog und oyeros. 

Auch ein neues Praͤſens geht aus dieſem Aoriſt hervor, 
do, welches nebſt dem Futur oynow hauptſaͤchlich ge— 
braucht wird wenn die in dem nachdrucksloſen / liegen— 
den beſtimmteren Begriffe feſthalten, hemmen, ergrei— 
fen ic. gehoben werden ſollen. Der Aoriſt 80 gehoͤrt 
auch, da die dauernde Natur des Begriffs haben dem Ao— 
riſt wenig zuſagt, mehr dieſen beſtimmteren Begriffen zu, 
wenn fie vorübergehend gedacht werden, faßte, hielt an ıc. 
In den Compolitis hat &i meiſt eine dieſer beſtimm— 
teren Bedeutungen, daher auch der Aoriſt rageoyov u. ſ. w. 
in dieſen weit gelaͤufiger iſt. . | 
Von der paſſiven Bedeutung des Aor. Med. in Compofitis 


E . z. N. 11. N 
Ueber 


) Bekker hat fie noch nie in einer Handſchrift gefunden. Die 


eine Anfuͤbrung des oben angezeigten Euripidifchen Verſes bei 
Plutarch mit anszseiodu, enthält eine Spur; ſ. Elmsley, der 


auch anz Hedi dort geſchrieben hat. 
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ueber die Art wie aus Rx Foxe entſteht ſ. oben bei donor 
unter Erw. In iogw iſt das 4 Stellvertreter einer Reduplika⸗ 
tion wie wir fie vollſtaͤndig ſehen in wwe, yiyvouas u. d. g. 
wo ebenfalls ar, y der ſynkopirte Stamm find, wie bier ex. 
Dieſes „ würde den Ipir. alp. haben, wie in 7; aber auch 
hier, wie in &xw ſelbſt, ging er wegen des x in den lenis uͤber, 
was in der aͤltern Sprache häufiger geſchah: vgl. so 0s in §. 18. 
Anm. 4. 

Auch der analoge Imperat. ox kommt vor: und zwar in die— 
fer einfachen Geſtalt im Orakel in Schol. Eur. Phoen. 64m. wo 
aber die Lesart nicht ſicher ſteht. Oefter als compof., wie na- 
go: ſ. Porfon. ad Eur. Hecub. 836. Oreft, 1330. wozu man 
fuͤge Plat. Protag. p. 348. a. 7 

Die Dichterfprache hat von einem Thema XE die Formen 
oy: No, oyedeeiw, oc ο, wovon ſ. S. 112. A. 15. 

Von dem Herodotifchen eres für eixs ſ. $. 112. A. 7. — und 
von xo, ouvoxzwaote $. 85. A. 5. 

An der Stelle II. u, 340. hat die Schreibart ad yag en 
zuro (nehmlich nua) mit der Erklaͤrung „waren verſchloſſen' 
von ſeiten des Sinnes und der Verbindung, und durch den 
Gegenſatz , 88. nada Ö’ wiyyuyro ͤ nu], am meiſten für ſich. 
Nehmen wir, mit Wolf, fie an, ſo iſt der einzige Weg ana⸗ 
loger Erklaͤrung dieſer: Oreus, Riegel, hat dieſe feine Bedeu⸗ 
tung von dem Verbo zz; und die Annahme daß ensxc zus 
Able zuhalten, verſchließen hieß, iſt ganz in der Analogie ge’ 
gruͤndet, wie man immer noch ſagte Enezew rd wra, „ ylao- 
gas ꝛc. Da wir aber oben §. 85. A. 5. gezeigt haben, daß 
duopd das Pf. act. war, ſo iſt oyuaı eben fo richtig geformt wie 
zyudt neben di, und mit dem ins Paſſiv uͤbergehenden Um— 
laut, wie in dwgro. So iſt alſo dnwyaro die ion. 3. pl. plusq. 
paſſ. von enszc. ) 

Folgende Compoſita von sj % haben noch beſondre Ei: 


genthuͤmlichkeiten: 
aveyo. Dies bekommt wenn es im Medio av 


die Bedeutung ertragen hat, im Impf. und Aor, das 
doppelte Augment (J. 86. A. 6.) nveıyounv, nveoxounv (dv 
oyEodaı). | 

Das 


„) Die Schreibart endxdro iſt von dem angeblichen Präf. enoi- 
vu her ganz unhaltbar: denn da das einfache oryvivau dffnen 
heißt ſo kann es durch dieſe Zuſammenſetzung nicht ſchließen bei⸗ 
ßen. Von oizondt abgeleitet wäre fie in ſich wol haltbar, gibt 
aber dort keine durch Leichtigkeit ſich empfehlende Verbindung 
der Gedanken. 
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Das einfache Augment kommt in dieſer Bedeutung des Verbi 
jedoch auch vor, theils in der Mitte, aveazounv Arıft. Pace 347. 
theils vorn, exé need, welche einleuchtende Herſtellung von Kuͤ— 
ſter, ſtatt des unmetriſchen nweogousoda: Ariſt. Lyſiſtr. 305., Porſon 
und andere durch Misverſtand als ungriechiſch verworfen haben. 

&ureyo umhuͤlle, Impf. dHνινj, Fut. aupeto, A or. 
uro, aumıoyev. MED. aunsyoucı oder aunıogvov- 
un (J. 112. A. 20.), trage, habe an, f. augeSoucı, aor. 
iumog o. 

Auch hier kam das doppelte Augment vor. Zwar in Ariſtoph. 
Theſm. 165. wo unsoxero ſteht, iſt der Aoriſt ſtoͤrend, und 
wahrſcheinlich ſtand Junelxeto, welche Form des Impf. itzt aus 
den Handſchriften in Plat. Phaedo. p. 87. b. hergeſtellt iſt, und 
auch bei Lucian ſteht, Peregr. 15. 

Man nimt das Praͤſens G untoze an, welches auch für ſich be— 
trachtet, fo gut wie doxes neben Lx, nicht nur zulaͤſſig iſt ſon⸗ 
dern auch vorkommt (ſ. Elmsl. ad Eur. Med. 277.). Demunge— 
achtet iſt das in der gewoͤhnlichen Sprache ſo haͤufig erſcheinende 
Aurıoyov nicht das Imperfekt davon; wie ſchon allein die Form 
Gurıozeiv lehren mußte. Allein für dieſe nahm man nun wie— 
der ein Praͤſens A un⁰α⁰e, an und fand dies auch beſtaͤtigt 
nicht nur durch die Gloſſe aurıozoudusrov bei Heſychius, ſon⸗ 
dern auch durch die gleichlautende Variante in Ariſt. Av. 1090. 
Daß im att. Dialekt eine Form Loxso, d umðν e epiſtiren, und 
vollends Aumioyw und aumıoyovum fd durcheinander gehn ſoll— 
ten iſt hoͤchſt unwahrſcheinlich. Nun iſt aber an der ariſtopha— 
niſchen Stelle die alte Lesart aunıogvoluevor, welche ſchon allein 
durch die Parallele imiogroduas außer Zweifel geſetzt wird: es 

iſt alſo offenbar daß die Form ai bloß durch Misver- 
ſtand des Aor. aumoyeiv nicht nur in ein Theil der Handſchriften 
des Ariſtophanes, ſondern auch in den Heſychius gekommen iſt, 
wo die Gloſſe d ume dicht vorhergeht. “) Daß nun aber 
Munıoyov, aumozsw wirklich Abriſt iſt, lehren die Stellen des 
Ariſtophanes und folgende Gloſſen des Heſychius: Aumuozeiv, ne- 
oıßalziv. Hunluxero (I. une, meowoge, megießaker. "Huni- 
oxero, Evsöuowro, &pognua, negueßakhsro (I. negießuhero). Und fo 
erhel: 


) Daß die Lesart Auniozovusvor im Ariſtophanes grade in fü gu⸗ 
ten Handſchriften ſteht wie im Cod. Ravenn. darf den Kritiker 
nicht irren, wo die innere Analogie ſo entſchieden iſt. Viel⸗ 
mehr iſt klar daß eine dem gewoͤhnlichen Grammatiker ſo fremde 
Form wie dumb οναννẽ,,p und die ſich durch echte Analogie fo be⸗ 

wahrt, nicht durch Zufall oder Fehler in die Handſchriften kom— 
men kann, und daß folglich die ſchlechteſte, die fie darhoͤte, in 
ſolchem Falle Gewicht bekaͤme gegen die beſte. 
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erhellet alfo, daß dieſe Form nicht zerfaͤllt in Jun ı0xor, dun- 
10%ꝗff.. fondern in Jun ov, aum-oyeiv, indem anſtatt dun- 
£oyov das Augment auf die Praͤpoſition uͤberging, Funtoxes. 
vmoypyeoucı (F. 112. A. 20.) verſpreche, ioniſch (Hom. 
Herod.) vuniogoueı. Fut. ümooynooueu Aor, Uneoyounv, 
Imp. vunooyou *). Perf. ündoynuaı. 
8% koche, Eynow c. Adj. verb. bs, wovon f.$. 22. A. 2., 
oder Euumrog, Euinteog. 
Von Eyes bei Herodot und yer bei Hippokrates ſ. §. 112. 
Anm. 7. N 
"ER und EN ſ. S. 108. chu, oder Emuer ſ. dw 3. 


. 


Acic lebe, hat in der Zuſammenziehung nach F. 105. A. 14. zum 
Miſchlaut 7: und iſt bei den Altern Schriftſtellern haupt: 
ſaͤchlich im Pr. und Impf. gebräuchlich, fo wie 0 haupt— 
ſaͤchlich in den uͤbrigen Temporibus. a 
Die Formen mit dem „ beſonders Impf. Eng, En, haben den 
Sprachgebrauch zeitig in die Formation auf e verlockt, fo daß 
man auch kem fagte und im Imperat. gibi. Erſteres wollte 
Herodian fogar gegen Em» behaupten (f. deſſen 42. Fragment 
bei Hermann; S. 460. bei Pierfon), aber unverſtaͤndig aus keys, 
zen es beweiſend. Ariſtophanes Gebrauch von 88% fuͤhrt er in— 
deſſen ſelbſt an, das auch Euripides, Plato, Xenophon c. uͤber— 
all haben; und entſchieden wird die Sache durch die 3. pl. 
welche nie anders als e vorkommt. *) — Merkwuͤrdig iſt da— 
ber daß derſelbe Herodian (fr. 43.) und zwar im Zuſammen— 
hang mit dieſem Ausſpruch, das an 2% fo nothwendig ſich an— 


ſchließende 8j. verwirft. Dies kommt in der griech. Bibel 
n und 


*) Ein Imperativ paſſ. Form ͤnooxss m, der bei Plat. Phaedr. 
p- 235. d. bisher geleſen ward, war handſchriftlich ſchwach be— 
gruͤndet. S. Bekker. 

Ir) Auffallend daß Pierſon zu Maer. p. 148. durch Herodians Auto⸗ 
ritaͤt ſich beſtechen ließ, fo daß er das ſehr verſtaͤndige Urtheil 
des Grammatikers im Etym. N. p. 413, 8. (welchem beizufuͤ⸗ 
gen ib. p. 410, 49 ff. und Tho. M. v. sg) ſchnoͤde verwarf 
und das dort geruͤgte ih in Eurip. Alc. 651. (wo allerdings 
einige Codd. fo haben) in Schutz nahm. Es iſt nichts weniger 
als wahrſcheinlich daß die Abſchretber das von ken fo abtoͤnende 
Eco an fo vielen Stellen in die alten Schriften gebracht haben 
ſollten, ſondern weit eher das Gegentheil. S. noch Fiſcher 1. 
p. 125. . Bei Demoſth. Tımocr. 702, 2. ſteht allerdings Ein 
ohne alle bekante Variante. 
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und einigemal in der Anthologie vor ): aber Ei haben Eurip. 
Iph. T. 699. und fr. Phrixi, Soph. fr. Danaes. |! 

Von Formen außer Pr. und Impf. iſt bei den aͤltern Schrift- 
ſtellern noch am gebraͤuchlichſten das Futur, als 70αQ⁰Ariſtoph. 
Plut. 263. &joovo, Plat. Rep. 5. p. 465. d. Siet ib. 9. P. 591. c., 
und bei Dem. c. Ariſtog. I. p. 794, 19. Zigerai, welche Form 
bei den ſpaͤtern die gewoͤhnliche iſt. Dieſe bedienten ſich denn 
auch des Aor. 1. und des Perfekts. 

Die Jonier und Dorier bildeten dies Verbum mit dem Vo⸗ 
kal o, und zwar nicht bloß als Zerdehnung dach, Forreg, SC, 
ſondern durchweg, alſo Schelg, Foce, Scbsre, ghovoh, und auch ver— 
kuͤrzt Cosw ſ. Simonid. Gaisford. 231, 17. Theodoridae Epigr. 8. 
Daher denn auch die weitere Flexion, enegoge, welche Form itzt 
aus den Handſchriften hergeſtellt iſt bei Herodot , 120. **) 

deco fiede, behält s in der Flexion. Aus den Beiſpielen bei Ste: 
phanus ſcheint hervorzugehn daß beco wenigſtens hauptſaͤch— 
lich die intranſitive, Cevvumı aber die tranſitive Bedeu— 
tung hat, die uͤbrigen Tempora aber gemeinſchaftlich ſind. 
— Pall, nimt o an z. B. aneleouevog, anoleodeig, 
debut verbinde, deusco 1c. a. 2. p. SU. 
gi guͤrte, dc ꝛc. Perf. p. & Cοοαð ., — MED. 

Nach Suidas (v. oeowore.) Bemerkung hatten die aͤltern At- 
tiker das o im perf. p. nicht. Er belegt dies mit Thuc. 1, 6. 
dlegu⁰A e, wo aber itzt alle codd. dıswousvo haben. Vgl. un⸗ 
ten og. 

g 1 25 
Hfew bin jung, pubeo; hd werde mannbar, pubelco. 
Der Aoriſt Ju gehört zum zweiten, „bin mannbar ge: 
worden“. . 
S. 


5) Namentlich in dem artigen Buchſtaben⸗ Spiel Incert. 242. wel⸗ 
eum die 7. 8. 9. 10. Tagesſtunde (ZUOI) dem Lebensgenuß be= 
immt. 


**) Man kann dieſe Formation aus der bloßen Zerdehnung dq, 
d, co entſtanden glauben: allein wenn ich die Formen Pcs 
900% (f. Hο und geo mit S und ½ zuſammenhalte, . 
und die bekanten Formen engage für eneß get, get für 
Er vergleiche: fd deutet mir das auf eine radikale Einer- 
eiheit der Verba r und Glchal, wodurch auch ihre Vermi— 
ſchung im Gebrauch begreiſlicher wird. 

II. K 
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S. Moeris p. 180. mlt Pierſons Note. In der Zuſammen⸗ 
ſetzung hat jedoch die Form auf de den Begriff werden, Gn 
ger wieder jung werden. 

Von den epiſchen Jerdehnungen dieſes Verbi ſ. S. 105. A. 5. 

fe olici führe an; halte dafür; Med. Dep. 

Die Jonier und Dorier brauchen, hauptſaͤchlich im Sinne da— 
für halten, das Perf. YYyuαν⏑,C, fintt des Praͤſens, namentlich 
Herodot gewöhnlich, ſ. Schweigh. Lex. Herod. v. By , Fragm. 
Pythagg. Gale p. 711. (&ymreu); woraus es in die Dichterſprache 
gekommen iſt z. B. Eurip. Phoen. 553, e ynoar zode. In 
der Proſe erſcheint es nur erſt bei ſpaͤtern haͤufig ). — Im 
Sinne von vorangehn ſteht &ymuaı bei Pindar Pyth. 4, 442.— 
Paſſiviſch 1 AνννEDo ſ. S. 113. A. 7. — Merkwuͤrdig iſt bei 
zwei der herodotiſchen Stellen die Variante aynuaı (f. Schweigh. 
ib. v. @yesodon); denn es iſt wol moͤglich daß in dieſer Form 
das ion. kurze @ ſtatt I und der abweichende Spiritus ſtatt fand. 

zoo ergetze: im Aktiv wenig gebraͤuchlich. Pall. freue mich. — 
Vgl. ardaro. 
Homer hat die Medialform Od. 4, 353. Jocro fur 10. 
7980 ſeihe, klaͤre, 79900 ic. gewöhnlich. Aber Galenus führt - 
aus Hippokrates an zjoas von HOL. 5 
Ai. komme, bin da (f. unt. Zxveoneı), hat bei den älteren nur 

Pr. und Impf. nebſt dem Futur 750. 

Die Form dsa gehoͤrt zu Serre: aber ſpaͤtere haben auch 
von e nicht nur den Aoriſt 8% ſondern ſogar ein Perfekt 
Juck. S. Lob. ad Phryn. p. 743. 741. 


Juni 8. 108, 2. j ui, av . paul 8. 109. 
udo ſinke; ümeunmuvze $. 85. A. 5. 
noockohiai, nrrconei, unterliege, in der echten Sprache bloß in 
paſſiver Form gebräuchlich. — Adj. Verb. Yrryréon man 
muß unterliegen. d 
Die Jonier formirten von 0, Favodum, o rc. — Die 
Spaͤteren glaubten auch ein Aktivum (beſiegen) bilden zu koͤnnen, 
das Diodor einigemal hat (ſ. Schäfer zu Ariſtoph. Plut. p. 325. ). 
Die einzige Stelle die in einem aͤlteren Schriftſteller vorkommt 
a Ilae. 


) So iſt Schneiders Bemerkung im Worterbuch einzuſchraͤnken. 
Man ſ. das Wort z. B. Lucian. Piſcat. 14. Paul. 10, 6. 32. 
Aeltere Beiſpiele wuͤnſchte ich beobachtet. Ich finde es im Hıp- \ 
pias min. P. 374. d. (nod für zyet) und im Clitophon 407. c. 
( ynode). — 1 N 5 


z 


— 


„ 
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Ifae. 11. 31. p. 86, 3. wird durch die Breslauer Handſchrift ge- 
beſſert, ſ. Schneid. Woͤrt. ) 5 

Oc M ſproſſe. — Perf. 2. 

Homer hat das Prüf. Jane nicht, ſondern ſtatt deſſen ew: 
alſo if die epiſche Formation: Mech, io (II. a, 236.) ꝛc, ze- 
na, red νννν (S. 27. A. 4.), nebſt einem ſeltnen Kor. 2, Hymn, 
Pan. 33. duale. — Die Form Salle iſt, wo fie vorkommt, nur 
die verdorbene Doriſche, Se,. Spätere Epiker haben auch 
Salsw: ſ. Suppl. zu Schneid. 
Merkwuͤrdig iſt die pailive Form red nuevo bei Hippokr. 
Inſomn. F. 

OAN- f. Oνο,. 

Vante begrabe. Aor. 2. pall. Erapnv: Herodot aber hat den 
aor. 1. &dagydnv. Perf, p. re, i, Tedaydaı. S. 


. 18, 4. 
So ſteht re dd bei Lucian. Dial. Mar. 9, 1., s$&pazaı bei 
Herodot 6, 103. Vgl. 19859. 
OA. Perf. als Praef. ren ich erſtaune, wo alſo die zweite 
Aſpirata des Stammes verwandelt iſt; dagegen im Aoriſt kr 
pov die erſte. *). S. §. 18, 4. 


— N, 


) Der Schluß von Arrach, auf Irres iſt falſch: jenes iſt ein 
neutraler Begriff, Irren eiui wos; daher es auch nur die Ver— 
bindung des Stammworts mit dem Genttiv hat, rr v1 
vos. Die paflive Form nahm es an, wie eine Menge ahnlicher, 
Mrd wie &poßndn, Enkayyödnv ie. und konnte alfo auch ein 
ktivum als Kauſativum haben oder bekommen wie dieſe: aber 
es bat es nicht nothwendiger Weiſe. Die gewoͤhnliche Lesart 
im Iſaͤus trägt ihre Verurtheilung in ſich. Hätte der Redner 
bloß die aktive und paſſive Beziehung entgegen ſetzen wollen, fo 
mußte er ſagen roy ue yırdadas rov dd N, und es wäre die 
allerunnatuͤrlichſte Art zu reden geweſen, hier zu dem Verbo r- 
zu greifen, wenn es auch in einigem Gebrauch geweſen wäre. 
Die neutralen Begriffe „die Oberhand behalten, gewinnen” und 
„unterliegen, verlieren“ ſtehn hier einander gegenuber, und ſo 
war zov hen jrraodcı zov ο νν thig, ganz wie kurz vor- 
her a 7 Ereou vıza uerevei Tu zul 73) irn e⁰j': wo vırv im 
gerichtlichen Sinne genommen iſt und abſolut ſteht, nicht, wie 
im Kampf, den Gegner im Akkuſativ bei ſich hat. 

**) Ein Perfekt rea mit kauſativer Bedeutung, ſetze in Mr; 
ſtaunen, im Schweighaͤuſerſchen Athenaͤus 6. p. 258. c. iſt von 
ſeiten der Schreibart noch nicht ſicher, da in der Handſchrift 
re De, freilich gegen das Metrum, ſteht. Der aor. p. Sn 
bei Heſpchius ſetzt ein Thema 8 voraus: alſo vielleicht: 
7 rob Ho yr mE ooο redunpe — (ſtatt ue rod 000). 


K 2 
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042, ein epiſches Defektivum, deſſen Aktiv den Kauſativſinn ſaͤu— 
gen, das Medium den Immediativſinn ſaugen hat. Von je— 
nem iſt indeſſen nur aus Heſychius der Aoriſt S bekant. 
Von dieſem hat Homer den Inf. Pıaef. 9709aı (ſ. S. 105. A. 14.) 
mit der verwandten Bedeutung melken, und den Aoriſt & 
hat geſogen. g 

Ein andres Sονν-. ſ. zum folg. HFenoumı. 

Deronaı betrachte. Dep. Med. 


In den Mundarten haben ſich folgende eee Bildun⸗ 
gen dieſes Stammes erhalten 4 
I) Haouaı in folgenden doriſchen Formen: Sens (ſ. S. 
) 105. A. II.) Sophron ap. Apollon, de Pron. p. 359. a. 
Imperat. dato Noſſidis Epigr. 8. Anytes Epigr. 10. 9 
oe, der Megarenſer bei Ariltoph. Ach. 70. Fut. u. 
Aor. Haoousveuı Theocr. 15, 23. Iuousda 2, 72. OA 
ot (Imperat.) 1, 149. Dazu noch das epiſche 8 7 
ro Od. q, 191. 5 10 
2) Hadonar dorifch, Pind. Pyth. 8, 64. Oeοανt ioniſch: 
EImEiTo, Emeirro, Ymslueyoı, Aor. Edomjoaro ze. Hom. 
Herod. 5 | 
3) He, attiſch und gewöhnlich. 8 


Von dieſen drei Bildungsarten haben die beiden erſten bei 
Homer durchaus den Begriff des Staunen und Bewundern. Die 
einfache Form Ia- opes ſcheint die aͤlteſte zu fein; daher Hav- 
ue; und die zweite nur die gewöhnliche Verlängerung derſelben, 
S =SO⁰α⁰j ion. An-Eouo. Aus der aͤlteſten Form entſtand das 
einfache Verbale, eigentlich ac, das ſich aber gleich in Heu 
wandelte, wie waa mwla: und hieraus entſtand erſt die Form 
Jesoueı, welche Homer nicht hat. Bei Herodot finden wir zwar 
beiderlei Formen, . B. Imlsnoden und Hejaaodaı (ion, ſtatt 
gedoαοοοονι, welches Schwanken aber wol mehr in der unrei⸗ 
nen Ueberlieferung des Textes liegt. Auch find bei ihm 69 
ro und 89 ¼ro beſtaͤndige Varianten, wovon letzteres vielleicht 
feine Begründung hat in der Analogie von $. 105. A. 15. (del 
To, ö Hhννννννii. — Adj. Verb. Santos, Onmtos, Vewros. 

Hero ſchlage. Dies Pi ‘öfens iſt im Act. und Paff. bei den Epikern 
und Tragikern häufig. Außerdem findet ſich bei den attiſchen 
Dichtern eine Form 93, Hevov, C. Hera, Imp. Vers, na- 
mentlich öfters bei Ariſtophanes, die alſo unſtreitig in der ge- 
woͤhnlichen Sprache war. Ein Praef. Indie, findet ſich aber nicht; 
denn in Acharn. 564. haben Zuſammenhang und Handſchriften 
das Fut. Jereis gegeben. Die neuſte Sprachkritik hat daher ge- 
zeigt daß jene Formen (wenn nicht etwa bie und da noch das 
Futur 8578, 8s herzuſtellen iſt) ſaͤmtlich Aoriſt find, und 
Inf. und Part. ohne Zweifel Years, Yerwv betont werden 17 

en. 
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fen. *) Wirklich druͤcken alle jene Stellen ein momentanes Schla— 
gen aus, ehe hingegen (z. B. Aefch. Perf. 303. Helvsrat, 418. 
Sevo, Eur. Herc. 949. zelne, bei Homer S evsuevog) fortge— 
ſetzte Schläge oder eigentliches Imperfekt. Der Indic. EHerov 
it noch nicht nachgewieſen. Die ep. Sprache hat den Aor. 1. 
edewa, II. v, 481. Helrds. Man kann daher Edewe II. m, 339. 
deutlich als Impf. und ꝙ, 491. als Aoriſt nachweiſen. — Die 
Perfekte und der Aor. paſſ. fehlen. 

sh ſ. sds. 

Deooucı warme mich, in der Proſe nur Pr. und Impf. 

Homer hat noch k. Sog und aor. paſl. (EHE) conj. He- 
es. — Das Akt. Hego wärme, ſteht ohne echte Autorität in 
den Wörterbüchern. 

Eben fo defektiv iſt die abgeleitete Form, wovon bei Homer 
vorkommt HEeouere u. 88 % fro. S. Lepil. I. 1. S. 7. Note. 

Haurodaı anflehen, Jesoovro 20. ein defektiver Aoriſt. Adj. Verb. 
Besös, noludsgog ie. 
de laufe, fut. Hevoouaı oder Yevoovuaı, F. 95. A. 10. u. 12. 
Die übrigen Tempora fehlen; vgl. 10. | 
Die von gleichem Thema zu ru gehörigen Nebenform en 
Jeovoi, Feorro, FE ſ. §. 106. A. 8. 
Ineouaı ſ. Yecouu. odd. ſ. OAL. 
Inka ſ. 9d. OHN- ſ. OA ο- 
Yırzaro berühre, fut. Hi SoEmv **), aor. &d1yov ($. 112, 14.): 

Neben giyydvo wird gewöhnlich auch das Praef. S ange⸗ 
nommen, wodurch dann 89½⁰ zugleich Impf. und Aoriſt würde, 
und dye und due verſchieden wären (vgl. S. 96. A. 8.). 
Allein der Indikativ J iſt noch nicht nachgewieſen, und eben 
fo wenig do als entſchiednes Imperfekt. Die Betonungen 
gie dige, und iy Hıyor, wechſeln wirklich in den Hand— 
ſchriften; aber wenn man z. B. bei Heſychius lieſt, Oiyen 
yevoeı, Aeg cet, Ant, ſo ſieht man wieviel auf dieſe Be— 
tonungen zu geben iſt. Wenn man uͤberall ye, Yıyav in un⸗ 
ſern Ausgaben betont, ſo wird man den Sinn nirgend geſtoͤrt 


finden.) 
J ao 


*) Blomfield zu Aelch. Sept. 378. (dieſer noch mit einigen Irr⸗ 
thuͤmern) und Elmsley zu Eur. Heracl. 272. — Daß e im Aor. 
2, kann nicht befremden, ſo wenig als in Ereuor. Es war nöͤ⸗ 

thig wegen Edarov. 

) Eur. Heracl, 652. ſtand ſonſt a νονεν, itzt aus Handſchrif⸗ 
ten et. 


er) Schneider führt L aus Apollon. 4, 1013. und d 1055 
“ 8 e- 


1 
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odo quetſche. Kurz & in der Flexion. Paſſiv nimt o an. 

Das Dor. TeIAeyusvos f. §. 92. A. 6. N 

2770) druͤcke. Pall. aor. 2. nach $. 100, 4. (wie 701. 
Yvon ſterbe, Aor. &davor, Fut. Havovunı, Pf. re: ſ. 
$. 110. A. 15. Von dieſem Perf. find in gewoͤhnlichem 

Gebrauch die nach §. 110, 11. abgekͤͤrzten Formen: 16 
Ovauev, ars, Tdvaoıy, & r Tedvdvar, rev, re- 
Orch. Das Part. rehrecög, won f. ebend. A. 13. — Aus 
rh vnn aber entſteht eine attiſche Nebenform des Futurs, | 
TedynSw oder TedrnSoum, F. 99. A. 3. — Adj. Verb. 
Hnr. 

Von den Formen red vd für -avaı, T, Aνp . T 
Oyneig u. reel iſt ebenfalls §. 110, 11. gehandelt. 

Dem Gebrauch nach iſt dies Verbum mit dem zuſammenge— 
ſeihten nod yon ſo durchmiſcht, daß die einfachen Formen 
&davov, Haveir, Havoduu nur dichterlſch find, hingegen das Per⸗ 
fekt red ung mit allen davon herkommenden Formen nicht leicht 
mit Ens komponirt vorkommt. Von dem Perfekt ferner kom— 
men die ſynkopirten Formen faſt allein vor: das Part. rc 
aber wechſelt mit zedvedg ab, fo jedoch daß von der Form re- 
vos in der Proſe nur das Maſkulinum vorkommt. Alſo iſt 
der proſaiſche Gebrauch ; | 
bond u. ANOdYNEAW' dnidaror, anodaveivic., dm 
davovuaı- rEdynna, Eredvnzew‘ Tdvaus, TH- 
vaı ꝛc. TEIINKWG u. rev, c , re y¹⁰,² 

Das Part. Sach, od Harorzzg iſt jedoch als Adj. todt, auch der 

Proſe geläufig. f 5 x 
Der Inf. Perf. 229 ë va ifi zwar in feiner natürlichen Bes 
deutung am haͤufigſten. Allein nicht ſelten ſteht es auch für den 
Aoriſt Have» z. B. Plat. Crito. zu Anfang, ) To mAoiov αννν, 
od der G ꝙνοαν,wu Tdvaraı ,, und fo. die oft vorkommende 
hyperboliſche Redensart molldxıs, uugiaxıs Tedvindı: woraus er⸗ 
hellet daß man auch andre Stellen nicht in die Bedeutung todt 
ſein 


1 * 

Aeſchyl. Prom. 849. als Impf. und Praͤſens an: allein die un⸗ 
mittelbare Verbindung mit Praef. und Impf. die dort ſtatt fin⸗ 

det, macht es nicht aus. Vielmehr wird man, wenn man die 
Stellen ſelbſt anſieht, einen deutlichen Unterfchled zwiſchen dies 4 
ſen Aoriſten und den in Dauer gedachten Begriffen Nel, 
enuporv, ja in der Aeſchyliſchen Stelle ſogar einen Gegenſatz 
dazwiſchen finden! Lua arapßei xaıpi sat Yıyav uovo». 
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ſein zwingen muß, wie Plat. Crito. 14. sf deoı HS οννẽ˖ oe. Daß 
Streben nach Nachdruck hat den Perfekibegriff, als entſchtedner 
und gewiſſer lautend, an die Stelle des Praͤſens gebracht. 
Eben das iſt auch der Fall mit dem Futur re ngo oder re- 
Inoper, wovon wir zuförderſt bemerken daß die aktive Form 
ſich als dle aͤlter attiſche zu bewaͤhren ſcheint: ſ. Dawes p. 96. 
die krit. Noten zu Plat. Gorg. p. 469. d. und Elmsl. ad Acharn. 
597. Dies Futur hat die deutliche Bedeutung des Futuri exacti 
bei Plato a. a. O. wo redrnSera (T6 ges) „er fol ſofort todt 
fein? mit lauter ſolchen Perfekten parallel ſteht. Aber fo wie 
das gewoͤhnliche Fut. 3. des Paſſivs, ſo geht auch dieſes in ein 
einfaches Futur, mit dem Begriff ſofort oder gewiß, uͤber. S. 
Tho. Mag. in v. und die Stellen bei Brunck ad Arıft. Acharn. 
590. Fifch. ad Well. 3. p. 106, *) 
Das Compof, mit ard iſt ebenfalls dem einfachen Verbo 
gleichbedeutend, kommt aber nur bei Dichtern vor; und zwar 
die Formen des Aoriſts durchaus nur in der Synkope aurdareı, 
zundtovov 16.3 daher bei den atttfchen Dichtern, die das Aug— 
ment nicht gern weglaſſen, der Indtkativ („rt es) ſelten vor- 
kommt (Aeſch. Agam. 1553.) / während die übrigen Modi bei 
Euripides u. a. haͤufig ſind. 4 
Hoge, Fögvvumı ſ. Ogooxe S νο,) |. tag dg. 
oeh zerbreche, Pall. nimt © an. 
bhbobnro zerbreche: a. 2. p. Ergignv, F. 18, 4. 
Oe oν fpringe, huͤpfe: Aor. &Vopor, fut. Yogsouaı, Y 
ut, F. 110. A. 15. 
Das Praͤſ. Hogsn das die Woͤrterbuͤcher aufführen iſt auch bei 
ſpaͤteren Schrliftſtellern ſchwerlich zu finden, indem nur einige 
mal amodogörzes in enodogoivres u. d. g. verdorben Hi; f. 
Steph. Thef, *). Daß dd und Hoge dem Gebrauch nach 
zuſammengehoͤren erkannten ſchon die alten Grammatiker an: ſ. 
Euft. ad II. 8, 702. p. 246, 47. Bafll. od yüg bine Exdogorra 
G er Anododoxorıe. Vgl. auch Herod. 6, 134. wo in Be⸗ 
ziehung auf eine Mauer erſt dle Aoriſtformen beg ogg, U- 
Sogörre ſtehn, und dann das Praͤſens: xuradgwaxorre ds (in⸗ 
dem er herabſprang) ro ungoy anausivun. 
Mit 


„) Zum Theil rührt indeſſen die Verkennung des perfektiſchen 
„ Begriffs von redvjkoum bei uns bloß her aus der Gewöhnung 
Nin unſerer Sprache: beſonders in ſolchen Reden wie Auworrau 7 
rt erdt, wo wir immer leben und ſterben gegenuͤber ſtellen, 
da doch der wahre Gegenſatz nur iſt leben und todt fein. 


50 Selbſt dem Quintus iſt wol 1, 542. ſtatt ge? der dort weit 
beſſer poetiſche Abriſt Yoger zu geben. 


* 
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Mit Sicherheit iſt unter die Formen dieſes Verbi auch zu 
feben das Perf. 185 9, da nicht leicht eine Beſſerung ge- 
wiſſer ſein kann als dieſe von Canter in dem Vers des Antima— 
chus bei Poll. 2, 4. 178. Ns eite A¹,ẽ, tedogving οο o lion 
ke „gleich als wär ihm entweder der Ruͤckgrat aus den Gelen— 
ken gefahren — “, ſtatt re Houν — Kc. 
In der Nebenbedeutung dieſes Verbi von der Begattung (f- 
O ονο und Hogsi beiHeſychius) iſt das Dep. Hoovvuaı ge⸗ 
braͤuchlicher. 
OT. f. tion. 


Vo opfere; ſ. F. 18. A. 3, 1. und $.95. A. 6. nebſt dem Zu⸗ 
ſatz (wegen reh ne). — MED. 

Oo, und eine Nebenform 8h, haben auch die Bedeutung 
toben; und in dieſer kommt ein Part. Aor. fyncop. Huwsvos in 
gleicher Bedeutung vor bei Pratinas ap. Ath. 14. P. 617. d. nach 
der itzt berichtigten Lesart. 


— 


J. 


Idouoi heile. Dep. Med. — Pall. f. 9. 113. A. 8. 
e $. 105. A. 16. 
idgvo ſetze. — MED. 

Der Aor. pall. dögu dw regelmaͤßig mit langem v wird als 
allein attiſch empfohlen, und dagegen der ein Thema u vor— 
ausſetzende, Lope (S. 112. A. 17.), welchen Homer hat, und 
der auch ſpaͤterhin wieder gangbar ward, von den Attieiſten ver- 
worfen: ſ. Tho. M. in y. Er findet ſich aber, und zwar zum 
Theil ohne Varlante, bei den beſten Schriftſtellern. S. Lobeck 
ad Phryn. in v. p. 37. Not. Oudend. ad Tho. M. Fiſch. III. p. 108. 

eco gew. zadilo hat im Aktiv ſowohl die kauſative Bedeutung 
ſetzen, als die immediative, in unſerer Sprache reflexive, 
ſich ſetzen. Außer der Zuſammenſetzung ſcheint die wei— 
tere Flexion nicht vorzukommen; aber von „cid iſt Fut. 
zu0ı0 Aor. &xa9ı0@ Pf. xjLTinαe.. Das MED. hat die 
Bedeutung ſich ſetzen und zum Futur gewöhnlich a1 
G O⁊½L. 

Ueber die Ausſprache des 1, ire, ire, und daß dieſes Augment 
iſt, ſ. §. 84. mit der Note. — Die aͤltern Attiker augmentirten 
auch zutun 10 der Mitte, *gg, zadioev. S. Dindorf. ad 
Ariſtoph. Ran. 921. Thucyd. Bekk. 6, 66. 7, 82. mit den Var. 

Spätere von Ariſtoteles an haben auch ein Praͤſ. Lc, x0- , 
Jılava. 


Hie⸗ 


\ 


[4 
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Hiemit iſt genau verbunden das Verbum Se, A0 
Debeo be, welches bei den Altern Schriftſtellern durchaus 
nur als Aoriſt vorkommt Lou, ExadeLounv ſetzte mich, 
habe mich geſetzt, zadeLousvog ic. und wovon das Futur 
iſt zadedovunı; ſ. $. 95. A. 19. 

Man nimt gewoͤhnlich zwei gleichbedeutende Verbalformen an, 
Teo αt und kg eo Ware dies, ſo muͤßte Few eben fo gut 
Imperfekt fein als d. Daß es aber durchaus reiner Aoriſt 
iſt, wollen wir nicht aus der in dieſer Beziehung unſichern ho— 
meriſchen Sprache beweiſen, ſondern aus der attiſchen Proſe. 
Plat. Meno. 26. p. 89. 4 o') zul e zig xulov i nagexude- 
gero, & neraönusr zus Inryosws : fo im vollen Zufammenhang 
mit der Gegenwart iſt das Imperfekt ganz undenkbar, und der 
Sinn iſt deutlich dieſer: „recht gelegen hat ſich da neben uns 
hingeſetzt u. ſ. w.“ Xen. Auab. 5, 8, 14. (6.9 Hal MUTOS NOTE 
ag D e OUyvor zgövov xorzuadov Kyascag woyıs, nicht „indem 
ich mich ſetzte“ auch nicht „indem ich faß? ſondern „nachdem 
ich lange Zeit geſeſſen merkte ich daß ich nur mit Muͤhe auf— 
fand”. Hiezu kommt nun die große Induction die jeder ſelbſt 
machen wird, daß Eero bei Dichtern und end egEto bei allen 
Schriftſtellern in der Erzaͤhlung immer von der augenblicklichen 
Handlung des Niederſitzen gebraucht wird, und eben fo auch zu- 
Helouaı 31.2: und daß alſo die Stellen wo der Zuſammenhang 
dies nicht nothwendig zeigt, eben ſo gefaßt werden muͤſſen. Die 
wenigen Stellen wo das Praͤſens zaudelouuı Helefen wird werden 
dadurch ſehr verdächtig. *) 

So 


) Lucian, Soloec. 11. zo ye u nasEleodaı rov ννjEs e dıs- 


vipozen, Hier iſt die Variante 2915 200 05, Wenn es nun wei⸗ 
terhin heißt, zo os sad, 00 105 * G1 Conaı dod ovoı done t wi- 
00 17777 Öumgegeiv ; eie 10 uev Eregov ögouev (wir thun es eis 
nem andern), To zus ileı Leno, 10 os ub diu, avrovg 10 
e αε,οẽj, — ſo muß zuverlaͤſſig auch hier ſtehn zusrLloum und 
E ανονοατ,οοονν]:t welches auch dadurch klar iſt, daß wie man ſteht 
bloß vom Unterſchied des Medır und Acuvi die Rede iſt, grade 
wie gleich weiter von zuzwdovlotoder und aero ou. In des 
Tho. N. Borfchrift aber (p. 489.) Leys ob zusteloua, erade- 
Löunv. u. ſ. w. iſt va ο-j:X offen bar eit ngeſchoben, da unter den 
vorangehenden verworfenen Seen kein Hraͤſens iſt: und bei 


Lucian »Philopfeud, 27. iſt die Lesart zateleros ungewiß. In 


Eurip, Heracl. 33. “Izeraı BR Consode iſt das Augment in der 
Synaloͤphe und die Verbi ndung verlangt entweder wir ſitzen 
(zuInusde) oder wir ſetzten uns, al ſo exudelöuede,. Auch Phoen. 
73. und Helena 1587. iſt K εt — EnadeLsto., Ob indeſſen 
hieraus ſpaͤterhin ein Sprachgebrauch ſich gebildet hat, wonach 
»udELouor, ala Praͤſens, einerlei iſt mit nad nu, ich fine, lich 
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So laſſen ſich nun alle zu den Begriffen figen und ſetzen ge- 
hörigen Formen dieſes Stammes, nebſt edo und Jace aus S. 108. 
(deren unmittelbarer Zuſammenhang mit ide und Leo in der 
Note hier unten gezeigt wird) auf folgende Art fuͤr die gang⸗ 
bare Proſe vereinigen: Kade ich ſetze, enddiag, zadın. — 
MED. zd igονEꝛͤ, ſetze mich, fut. zadsdovurı und a AHi bot 
aor. E. In der entfernteren Meblafbedeutung „ ſetze 
mir, laſſe ſetzen, wird gebraucht edo, (auch asm u, 
Eur. Hipp. 31. &yzadeloaro). — Perf. ad eig. ich habe mich 
geſetzt, daher Prael. ich ſize. Den Gebrauch von 2g für ſich 
ſetzen muß man ſich nun daneben merken; ſo wie auch uͤberhaupt 
daß die Bedeutungen ſitzen und ſich ſetzen vielfaͤltig in einander 
ſpielen, und daher dieſe Vertheilung nicht zu genau zu nehmen 
iſt: vol. das ähnliche in rosuammuu. 4 

Der Begriff ſich fegen ließ ſich auch paſſiviſch faſſen: und fo 
entſtand (Co) Ezudssdnp, nudeodrjooue, welche Formen den 
Spaͤteren geläufig find, aus der reinen Sprache aber verwieſen 


werden.) 
Von dem homeriſchen Eyzoosodaı f. $. 108. A. 6. Note. 
g T 


ich nicht entſcheiden. So ſteht von einer zu Amt ſitzenden Ver⸗ 
ſammlung bei Pauf. 10, 5. inn. xadelovrer; und eben fo, was 
mir freilich befremdlich iſt, ſchon in dem, doch wahrſcheinlich 
alten, Dialog Axiochus p. 371. C-, wo die Variante Kαοοανντοαντνανt 
ticht hilft, da der Zuſammenhang zudpraı verlangt. Indeſſen 
gibt die Sprache dieſes Dialogs worin 75 fintt J vorkommt 
(ſ. ob. die Note zu S. 108. A. 14.) und negiesaxag p. 570. d. 
(ſ. unt. 779, und ou p. 366. a., und viele ungewohnte Woͤr⸗ 
ter und Redensarten, zu kritiſcher Eroͤrterung Anlaß genug. 

Die Sache erklaͤre ich nun auf dieſe Art. Die Stammform 
aller dieſer Verbalformen war offenbar E42, wie Edouumı, Edog 
und fedeo zeigen. So wie nun Lonoum und Eoyöunv aus Sn 
und EX-Z, gerade fo entſteht Lo aus 24: und noch bef- 
fer als in konzod begreift man bier das auch in der gewoͤhn⸗ 
lichen Sprache durch alle Modos gleichſam feſt gewordne Aug- 
ment, Lo Eoumı, ELousrog ꝛc. Hiezu tritt ferner das Praͤ⸗ 
ſens dodo, 7%, genau wie ox zu Eoyov. Natuͤrlich hörte in die⸗ 
fen Formen, g, xedefero niemand mehr dieſe Entſtehung 
heraus; und fo ward denn weiter gebildet Exudıoa, zadın: R 
Hegeto erhielt ein neues Augment vorn: und auf aoriſtiſche Be⸗ 
tonung des Inf. a egen iſt hier noch weniger zu beſtehn, als 
bei andern, gleichſam verkannten, Aoriſten die wir bereits ge⸗ 
ſehn haben. — So erhellet nun aber auch daß die Formen ei- 
o und „ucı die wir oben 6. 108., ihren Zuſammenhang mit 
geo anerkennend, aus praftifchen Gründen geſondert haben, 
nicht von “22 fondern von, eben dieſemn "EIN ausgehn: nehm⸗ 
lich Aua abgeglättet von Jar, wovon noch Jorg, und sion, 
stodum mit dem älteften Augment en. das, ebenfalls verkannt, 
in einige ungehdrige Formen mit uͤberging. 


„) S. Lob. ad Phryn. p. 269. Das für Aeſch. e. ciel p. 77751 
or 
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inm ſ. S. 108. ; 

d gehe grad aus, duo ic. wozu auch bei Homer u. a. Su 
gehört, wenn es das ı lang hat: — dhe richte, leite grad. 
aus, . g n \ 
danone gewöhnlicher aqızveoucı, komme: fut. (Eopzı aor. ixo- 

uns pf. uc, cg yu, apiydaı; ſ. $. 112. A. 20. 

Von der Perfektform anenα,ez f. 8. 98. A. 14. — Aber dero 
bei Heſiod 9. 481. iſt ſonkopirter Aoriſt; und zu demſelben ge— 
hoͤrt auch ixwevos für ixoueros bei Sophokles . 494. |. 
d. Note. 

Die epiſche Sprache hat das Praͤſ. und Impf. der aktiven 
Stammform, zw mit dem Aoriſt 0, von welchem ſ. $- 96. 
A. 10. f i 

Das Praͤſens eo hat durchaus ein langes , der Aoriſt ixo- 
um feiner Wurzel nach ein kurzes „ẽdas aber durch das Aug— 
ment lang wird: folglich . lang, aprmcum; aber Le 
Tru ꝛc. kurz: und in der ep. Sprache iſt demnach der Indi— 
kativ deem, wegen Beweglichkeit des Augments, ſowohl lang, 
als kurz. Die Form evodude hat das ı kurz (Eur. Or. 670. 
679. ꝛc.) Noch eine dichteriſche Praͤſensform iſt 74 mit 
kurzem ı und langem a, wovon ſ. §. 112. A. 18. mit der Note. 

Das Praͤſens izrovum kommt einfach überall nur in beſondern 
Bedeutungen vor; bei Homer durchgehn, bereiſen (Od. , 128. 
w. 338.); bei den Attikern anflehen (als deerys) und ſich ſchi- 
cken. Das wahre Praſens der Bedeutung nach iſt in der epi— 
ſchen Sprache 7 und dv, in der tragiſchen hauptſaͤchlich 
ixavo, in der Proſe dgyızyovuaı. Der Aoriſt iEov it bloß epiſch: 
die Formen Le und Tod aber find allen Dichtern gemein. 

Hiezu kommt die Form o, welche oben an ihrem Ort auf- 
gefuͤhrt iſt, und die, wie wir dort geſehn haben, bei den echten 
Schriftſtellern bloß Praf. Impf. und Futurum hat. Sie ſchließt 
ſich alſo an das hier vorliegende Verbum als eine von deſſen 
Praͤſensformen an, mit der Beſtimmung daß es nur von dem 
bereits daſeienden aber unlaͤngſt gekommenen gilt, mit eini— 
gen Nebenbedeutungen die in die zoͤrterbüch, er gehoͤren. Schon 
früh indeſſen ſcheint dieſe Form mit * ſich verwirrt zu ha— 
ben; daher, wie Euſtathius ad II. a, p. 82, 33. ausdruͤcklich 
berichtet, die Grammatiker uͤberein gekommen ſeien, daß bei Ho 

! mer 


dort borheſchlagene ngoozadıknoeı hat Bekker nach deutlichen 
Spuren in den Codd. itzt aufgenommen. Der Conj. sos bei 
Soph. Oed. C. 195. war freilich noch ima iſcheſunlchek: f- 
Brunck und Neiſig. 
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mer bloß 7 ſtatt finde, bei den nachherigen Schriftſtellern aber 
bloß e. Dies iſt kritiſcher fo zu faſſen. Die Formen ixw 
und / ſind eigentlich nur Ein Wort in verſchiedener Mund— 
art, wie oxina» und oxnav. *) Die aͤltern Dichter — denn 
die Notiz iſt auf dieſe uͤberhaupt, Pindar mit eingerechnet, aus— 
zudehnen; ſ. Boͤckh ad Pind. Ol. 4, 11. — hatten die Mund- 
art , die, wie unfer kommen, auch von dem bereits ange— 
kommenen gebraucht ward (z. B. II. a, 406.): die nachherige 
Sprache aber, d. h. die ion. und att. Proſe und die att. Poeſie, 
worin die Form i ſich befeſtigt hatte, beſtimmte ſich dahin, 
daß dieſe nur in jener beſondern Beziehung gebraucht ward, 
während die Verlaͤngerungen ixavo, agyınvotunı den allgemeine— 
ren Begriff gelangen, ankommen, wohin kommen ce behiel— 
ten. Der Unterſchied iſt auch im Futur ungefehr derſelbe: F 
„ich werde (zu dir) kommen und bei dir fein”; wgloucs „ich 
werde ankommen, gelangen“. 
Daozouaı ſuͤhne, verföhne, NR οẽ˖u, N ον mit kurzem e. 
Bei den Epikern auch Maouaı (II. 8, 550.) u. NαẽDHom. 
Hymn. 20. Orph. Arg. 942.): bei Aeſchylus (Suppl. 123. 134.) 
et. Das ı der Stammſilbe iſt lang, wird aber von den Epi— 
kern auch verkuͤrzt. 8 
Die aktive Form hatte in der alten Sprache die Bedeutung 
gnaͤdig fein, daher bei den Epikern Imperat. iind und Nas. 
(Theocr. 15, 143.) und C. und Opt. aus der Perfektform iAnj- 
e, IAmxoılı. **) , ch 
iudoow ***) geißele, f. iucdow a. iuuon; $. 92. A. 9. u. $. 95, 3. 
lic ziehe herauf, ſchoͤpfe, k. J ıc. — MED. 
iusion und iusiooueı begehre. — Aor, med. (II. 5, 163.) und pall. 
(Herod. 7, 44. dus. 4 
intauar ſ. meroueı. 
Ton ſ. $- 109. III. ö | 5 
N. 


„) Nehmlich fo daß die kurze Stammſilbe, wie fie im Aoriſt (ixeiv 
iso iſt, ſtatt im Praͤſens durch e verſtaͤrkt zu werden, wie in 
ned niheh, in dieſem Verbo in? oder m uͤberging: alſo au 
oder / ſtatt e. 5 


*r) Man muß dieſe Formen mit 899, S ¹⁰ν U. d. g. vergleichen, 
und annehmen daß Praͤſ. und Nor. +. den Kauſativſinn gnaͤdig 
machen annahmen, wovon dann Nacuat, Nacuum das Medium 
ſind, ich mache mir gnaͤdig. 

*) Der Char. oo kann bezweifelt werden, denn II. o, 17. möchte 
dude wol Conj. aor. fein, wie es auch bei Heſychtus genom⸗ 
men iſt: andre Autoritaͤt aber fuͤr das Praͤſens weiß ich itzt nicht 
als Archiae Epigr. 22. iuwooowevon, was vielleicht erſt aus je⸗ 
nem homeriſchen gemacht iſt. 


F. 1 


U 
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oo. 70% E er ſprachs, ein Defektivum (Od. , 31.): weſentlich 
verſchieden von 70 oder elo mache gleich, vergleiche, wel— 
ches ebenfalls nur im Praͤſ. und Impf. vorkommt (II. A, 798. 
8, 181. Od. 0, 279. », 313.) und durch Einſchaltung des o in 
den Stamm IK- von si entſtanden iſt, ſ. S. 112. A. 12.: we⸗ 
gen &-ioxw f. §. 112. A. 23. 


Tanu. 


U 


Die Flexion dieſes Verbi und beſonders alles was zu 
der eigentlichen Formatlon auf u gehört, iſt oben auf dem 
Paradigma S. 107. und in den Noten dazu enthalten. 
Hier erwähnen wir noch einige zu jener Konjugation nicht 
gehoͤrlge Beſonderheiten. 

Dies Verbum iſt zwiſchen der kauſativen Bedeutung 
ſtellen und der immediativen ſtehen vertheilt, wozu man 
das aͤhnliche Verhalten der Verba dio und qc und die 
$. 113, 3. vorgetragenen Analogien vergleiche. Im Aktiv 
gehoͤren zu der Bedeutung | 

ftellen Praef. u. Impf. ionuı, isyv, Fut. 5700, Aor, I. 

; sg Ho 77 
woraus ſich denn für das ganze Paſſiv die Bedeutung 
geſtellt werden, und ein den obigen Aktiv-Temporibus 
entſprechendes Medium (isaucı, cr7ooua, Esnoaumv) mit 
der Bedeutung, fuͤr ſich ſtellen, errichten laſſen, ergibt. 

Das Medium hat aber auch die rein reflexive Bedeu: 
tung ſich ſtellen, welche jedoch mehr als ein Intransiti- 
vum oder als das zu dem Begriff ſtehn gehörige Inchoa- 
tivum gefühlt ward, wie im Lat. confiftere, wofür wir im 
Deutſchen das Reflexivum ſich ſtellen oder die Redens— 
art ſtehn bleiben brauchen. So betrachtet verhalten ſich 
alſo Len und isaucı als Kauſativum und Immediativum. 
Da nun wie wir H. 113, 3. geſehn haben, der Aor. 2. Act. 
und das Perf. von mehren Verben den Immediativſinn auf: 


nehmen, ſo heißt alſo 


Aor. 2. gsm, conſtiti als Aoriſt, ſtellte mich, blieb 
ſtehn 

Perf. ists, eigentlich confüti als Perfekt, habe mich 
geſtellt, bin ſtehn geblieben, und daher, ich ſt ehe 


ſo 
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ſo daß alſo dies e im Grlethiſchen die Stelle des 
lat. und deutſchen Praͤſens fare, ſtehn, vertritt, und das 
Plusq. & i⁰,dG oder esu das dazu ee Imperfekt 


iſt. “) f 
Fuͤr dieſe Praͤſensbedeutung des Perfekts bildete ſich denn 
auch ein eignes Futur 

ESS oder Esnsonaı werde ſtehn 


§. 99. A. 3. x 
Daß die aktive Form dieſes Futurs die älter attiſche in; zeigen 
die Beiſpiele bei Elmsl. ad Acharn. 590. Und in den Compol. 
zeigt ſich auch der bei 1898 % bemerkte Uebergang in die zum 
Praͤſens auf auaı gehörige Futur-Bedeutung z. B. Xen. Anab. 
2, 4, 5. apesse „er wird abfallen.“ 2 
Von den $. 110, 17. gezeigten abgekuͤrzten Perfekt: 
formen iſt der Inf. Esavar vorzüglich gebräuchlich, und 
Ernaevan vielleicht gar nicht. Von den uͤbrigen kommen 
hauptſaͤchlich vor Eau, are, dow‘ Esaoav' esche, won 


G. Grog. 

Das Plusg. hat in dieſer abgekuͤrzten Form nie ſein eignes 
Augm. , fondern nur Lc; daher auch die zwei erſten Per— 
ſonen, als dem Perf. gleichlautend in der Proſe wenig vorkom— 
men. *) Ueberall find neben dieſen abgekuͤrzten auch die vol- 
len Formen von da im Gebrauch; und gam, gu find 
wol bloß dichteriſch: vom Con. aber finden nur die Perſonal— 
Formen ſtatt die ein haben, z. B. è s Plat. Gorg. 52. 
P. 468. b. Epeswo:w Eurip. Bacch, 319. 

Von den epiſchen Formen Esdug, Es@orog (Hom. öfters, tna 
(Hel, 9. 519.) e t gira Ges, und den ioniſchen 
g gebs, Gros, Goc —: ferner von Esewow ion. für Esdow: Ese- 

ie ion. und Laure epiſch für äsnzore ſ. ob. $. 110. A. 12. 13. 

Das Neutr. Part. muß der Analogie gemäß (S. 110, 11.) als 
aus sass zuſammengezogen dem Mafc. gleich lauten, sgolg, und 
fo hat auch der größte Theil der Handſchriften und Ausgaben an 
allen Stellen. Allein gerade die beſten und aͤlteſten Handſchrif⸗ 
ten haben überall das der Analogie widerſprechende 8868. Es 


iſt daher ſehr wahrſcheinlich daß die ae Sprache hier der 
ſchein⸗ 


) Von den hieraus ſpaͤterhin 1 en wirklichen Praͤſensfor⸗ 
men ss, und gο f. §. 111. A. 1. Not. u. A. 2. 

**) Andoc. 2, 8. ſteht Kaders als al und eben fo 1, 112. 
nogegνε nach Bekker. Es 
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ſcheinbaren Analogie folgte und von ses das Neutrum Esog 
bildete. Die Flexion aber iſt demungeachtet sschros. ) 
Es gibt auch ein Perfekt fuͤr die tranſitive Bedeutung 
9 Sand ich habe geſtellt 
das aber ſchon in eine ſpaͤtere Periode gehoͤrt *). Der aͤltere 
Attieiſmus bedient ſich ſtatt des Perſekts in beiden Bedeutun— 
gen (denn für ich habe geſtanden gibt es durchaus keine eigne 
Form) entweder der Aoriſte oder der Umſchreibung (8. 97. 
Anm. 6.). g 
Bei Homer kommt esacev (denn Accent und Spiritus muß 
die Kritik beſtimmen) tranſitiv und intranſitiv vor: am deut— 
lichſten U. u, 55. wo es zwiefach ſteht. Es heißt dort bei Be— 
ſchreibung des Grabens, xonuroi — Esaoav Koporegwder, dne 
Ge ds oxolonsoow ’OFtow , rob egανν vieg AEN,u¶. 
Hier iſt das erſtemal Sgacav außer Zweifel: denn für das Impf. 
ſie ſtanden gibt es durchaus keine andre Form. Es ſchien alſo 
am natuͤrlichſten beide mal ſo zu ſchreiben und anzunehmen daß 
die alte Sprache auch das Perfekt in beiderlei Sinn brauchte. 
Der Zuſammenhang kommt auch dort ſehr entgegen: „welche die 
Achaier geſtellt hatten“. Allein im tranſitivem Sinn kommt 
egg noch vor II. 8, 525. Od. , 182. 0, 306., wo überall 
deutlicher Aoriſt iſt; das Plusg. aber (was Sach, wenn wir es 
im tranſitiven Sinne, vom Perfekt geſtellt haben ableiten, 
nothwendig iſt und bleibt) kann an dieſen Stellen beſonders 
Od. o, 306. ohne den größten Zwang nicht ſtatt finden. Sit aber 
sooo» Abriſt fo kann es durchaus nur Verkuͤrzung vom Aor. 1. 
Esnoov fein: und dieſe Entſcheidung Ariſtarchs, der auch Wolf 
in der neuſten Ausgabe folgt, ſcheint mir unbedenklich; beſon— 
ders wenn ich die ähnliche Abkuͤrzung bei Heſiod, Engeoe für 
engnos (ſ. niunonu) vergleiche.) 
enisauoı f. im E. 


og ſ. E IR ſ. eu. 
K. 


*) Man ſehe die Uebereinſtimmung der beſten Codd. z. B. in Plat. 
Parmen. p. 63, 15. 16. 64, 2. 12. Bekk. Vgl. noch Plat. Tim. 
p. 30, 7. 41, 6. u. ſ. w. Thuc, 3, 9. 4, 10. Ueberall hat daher 
Bekker itzt ſo herausgegeben und ſo auch Hermann in Soph. 
Oed. Tyr. 632. Vgl. Helych. Schow. in v. dnıwros. 
*) Polyb. 10, 20. &pesaxsı, wonach alfo auch, wenn bei demſelben 
Schriftſteller ehονmαe in dieſem Sinn ſteht, geändert werden 
muß. S. noch Fılch. 2. p. 363. Sehaef. ad Dionyf. de Comp. 22. 
P. 331. und vgl. Reik. ad Dem. Phil. 3. p. 117, 26, (Reilk. 
Appar. p. 251.) \ 
) Den entgegengeſetzten Fall bietet Callim. L. P. 83. Sg mit 
langem 4. Wenn nicht dort geſchrieben werden muß den (Ec 
* 0): denn man uͤberſetze ftabat, und man wird finden, daß der 
Sinn gewinnt, beſonders gegen das unpaſſende Paſſiv. 
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KAJ-. »trcouoı, #Eradueı ſ. zoivuuan. - E , moeıw f. Ad 
und xulw. h / 
xadaigeo reinige, kein Compof. — Aor. nimt y an. — MED. 
0 ELouel, zud1Lw |. io 10 nu ſ. Jubel. 
2098000" ſ. eo w. f 
»olvyuo bin ausgezeichnet, uͤbertreffe, Perf. von gleicher Bedeutung, 
"  Exaonoı, dor. zezadueı. Daß dieſe Formen mit Recht in Ein 
Verbum vereinigt werden zeigen zufoͤrderſt Sinn und Konſtrue— 
tion. Denn fo wie Od. , 282. geſagt iſt &xeivuro pül' dy- 
now Mie »vBegvjoo, ſo ſteht 8, 158. Öunkımdmv Euixuso "Oovı- 
dus yyovan; und Wie 9, 219. Mos dr) ue Dikoxryıng drrezuivvro 
rs, ſo II. S, 124. 06 I Erinago "Eygei. Die Form zerao- 
unt kommt aber auch ohne Akkuſativ vor, alſo, wie die noth— 
wendige Vergleichung mit den vorigen Beiſpielen ergibt, abſo— 
lut für hervorſtechen, ausgezeichnet fein, als zexaodaı inno- 
of, uud ot, d E“- l ÖoAoiwı zervouEve W d. g. Man 
hat für dieſe Redensarten ein Praͤſens „I mit der Bedeutung 
ausrüften, zieren, angenommen: aber die obige Zuſammenſtel— 
lung zeigt daß zuivyanı eben fo gut in jenem abſoluten Sinn 
ſtehn koͤnnte und wuͤrde, wenn es oͤfter vorkaͤme. Es kommt 
aber nur dreimal, und einfach nur Einmal im ganzen Homer 
vor. Wir muͤſſen alſo zawyueı mit xexwoun. verbinden, wozu, 
und zum doriſchen zezaedum, es ſich ganz verhält wie deivo *) 
zu gd und, eg. Als Praͤſens und Perfekt aber ver- 
halten ſie ſich zu einander wie im Deutſchen ich zeichne mich 
aus und ich bin ausgezeichnet; und der Stammbegriff iſt ohne 
Zweifel der des Leuchtens, des Glanzes wie er in der pindari⸗ 
ſchen Stelle iſt, Eleparrı Yaldıuov Wuov zeraöuzvos; denn nicht 
mit Elfenbein war die Schulter geſchmuͤckt, verſehn, ſondern fie 
war von Elfenbein, wofuͤr alſo der Dichter ſagen konnte, ſie 
glänzte von Elfenbein, oder im Lateiniſchen candebat. Der Ak⸗ 
kuſativ fügte ſich hinzu wie zu andern medis, und konnte auch 
durch Ker rot, Ev rols, oder durch den bloßen Genitiv ausge— 
druͤckt werden Od. 2, 82. ö, 725. II. o, 546. ) 4 
{N \ 22 


). Denn die Endungen vo und vun ſind weſentlich einerlei, wie 
in zivo Tiyyunı, r .: 3 


**) Mit der obigen Darſtellung ſtimmt allerdings nicht der Ges 
brauch des Euripides in Electr. 616. (die Mauern der Stadt) 
Doovguis Cu ots TE Öogvpogw. Hier heißt zexasuı of⸗ 
fenbar find verſehn, ausgeruͤſtet, weicht aber in jeder Ruͤckſicht 
vom homeriſchen Gebrauch ab, aus welchem es durch einſeitige 
Nachahmung genommen iſt. 

0 
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zairo tödte. — Aer. 2. — Perf. fehlt. — Pall. nur Pr. und 
Impf. 


' 

Iſt eine Nebenform von zreivw, ararsiv, wozu es ſich verhält 
wie mrodıs zu nde, ! zu xquανt. 

a brenne transit.; att. àõ, mit langem und ohne Zuſam— 
menziehung. Fut. zaVow ıc. $. 95. A. 10. 

Im Paſſ. iſt der Aor. I. &xeudnv allein attiſch: ſ. Tho. M. v. 
»orerdidg. Den Aor. 2. kndis brauchen außer Homer und Hero— 
dot nur fpätere Schriftſteller. 

Die Epiker baben auch einen Aor. I. act. ohne o ($. 96. A. 1.) 
Leun; wovon mehre Formen zwiſchen der Schreibart mit und 
el ſchwanken; und eine dritte mit s hat ſich bloß bei den Tra- 
gikern erhalten, Aelch. Agam. 378. xearıss, Eurip. Rheſ. 97. &- 
eures; kann aber ſchwerlich anders als ebenfalls aus der alten 
epiſchen Sprache herzuleiten ſein. Die Formen Zune, bene, Opt. 
ict, ide haben die Variante mit dem nicht; bei allen an- 
dern iſt fie. Od. o, 97. x α⁰f,õ,“ und „en: Od. ꝙ, 176. &u%/ und 
»nov: II. , 333. und 377. Con). xslouer und your: II. , 88. 
* eνẽmnfo und ινẽůjubu: und eben fo in den Partieipien KELORVTES 
Od. , 231. , 26. xudusrog II. 4, 234. Od,m, 2. , 51. Ver⸗ 
gleichen wir hiemit die ganz aͤhnliche Erſcheinung in den epi 
ſchen Konjunktiven der Form auf t (S. 107. A. 33. mit der 
Note) namentlich von der, Zur: fo iſt offenbar daß nachdem 
das m vor dem andern Vokal in der alten Sprache ſchon in s 
ſich verkürzt hatte, dies epiſch wieder in as verlaͤngert ward, 
fo wie dort Beim, celon⁰ ic. Eben nun weil bei einem Theil 
dieſer Formen dieſe Variante gar nicht erſcheint, und weil ſte 
in den übrigen die groͤßte Autoritaͤt der Handfchriften für ſich 
hat (ſ. Heyne zu den angef. Stellen der Ilias); fo zweifele ich 
nicht daß in allen dieſen die Schreibart xeluvro, xelousy, vet. ze. 
die echte iſt, d. h. die aͤlteſte Ueberlieferung für ſich hat. * 
Vgl. auch den ähnlichen Fall mit redvswzos $. 110. A. 13. Note. 
Man nimt auch eine Praͤſensform Ks und 4% an, wegen 
II. , 408. nur, (Var. vαταü¹hłl und Od. 4, 557. E. 
Dieſes % als Joniſmus neben dem att. 4% anzuſehn kann 
nicht befriedigen, da eben Kale hier der Joniſmus if wie in 
#.uio, Elia, und nicht abzuſehn, was jene Formen neben ate 
ue (II. , 397.) und Exauov (Od. 2, 336.) begruͤnden fol. So 
wie alſo an der einen Stelle zeno bereits der durch die Hand⸗ 

N ſchrif— 


) Einmal findet ſich die Form mit er auch bei Sophokles El. 759. 
zuavıes mit der Variante «nantes, wovon ich die Veranderung 
ain eaureh nicht billigen kann. ö t 

4, Ä g 
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ſchriften dargebotnen Lesart RR ⁰e bat weichen muͤſſen, fo iſt 
auch ohne Zweifel an der andern Stelle zurazuızuswv die alte 
Schreibart, und bloße Verwirrung mit jenen avriflifchen For⸗ 
men hat die Verderbung zuwege gebracht. 

Daß das Jota welches in vielen alten und neuen Ausgaben 
den Formen „do und Eee untergeſchrieben iſt bloß auf fal- 
ſchem Urtheil beruht bedarf keiner eignen Erörterung. S. Pierl. 
ad Moer. p. 231. und oben §. 101. A. 7. 


u, rufe, fut. zeAeow =att. 0; ſ. $. 95. A. 15. Aor. &xo- 
Now. Pf. denn, aor. p. ᷑nlib nv, Perf. p. relle bin 
genannt, heiße, Opt. zexdyunv, zexAyo ic. F. 98. A. 15. 
Fut. 3. xexAnvongı werde heißen. — MED. - 
S. wegen dieſes Verbi, feines Futurs, der Entſtehung des Pl. 


eU, und der Nebenform zızÄyoxe, noch S110. A. 15. und 
unten die Note zu 6 · Wegen Fee oder Leo ſ. e. 
KU werde müde, aor. &xauov. S. F. 112, 13. Fut. 20 
uovuau. Pf. zöyunze durch die §. 110, 12. und A. 15. 
gezeigte Metatheſis. b 
Part. pf. ep. xexunas, öros und Gros ), ſ. $. 97. A. 10. und 
§. 88. A. 14. — Vom Conj. Aor. xexauw bei Homer ſ. §. 83. 
f Anm. 10. 8 
xaunteo biege, pf. pall. ſ. H. 98. A. 2. j 
KoTanDoLLEeod nr ioniſch (Archil. ap. Etym. M. v. rgolerue), KOTO- 
siooikeodeas attiſch (Ariſtoph. öfters), ein Defectivum, das nur 
im Futur in der Redensart or ν˙οονο, „du ſollſt das nicht 
umſonſt (nicht ungeſtraft) gethan haben“ und den verſchiednen 
Verbindungen derſelben vorkommt. Eine Wendung in den Ao⸗ 
riſt zorongoituode. luͤßt ſich denken, wird aber nur aus The— 
miſtius (or. 14. init.) angeführt. *%) — Im Eiym. M. wird 
auch ein Verbum ngoloconas beiten, aus Archilochus ange- 
5 N führt, 


*) Die Form zexunsrag bei Thucydides 3, 59. kann ich mir, fo 
ſehr fie auch durch die Handſchriften gegen die Variante zerun- 
»oras unterſtuͤtzt ſein mag, nicht begruͤnden. Denn die alter⸗ 
thuͤmliche Bedeutung (die Todten) und der feierliche Ton der 
Rede kann fie ſchwerlich herbeigefuͤhrt haben, da ſelbſt Euripi⸗ 
des zenumsores in dieſem Sinne braucht. } f 


580 Brunck hat in dem Argum, Antigones Soph. ſogar einen Aor. 
paff. xorangoıcHive mit veränderter Form und Bedeutung zu 
finden geglaubt. Allein es iſt ein bloßer Schreibfehler für xu- 


tumgioò i vdui. 


4 2 1 


2 L 


§. 114. Verzeichnis. 163 
führt, wovon nolerne bei Homer: doch iſt der etymologiſche 
Zuſammenhang mit jenem nicht eben klar. ) 

xHν Fg ſ. Gννi. * 

zavgaoucı prale. Dep. Med. s 

Kad. xexapms, Gros athmend, ausathmend Hom, Weiter kommt 
von dem ſo geformten Stamm nichts vor, als daß Heſychius 
noch hat: »exngps, iS e: wahrſcheinlich mit dem Begriff ex- 
pirare. r 

zum $. 19. etc ſ. eben daſelbſt; und in val. 

tige ſchere. Pafl. aor. 2. mit Umlaut cc. — MED. 

; Die epiſche Sprache bildet Ke, Exegoa. Pind. Pyth. 4, 146. 
SuS. 

zehnden töne, rauſche, geht regelmaͤßig; aber die epiſche Sprache 
bat das Particip wie von einem barytono, ueIdòq o, ac ννẽ! 
wiewohl dies nur als Adjektiv vorkommt. g 


14 N laufe ein, lande, xelow, Es. f 
aehoumu befehle, voͤllig gleichbedeutend mit Ke, formirt »hjoouoı 
Pind. xeijoaro. — Der homeriſche Aoriſt 2, nE 
wird am natuͤrlichſten hieher gerechnet als Aor. 2. mit der Re⸗ 
dupl. und der Synkope, wovon f. die Analogie §. 83. A. 10. 
auch hat er voͤllig ſo die Bedeutung des Befehlen, Heißen, z. B. 
II. x, 657. »euhero Ö' d pevyeusvar. An den meiſten Stel 
len jedoch heißt es bloß zurufen, wiewohl meiſt der Neben 
begriff des Ermahnen und Befehlen dabei iſt. *) ’ 
"  Exkto ſ. bei zAew. 
AE ſteche, geht regelmäßig. Aber Homer II. , 337. hat Inf. a. r. 
»evoa von dem Stamme KENT- der ſich kund thut in ds, 
Stange. Die Verbalia xesos (geſtichelt, geſtickt) und REVTWO, 


HEV- 


\ 
— 


) Nehmlich mgoı&, dos, hieß wie dies lat. Wort urſpruͤnglich Se⸗ 
ſchenk überhaupt; daher uo, gerade wie dgecly, umfonft, 
gratis. Das Verbum wovon dieſes Wort herkommt hieß alſo 
ſchenken; und arengolsel iſt ein artiger Sarkaſmus „du ſollſt 
mir das nicht ſchenken“ d. b. ich will dir wieder etwas dafuͤr 
ps Diefer Zuſammenhang iſt demnach gewiß. Allein betteln 
ſt zwar das Korrelat von ſchenken, aber eben deswegen nicht 
gut in Einen Begriff damit zu vereinigen, weil die Sprache 
ſolche Woͤrter vielmehr recht fuͤhlbar zu unterſcheiden ſtrebt. 
Sonſt waͤre es leicht auf den Begriff des Hand ausſtrecken, als 
zu beiden Handlungen gehörig, zu rathen. 

**) Es iſt überhaupt einleuchtend daß 16, wovon e eigent- 
lich der Inf. Aor. iſt und i das Futur (vgl. zuraxrurn), 

das einzige Stammverbum iſt; das fich nachher der Bedeutung 
nach in drei beſondere Verba ſpaltete, zelounı, zudsw und x. 


L 2 
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des o zwiſchen » und r. ) 


zevrgov erklaren ſich durch Auslaſſung theils des „ vor o, theils 


* 


xeoavyuru miſche; auch xıorao, nu; ſ. F. 112, 15. 16. Fut. ze- 


1 


0000,a, èneνν,ÿ,ü)mit kurzem . In den Übrigen Formen 
tritt die Synkope oder vielmehr die §. 110. A. 15. gezeigte 
mit Zuſammenziehung in “ verbundne Metatheſis ein: zergz- 
zo, nergaueı, Exoadnv: doch auch Exsoaodıny. — MED, 

Im Perf. pafl. iſt zexeoooum nur aus fpäterer Zeit, wohin 
auch Anacr. 29, 13. gehoͤrt. Dagegen hat Homer die verkuͤrzte 
Form ſchon im Aor. Act., Od. , 164. Emν⁰,⁴w- u. Denn die Jo⸗ 
nier haben das 7 auch in xexonum, zondeis ꝛc. (KEPA, KPEA, 
PI), in der att. und gewohnl. Sprache aber geht wie in 
ähnlichen Fällen wegen des o das 3 in @ über. \ 


Die einfache Form «„so haben die Dichter: Hom. zeguv-- 


Tag, »:guaode, #eg0owıo. Comicus ap. Alh. 2. p. 48. a. e. 
Sonſt iſt 2200 Fut. Att. f. Heſych. 

Der homeriſche Conf. zecovıuı D. ö, 260. iſt nicht auf ein 
Thema KEPL zuruͤckzufuͤhren, ſondern der Analogie gemaͤßer 
auf eine Form zegenaı, wie Ilvaunı C. oͤbvoαν:t vgl. zorpauuı 
C. ugeh,Vaf u unt er jp ui. N 

Endlich fand ſonſt II. „ 203. der Imperat. xeouıge, itzt aber 
aus den beſſern Quellen Kegcie: ſ. . 112. A. 10. 


ve gewinne, geht bei Attikern regelmaͤßig, und mit im 


Aoriſt (F. 101. A. 5.) die Jonier aber und viele der Spaͤ— 

tern bilden eo oe, &eòͤno e. 

Dieſe ioniſche Formation iſt ohne Zweifel die ältere, und al 
urſpruͤnglich nur Verlaͤngerungsform des Praͤſens, wie in Kn 
rde und ähnlichen, fo daß die einfache Verbalform KEPAR, 
oc das Stammwort, und hievon zo xegdos das Subſt. Verbale 
iſt, wie dies auch die Anglogie mit ſich bringt. Schon fruͤh 
aber glaubte man in sone eine Ableitung von „sgoͤos (wie 
Asuxaivo von Asvzos u. d. g.) zu hören, und flektirte demzu⸗ 
folge die Endung a durch alle Tempora durch. Herodot ſchon 

hat 


„) Man wird bei genauer Erwägung gewiß finden daß die An⸗ 


nahme eines Stammes K ENI zu Vereinigung der oben ange⸗ 
führten Formen am ſchicklichſten iſt; namentlich beſſer als KENN 
wodurch zesos nicht befriedigend erklaͤrt würde, und als KER 


wodurch zu zerzwg sc. unmittelbar nicht zu gelangen if. Man 


ſtrebe doch ja nicht die Begriffe ſtechen woher zevreiv, ſpalten 
woher ec, und ſchlagen wovon wie in allen Sprachen der 
Begriff rödren, rewe, ar, ausgeht, in eins zu flechten, ſon⸗ 
dern vielmehr auseinander zu halten. „ 
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hat beide Flexionen: die ältere 3, 79. Ke ie 4, 15 2. e- 
oͤnoun: die andere 8, 60, 3. »eodaveouss. Diefe letztere hat dann 
in ioniſcher Mundart im Aoriſt ems (Hom. Epigr. 14, 6.) 

In der att. Form lautet das Perfekt misfaͤllig zex2gdayra: 
andre bildeten daher zexigduze sach S. 101. A. 12. (ſ. Choerob. 
Bekk. p. 1285. und vol. Lob. ad Phryn. p. 34.), andre zogen 
'zeneodnze aus der andern Formation vor, und fo hat Bekker itzt 
bei Demofth. adv. Dionyfod. (p. 1292. Reilk.) aus den Hand⸗ 
ſchriften wieder hergeſtellt mgoozersgönzuon. 


u sU d umhuͤlle, verberge, Ksu%jn. Formen beider Aoriſte bei Homer: 
Erinslong, vu (trvde), zerVdwoı. Perf. (dem Praͤſ. gleichbe⸗ 

deutend) „su. Vom Paſſiv iſt nur Prael. und Impf. vor⸗ 
handen. — Sophokles braucht das Aktivum, 6 und zireudn, 
als Intranſitiv, bin verborgen. 


ub |. xν,i und ral. a a . 
vid o ud ſorge, kommt außer Praͤſ. und Impf. in der Proſe 
nicht vor. | 


Die epifche Sprache hat zufoͤrderſt ein kauſatives Aktivum 
dc, ſetze in Sorgen, fut. Kön (II. o, 240.); dann ein Perf. 
au ( Tyrt. 3, 28.) dem immediativen Praͤſ. oo ue gleiche 
bedeutend. 

Das Medium mit kurzem Flexionsvokal, hat Aeſchylus: Sept. 
138. Imperat. an ονj,. Welche Flexion auch das abgeleitete 
Verbum dzmdson bei Homer hat, II. E, 427. dn loco nach der 
berichtigten Lesart: ſ. Heyne. 

Bei Homer II. 9, 353. iſt eine Form xe: noour d, welche 
ein Theil der Erklaͤrer dem aͤußern nach zu #Exudor,, zexaönoa 
(f. x οuαννj zieht: aber die Kritik des Sinnes ſteht entgegen“) 
und ſpricht für die andre alte Ableitung von andoum. Da nehm⸗ 
lich das pf. 281 uoͤe dieſem Praͤſ. gleichbedeutend iſt, fo iſt ein 
davon gebildetes Futur eben ſo gut in der Analogie; und ſo auch 
die durch den Rhythmus verlangte Verkuͤrzung des Stammvokals, 
welche in à gefchieht, weil, wie aus dem Doriſmus x ou 
» N (Pind.) 


) Man muß, um es dort fo zu erklaͤren, zufoͤrderſt dem Verbo 
zuteodei ne von jemand weichen, eine Beziehung geben, 
die es ſonſt nie hat, ablaſſen von jemands Verfolgung; und 
dann annehmen daß die beiden Goͤttinnen, durch eine Art Bit⸗ 
terkeit ſich ſelbſt Verfolgung ihrer Freunde ſchuld geben, weil 
ſie ihnen gegen die Verfolgung der uͤbrigen Goͤtter nicht bei⸗ 
ſtehn: oder gar (fr Heyne) ohne Frageton ovxerı zaLsodai TIvog 
vom nicht verlaſſen verſtehn, und dies von dem geſagt, der, 
a er den Freund lange wirklich verlafien, endlich ihm bei= 
pringt. f 5 


— 


18 i Verbal⸗ ir eee 
(ind.) erhellet, & der eigentliche Stammlaut iſt. Es iſt alſo bier 
das ioniſche &, von welchem ſ. §. 27. A. 17. S. 97. A. 4.) 
zidymm |. oA νννi. N 
KIX- f. bei zıydvo. zırlajaxe ſ. ,. 
ale bewege, geht regelmäßig. ann, 

Im Paſſiv hat es eine epiſche Nebenform Hue], ebenfalls 
mit langem » welche nicht zu dem unten folgenden ziw gezogen 
werden darf. Es liegt nehmlich nicht der Begriff des Fortbe⸗ 
wegens darin; wie dies am deutlichſten iſt II. & 173. wo u- 
eon vom bewegten Oele geſagt iſt: und auch bei der vordrin— 
genden Menge bezeichnet dies Verbum nicht dies Vordringen, 
ſondern nur das unruhvolle Gewuͤhl: vgl. II. ö, asx. 332. 427. 
mit Od. &, 556. Ich halte es alſo Für richtiger einen Stamm 
für ſich, KIN- quatio, aufzuſtellen. *) g 

xi,vnuu |. vegavvunı. N 
zıyovo und zızdvoue. erlange, treffe. Fut. zıymoougı. Aor, Exıyov, 
zx ic. Mehr kommt bei den attiſchen Dichtern nicht vor; 
aber die epiſche Sprache hat, außer einem neuen Aoriſt &] 
oro, auch noch ſehr gewoͤhnlich ein Präteritum das der Form 
nach Imperf. iſt von KAIXER, KIXHML, ohne jedoch daß dies 
Praeſ. Ind. vorhanden waͤre. Hievon kommen vor die Formen 
tuixeis (Od. 0, 283.) exixnuer, Exıyneny: und dazu die abhängigen 
Modi, zırjvau, Conf. (xız0) 'zıyeio, Opt, zızeinv, Part. nixeis 
und in paſſiver Form zızjuevos; in welcher Formation auf ww 
alſo das 7 eben fo weit beibehalten iſt als in a und old y 
l“: ſ. §. 106. A. 7. So find alſo, nebſt dem Impf. Exizuvov 
vier hiſtoriſche Formen vorhanden, welche, wegen des momen⸗ 
tanen Begriffs der ſchon in der Bedeutung an ſich liegt, in der 
epiſchen Sprache dem Sinn nach ſchwer in Aoriſt und Imper⸗ 
fekt ſich ſcheiden laſſen, und die daher in der Erzaͤhlung haupt⸗ 
ſaͤchlich nur nach Beduͤrfnis des Verſes abwechſeln. Womit auch 
das uͤbereinſtimmt, daß bei den Epikern weder von zızavo noch 
von Exıyov die abhängigen Modi vorkommen, ſondern bloß die 

5 eben 


0 * 
„) Ich gehe dieſen Weg um nicht »z8xudov zweimal anzunehmen, 
einmal von zug und einmal von e, ſondern zwei wirklich 
vorkommende Formen zum Grunde zu legen, fexudor», für xe- 
ne Eu; von zd g, 4 q a, für zezaönoona VON xijq w. 198 


** Auch die grammatiſche Analogie ſpricht dafür. Denn waͤhrend 

kurde, von KT bund, das v kurz behaͤlt, hat uus das ı lang: 

und eben fo entfernt zivumaı ſich von der Analogie von do vue, 
Fenn, da es mit größter Ueberelnſtimmung mit Einem „ ge⸗ 
ſchrieben wird, und tritt alſo mit yaryuaı, Aalvum, in die Ana⸗ 
logie der Verba die bloß vat an den Stamm haͤngen. 


* 


7 
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eben angefuͤhrten, alſo ohne Unterſchied von Praͤſens und Aoriſt. 
Erſt bei den Tragikern kommt der Conj. xx, zigns ꝛc. vor 
(Soph. Aj. 657. Eur. Suppl. 1069). 5 

Die Epiker haben in allen obigen Formen das ü kurz: und 
&xıyov hat dieſe Quantitaͤt bei allen Dichtern. “) In zıydvw 
aber ſchwanken beide Hauptſilben zwiſchen dieſen Dichtarten, in— 
dem die Epiker das kurz und das a lang haben, die Attiker „ 
lang und a kurz. Vgl. S. 112. A. 18. Da nun bei Heſychius 


| u. g. Gloſſographen die Gloſſen zıyzarem, Exiygove.fich finden, 


ſo haben Neuere dies fuͤr die wahre attiſche Schreibart dieſes 
Verbi erklärt, und ſogar ſchon in die neuſten Ausgaben der Tru— 
giker gebracht. **) 4 

Durch die Analogie von Eruyov Tuyyaro,.dder auch von eiu 
"ovo, veranlaßt erkennet man gewöhnlich in &xıgov den Stamm 
des Verbi. Mir ſcheint alles auf eine mit reduplicirte Form 
xixnui zu führen, wovon 1d eine Nebenform iſt, welche die 
Oberhand im Praͤſens behielt. *"Exıyov entſtand aus enixns durch 
Verkuͤrzung, genau wie Eivıov aus Ewim; und rhythmiſche Ur— 
ſachen vermengten beide. Der wahre Stamm iſt nach dieſer 
Annahme XE. oder X (gl. die Note zu miumimm, E ) 
woraus zıyavo entſtanden if, mie h aus ... 

Es gibt ein doriſches Verbum 8218 a, ſtieß hin, ſtieß fort, 
welches Schneider im Woͤrterb. von „% ableitet. Auch iſt gar 
kein Hindernis, vaß nicht aus 8% ein ſolcher neuer Aoriſt haͤtte 
gebildet werden koͤnnen: aber Gründe die ich zu Schol. Od. A, 
579. dargelegt habe, machen mir einen eignen Verbalſtamm KIKR 
wahrſcheinlicher. a 

f HLXON- 


5 Unmdͤglich konnte alſo Simonides Luxe ſagen, welche Lesart 


Brunck in den Gnomicis in Sim. fr. 7. der andern kus vorzog. 


**) S. Monk und Matthid zu Eur. Eippol. 1434. (1442.). Bis 


itzt iſt indeſſen dieſe Schreibart noch in keiner der tragiſchen 
Stellen aus Handſchriften beigebracht worden, „ ßer daß Victo— 
rius an den Rand eines Exemplares fo beige eieben hat zu 
Alceit. 480. (49 5.). Mir ſcheint daher das Verfehren jener Kri⸗ 
tiker ſehr uͤbereilt: denn Heſychius und die aubern führen Ei- 
genheiten aus allen Schriftſtellern an. Der Unſtand nun daß 
Photius und Suidas zıyzdvsw ausdruͤcklich aus Solon anfuͤh⸗ 
ren; ferner daß Euſtathius (zu Od. p. 209, 32.) nicht bloß 1 
yzavo ſondern auch yuv, und zwar als „angloger“ anfuͤhrt; 
ſcheint mir vielmehr gegen die Einfuͤhrung zu ſprechen. Mit 
der öbigen Annahme daß eine Reduplikations⸗Silbe iſt, be⸗ 


ſteht ſowohl das Schwanken der Quantität, da die Eviter ſelbſt 


nipovoro und nipevoro ſprachen (ſ. noch die Note zu §. 192, 
17.); als die Form zıyzaro, welche ihre Analogie in miuninus 


hat. Daß miundnu und zixdvo vorgezogen wurden den auch 
gebroͤuchlichen Formen mut und ıyziro ſtimmt mit anderen 


euphoniſchen Beobachtungen uͤherein. 


* 
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re xo. | 

im gehe: bloß Praef. und Impf.: und 15 der Ind. Praef. kommt 
ſeltner vor (Aeſch. Choeph. 676. Kleilg): deſto häufiger iſt bei _ 
Dichtern das Impf. und die abhaͤngigen Modi. Das Part. hat 
den Accent auf der Endſilbe, „e, ohne doch Aoriſt zu fein, 
ganz wie oy: wie denn uͤberhaupt dies Verbum nur als Ite- 
benform von sui zu betrachten iſt (IA, XII). 

Um kLxtov als Imperfekt deutlich zu erkennen ſ. man II. 6, 588. 
d 399.: und daß kia nicht Aoriſt iſt, zeigen ſoſche Stellen wie 
7> 447. de Aeyoode nie: ſ. auch , 263. o, 328.; bei folchen 
aber wie u, 148. »Auoimvde zınv — Ost, erinnere man ſich des 
in der Syntar bei der Partieipialkonſtruetlon erwähnten Ges 
brauchs der Participia kh, &ywv, pEowv; wonach alſo jener Satz 
eben fo aufzulöfen iſt wie Od. a, 127. Zonse ͥ/sgon. 

Wegen uerexiadov f. $. 112. A. 15. — Das Verbum xivvuos 
ſ. ob. bei wem. ö 

zi töne, ſchreie, Ie (F. 92. A. 8.). Perf. xexlay7a 
einerlei mit dem Praͤſ. (§. 113. A. 13.), daher im Futur 
ner\ayEo und xeraySougı. 

S. Xenoph. Ven. 3, 9. 6, 23. zexlayyviaı. Ariftoph. Velp. 
929. 930. Con). zerldyywo und fut. zexldyEoum. Beide Futur⸗ 
formen führt Suldas auf. — Aus der Flexion neugebildete Prä- 
ſensformen find »Aeyyew bei Theoer. Epigr. 6. (zluyysirm) — 
und xAoyyaro, das jedoch zweifelhaft iſt; ſ. Schneid. ad Xen. 
Ven. 4, 5 N 

In der epiſchen Sprache iſt auch die Flexion mit Einem . 
Bei den aͤlteſten Dichtern jedoch nur das Perf. als Praͤſ. K 
zAmya, deſſen Part. Maſc. zexAnyas in den Cafıbus obl. in die 
Praͤſensform uͤbergeht, zexdyjyorros (S. 111. A. 1.). Einen Ao⸗ 
riſt LX I bat Hymn. Pan. 14. Eurip. Iph. A. 1062. im 
Chor. — Aber & *) gehört bloß zu der doriſchen Flexion 
von 2 le-. 


n, weine, att. „* mit langem c und ohne Zuſammenzie⸗ 
hung. Fut. zArvooueı (#Aavooöucı Ariſtoph. Pac. 1081.) 
aor. &ihavoe ic. F. 97. A. 10. Seltner iſt Fut. »Aaınso 
oder »Aunoo. — Adj. Verb. »Auusos u. xAavrög (F. 102. 
A. 7.), ahauseog. — MED. 

Das Fut. Activi hatten die Dorier. Theocr. 23, 24. 01 


*) Dies ward nehmlich ſonſt aus Archiae Epięr. 28. ache 


wo aber die richtige Lesart E itzt 10 Igcobs aufge⸗ 
nommen iſt. 
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ſonſt nirgend vorkommender Aoriſt Zuiwer ſteht hel Theofrit 14, 32.: 
aber ohne Zweifel richtig beſſert Hermann , welches Impf. 
hier, wie 23, ı7., wo ebenfalls ein anhaltend ſtroͤmendes Wei— 
nen geſchildert wird, ganz an feiner Stelle Hit. 
nc breche. — Kurz @ in der Flexion. — Paſſiv nimt o an. 
Vom part. dnondde (Anacr. fr. 16.) ſ. S. 110, 7. N 
xhzioo ſchließe, geht regelmäßig. Perf. p. zerdsnes und cel 
oucı, Aor. p. Sv. | 
Die Jonier fprachen „JJ und formirten exlrive, alien, 
u] it ohne o, aber EzAniudnv immer. Diefe Formen hatten 
alſo, ſo wie die entſprechenden von ri, ui ic, das ı nach 
den Regeln der Formation lang; und mit Unrecht wird daher 
in einem Theil der homeriſchen Ausgaben exAnivos, »Arlooaı ge= 
ſchrieben: wodurch fie zu „„ gezogen werden, welchem Verbo 
in den Lerieis freilich auch die Bedeutung ſchließen beigelegt 
wird; ader mit Unrecht; da die alten Schriftſteller nur Nis 
So »celebro und νννν ErAyzoe claudo kennen. Hieraus ent— 
fand wieder eine attiſche Form „Y jW welche öfters vor⸗ 
kommt, und noch haͤufiger in den Handſchriften als Variante 
von elo ſich findet. Valckenagers (ad Phoen. 268.) Urtheil, daß 
»Aeiw älter fein muͤſſe weil das 7 früher noch nicht in Athen 
im Gebrauch geweſen, trifft nicht: denn es kommt hier nicht 
darauf an wie man ſchrieb ſondern wie man ſprach: da nun 
fpäterhin zel die allgemeine Form war, fo. ſcheint mir o, 
wo es ſich findet, allerdings große Autoritaͤt zu haben als Kritik 
aͤlteſter Grammatiker, welche wußten daß die aͤltern Attiker fo 
ſprachen. Dieſe Entſcheidung durch alle Schriftſteller iſt jedoch 
für uns ſehr ſchwer. Und eben fo auch die über KEπIn 
»erheıuaı, *,. S. Tho. M. in v. Theodoſii Cano- 
nes p. 1020, 25. Choerob. in Ind, Bekk. v. zezlsıuas: und von 
Neuern Elmsl. ad Eurip. Heracl. 729. Matth. ad Hecub. 482. 
Androm. 495. Schneid. v. Ash. 

Bei den Joniern iſt zexAleureı ſöwohl hieher gehörig für xe- 
erat von zj] ˙u; als zu z für *‘ von Rινx ui: 
f. Herod. 9, 50. GHντνELtο, und 2, 164. xerlsutoı VON zalco. 

Die Dorier ſagten zAuE0, I ufa welches aus , U 
co nad) $. 92. A. 6. zu erilären iſt. — Ein Futur „ 110 ſ. 5. 95, 
19. Note zu S. 407. 
KENT fest e, H,,: HEnhope (F. 97. A. 2.) — Perf. pall, e 
und , F. 98. A. 4. Kor. pall. Exharnv. 
1e, *) elo, ruͤhme, befinge, «heouas bin berühmt. II. o, 202. E 
fuͤr 


) Diefe Form, die hier bloß wegen »Acoumı ſteht, wollen . 
N i 


! 
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für eres ($. 105. A. 8.) Bei Kallimachus Del. 40. Sh 
106, iſt auf jeden Fall auch exleo zu ſchreiben, indem entweder 
celebrabaris dichteriſch fuͤr vocabaris geſagt iſt, oder der Dich— 
ter èανν,],) en, é, zu ſynkopiren ſich erlaubte. 

u neige, ſ. F. 101, 9. mit A. 10. und der Note. — Pall. 
aor. I. und 2. Wenigſtens iſt das Compol. xaraxkıyvar 
ſehr gebräuchlich (Plat. Ariſtoph. ꝛc.). — MED. 

„lud höre, ein poetiſches Verbum, deſſen Imperfekt ExAvov nur als 

g Aoriſt gebraucht wird. Imperat. xlue. »Avere, gewöhnlicher Y 
9, »Aüre (S. 110. A. 4.): auch #ExAU9ı, vt (C. 83. A. 10.) 
Zu dieſem ſynkopirten Aoriſt gehört das adjektiviſche dem Adj. 
verb. urds, berühmt, gleichbedeutende part. pafl, zAuuevos. 

In Beziehung auf den aoriſtiſchen Gebrauch von L iſt zu 
bemerken daß das Praef. Indic, u bei Sul nicht vorkommt: 
ſ. §. 96. A. 8. Heſiodus hat es einmal e. 724.; die Tragiker 
haͤufig. 

KMA- ſ. zduwo. 

va kratze, ſ. F. 107. A. 14. 

& π ˙e%̈ ſchlafe ſ. §. 92. A. 9. mit der Note. 

nolucc bringe zur 10 0 Pall, (epiſch auch Med.) ſchlafe. 

o zuͤchtige, Fut. o,, (Xen. Athen, 1, 9.) und C 
iet (Nen. Anab. 2, 5, 13.) zoAouaı F. 95, 14. Note. 

xoAovw verſtuͤmmele. Pall. mit und ohne o. 

Schneider hat bei Theophraſt Caul. plant. 2, 20. (15.) durch 
aus roAovodeicn, xoAovodn geſetzt mit ſehr geringer Autorität. 
Aber die Form ohne 6 kommt auch ſonſt vor (f. Steph. Thel.), 
und »exoAovuevog in Philippi Epigr. 25. iſt N 

* bringe, MED. bekomme. 

10s beſtaͤube. Dies iſt die alte und echte Form des Derbi: 
daher ven” ν,ẽE“e: und daher iſt bei Dichtern einzig eG 
zu ſchreiben. Spaͤter erſt kam auch die Form void und 

nend viouat auf. *) 
* e 


bei Euripides Alc, 449. (461.) und Iph. A. 1047. (1035.) herſtel⸗ 
len. S. Matthiaͤ, zu erſterer Stelle. N 


*) Man ſehe die Beifpiele bei Stephanus, und vgl. an den Stel— 
len die Varianten. Mit Recht zog alſo Brunck in Theocr. 1, 
30. die Schreibart Ani Handfchriften vor, und Jacobs zu 
Hegeſippi Epigr. 3. (An Vat. p. 164.) erkannte in der Vati⸗ 
kaniſchen Schreibart . mit rden Wachen e 
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Aan haue. — Perf, 1. — Pall. sor. 2. — MED. 
Homer hat das Pert. =, und zroar im Sinne des Präfens, uc 
»onwg II. , 60. Od. o, 334. 8 
zogevruue fattige, xo, &xooscie® ic. Pall. nimt o an. — 
r | 
Das att. Futur wird 2000 geweſen fein, denn das epifche iſt 
zogen II. 9, 379. , 831. — Der ion. Dialekt nimt im Perfekt 
das m an (xexognze) perf. paſſ. æοννꝭol: und die ep. Sprache 
hat daneben noch Part. perf. mit aktiver Form und paſſiver des 
deutung, #2x00n05. 0 
x00E@ fege, geht regelmaͤßig. 
ao ννE,“, renog v Heros |. §. 92. Af 10. §. 98. A. 3. 3 3 
»orew Act. und Med, grolle. Behaͤlt s in der Formation, außer in 
dem ep. part. perf. zezornws, mit verſtärktem Praͤſens-Begriff. 
0060, gew. xex0@/« (F. 113. A. 13.) ſchreie, xexoayuev, Imy. 
x&200491 (F. 110, 10.) Die 2. pl. ohne Synkope ec 
yere (Ariftoph, Veſp. 415.) gehört zu den ſeltnen Fällen 
von F. 97. A. 12. Daher das Futur. xexg«Foun. —- 
Aor. &xoayor, 2 
agu vollfuͤhre, geht regelm. Von nengbertat 3. fing. und ob auch 
plur, ſ. $, 101. A. 13. mit den Zuſaͤtzen. — In der ep. Sprache 
laͤßt dies Verbum in allen ſeinen Theilen eine Zerdehnung zu: 
&xgulawev, a. I. zompaı, xenguvcaı. *) 
RPA. f. zeodvvuuu ! 
»gsuaryvuı hänge, Pall. werde gehängt und als Medium 
hänge mich: wozu noch eine beſondere Form für das In- 
transit. kommt, zgEua uaı intransit. hange. Dies letzte 
geht nach duvanaı mit Conf. xgguwucı Opt. zgeueiun, 
g | . 10= 


is, im Hexameter auf jeden Fall vorzuziehende, e Hem- 
ſterhuis Ausſpruch (zu Luc. Tımon. 45.) zsxovıuErog und zexo- 
vıouevog ſeien eins ſo gut als das andere, kann, fo hingeſtellt, 
nicht befriedigen: vgl. K²o. Ob, wie einige Kritiker behaup— 
ten (ſ. Valck, ad Theocr. I. c.), bei Tho. M. ſtatt Kal xsx0- 
zıauvog zul xEx0Vıutvog, ZU leſen ſei: Kar zexomausvos x. ., 
und ob die Verwerfung von ov im Siun beftäuben fo ge⸗ 
gruͤndet ſei, bedarf wol noch genauerer Unterſuchung. 8 


) So wie é ο nur ſtatt findet weil ah ¹ aus ꝙαtν zuſam⸗ 
mengezogen iſt, ſo iſt auch dieſe auffallende Zerdehnung gewiß, 
nach $. 28. A. 7. Folge einer Zuſammenziehung. Am wahr— 

ſcheinlichſten iſt mir, daß zeaiva Aus 19e entſtanden iſt. 


172 Verbal⸗ §. 114. 


2e, o, F. 107. A. 35. — Kurz @ in der Flexion, und 
Fall. nimt o an. — Fut. att. 10e; e c. — Der Aor. 
pall &xgeuacdnv iſt dem Pallivo (im paſſiven und media 
len Sinn) und dem Intransitivo gemeinſchaftlich: aber 206 
vaodnoouar gehört bloß zu »osuamvu, da für das In- 
transit. ein eignes Futur vorhanden iſt, zgsuroon«ı, werde 
hangen, ſchweben. 8 


Dieſe Vertheilung der Formen und Bedeutungen wird man 
bei den attiſchen Schriftſtellern im Ganzen genommen bewaͤhrt 
finden: wiewohl man nicht erwarten muß, daß die Schriftftel- 
ler die Analogie ſtets ſo vor Augen gehabt haͤtten, um nie da— 
von abzuweichen. ) Ein MED. hat Hefiod. é. 627. zosudore- 
Hal (feine Sache) wohin haͤngen. Das Praͤſens zoeuaw brau⸗ 
chen die Spaͤteren. ) Bet den echten Schriftſtellern iſt xge- 
ud, ep. #gEeu0@, xgeu@v ie. nur Futur. 

Bei Aliſt. Veſp. 298. ſteht von 2e der Opt. a ανbẽEtnis 
in allen Handſchriften, bis auf die Venetianiſche, welche xoe- 
leo hat, das auf zgEuuıcde fuͤhrt. Jenes iſt indeſſen nicht 
zu ſchnell zu verwerfen: vgl. uegvoliumr, uzuvoium, und $. 107. 
A. 25. Nur freilich Gleichformigfeit muß bei Aristophanes ge- 
weſen ſein, und Nub. 368. Acharn. 944. ſteht itzt wenigſtens 
HOFUMLO, KEHWLTO. 100 

Eine attiſche Nebenform dieſes Verbi im Pr. und Impf. iſt 
1 O) zonuvanueı (dies für ag hee), welche von der Ana⸗ 
logie durch das J in der Stammſilbe abweicht; ſ. $- 112, 16. Not. 
Die Schreibart kann daher zweifelhaft ſcheinen, beſonders da 
hie und da auch &, und x- in den Handſchriften gefun- 
den wird *). Doch find im Ganzen wol die Handſchriften 
für das n; und ohne bekante Variante ſteht zonurgusroı bei 
Aeſch. Sept. 231, raruxgmuvauseves Ariſtoph. Nub. 377. , ahm 
zo» Pind. Pyth. 4, 43, xoyurn. Imperat, Etym. N. in v. und 
in dem dort angeführten Euripidiſchen Fragment (f. Pierl. ad 
Moer. v. 27%). Auch erwaͤhnt Euſtathius zu II. §, 19. (wenn 
hierauf Verlaß iſt) ausdruͤcklich der Verwandlung des s in . 

ö f End⸗ 


U 


„) Im Deutſchen gebt es eben fü mit den Formen hangen und 
hängen, erhängte und erhing. ö 

„r) Stephanus führt es aus zwei dem Ariſtoteles faͤlſchlich zuge 
ſchriebenen Büchern an: Hiſt. Mirab. c. 6. und Oec. 2. | 

*r) S. Muncker ad Ant. Lib. 13. extr. Var. Lect. ad Eurip. 

El. 1217. Barnel. et Musgr. ad Eurip. Herc. 52». Pierf. ad Moer. 


v. "Exoeudvvver. 


* 
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Endlich if in dem verwandten zonurds (Ueberhang, Abſturz) 
die Schreibart unbezweifelt. 

an ſcheide, richte, ſ. F. 101,9. — Dies Verbum hat ein Me— 
dium für ſich nur in der epiſchen Sprache (zoivaendaı aus: 
leſen; deuten): aber in der Zuſammenſetzung find zwei De- 
an Media N 

anoxgivoua: antworte, uͤrongονjꝛ,e erklaͤre, ſtelle dar. 
Die paſſive Form anon Y iſt daher bei den echten Schrift- 


ſtellern nur wirkliches Paſſiv von anozeisw (ſondere ab): ſpaͤtere 


Schriftſteller brauchten ſie aber auch für anoxoivaodau; f. Phryn, 
et Lobeck, p. 108. 


Das Pf. 2. zexgıwa der ſpaͤtern ſ. S. 97, 5. Note. 

0000 ſtoße. — Pall. #exgovuau *) und ene aor. &οοuο 
G. =. MED, 

zoUnto verberge. Char. . g. 92. A. 10. — Pafl. aor. 1. 
und 2. — MED. 8 

Nur bei Spaͤtern finden ſich der aor. 2. act. &xoußov ($. 96 
A. 5.), und die Formen mit dem einfachen Char ꝙ (S. 92. 
A. 11.). S. auch Lobeck zu Phryn. p. 318. — Von zguntac- 
20 |. §. 94. A. 4. 

"zraoucı erwerbe. — Perf. (beſitze) zexrnua und er H⁰ $. 83. 
A. 1. Con. und Opt. Perf $. 98. A. 15. 16. 17. 
Etwas ſpaͤtere erlaubten ſich auch r zımdevra ſ. $- 113. A. 7. 

rely tödte, fut. «ro u. ſ. w. ſ. F. 101. Hier bemerken 

wir nur noch daß der Aoriſt k. in der Proſe gebraͤuchlicher 
iſt als der Aor, 2. und daß als Perfekt von den aͤltern 
Schriftſtellern nur &xrova gebraucht wird. — Perf. Pall. 
und Aor. pall. wurden in der gewohnlichen Sprache nicht 
gebraucht, ſondern an deren Stelle das Verbum U 
in paſſtviſcher Verbindung, redrnzev und anedgver udn 
cdb rob. g 
Aus den Vorſchriften der Grammatiker, die verwirrt und ver— 
dorben auf uns gekommen find (Tho. M. in dnrezıove, Moer, in 
Gnezrovev) laßt ſich über die mehrfältigen Formen des Perfekts 
mit Sicherheit nichts entnehmen. Der Aor. 2. kömmt öfter 


bei Kenophon vor, wo aber auf die mögliche Verwechſelung mit 
zul- 


*)-Ariftoph. Ach. 459. nach den Handſchriften. 
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v, zaveiv Ruͤckſicht zu nehmen if. S. Sturz. in acraxtel- 
ve. — Das Pf. Eu T, dneraro, jedoch durchaus mit der 
Variante Eextayxıo, war feit Menander ebenfalls in der Schrift⸗ 
ſprache: ſ. Meineke ad Men. MiOo⁰. p. 120. Schaef. ad Schol. 
Apollon. p. 147. *) 

Eine Form Errörmza war auch vorhanden, deren Analogie f. 
$. 112, 9.3 aber in die älteren Attiker iſt fie wol nur durch Ver— 
derbung gekommen: Plat. Apol. p. 38. c. ſteht itzt aus den beſten 
Codd. ansztövere und zu Xen. Hier. 3, 7. iſt die Variante 
ditenrovoras bei Stobaͤus. Spaͤteren iſt jene Form nicht zu rau— 
ben z. B. Plut. Timol. 16. p. 137. Parthen. 24.; auch bei Ari- 
ftot. Elench. 33, 2. iſt fie in allen drei Handſchriften. d 

Den Ao r. Pa fl. hatte die epiſche Sprache und zwar fowohl 
en td als Erravtw ($. 101. A. 10.) welches letztere die ſpaͤte 
Pvoſe wieder brauchte: ſ. Lob. ad Phryn. p. 36. 

Von den epiſchen Aoriſten era, as, &, 3. pl. Sr (für -acav), 
Conj. zteo für »ı0 ($. 107. A. 32.), Inf. xrduen, zıdusvau 
P. zıas, PASS. Exıdum, Eirtaro, zraodaı, »tausvog ſ. $. 110, 
7. 8. und A. 3. 6. 7. 

Das Futur iſt bei Homer das gewoͤhnliche (xrevsi, vreresı ꝛc.), 
worin auch faſt überall die Handſchriften uͤbereinſtimmen: nur 
das Compol. mit zar« hat, eben fo einſtimmig, den Umlaut « 
II. 5, 409. »aroxıoweovow, UNd & 481. zoroxtavesode (alfo Fut. 
Med. mit paſſiver Bedeutung f. $. 113. A. 10.) Hiezu 
kommt die einfache Form II. o, 309. xal Te aravyeovru xurerıe, 

- wo 


1 


) Von beiden unattiſchen Formen war doch ohne Zweifel Leraν⁰ 
d ie misfaͤlligſte, während das beſſer klingende kran durch die 
Analogie von rer dargeboten war. Ich würde alſo, gegen 
die Meinung der obengenannten Philologen, wenigſtens Menan- 
ders Sprache von jener Form freiſprechen und in deſſen Frag— 
ment bei Suidas die alte (auch in der Ed. Mediol. befindliche) 
Lesart anszıazacı ſchuͤtzen. Die Vorſchrift bei Thomas: "Ane- 
#tova #dhlıov 9 anmsxtsive. andrtavov Ös Go deον avın: iſt ein 
aus vielfacher Mishondlung erwachfener Unſinn. Es muͤſſen drei 
Perfektformen da geſtanden haben: und nichts iſt der Sache an— 
ge meſſener als: Arsxzova x Aov N antxtoxa. GE,ẽEiRͤX ds 
adozıuov navın. Nee mlich der ſtrenge Attieiſt zog die Form der 
al ten Attiker allen vor, auch der gutgeformten des juͤngern At— 
ticiſmus; aber gegen die welche er überall ſah und hörte warnte 
er mit dem ſtaͤrkſten Ausdruck. Mdris, bei dem aus den Hand- 
ſchriften mit Sicherheit bergefi ellt iſt: "Anertovey Atruunα , Ans 
A Ep W Hu“; ſpricht kürzer zu demſelben Zweck. Sextus 
etidlich, der adv. Gramm. 10. ſagt: xteiveruı ν,ẽ Aeyeraı, EHM 
ya os o Jetta: fpricht nicht von der Sprache des gemeinen 
Lebens, ſondern von der welche die Grammatiker wiſſenſchaftlich 
lehrten. Wir lernen alſo auch aus dieſer Stelle nur, daß &x- 


za ya verworfen ward. 


— 
— 
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wo jedoch von ſelten des Sinnes noch Zweifel berfcht. Die al- 
ten und neuen Erklaͤrer ſtimmen zwar uͤberein im Futur: „und 
wer toͤdten will wird getoͤdtet' (denn der Aoriſt zarexra tft 
hier im Sinne des Pflegen). Aber die Ausfuͤhrung des vorher— 
gehenden Euros Ans, erfodert vielmehr dieſen Sinn „man toͤd— 
tet und wird getoͤdtet“: was auf die Vermuthung führt daß aus 
Krave ein neues Praͤſens entſtanden ſei, durch deſſen Form 
„rave das fortgeſetzte der Handlung ausgedruͤckt zu fein ſcheint, 
ganz wie , 421. durch Enmırgeneovon. f 
Eine attiſche Nebenform dieſes Verbl für Pr. und Impf. in 
der Proſe iſt zrivrunı: denn fo iſt in den Ausgaben die ge— 
woͤhnliche Schreibart dieſer Form: aher die Handſchriften ſchwan— 
ken zwiſchen ı und ee, » und ) 


urg ſtifte, baue. Das Part. Pafſ. Kr Os ($. 110, 8.) und das 
Adj. verb. xritég, die in der Zuſammenſetzung Eürziuevog, eixrtı- 
zog vorkommen, gehn von der aͤltern Form auf % aus, woher 
auch mreoızrioveg. a N 


»runeo ſchalle, regelm.: aber die Epiker haben den aer. 2. Sun 
$. 96. A. 6. 

auido und Kull waͤlze. Die einzige Formation die hievon 

vorkommt iſt Le, ve, -i, Exukiodnv. — MED. — 

Hiezu kommt aber eine verlaͤngerte Praͤſens-Form lf 

deco.) 

Die volleren Praͤſensformen werden zwar mit Vorzug fuͤr ge— 

wiſſe eine Fortſetzung in ſich ſchließende Modifikationen des Sin— 

nes gebraucht (ſ. die Woͤrterbuͤcher), doch ſo daß eine feſte Ver— 

J thei⸗ 


) Phrynichus in Lex. Seguer. 1. p. 29, 7. ſchreibt ryyur vor und 
verwirft das doppelte : aber ohne Begründung. Nehmen wir 
an daß dieſe Form aus dem Stamm des Worts, der das -nicht 
hatte, gebildet ſei, fo führt uns nichts auf einen Stamm arı- 

oder neu ſondern nur auf r (Exrav, t), und die Analo⸗ 

gie erfoderte alſo zravrum. Iſt fie aber aus xrew- als Stamm 
gebildet, fo erſcheint neben deixvum völlig analog zreiv-vunu. Da 
aber ein Diphthong vor „ Aetwas ungewohntes iſt, fo laßt ſich 
erwarten daß die Ausſprache entweder das » vereinfachte oder 
das e in verkuͤrzte. Letzteres iſt die gang barſte Ueberlieferung; 
aber zreivvus findet ſich in den beiten Handſchriften nament— 
lich faſt durchgaͤngig im Cod. Clark. des Plato. Ich vermuthe 
daher daß dies auch Phrynichus Vorſchrift iſt, und daß anoxu- 
vivar nur durch den gewoͤhnlichen Fehler ı für er itzt dort ſteht. 


*) Von dieſer ward wahrſcheinlich auch die weitere Formation 
auf zo gebraucht, die wir fonleich bei den dieſer gleich gebil— 
deten Verbalformen ſehn werden. N 


* 
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theilung ſich nicht aufſtellen läßt; und alle drei kommen fuͤr daß 
einfache waͤlzen, ſchieben vor. Homer hat nur die Form zu- 
‚ kivdo mit der Flexion &, Auch iſt wahrſcheinlich daß 
aulliròͤu zuiioo die erſte Form dieſes Verbi war und ui bloß 
aus der Flexion uo entſtanden if. 
Mit dem Medio zulwögodeı ſich waͤlzen a drei andre 
Wortformen uͤberein n 


arıwdiodaı, zelwdiodaı, eto 


ſaͤmtlich nur in der Bedeutung ſich (in etwas) herumwaͤlzen, 
herumtreiben; und von dieſen findet ſich auch die Flexion nach 
der Form auf so: Plut. Agis 3. SIA oder M õô:Baer und 
in einer von Stephanus angeführten Stelle, Eyxexwknönuem. 
Die Form &qd do ue iſt vorzugsweiſe die attiſche, und zu die— 
ſer allein findet ſich auch ein Aktivum in der Bedeutung (ein f 
Pferd) ſich waͤlzen laſſen, auf den Wälzplatz fuͤhren, 

(α˙˙σαi ESahtonı, SN 8 


denn nur dieſe Formen kommen vor (f. Pıerf, ad Moer. p. FI.), 
alſo von &Auαͥ o, G — S. von allen angefuͤhrten Formen 
Legit. II. 

10 kuͤſſe, (xo *), ko, ſ. F. 112. A. 20. Comp. A9 ο- 
xuvew (verehre, bete an) geht regelmaͤßig; doch hat es in 
Verſen auch moooxuoaı (3. B. 0 Phil. 657. e 
Ed. 156.) — ©. noch unten zu u. 

zunto buͤcke mich, geht regelm. Perf. &. 

Die Länge des v iſt nicht bloß im Perfekt (ſ. z. B. Epigr. 
inc. 125.), ſondern wie aus den verwandten Woͤrtern, wie 2s, 
erhellet, im Stamme ſelbſt; fie muß alſo auch bei der Poſi— 
‚tion bleiben, und folglich „Ve geſchrieben werden, wie asu 
70, nodgu d. g. 5 

dot treffe, ein ioniſches, bei Attikern nur in der Poeſie gebraͤuch— 


liches Verbum ), ſtatt 1 geht regelmaͤßig. Die Dich— 
ter 


„) Das Futur zurroounı' berubtt bloß auf der verdorbnen Stelle 
Eur. Cycl. ı71.; das Comp. 1j (Flat. Rep. p. 469. 4.) 
läßt ſich aufs einfache nicht anwenden, da jenes auch n000:xUynUW 
hat, dieſes aber nur Evo. Bei Anlioph. Thelm. gı5. iſt ziow 
Konjunktiv. - 

**) Das 158 zvoaneros ſich kuͤſſende, ſchnaͤbelnde, hat Athen. 9. 

P- 394. 
vr) Kezvonzore im 1 zweiten Alcisiades 6. gehört zu der geſuchten 
Schreibart dieſes Verfaſſers. 


* 
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ter bedienten fich aber auch der Altern barytoniſchen Form mit 
langem v, ug, doch erſcheint fie ſelten. Das Präf. iſt als De- 
poneus in II. o, 530. xu, das Impf. sd Soph. Oed. 
Col. 1159. II. / 821. *) Aber die Formation davon zugom, 

Ervooa iſt allen Dichtern gelaͤufiger als die von zugew. 

„bm und zueo bin ſchwanger, traͤchtig. Die Formation iſt durch— 
aus zunow ic. Hiezu kommt eine inchoative Form ονν,2 
und zulo ona, empfange. f 
Den Gebrauch feſtzuſetzen zwiſchen v und uso iſt ſchwer, 

da es in den haͤufigſt vorkommenden Formen nur eine Acceut— 
verſchiedenheit iſt, wie zus zus, "zVovou zvoüce i. Bei Plato 
indeſſen, wo der Accent ſonſt in allen Faͤllen dieſer Art in den 
Handſchriften ſchwankt, und Theaet. p. 151. b. auch die Schreib⸗ 
art zVoyr« und zvoürza ; iſt an folgenden Stellen in allen Hand— 
ſchriften Theaet. P. 210. a. Kuοιν⏑ẽꝭ, Symp. 206. e. xvoirti, 209. c. 
kubel: wodurch wie mir ſcheint für dieſen Schriftſteller der Aus— 
ſchlag gegeben wird. *) Aus den Büchern nachheriger Zeit find 
mir entſcheidende Formen nur für o zur Hand **): Ariſtot. 
h. a. 7, 5. xvovza, id. Probl. (v. Steph.) rd zvouwe. naudie, 
Poll. 5, 12. f. 73. 10 ö xsrt (iſt im Leibe), Ael. V. H. 5, 18. 
Erve: der Accent aber iſt bei Ariſtoteles und den ſpaͤtern ziemlich 
entſchieden für eben dieſe Form. Da nun ſchon Homer II. ½ 266. 
-xveovoav, T, 117. Eaveı bat: fo ſchreibt man dieſe Form wol am 
ſicherſten den aͤltern Schriftſtellern, zue aber den ſpaͤteren zu. 
Nehmlich der Stamm K- mit der Bedeutung, in ſich ha— 
ben, iſt unſtreitig die alte Grundlage des Verbi, das fruͤh ſchon 
die verlängerte Praͤſeneform annahm, xuvw, wie guys, zıv- 
neo ic. Zu dem einfachen Stamm gehörte aber auch, wie in 
andern Verbis, ein Aor. 1. * voa mit kauſativer Bedeutung, 
befruchten, Aefchyl. fr. Danaid. ap. Ath. 13. P. 600. öußgos 
— Exvoe yoray; und hiemit hängt zuſammen das epiſche Me— 
dium 


“ 


1 


5) Auch das Praef. Act. üg wird durch ſichere Kritik einigemal 
bergeſtellt: ſ. Herm. ad Soph. Aj. 307. Matth. ad Eur. Hipp. 
741. wozu ich die Stelle im Ajax (374. Br.) mitrechne, wo Her— 
mann zuges gelaſſen hat, die Lebart del Scholiaſten aber, 401, 
gemuͤthlicher iſt. Auch möchte ich deſſen hiſtoriſche Notiz, daß 
die Attiker im Opt. lieber zugos brauchten als zugoin (oder xu- 
907), nicht verwerfen. 

**) Bei Hippocr. finde ich mehrmalen xzveovon (4. B. in de Su- 
perfetat.), womit, wie ich vermuthe das itzt haͤufig bei demſel— 
ſelben vorkommenden üer in Uebereinſtimmung zu bringen iſt. 


5170 Macıob. de Verbo Graeco cap. F. erkennt beide Formen an; 


ſie find aber dort durch den Schreibfehler * ſtatt o unkenntlich. 
II. a IR 
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dium zvonwern, ü nonv“ẽjẽ,‚˖ꝑi.i, wörtlich „ſich befruchten laſ⸗ 
fend”, empfangend, das wegen ſcheinbarer Verwandtſchaft mit 
* (f. zuveo) irrig mit doppeltem „ geſchrieben wird. Fuͤr 
dieſen Begriff nun hat ſich das Praͤſens K ., Ariſtot.) ges 
bildet, dem aber die aktive Form zvioxo als Inchoatiyvum von 
xusw gleichbedeutend ward. ) 5 
h 1 a ö A. . 1 j 
Aapgccœ erhalte, durch Loos oder Schickſal: Fut. Arfouaı, Aor. 
eαõνν: F. 112, 14. — Pf. einge, F. 8 3. A. 6., oder Neον 
yo *), welches die Atticiſten verwarfen (Luc. Soloec. 7.). 

Das Fut. Anfouaı ſcheint ſelten geweſen zu ſein: ich finde es 
bei Plat. Rep. 10. P. 617. e. — Die Jonier ſagten dafür Jo- 
ut (Herod. 7, 144.) mit kurzem « nach §. 27. A. 

Bei dieſem Verbo iſt der reduplieirte Aoriſt, 1 del 
zuts Hom.) nicht einerlei mit dem gewoͤbnlt chen Aor. 2. ſondern 
hat den kauſativen Sinn theilhaftig machen. 

hafvpoı und Adloues faſſe, nehme, ein ioniſches (Hippoer.) und poe⸗ 
tiſches (Eurp.) Defektlvum, Pr. und Impf. 
AAN f. )doxe. | 
Zaids nehme, Fut. Anyoueı, Aor. &&aßov Imperat. (nach . 
103, 5.) Aaße und J“. S. F. 112, 14. — Perf. älnge 
1 
§. 83. A. 6. — MED. 5 
Das regelmaͤßige Augm. des Perfekts kommt doch zuweilen 
im Drama vor im Perf Pal. ZehαννEw z. B. Aeſch. Agam. 885. 
Eurip. Ion. 1113. Ruſt. Eecl. 1090. i | 
Die Jonier haben im Perf. act. LH BNA (ſ. $. 111. A. 4.): 
und mit beibehaltnem „ des Praͤſens kur. Auuyouaı, perf. pafl. 


Aelappar, Aeldugdaı, a. I. P. ααεα , 10 verb. Aaunteog. ***) 
Die 


* 


0 


— Schneider im Supplem. nimt es zwar als das Kauſattbüt von 
Ah õοen² an, alſo fir befruchten, aber die vorkommenden 3 
fuͤhren alle auf Gleichheit mit der paſſiven Form. S. Poll. 
extr. Schel. Theocr. 2, 66: Steph. m Thef. Hippocr. de Ber 


Til. 1. 


„*) um dieſen Umlaut in anerkannter Analogie zu haben iſt die 
nnahme des in A ſich wandelnden Stammes vollkom⸗ 
men zulaͤſſig wegen nevdos, nde, nerovde. 


*r) Der Inf, warlstaugdaı ſteht bei Hippoer. Offic. Med. 7. Die 
Gloſſe dαν,]ͤ g bei Eıohan. und Belych. bezieht ſich obne 
Zweifel darauf: allein obwohl dieſe Schreibaxt mit dem Joniſ⸗ 
mus ſich vertruͤge (Addamur, ade mit kurzem & für 15 

0 


Ku, 
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Die Dorler haben ebenfalls Jeaag nne, und im Paſſiv eu, 
aA αν, mit langem & für . 

Aauno und Agumouas glänge, ,und Acduyouan (Acurteo- 
al Herod. 1 90. 8, 74.). Perf. Aehourne (Eurip, An- 
drom. 1025. Tro. 1295.). _ 5 

Aavdaro, feltner Aydo (Xenoph.), bin verborgen, N, Ad- 
90% Lend (einerlei mit dem Praͤſens). — MED. A 

 Yavoucı, feltner Anton, vergeffe, Anooueı, H, Ae 
Ansuet. 

Dias paſſive Anoöuevog (oblivifcendus) bei Soph. El. 1248. iſt 

lyriſche Freiheit. — Theokrit hat ein Dep. Paſſ. aus dem Medio 
gemacht, 2, 46. Lache (india) für Andesduı. 

Die Epiker haben für Aelyozuaı — Aklaouaı mit kurzem joni⸗ 
ſchen a, §. 27. A. 17. — Pindar Ol. 10, 4. braucht das Pf. act. 
ſtatt des Pf. paſſ. emule habe vergeſſen. 1 

Das epiſche Jeladsod a iſt der Analogie gemäß (S. 83. A. 10.) 
einerlei mit Jad so,; ſ. II. E, 235. 7, 136. ). Aber die aktive 
Form e987 unterſcheidet ſich im Gebrauch von Anden, in⸗ 
dem es das genaue Kauſativum von Je goa til, vergeſſen 
machen II. o, 60. 8, 600. Hymn. Ven. 430. Theokrit, um die⸗ 
fen Sinn als Präfens auszudrucken, verwandelte bloß den Ton 
und behielt die Reduplikation im Praͤſens bei, roy ere orf, 
als bleibendes Beiwort des Hades.) 

Eben dieſen Sinn des vergeſſen machen hat der ſonſt nicht 
vorkommende Zorift. 1. in der Odyſſee v, 85. dnsinaev ꝭ 
: und ohne Zweifel lag er auch im Praͤſens s.., wovon 
Od. ö, 221. das Part. Neuir. nid ſteht, wenn wir fo mit 
einigen Grammatikern betonen, ſtatt erzıiy20» als Adjektiv *). — 

N An 


fo wie Aelaoumı, do ꝛc.), fo ſtimmt doch die andre Schreib⸗ 
art zu gut mit den übrigen Formen und namentlich auch mit 
Amunttog (Herod. 3, 127. eztr.) 


) In der Theogonie 471. Inc Led t,’, rend, für Add or, iſt 
epiſche Ungenauigkeit. 2 


er) Ganz irrig iſt die Zuſammenſtellung dieſer Form mit jenen 
theokritiſchen, aus dem Perfekt gebildeten Praſensformen §. 111. 
A. 2., nicht nur weil es kein Perfekt eus gibt, ſondern weil 
auch einde dieſe Bedeutung nicht hat. Zuverlaͤſſig hatte er bloß 
das homeriſche exAeludor (il. g, 600.) vor Augen und bildete 
ſich davon dies Part. Praeſ. mit Verlaſſung der elgentlichen Ana⸗ 
logie, wie dies bei den ſpaͤtern nachahmenden Dichtern nicht fel- 
ten geſchieht. 


* Dieſe Schreibart iſt nur durch Ariſtarch⸗die beſtehende gewor⸗ 
M 2 den. 
1 2 


— 
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An einer andern Stelle hat Homer fuͤr dieſen Sinn die beſon⸗ 
dre Praͤſensform Andavo, & e Od. J, 221. 

Idon töne, rede, f. Lan, - aor. 1. dαν,ẽꝗu, aor. 2. Mano, pf. 
höre einerlei mit dem Praͤſens (S. 113. A. 13.) Le 

Daß der Stamm dieſes Verbi 1AK- iſt zeigt der Aor.2, Das 
olim Praͤſens iſt alſo Verſtaͤrkung, ſ. S. 112. A. 12. Es iſt dies 
aber nur die attiſche Form; die Jonler baben dafür 78 die 
Dorier àασο Die Formen eaunανν. Auzmjooumı aber, welche den 
Attikern gehören, konnen der Analogie gemäß (ſ. S. 111. A. 4.) 
nur vom Aor. a. Elaxov, Zane, gebildet fein, und haben alfo 
das e Furg, wie es auch bei Arıftoph. Pac. 382. (Auxrjays) etz 
ſcheint.) 

Die Eviker haben das ion. m auch im Perfekt, e, verfür- 
zen es aber in Arkazvia (5. 97. A. 4.). — Dieſelben haben den 
Aoriſt. 2. auch in der Medialform, Bymn. Merc. 145. Leld- 
10,0. 8 1 


Id ſ. d AETX- f. Jayyoro. 

% hat in der Bedeut. ſagen das Perf. act, gar nicht (J. 97. 
A. 6.), und im Pall. Adleyuaı, Eheydnm, In den Compo- 
litis aber, welche die Bedeut. ſammeln, waͤhlen haben, iſt 
das Perf. (eiRoya) ovreikoye x. $. 97. A. 2.; und dieſes 
Augment bleibt auch am gewöhnlichften im Paſſiv, ele- 
zur ): wozu ſich der aor. 2. pall. geſellt, zarehe/nm. — 

6 Auch 


den. Daß dies Adj. weiter nicht vorkommt, wuͤrde ihr nicht 
entgegen fein: aber es iſt gar nichts da das zur Annahme deſ— 
ſelben noͤthigte. Auch der gewoͤhnliche Sinn des einfachen 1500 
laͤßt ſich als Kauſativum von o,. vergeſſe, betrachten ; in⸗ 
dem vergeſſen foviel iſt als „die Beachtung eines Gegenſtan— 
ſtandes veriteren”, 1 tud aber „ſich der Beachtung eines 
andern entziehen“. Dies alſo hat den kauſativen Begriff von 
dem Gegenſtand ſelbſt aus, jenes enπ⁰νι¹ οννν aber von einem drit⸗ 
ten Gegenſtand aus. Indeſſen iſt begreiflich daß der Sprachge⸗ 
brauch das Vorhandenſein verſchiedner Formen für dieſe Ver⸗ 
ſchiedenheit benutzte, und fo befeſtigten ſich die Formen Arkadeiv 
und das Compol. mic nebſt der beſondern Form Andaso. (. 
ob.) auf dieſe beſondre Bedeutung. ; 


*) Befremdlich iſt alſo bei eben demſelben Nub. 410. dj ανν: 
wenn nicht etwa das anapaͤſtiſche Medium in dem laͤngern Worte 
eine der epiſchen ſich naͤhernde Freiheit gewaͤhrte. 

**) Das regelmaͤßige Augment auch in dieſer Bedeut f. 3 B. Arı- 
ftoph. Eccl. 58. EuAlskeyuevos; und von eruleyo iſt em Ljl os 
ſehr gewoͤhnlich: doch Ilocr. Paneg. p. 71. b. hat Bekker aus 
der beiten Handſchrift eneukezuevovs aufgenommen: 
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Auch das De diaqe o,, , unter rede wich, hat dieiheyua; 
aber den Aor. 1. Oe. 


In der alten Poeſie haben die aoriſtiſchen Formen dieſes Stam⸗ 
mes noch eine ganz verſchiedne Bedeutung: Lege ich legte ſchla⸗ 
fen, elefaum, legte mich, lag, ruhte, welchem aor. med. gleich 
gebraucht wird der Aor, iync. xe, Eherto e. mit dem Im- 
perat. Ae5o oder, nach S. 96. A. 10., Je Seo. Praeſ. und Impf. 

kommen in dieſer Bedeutung nicht vor. 

Außerdem hat der Aor, lyncop. auch einige von den zu den 

Begriffen zaͤhlen, ſammeln, gehoͤrigen Bedeutungen, theils als 
Medium, gli. ſich ſelbſt wählen, ſich den andern zugeſellen, 
Od. ı, 335. neu, Eheyum: theils ganz als N 9. 451. 
Teuro d agıö wor er zaͤhlte fie. 


Aero laſſe, hat im Aktiv gewöhnlich den Aor. 2. u. das Perf. 2. 
MED. 


Von dem paſſiviſchen Medio eqn ward verlaſſen, blieb 
zuruͤck, ſ. 8. 113. A. 11. 

Der Aoriſtus Est gehoͤrte in der guten Sprache bloß dem 
Verbo Jeg: indeſſen kam er auch von Jeu hie und da ſchon 
bei altern vor (Ariftoph. ap. Autiatt. Bekk. p. 106. Pythag. 
Aur. Carm. o.); bei ſpaͤtern häufiger. S. Lob. ad Phryn. p. 
713. — Von Eleınzo ſ. §. 83. A. 9. — und von EAupder S. 100. 
Anm. 4 
lei regelmaͤßig. Leeαννα es f. Au. 
dend ſchäle. — Pall. hat Aor. 2. nach F. 100. A. 5. 

N delooo ſ. §. 92. A. 9. mit der Note. 

deo ſteinige. — Pall. nimt o an. 

Au- |. lug N Id |. Aavdavo. 

M |. Lon AHX- ſ. huyxavo. 

udgw biege. Paff. biege intrans., beuge aus. ©. Leril, I. 21. — Aber 
das Pf. Aekinuoau f. in Adaiounı. Ä 

hizse tonte, Haug, Hom, Man nimt Prael. go an nach der Ana⸗ 
logie von $. 92. A. 8-: das aber nicht vorkommt. 

huhuioar ber eine durch Redupl. von 4d% (f. unten Aw) aus⸗ 
gehende Form: bloß Pr. und Impf. Aber von Id oder ue 
(Helych. Au pYorei, ¼ ue kommt das Pt. ee fire- 
be, für hehtinuou: ſ. Leril. I. 2 5. { 

A bitte, Aor. elioaum® (Od. A, 35. rum) und Arch 
(Ul. n, 47.1 dre; ſ. §. 92. A. 9. 10. — Dies Verbum ge⸗ 
hoͤrt zu den wenigen deren reines Thema, wovon der Aoı. 2. 
kommt, auch als Praͤſens gebräuchlich iſt: Adzomaı Hymn. Hom. 

15. ‚Arröusode Ariftoph. Thelm 313. 

kızudouas zuͤngele. Wir führen dies Verbum hier auf, um zu be— 
f 5 — mer⸗ 


— 
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merken daß das heſiodiſche Partteip Aeheiguöres, wovon $. 110. 
A. 14., ſich dazu verhält wie aejjꝑ zu U ννj: denn der in 
das Partieip eingetretene Diphthong des Stammworts leu 
ſcheint begruͤndet durch die Natur der Perfektform die den lan⸗ 
gen Vokal liebt. Sonſt ſ. man noch von ir Verbo Lexil. 
I, 1. S. 7. die Note. 


zou waſche. Die attiſche und ſelbſt die ioniſche Ei pflegt 

im Impf. des Aktivs und im Praef. und Impf. des Paf: 

fivs alle die Formen in deren Endung e und o iſt, zu ver: 

kuͤrzen, als Sor für Love, & für Ro, Pafl, Tod - 

llt, koüras, kovodeı x. S. Lob. ad Phryn, p. 189. 

Homer hat ein Präteritum Ace, wuſch (Od. x, 361.) ; und 
von Aosw Impf. &Loeww und die Formen Aodooeı, Aossoaodwı, A0 
eoosodaı; daneben aber auch alle gewöhnlichen, und auch die ab- 
gekuͤrzten Formen. Man nimt alſo am natuͤrlichſten an, daß 
aus dem einfachen Stamm Ada die Verlängerung zs (vol. zum 
x ut), und hieraus durch Zuſammenziehung das gewöhnliche Aovw, 
Hovoe entſtanden find. Eine aus Jord wieder verlängerte 5 Form 
iſt &loveo» in Hymn. Cer. 290. 

Was nun aber jene verkuͤrzten Formen betrifft ſo fuͤhrt 
die Betonung Zloüuev Arılı. Plut, 657:, &lovro Herod. 3, 125. 
£loüvro Cyrop. 4, F. 4., auf Zuſammenziehung aus jenem Low, 
Ehooyev ic. womit auch uͤbereluſtimmt der Inf. 108 welcher aus 
Hippokrates in Galeni Gloff. angeführt wird; wiewohl in Hippo⸗ 
krates Buͤchern ſelbſt überall Jobe gelefen wird. Demzufolge 
rechnen wir Jonna nicht mit einigen aͤltern Grammatikern unter 
die Beiſpiele der Synkope wie olumı (S. 110.), ſondern nehmen 
das gebraͤuchliche Verbum als gemiſcht an aus Kontractionen 
beider alten Formen Aow und Joch. ) 

Dieſe Darſtelung beſteͤtigt ſich vollkommen durch eine neue 
Notiz die aus Bekkers ene des Ariſtophanes hervorgeht. 
In Nub. 838. iſt die alte Lesart Nonsg tedvewrog zarahoveı mov | 
zo» Hl (2. P. med. „verſchwendeſt mein Gut mit Baden“ ſ. d. 
Schol.). Brunck half dem Metro durch die Lesart einer Pariſer 
Handſchrift, ou zarwdoveı, wodurch aber nebſt dem Fehler auch 
die Wahrheit nun uͤbertuͤncht war. Wir wiſſen itzt das die erſte 
Lesart in allen andern Handſchriften, namentlich in den beiden 155 

en 


„ Der Scholiaſt zu Ariſtoph. Plut. 657. bat beide Meinungen: 
"Ehoüuer. dn tod ld (falſchlich bat man aus dem verdoronen 
d der erſten Ausgaben dorch gemacht), „ «no rod Elovouer 
ar guyaonge. Plütarch aber (de poeſi Hom. ) führt Aovras 
und oipes an als Beiſpiele des attiſchen Gebrauchs Tov S 
g:tiv r Aaezee. 
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ſten (Ravennas und Venetus) #4; und fo erkannte Bekker ‚Hierin 
die ſichere Spur der wahren Lesart, varuldst. Nehmlich die Fürs 
zere Form war im Iudic. Pall. im alten Attieiſmus die allein 
gangbare; daher man auch in der 2. P. nicht das mit der 3. 
Ind. Act. uͤbereinkommende Jobe“ brauchte, ſondern auch hier die 
kürzere Form vorzog; nicht aber in der aptönenden Zuſammen⸗ 
ziehung Js, ſondern ohne Zuſammenziehung Ads. ) Ha 
Auch die 2. u. 3. P. Pr. Act. hätten nun freilich lauten koͤn⸗ 
nen Adsıc, Ada: aber dieſe waren ohne Zweifel nun ſchon durch 
die in allen Mundarten feſtſtehende 1. P. Jos ebenfalls feſtge⸗ 
halten; und ſo guch die Formen Part. Jol, Conf. loro, ng ꝛc. 
oruar, Opt. Aovoyu, lun, und wahrſcheinlich auch der Imperat. 
Act. Jobs: ſ. hier unten die Note. ! 
vo löfe, Tuch, 2. Doc, Nena, Nel UH, EU ſ. H. 95. A. C. 
mit dem Zuſaß unten. a 
Wegen Opt. Adüro f. $. 98. A. 15. — wegen Aor. Avro 5. 
110, 
/ 


„) Waren jene abgekuͤrzten Formen Synkope, fo Finnten nach der 
oben S. 110, 6. gezeigten Analogie zwiſchen dAoyuaı Aodzaı und 
zwiſchen Lou edovro die Zweiten Perſonen zoon, Elovao, nebſt 
dem Imperativ 100 nicht fehlen. Dieſe finden ſich aber nir⸗ 
gend weder bei den Schriftſtellern noch bei den Grammatikern. 
Denn das in einigen Ausgaben des Phrynichus (ſ. Ed. Pauw. \ 
pag. 30.) ſtehende Aovanı iſt eine bloße Verderbung für Jobrat. 
Lobeck hat den ganzen Artikel aus der erſten Ausg. hergeſtellt, 
wonach alſo die von Phrynichus gemisbilligten (gewöhnlichen) 
Formen find Elovousw, Eovov, EAovsro, Aovounı, Aovsrar, EAovp- 
AO, Ehovovro, Jou ; denen dann als gut attiſche gegemüber 
geſtellt werden Aovoduı xul Aoluwı, Aovrwı, Ehodun, Ekovro, ELoV- 
usa, .eloüvro, Hier iſt in der erſtern Reihe zwiſchen Aovouas 
und Aoverw ausgelaſſen Joe. Dieſe Form iſt alſo ſtillſchwei⸗ 
gend gebilligt, und auf das oben von uns aufgeſtellte 46 keine 
Ruͤckſicht genommen, vermuthlich weil dieſe den Grammatikern 
befremdliche Form, wo ſie etwa vorkam auf ſolche Art, wie wir 
oben in der ariſtophaniſchen Stelle geſehn haben, verdraͤngt wor⸗ 
den war. Dagegen iſt eobov ausbracklich verworfen; alfo iſt 
die dafür empfohlene Form, welche wir grade ſuchen, ob LAovoο 
oder so (von on), durch Fehler ausgefallen. Dazu wird 
uns nun dieſe Gloſſe des Heſychius verhelfen: ‚105, Aovonı. 
Hier kann Jod der Imperat. Act. nicht fein, weil dieſer in ei⸗ 
nem Verbo deſſen Actıvum und Medium ſo weſentlich verſchie⸗ 
den find unmoglich durch den Imperat, Aor. Medii erflätt wer⸗ 
; den koͤnnte. Es iſt alfo der Imp Praef. Medii (sfyz. aus Ido) 
4 welchen durch den Imp. Aor. zu erklaͤren der Grammatiker keinen 
Anſtand nahm, weil im Imperativ der Unterſchied dieſer Tem⸗ 
pora nur gering, und auch ſonſt ſehr gewöhnlich von den Gram⸗ 
matikern verkannt iſt. Dieſe Analogie zeigt uns alſo mit Si⸗ 
cherheit auch die 2. P. Impt. eTob, welche in Phrynichus Vor- 
ſchrift vor eJobro durch einen ſehr begreiflichen Verſtoß Wik 
A A 
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110, 8. — Ein Imp. aor. [yne. act. Auds (alſo ſtatt Mao) 
bei Pindar ap. Etym. M. v. dı$Voaußos mochte wol nur des dort 
erwähnten etymologiſchen Spieles wegen gebildet fein: wozu es 
vollkommen hinreichte, daß die Form wenn auch ungebraͤuchlich 

doch voͤllig analog war. j 


26 will, Jie, An, 3. pl. Aövrı, Opt. Kouı (Hefych.), ein doriſches 
Defektivum: eig. 4, mit dem Miſchlaut 1. §. 105. A. 12 


M. 

Meivoucr raſe, hat fut. med. und aor. 2. pall, — Perf. ne- 
unve, dem Praͤſ. gleichbed. — Aber der Aor. act. Eure, 
(Ariſtoph. Theſm. 561.) hat die kauſative Bedeutung ra: 
ſend machen, worin, und zwar auch im Praͤſens, das 
Comp. Exuaivo gebräuchlicher if. 

Das Fut. 2. paſſ. uovgoousı iſt unattiſch, ſ. Moer. und Tho. 


M. — Theokrit (10, 31.) hat auch das Perf. paſſ. ueuaynuei 

dem Praͤſ. p- é gleichbedeutend. 

5 uno! |. MAL MAK- .. undo. 

U ſ. S. 105. U. 14. 

nardoro lerne, euαννον i, H, F. 112, 14. und 
$. 111. A. 4. — Aor. pall, fehlt. 

Das Fut. undebums f. $- 95. A. 19. 
uuresw f. luci nr. | 55 5 A 
viovancı ſtreite; bloß Pr. und Impf. die nach dvvancı gehn; aber 

der Opt. iſt r (Od. A, 512.) ſ. S. 107. A. 35. 


hugutò greife, uαο) , Euagyo. Part. perf. ueueonos. Hiezu kommt 
der Aor. 2. (Eungrov) up o e mit ausgeſtoßenem go (Eeu- 
mov) uandsır, uE. * 


uagrugew kurz v) bezeuge, ſage aus. uc ru ' (lang v) 
Dep. Med. rufe als Zeugen an. 


Man darf dies nur ſo anſehn, daß das ungebeäuchliche Aktiv 
uagrügo das reine Kauſativum zu Kagrugso iſt, alſo ich laſſe 
zeugen, Aagrügoudt aber das Medium hievon, glſ. ich laſſe fuͤr 
mich zeugen. 1 

18000, rr, knete. — Pall. aor. 2. 
Ein unrichtig angenommenes udcdd ſ. in der Note zu MAR 3. 
uayouaı ſtreite, Fut. 1 gew. e $. 95. A. 19. 
A Aor. 


fallen iſt. Alſo iſt die kuͤrzere Form im Paſſiv vollſtaͤndig Locus, 
All, Abr 26. e ou, &koüio 40. 10d , Imperat. Jod. 
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Aor. auc xo. Pf. ne,] ¹ꝛ’õt. Adj. Verb. uazereos und 


kaznteos. 
Das Pf. neudynueı hat Iſocr. Archid. p. 127. b. Eine Form 
kepoxsouor, welche gute Handſchriften in Xenoph. Cyrop. 7, I 
14. darbieten, wuͤrde durch Analogie ſich empfehlen, allein die 
gewöhnliche, Lesart ar mpo0dev Evuuazeoausrav hat den Vor⸗ 
zug der Verbindung. — Die Form uayersov behaupten bei Plato 
die guten Handſchriften in Sophiſt. p. 249. c. Rep. 2. p. 380. b. 

Wenn bei Homer das Metrum die Laͤnge fodert ſo ſchwankt 
die Leſung zwiſchen soo und zo, doch fo daß wenigſtens der uͤber— 
lieferte Text, nach der großen Mehrheit der Handſchriften im 
Fut. yayjooua, hat und im Aoriſt uazeooaro ic. *) 

Die Jonier ſagten im Praͤſens auch uezeoum (Il. a, 272. U- 
xcoro, Herod. 7, 239. ovuueyestar), wovon ſ. S. 112. A. 5. wel: 
che Form daher als Tempus zweideutig iſt: wenn nicht vielleicht 
die ion. Proſe als Futur bloß uezevouas brauchte (f. Fiſch. 3. 
p. 131. Schweigh. Lex. Herod. und vgl. II. 5, 366. not. Heyn.) 


— Homer konnte, wegen Zuſammenkunft vieler Kuͤrzen jeden der 


beiden Vokale verlängern in den Praͤſensformen uayreıousvos und 
umzeouusvos. Vgl. deotuerog. 


MA-. Zu dieſem Stamm gehören drei dichteriſche Verba. **) 


1. Perf, als Praͤſens (ueuoa) ju Uανmug, uH¶vrog 
und weu@oros (Theocr. 25, 105.) : nebſt den ſynkopirten 
„Formen ueuauev, ueuore, ueuaoey (S. 110, 11.) — ſtreben, 

wol⸗ 


) Man ſehe bei Heyne die krit. Noten zu II. a, 152. 8, got. 7, 


137. 254. und zu 4, 304. 6, 377. , 393. o, 633. Eß iſt daber 
ſehr bedenklich mit Ariſtarch und Wolf durchaus die Schreibart 
mit J einzuführen. Ueberdies wäre die durchgeführte Schreib— 
art mit % (welche auch einige ältere wollten, ſ. Beyn. zu II. 
a, 298.) in ſich der Analogie allein gemaͤß. Man vgl. das Ver⸗ 
bum aldounı (denn also, obgleich es ſpaͤterhin gewöhnliche 
Form ward, iſt doch anzuſehn wie uaydouus) von welchem II. 
2, 419. die Form aidcsooouuı allein ſich bebauptet hat, während 
fie Od. E, 388. in Kampf iſt mit dio oo f. zu dieſer Stelle 
Porſon. in- Poſtſcripto. 7 


*) Die drei Verba, welche wir hier wegen buchſtaͤblicher Einerlei⸗ 


heit des Stammes vereinigen, ſind allerdings auch ihrem Sinne 


nach einander fo nah, daß man von ſelbſt nicht darauf kommen 


wird, ſie zu trennen. Aber die unten unter nrw zu zeigende 
Einerleiheit des erſten Verbi mit ueuore, ueros will ſich doch 
mit dem fo deutlich vom phyſiſchen Begriff des taſten ausge⸗ 


henden Ae ονο , Eruukoucder, uesıE nicht fo unmittelbar ver— 


einigen als es für grammatiſche und exegetiſche Etymologie er— 
foderlich iſt. Wir ſtellen alſo fuͤr den gegenwartigen Zweck hier 
drei Verba auf, uͤber welche weiter hinauf zu gehn dem philo⸗ 
ſophiſchen Sprachforſcher uͤberlaſſen bleibt. a 


. 


* 
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wollen. — Die Form ueuner bel Theofrit 25, 64. iſt fal⸗ 
ſche Lesart.) — Daß aber alle dieſe Formen unmittelbar 
zuſammenhangen mit ueuove, wird unten bei ue gezeigt 
werden. 

2. Praeſ. Med. uouaı. begehre, ſuche, uouevos (Soph. Oed. 

C. 836.) zſgt. aus Goν,,ν, aber das % behielt die Ober— 
hand, daher z. B. Inf. uwodaı (Theogn. 769.), Imperat. 
uweo (Epicharm. ap. Xen. Mem, 2, 1, 30.) wie von uwo- 
nor; vgl. dee von urdouaı uud, und f. S. 105. A. 5. 

(S. noch Toup. ad Suid. v. wyroog.) 

Praef. Med. uoiopaı tafte, ruͤhre, ſuche. Hiezu gehören 
die Tempora uorvopeı, νjZduι,, mit kurzem u (§. 112. 
A. 10.), beſonders in Compofitis vorkommend: en ανjννονẽ 
Od, J, 591. emuduosres 1. 0, 190, &oeudooeno 11. 0, 564. 
Denn daß jenes Praͤſens und dieſer Aoriſt genau fich ent- 
ſprechen zeigen ſolche Stellen wie Od. , 441. und 446., und 

wird beſtaͤtigt durch die Analogie von dal Öas00da, vaio 

vuoagdaı, ) — Adj. Verb. Agg. 

urch bin trunken, nimt feine Tempora aus dem Pafflv, ele- 
buch nv ꝛc.: denn die Übrigen Tempora activi außer dem 


Imperf. gehbren zu eh, mache trunken (§. 112. A. 119: 


> 


eue Bo ic. ***) f 

lusigo ha erlange. Die aͤltern Dichter haben außer dieſem Praͤſens 
(II. , 616. Theogn. 1228.) nur die Form 3. Perſon Zunogs. Dieſe 
iſt deutlicher Aoriſt II. 4, 278. ot Öuoing Euuoge uujs Ha- 
olle „noch nie hat ein König ſolche Ehre erlangt”. Und fo 
brauchen es denn auch die ſpaͤtern Epiker z. B. Apollon. 3, 4. 
Zunooss. Und fo könnte man vielleicht alle epiſche Stellen zum 
Aoriſt rechnen, ſelbſt wenn fie durch die Verbindung deutliches 
Praͤſens find: „er hat erlangt, er erlangte, d. h. er hat”. Doch 
natürlicher wird es als Perfekt gefaßt Eunoge für ueuoo« nach 
8.83. A. 5.) z. B. Od. e, 335. Nö 6° dog eu nedεαjEʒuöHαν 


id Zumoge rig „jetzt iſt fie goͤttlicher Ehre theilhaftig'. und 
- dies 


) Was davon gelten wuͤrde wenn es die wahre Lesart wäre iſt 
oben 8. 97. in der Note zu A. 10. bemerkt. Aber mit Recht 


hatte Brunck ſchon die Lesart eι˖,e vorgezogen; nur verlangt 
der Zuſammenhang geuoveı de e d Egeodaı. 

) Ohne Grund nimt man in Lexieis für uh ein Prael. 
uoooo f. udον an, dergleichen wenigſtens nicht etiſtirt; denn 
verſchieden, wenn auch vielleicht verwandt, iſt ag, „usw knete. 

r) In dem bekanten alcaͤiſchen Fragment muß ſtatt Nur 20% ue- 

: a geſchrieben werden ed vm, äpl. Infin. ſtatt A 
Ml. 
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dies wird beſtaͤtigt Nach das doriſche Hulud ęurxi - tersu col, bei 
Heſychius. 
Dieſes Perf. 2. fehl als der Aor. 2. gehören alſo nach der 
Analogie von $. 113, 3. mit den Anm. zu der immediativen Bedeu⸗ 
tung worin im Praͤſens das Med. ueiooums in Gebrauch war. 
Das Aktiv MEIPR (eigentlich theilen, woher uegos) hatte alſo 
den Kaufativ- Sinn ertheilen, zutheilen; und hievon kommt das 
Pei f. Paff. das nur in der dritten Perſon vorkommt: 
&uegucı (Augm. §. 86. A. 6. mit der Note) iſt vom 
Schickſal zugetheilt, beſtimmt, Part. eiuaouevog: 7 eiuague- 
vn (Lc. uoige) „das was jedem zugetheilt iſt“, das 0 18 
Vgl. nenowucı in mogeiy. 


Bei Apollonius 4, 646. 973. ſteht in gleicher Bedeutung e- 
ud und 3, 1130. keuogusvos; das letzte mit beibehaltnem 
Umlaut o im pf. pafl. wie in Jogro, dogro, das erſte nach der 
Analogie von §. 112, 9. 


ue werde, habe vor, ei ıc. Vom Augment ſ. F. 83. 

Anm. 8. 

uslinο Act. und Med, ſinge, ſpiele. Hat kein Perfekt. 
uedo kuͤmmere, gehe zu Herzen, wird in der aktiven Form haupt— 
ſaͤchlich in den dritten Perſonen gebraucht: deen, uehovan. 

Fut, ueAnoa etc, — PASS. wehoucı forge, gewoͤhnli⸗ 
cher Zrruukhonen, oo ꝛc. g 

Der perſonale Gebrauch des Aktivs iſt feiner Natur nach ſel— 
ten, wonach es nehmlich heißt Gegenftai 1d der Sorge fein, z. 

* B. Eurip. Andr. 851. iva vegregooı neo. Weil dies nun am 
gewoͤhnlichſten von unperſoͤnlichen Gegenſtaͤnden gejagt wird, fo 
ſind die dritten Perſonen am gelaͤufigſten; und ſo entſtand der 
ganz imperſonale Gebrauch. Das Com pol. urroueheı es gereut 
laͤßt keinen andern als dieſen zu. — Das Paſſiv ueioumı verhält 
ſich daher zu dem Imperf. weis, gang wie oͤso ut zu ock. 

Die Formen des Compoliti æmνE²nονι 20. werden, gewoͤhn— 
lich zu em EG du geſtellt, welches eine ganz gleich bedeu⸗ 
tende Nebenform von emuuzlsodu iſt, die aber von den Attici— 
ſten (ſ. Moer. u. Tho. M.) für minder gut erklärt wird. Beide 
Formen find indeſſen in unſern Buͤchern fo ‚haufig daß wenig— 
ſtens an den einzeln Stellen ſich nicht entſcheiden läßt, ob wirk⸗ 
lich der Schriftfieller fo geſchrieben. Doch iſt kein Zweifel daß 
enıueheodas das ältere iſt und die Flexion ensuehndgpiar urſprüng⸗ 
lich dazu gehört. 

Das Pf, ueushnne ot hat gewöhnlich die Bedeutung, ich habe 
mich darum bekuͤmmert, damit beſchaͤftigt, z. B. Xen. Mem. 2, 
. 1 a f 6, 
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6, 10. Die epiſche Sprache aber hat ein Perf. 2. u,, dor. 
lellale, welches die mit dem Praͤſens überein kommende Bedeu⸗ 
tung bat, es liegt (mir) am Serzen, wovon ſ. $. 113. A. 13. 
Zugleich aber hat daſſelbe zuweilen die ganz Höifchale Bedeu⸗ 
tung des Paſſivs eαναν: erfilich als wirkliches Perfekt: Hymn. 
Merc. 437. eas „haft erdacht“: dann ebenfalls als Praͤſens 

II. e, 708. , 297. ueu¹us ſorgend, darauf denkend. 

Das Paſſiv werogunı wird dichteriſch auch für eln gebraucht: 
Od. , Fo. pelsodw ooı, Eurip. Hippol. 60. & ueloueoya cui 
curae ſumus: und in dieſem Sinn auch das Perfekt als Praͤſens 
Theocr. 17, 46. vos ueuelnto tibi curae erat, nicht fuerat; in 
welchem Gebrauch es eine epiſche Verkuͤrzung erfahren hat, 
usußksras($. 19. A. 2.) II. z, 343. Hef. 9. 61. *) 

epo tadele. Dep. Med. ohne Perfekt. 

Die Jonier und die Tragiker haben in gleichem deponenti⸗ 
ſchen Sinn auch den aor. pafl; Zusugödn. 

lie vco bleibe, hat im Perfekt ueuernxe ($. 101. A. 15.) Adj. 
verb. nevereog (Plat. Rep. 1. p. 32 . b.) 

Das jon. und dichteriſche Perfekt us, gedenke, habe vor 
(Herod. 6, 84. II. e, 482. ıc.), gehört zu einem von jenem ue 
durch die Bedeutung verſchiednen Wortſtamm, wie das davon 
bherkommende Subſt. TO ue zeigt, von welchem wieder ein an, 
dres epiſches Verbum abgeleitet iſt, ueveuivo lies He, das am 
gewoͤhnlichſten ganz dieſelbe Bedeutung hat wie Aeαναα z. B. 
II. , 628. o, 565. Od. d, 282. Zugleich führt die Analogie von 
yeyova yezdagıy ic. auf die einleuchtende Beobachtung daß eben 

ſo dieſes ueuo dem Stamme nach verwandt iſt mit dem in der 
Bedeutung damit uͤbereinkommenden Aι⁰,],ον c, Dies alles 
muß verhindern daß man Aeαοοα nicht unter die Formen von 
ue bleiben, zwinge; wenn gleich Euripides, welcher Wh 
T. 656. uswore ganz im alten EN braucht (Öiduue ueuove vom), 
an einer andern Stelle Iph. A. 1495. daſſelbe Wort für were 
braucht, was dort bloß eine lyriſche Willkuͤr iſt, ohne Ki die 
Sprache irgend etwas zu beweiſen. m 0 

METILR, ususriuevog f. I A. 4. 
yn#donas bloͤke, quäke, wahrſcheinlich Dep. Med. wie uu- 


Hau. 


Dies Verbum hat einige einfachere epiſche Formen: zufördern 
le- 


*) Da andre Formen als die 3. Perſonen ueußkeran, usußrero nicht 
vorkommen, fo hat man die 1. P. ueufkoun als Praͤſ. ange— 
nommen. Richtiger vergleicht man die ahnlichen eee 
ueuveo fuͤr ueurnvo, und ee 
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lues als Praͤſens, §. 113. A. 13.; wovon, mit der Verkuͤrzung, 
‚ usnürvie. Wegen der Praͤſensbedeutung bildete ſich dazu ein laßt, 

else §. 11. A. 1. Hiezu kommt Adr.'euazor, women aber 
nur das Part. v noch uͤbrig iſt, II. u, 469. vgl. Od. x, u 
Hledurch tritt dieſes Verbum in die Vehhindiaſte Analogie mi 
den epiſchen Formen von und. 

weivo beſudle. Aor. 1. nimt an. 

II. &, 146. ſteht u als 3. dual. oder plur. (ua . 
parı umgoi). Die alten Grammatiker erklärten dies für eine 
Verkuͤrzung von kan, wofuͤr kein Beiſpiel weiter iſt; die 
neuern für die Abkuͤrzung von Euuivönonwv. Allein das n iſt 

dieſer abgekuͤrzten 3. plur. ſo fremd, daß auch aus den Dia⸗ 
lekten kein Beiſpiel davon angeführt werden kann: ſ. S. 87. 
A. 7. mit der Note, und vgl. dam, Lo ody, to by §. 110. A. 3. 
Ich halte alſo luv O für den Dual des Aor. Iyncop. paſſi⸗ 
ver Form: (3. fing. Euiev-ro) 3. du. (Euav-09m) Ewcrön, 
wie oͤexdal und zo cdan, $. 110. A. 5. 4 
niyvunı, auch aloyo, miſche, f. uiEw ıc. 1555 von derſelben Stamm⸗ N 
form.. Ball. or, 1. u. 2. 


In den altattiſchen Inſchriften find die Ableitungen dieſes 
Derbi ſehr oft mit zu geſchrieben, z. B. Sduueinte, welches zeigt 
daß das (außer dem aor. 2. pafl.) lang iſt. Man muß alſo 7 
Sal ſchreiben. m 

H erinnere, hat von MNAR f. umso ic. — Pall. er: 
innere mich d. h. es kommt mir wieder in den Sinn; auch, 
ich erwähne — , wno0nGou«, ne Das Perf. 
pall. ueurnuaı wird Präſens, erinnere mich d. h. bin 
noch eingedenk, Con. ueuvoucı, 7, r, Opt. nem, von 

welchen Formen und von neuvoio, ueuroro, neurdoro f. 

it g. 98- A. 15. 16. 17. Zu dieſem Perfekt gehört das Fut. 3. 
ueuvnooueı (werde eingedenk fein oder bleiben). 

Joniſche Verkuͤrzungen ſind (Auifurttc) ue, (Hom.) fuͤr us- 
urnoaı, Imperat. uu fur uehhονοt Vgl. oben baten un⸗ 
ter ulm. E 

Die Stamm-Form uvaoueı, wrouer if in obiger Beden- 
tung bloß ioniſch, wo nach §. 105. A. 7. die Formen mneerun, 
ureousvos, ferner nach ebend. A. 5. urworro (Hom. , H (Apol- 
lon.) daraus entſtehn. In der Bedeutung werben, freien, iſt 
udo auch in der gewöhnlichen Sprache. 

uo ſ. Hajo. 

MI. Wir wollen hier folgende Verba vereinigen, damit ihre Ueber— 


einkunft und ihre Verſchiedenheit ſich beſſer einpraͤge. 
. ven 


U 
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ue weihe ein, geht regelmäßig. i 
. pi (woher auch sarauiw, Ai) mache zu, oder auch in: 
tranſitiv gehe zu, von Mund, Augen u. d. g. geht eben⸗ 
falls regelmäßig: Pf. ueν,⅝-ñα bin geſchloſſen, ſchweige. 
ug knurre, brumme, Aor. &uvae Hippoer. (vom knurren in den 
Eingeweiden, ſ. Foeſ. und Schneider): aber Zuvka, Enzuvkav 
hat Hom. vom Ton der tadelnden. Dieſe letzte Formation iſt 
die der Analogie $. 92. A. 5. gemaͤße, woher auch auyuss ꝛc. 
udo ſauge, udo ꝛc. aus welcher Flexion wie es ſcheint erſt 
ſpaͤterhin das Praͤſens uulew und uvleo entſtanden iſt ). 
Von dem Part usuviore ſ. $. 110. A. 14. 5 
ubog, ultra gew. Errouvrrw, ſchnaube, auch 2c. — MED. 
un. bruͤlle, Dep. Med. 

Von dem einfachen Stamm dieſes Verbi iſt bei den Epikern 
in Gebrauch Pf. als Praͤſens Ae, aor. äuixov. Vgl. un- 
:]. d 

MA- ſ. MA-: 


N. 


Nalerdo wohne. Dieſes epiſche Verbum hat in den meiſten ſeiner 
Formen ſtatt der Zuſammenziehung nicht die Zerdehnung, ſon— 
dern die rein aufgeloͤſte Form ($. 105. A. 1.) „ ε,j, Od. 4, 27.5 
yausıası Hel. G. 775. yaısıdovoı, vaısraovreg (Hom.), Conj. vaıs- 
zawoı Hel. 9. 370. Nur in saıusıaaoxov hat es die regelmäßige 
Zerdehnung; und in dem Paxtic. Fem. eine unregelmaͤßige vaıs- 
14004 **). 

vaio 


) S. Hemft. ad Lucian. Tim. 8. Schneid. Woͤrt. Daß ullo die 
ältere Form iſt zeigen nicht bloß die Gloſſen des Heſychius, der 
Ulgel, Subge, wuovor erklärt; ſondern bei , m. 60%. 8. 
ſteht wiseı und zaube, und bei Xenophon Anab, 4, 5, 27. wo itzt 
zig zo oroum amubew ſteht, iſt dieſe ſonſt nirgend vorkommende 
Form offenbar durch das benachbarte 4 erwachſen. f 


**) Daß dies die alte Ueberlieferung war, erhellet aus den Bemer— 
kungen der Grammatiker Sehol. II. , 387. Etym. M. ın v. und 
beſonders daraus daß Ariſtarch vauronon vorſchrieh (Schol. II. 
& 415.). Unkritiſch genug. Denn wenn man nicht annehmen 
will daß Homer rwerdovos und doch valstd s geſprochen ha— 
ben könne, fo führt die Analogie und die alte Schrift auf „ale 
robe, was auch hie und da die Handſchriften haben, und 
Hymn. 17, 6. die einzige Lesart iſt. Aber die alte Ueberltefe⸗ 
rung muß irgend eine Begründung gehabt haven. Vgl. den Im 
perat. od. 
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valc wohne, formirt mit bloßem & (S. 112. A. 10.). Im Aktiv kommt 
jedoch nur noch der Aor. 1. (Evaoa) Fννν mit kauſativer Be⸗ 
deutung vor, wohnen laſſen, anſetzen. Med. und Paff. fut. 
ydoconuı (Apollon. 2, 74.) aor. &vaoaaunv (Hom. anevaocato), 
&vaodp, fich niederlaſſen. Die Dichter nach Homer brauchen 
jedoch das Med: vauozunv auch im Sinne von &veoo« |. Brunck. 
ad Apollon. 1, 1356. Das Pf. veraouas findet fich erſt bei ſpaͤ. 
tern, ſ. Schneider. 

Merkwürdig wäre der Aor. ſync. xzartvacde (habt euch nie— 
dergelaſſen, wobnet: vgl. Heſych. vaodus — olxjcα,ν] bei Ari- 
ſtoph. Veſp. 662. in den Anapaͤſten: aber die beiden beſten Hand- 
ſchriften haben zurevaoder, und die dritte Perſon findet dort 
ſehr wohl ſtatt. 

S. auch vd, fließe. 

vckocco ſtopfe, ſ. $. 92. A. 9. 

Die dort angegebene vaſſive Formation mit dem o iſt am un⸗ 
bezweifeltſten in dem Adj. Verb. vasöc. Aber auch das Perf. ve- 
rt iſt ſicher in Ariſtoph. Eccl. 840. von welcher Stelle und 
einigen andern zweifelhaften ſ. die Note zu ven 1. Die regelm. 
Form vevaxıoı finde ich nur angeführt aus Jofeph: ap. Suid. 
1 V. 

„d fließe, ein altes Verbum: nur Pr. und AB, wofür auch v 
geſchrieben ward: ſ. Schol. Od. „ 222. — Wegen vdo rc. aber 
ſ. vew 2. a 

velxto ſchelte, behält e in der Flexion. 

veigo ſ. bei vepm. 0 

veuo vertheile, theile zu, f. % und reo, a. & e, pf. ve- 
veunxa. Aor. p. &veundnv und Le.) Adj. Verb. 
vc og. — MED. { 

Das Fut. veunow führet Herodian auf (poft Moer. et Phryn.) 
und Thomas; doch finde ich es nur aus fpätern beigebracht: 

Longus p. 55. Schaef., Eurip. Epiſt. 5. Dagegen veuetodd hat 
Demoſth. Mid. p. 579. infra. 
vepw: 3. P. pee, gew. ovvrege ummölft ſich, Pf. ourrgoger. 
©. Ariftophb. ap. Suid. v. Euvrevoger., Die Praͤſensformen 
werden auch mit dem Cirkumflex geſchrieben obus pel, ovow: f. 
Schneid. Das Praͤf. „iq mit der Erklaͤr. Boszw das die Gram⸗ 
matiker hieher zieben (ſ. die Etymologrea u. Euft. ad II. a, 420.) 
iſt wol nur eine Schreibart von „o, ſchneie, das die ſpaͤtern 
auch vom Regen brauchten: ſ. Steph. in . 


’ 


vw 


*) Demoſth. Neaer. 1380. ult. »sumdoow. id. Phorm. 956, 12. 7 
usdsiong. 
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vo 1) hauf nac ꝛc. Pf. pal. 5 oder ve Evmoucı. Adj. 
verb. „rg. 


Das Praͤſ. „o wird nur angefübrt aus Herodot, 6, 80. e- 
„esl, 4, 62. Enweovon.*) Homer hat eine verlängerte Form die 
zwiſchen ½⁸ẽ, und e ſchwankt. Die erſtere geht auch in die 
Flexion über, o Hom. und Herod. (2, 107.) 

Das Perf. pail. ohne a ſ. Lex. Seguer. J. P. 13, 24. Thur. 
7, 87. Xen. Anab. 5, 4. 27. Die Form verzonen ſcheint mir feſt 
zu ſtehn bei Ariſtophanes, Nub. 1203. wo neben augpopis ννẽ 
ue ol die Variante veraoueros iſt, welche dem Sinne nach unhalt⸗ 
bare Lesart nur aus der Schreibart des wahren Verbi mit dem 
o entſtehn konnte. In Verbindung hiemit wird nicht minder 
ſicher die Stelle Eccl. 338 die ich ganz hieher ſetze: Rs vi r- 
ne. y’ eto ErTıver 4E Aye anuyıoy xul IOGEOKEU- 
aoueraı, Kıivai Te alwvgGy zul dunidoy veraonevaı So ficher 
hier das letzte sevagusraı durch den Sinn ſteht (geſtopft, gepol— 
ſtert), fo unhaltbar iſt das erſte; wofuͤr Bruncks Beſſerung 81 
yernopsvor nunmehr beſtaͤtigt iſt durch die Anfuͤhrung bei Phryn. 
Seguer. p. 13. Ayadav nayrwv Enweryrar , rounela: denn die 
Schreibart mit dem o wird auch hier wieder durch die falſche 
Legart Erweveou. und durch die Parallele aus den Nubes feſtge⸗ 
halten. Endlich kommt noch in Unterſuchung die Stelle Theoer, 
9, 9. wo vevaoım von gehaͤuften Fellen ſteht, wozu freilich die 
Ableitung von „doo zu paſſen ſcheint. Allein da in dem Dia⸗ 
lekt dieſes Gedichts t, durchaus noͤthig ſein wuͤrde, ſo wird 
dort wol, nach Anleitung des Scholions veowgevros, zu ſprechen 
fein vevaorus d. i. ονjðd ! 


2) ſpinne, „Mc i., wozu ſich aber früh eine andere Prä⸗ 
fensform „ bildete, die nachher die gemeine ward. 


Es iſt ſchwer über den Gebrauch von vev und ieh bei den 
guten Schriftſtellern etwas zu beſtimmen, da das Verbum nicht 
oft genug bei den auf uns gekommenen vorkommt. Es genuͤge 
uns alfo die Bemerkung des Antiattieiſten: NY, o uovor 
vel: und daß, wie aus den Gloſſen der Grammatiker hervor— 
geht, die einfachere Form den altern Joniern und Attikern ei- 
genthuͤmlich war. Dabei ergibt ſich eine Unregelmaͤßigkeit der 
Zuſammenziehung; denn während man regelmäßig ſagte wein, vei 
(Hefiod.), EE (Klelych.); fo werden die übrigen Kontractionen 
ſtatt in ov von den Grammatikern einſtimmig in angefuͤhrt: 
Pollux. 7, 32. 10, 125. „G vu», Helych, yayıa, Phot. yajuevog. **) 

Man 


N 


*) S. noch die folg. Note. 


** Wolli hat auch Nüvtog, e alſo z via I. 1 17 


+ ) 


9 | 
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Man hat alſo die Zuſammenziehung in or vermieden, und von 
vo, v aus weiter mit dem o flektirt. 
Die paſſiven Formen finde ich nur mit dem o angeführt: es iſt 
aber wohl möglich daß dieſe nur mit der Form s in Gebrauch 
kamen, und vernuo auch von der Bedeutung ſpinnen die alte 
Form war, worauf denn auch die Verbalia vrrös, vñue ꝛc. fuͤhren. 


3) ſchwimme. Die Praͤſensformen bei den Attikern find 
nach F. 105. A. 2. ve, vewy, reoner ıc. aber ve, red ic. 
Fut. veuooueı und revooüucı, Aor. &revoa ec. 

Eine epifche Nebenform iſt uo, und die fpätere Proſe braucht 
vıgouaı Dep. Med. 

4) Das poet. Verbum vesodaı, vrodes, gehn, gew. weggehn, 

zurückkehren, hat nur Praef. und Impf. und im Praeſ. Indie. 


Bedeutung des Futurs: veouaı, vsyuu, 2. P. epiſch M ($. 105. 
Anm. 8.) 


video waſche, nimt feine Tempora von dem bei den aͤltern Schrift— 
ſtellern ungewöhnlichen vinzw: v ic. — MED, 

Das Praͤſ. e ſ. außer Homer bei Herod. a, 172. Ariſtoph. 
Vefp. 608. Eurip. Iph. T. 1338. Plat. Symp. p. 175. a. Alle 
dieſe Schriftſteller formiren ) ꝛc. Aber das Praͤſ. „Inte kommt 
außer der einen homeriſchen Stelle Od. o, 178. (welche merk⸗ 

wuͤrdig iſt gegen zehn worin „igen: ſ. Damm) nur bei ſpaͤtern 
Schriftſtellern vor. ) 
yiogouaı gehn. Dies Verbum wird in den beſten Handfchriften auch 
yerovouaı geſchrieben: woraus auf jeden Fall hervorgeht, daß 
neben dem ao der Vokal für ſich ſchon lang iſt. Die andre 
Frage ob dies Verbum ein Futur mit einfachem o habe, oder 
ob beiderlei Schreibart, ſamt dem Futur-Sinn, der Praͤſens⸗ 
form gehöre, iſt ſchon oben in der Note zu §. 92. A. 9. berührt. 
vi, veipw f. oben bei veyw. 


ro 


g ü 
Dies ſtimmt auch ſehr gut mit der Annahme, die wol ziemlich 
ſicher iſt, daß die Bedeutungen haͤufen (glomerare) und ſpin⸗ 
nen, eigentlich einerlei find. Auch widerſpricht das unter x. an- 
geführte berodotiſche zuzweovss, nicht: denn die Jonter werden 
dieſe Form, wie alle von so ſtets ohne Zuſammenziehung ge— 
braucht haben. Die Atttker hingegen, duͤrfen wir annehmen, 


ſagten von / häufen, ſpinnen — vaoı, von ve ſchwimmen — 
vSοοννẽ,. ‘ 


*) Tho. Mag. laßt beide Formen zu: „ VN zul Erıker: denn 


ſo haben dort die Mſpte. Hemſterhuis Note, worin der Ge— 
brauch grade umgekehrt wird, iſt im Irrthum. 


31. N 
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voseh denke, hat bei den Sontern Zuſammenziehung und Betonung 
wie Gow, z. B. reno, Comp. vg. S. die Note zu Bo: 15 


vg f. 8. 9. A. F. f 


— 
— 
— 


Seco ſchabe, behält e in der Flexion und nimt 6 im Paffıv an. 
Evoew raſire, hat im MED. gewöhnlicher SU Oοοντ, x Sοονe, 
aber Pf. & SE. 

Die Form des Medii Evozoumı iſt ioniſch; kommt indeſſen auch 
bei Attikern vor: Alexis ap. Ath. 13. p. 565. b. C Vοοεον. — 
Bek den Spaͤteen ward das Praͤſ. Sugsl gewöhnlich, aber die 
Flexion -d nie. S. noch Lob. ad Phryn. p. 205. 


Eden glätte, nimt o im Paſſiv an. 
O. 


Oo goal wehklage. Dep. Med. 

ödvoacdos zuͤrnen, Goͤbo chu, Pf. oöwövaunı. 

ödco rieche, intransit., G ο⁹jỹQ⸗, dna (Ariſtoph. Veſp. 1059.) 
N Pf. ödcoòd einerlel mit dem Praͤſens. 

Die Flexion Geh, Ogo haben die Jonier (Hippocr. de Ste- 

ril. 10. de Superfet. 10.) und die Spaͤtern. 
olyo oder olyrıı oͤffne, trennet bei den Epikern im Augment den 
Dipbthongen: @iyyurro,, diser. — In der Proſe iſt das folg. 
Char gebräuchlich: 
avoiyw, arvotiyyuuı.. Das Augment iſt nach §. 85. A. 11. 
avewzorv, arewse (avolSaı) ic. Perf. I. areoya. Das 
Perf. 2.@rcoya@ hatte von alten Zeiten her (Hippocr. etc.) 

die intranfitive Bedeutung, ſtehe offen (F. 113. A. F.): 
nur den Attikern war es fremd, welche dafür aremyusı fag;, 
ten. ©. Phryn. et Lobeck, p. 157. 158. 

In den Dialekten (Herod. Theocr. 31.) iſt auch das regelm. 
Augment te. — Bei ſpaͤteren findet ſich auch Jonge, Bor, 
um ic. Fiſck. III. p. 36. 37. 

oidew ſchwelle. Ueber dies Verbum nebſt den Foren old, 
oldarw, oldeivo, iſt kein feſter Sprachgebrauch aufzuſtellen. 
Man merke nur daß die Formation 8c die einzige iſt 
für alle vier Formen; und daß die zwei letzten auch kauſa⸗ 
tiv gebraucht werden. S. Steph. Thel. 


ob jammere, och und oll So @uoe, 
g olo- 


— 
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olouaı meine, Impf. G !: 2. Perf. praef. ole auch außer dem 
attiſchen Dialekt, ſ. $. 87. A. 9. Die Erſte Perſon des 
Singulars prael. u. impf. ward auch in ſynkopirter Form 
geſprochen, on, @uny. — Fut. oinoouaı, Abr. and, 
oindyran > 


Die alten Grammatifer (f. Tho. M. in v.) geben die Regel, 
daß die Form oh, nur von ausgemachten Sachen gebraucht 
werde, und alſo nur ein gemaͤßigter Ausdruck ſei für „ich bin 
überzeugt, weiß gewiß“. Nehmlich oral, dne iſt das ohne 
Nachdruck in die Rede verflochtene „denk' ich, ich dachte“: wel 
ches auch in andern Sprachen vielfaͤltig eine bloße Urbanität 
iſt, womit man feſter Ueberzeugung die harte Form der Be— 
hauptung nimt; was auch oͤfters von einer kleinen Ironie aus⸗ 
geht, die in dem feinen Geſpraͤchston gleichſam feſt wird. Daß 
dies beſonders in der attiſchen Sprache einheimiſch ſein mußte, 
iſt leicht zu denken. Und fo ergab ſich von ſelbſt, daß ſobald 
man das Wort in ſeiner eigentlichen Kraft vorbringen wollte, 
man es auch gewoͤhnlich voll ausſprach. Man bringe nun dieſes 
orouaı $. B. in die beiden Stellen des Iſaͤus (p. so, 22. 58, 14.) 
welche in einer Note zu Tho. M. anmaßlich als Widerlegung 
beigebracht find, und man wird fühlen daß der Ton dadurch 
verliert. Und ſo wird man, bei fortgeſetzter Aufmerkſamkeit, 
obige Norm völlig bewährt finden. Nur iſt leicht zu erachten 
daß, um ſie in alle einzele Faͤlle zu verfolgen wir der Lesart 
uͤberall ſicherer ſein muͤßten als es bei ſo geringem unterſchied 
der Formen moͤglich iſt. ü 
Die Epiker bedienen ſich auch der aktiven Form ole, aber nur 
im Praͤſens: dieſelben trennen den Diphthongen, di, clone, 
wobei das « lang iſt. Und in dieſer Form, die den Aoriſt fo- 
wohl aus dem Med. als aus dem Paff. bildet, findet nur die re- 
gelmaͤßige Flexion ſtatt: wiodumy (ölosuro) oder au Diefe 
epiſche Form des Verbi hat die Nebenbedeutung vermuthen, 
ahnen; und in eben dieſer hat Arrian in ioniſcher Proſe (Ind. 
13, 5.) old was aber wol auch dice zu ſchreiben iſt. 
Spätere hatten auch in der gewöhnlichen Formation den Aor. 
f Med. oinoaodwı, der ſchon bei Aratus vorkommt. S. Lob. 
poſt Phryn. p- 719. 
| oiydpeı gehe; bin fort. Impf. (oder Aoriſt) GY ging fort. 
| Fut. oiynoouaı. } 
Obgleich der Grundbegriff dieſes Verbi, wie wir gleich ſehn 
werden, das eigentliche gehn iſt, ſo iſt doch in der gangbaren 
Sprache, und zwar ſchon von Homer an, der feſte Gebrauch 
daß das Frael. oiyonaı niemals heißt ich gehe, ſondern durch— 
N 2 aus, 
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aus, 5 bin fort: Wir wollen dies zuförderſt mit einer An⸗ 
zahl entſcheidender Stellen belegen. II. o, 223. Jon — Hοõ 
αο Ox edi eis aha : nachdem ſchon vorher geſagt ift, 
dye ÖS moyrov Lv. k, 472. ni] „ ro ue olg, nolv ð 
ne; E, 311. (Hera zum Zeus: fie zeige ihm ihren, Beſuch beim 
Okeanos an,) Mynag uoı neTensıra yolmose, alxe ar Öi- 
Tate, mgös oc ue ). Arıftoph. Acharn. 208. enns- 


— 


Yevy’, ol,, ꝙòd os. Euri p. Or. 440. ITöoo» zoovo» ÖE 


untoòs olyovraı nvoaiz: wie lange iſt deiner Mutter Hauch (Le⸗ 
ben) ſchon dahin? 844. ngòs "Agysiov oe rA. Aewv. „alt zur Volks⸗ 
verſammlung gegangen“ (denn im ſelbigen Augenblick kommt 
der Bote ſchon mit dem Erfolg). Xeno ph. Cyrop. 6, 1, 45. 
un hvnod Or Yodonag ere elg rob mol efilous. 75 35 8 (zu ei⸗ 
nem todt da liegenden) ox d AH Y . 5, 4, 11. TO ue 
En Euol olyouaı, 10 Ö' en vol oeowouau. Ahab. 3, 1, 32. onov 
us» orgarnyös 000g &n , ono den os olyoımo (umgekommen 
war) —. Dieſer Gebrauch geht alfo auch in das Impf. Gui. 
über, war fort: Od. , 24. ‚Denelope zum Sohne) oi o zr 
Eyays."Oysodus Epaumm, An, wo ον,, Ilikovde (nehmlich „als 
ich erfubr daß du fort ſeiſt nach Pylos ). Pind. Pyth. 4, 145. 
odos K mAönapor , , Wyovro waren nicht fort), ira 
TO XuTaidvaoor. Rem Cyrop. 3, a, 27. @wummmuäsis ou N 
90 (ot G xwraozeibousvor is Mijòͤoug rd abt nur, 
zal @yorto (d. b. und nun von hier wieder fort waren) neos 
robg mohsuiovs, Omas au Ta EN ο zoarlöwow. Und ſo läßt es 
ſich auch faſſen, wenn in der lebhaften, Erzaͤhlung ein Satz mit 
dero gleich an den Verlauf der Erzaͤhl lung ſich anschließt: z. B. 
Xen. Cyrop. 4, 6, 5. Oro oh ovrog EU Aαο,μ,j,⁵u —. of de Mi- 
dor nagjoav —: „dieſer war nun fort; da kamen die Meder — : 
aber an den allermeiſten Stellen wird man ohne Zwang nichts 
als das erzaͤhlende ging fort hören, z. B. II. oe, 380. Kwoue- 
vos d' 6 yegav nadıy ¶αεt,ο Tuio Gi "Anoliov Elkuusvov jrovoe. 
Cyrop. 3, 2, 14. G] qe o Xuldaioı νjjꝭLt — wxovro ol- 
»ode. O ds Apusvios ic. 3, 3, 28. (von einem vorbeieilenden der 
von einem Wurf getroff en wird:) o ueresgapn, aA) ayero (eilte 
weiter fort) &p’ ôneg Erazyn. 

Daß nun aber olyendau urſpruͤnglich das eigentliche gehn, 
ohne den Begriff fort, bedeutet, iſt klar nicht nur aus der Ne⸗ 
benform oiyvew bei Homer, fordern auch aus dem Compo. sm 
youcı gehe hinzu, und aus ein paar homeriſchen Stellen wo 
auch das einfache Verbum, jedoch (ob zufaͤllig?) nirgend im 
Praef. Conj., in jen tem ersten Sinn gebraucht iſt: II. e. 495. 
Rr e Gero 77 G Ben Orgien kaysoucdu. , 53. E 
uao wir VE S ονE,, WyETO 77110. Yeolo, und einige ähnliche. 
Jener beſondre Gebrauch des Praͤſens erklaͤrt ſich nun, wie fo 


vieles, aus der lebhaften Sprache. Denn wer geht, if r 
u = 


5 5 7 
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daher iſt „dort geht er hin” und „fort iſt er“ einerlei. Aber 
alle ſolche urſpruͤngliche Affekte verlieren durch die Gewohnheit 
ihren genauen Sinn: und ſo ſagte man olyera, auch von dem der 
laͤngſt fort, lange ſchon an dem andern Orte angekommen oder 
ganz vertilget war. Sobald aber die Sache nicht in der wirkli⸗ 
chen Gegenwart liegt ſo iſt der Unterſchied zwiſchen dem damals, 
oder kuͤnftig, eben abgehenden u. dem ſchon auf dem Wege 
begriffenen in den meiſten Faͤllen unbedeutend. Obgleich alſo 
ozero, als Imperfekt des gewöhnlichen olxeras, wo es noͤthig 
war und der Zuſammenhang es zeigte, war fort bedeutete; ſo 
hieß es doch am gewoͤhnlichſten, feinem Urſprung gemäß, ging, 
ging fort. Und eben ſo auch das Futur z. B. Plat. Phaed. 
115. d. inzıden mim TO ꝙονE,,0 oi ανοναν⁰ Amy eig uuxd- 
g Ön ruds zvöaınoriag. a f 
Ein Perfekt iſt demnach von dieſem Verbo im gewöhnlichen 
Gebrauch uͤberfluͤſſig: demungeachtet kommt es vor, aber in der 
gewoͤhnlichen Sprache nur in Compoſitis, wo alſo Tugoizoues 
und mapeiymke, ννννντSlos gleichbedeutend find; f. Steph. 
Thel. und Sturz. Lex. Xen.: eben fo Herod. 4, 136. ai nusoas 
dıoiyypraı, Soph. Aj. 973. Alus Öroiyerou. Aus der altern Spra⸗ 
che war das Perfekt auch in aktiver Form vorhanden, wo 
man es alſo mit oryrew zuſammenbringen kann: in der Form 
von oc nur Einmal bei Homer II. x, 252. nagchmrer, iſt ver⸗ 
gangen: häufiger in der Form ofyazı welche §. 85. A. 5. er⸗ 
Hart iſt und ganz daſſelbe bedeutet was gewöhnlich oizoueı: 
Soph. Aj. 896. oiywz’, dh und bei Herodot. Bei dieſem 
iſt 8, 126. olxdnee und 72. magoızozes deutliches Plusquamper⸗ 
fekt: aber ı, 189. 4, 127. 165. iſt orgozxes ganz wie in der ge⸗ 
wöhnlichen Sprache eigero, nehmlich als Aoriſt gebraucht, ver— 
muthlich indem durch den Ausdruck, er war fort, das augen- 
blickliche weggehn angedeutet iſt.“) g a 
010 f. vrouaı und YEow. 
cel lande, hat außer Pr. und Impf. nur noch den Aor. 
Gu. 


olıcdarw gleite aus, Oluodnow, wAodor. . 
Die Form öAodaivo iſt nicht attiſch; ſ. Porf. ad Phoenifl, 
1398. Baft. Ep. Cr. p. 248. — Einen Aor. dõ,jůoα brauchen 
die Spaͤtern, ſ. Lob. ad Phryn. p. 742. 
olkv- 


„) Daß fich auf eben dieſe Art auch die gewöhnliche Bedeutung 
von ozero erklaͤren läßt, nehmlich als Plusg., da oryera Per⸗ 
fekt⸗Bedeutung hat, iſt gewiß; doch ſcheint mir die oben von 
mir gewählte Anſicht einfacher.. 
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oAkvım *) vernichte, f. 61. a. &εα pf. G. MED. fom: 
me um, f. oAoünaı, aor. Gee: wozu gehört Pf. 2. 
G. | 5 


Die intranfitiven Formen Gl, und so dienen zugleich 
als Paſſiv (dnolwlevu Uno revo, vgl. anodaveiv), deſſen eigne 
Formen daber nicht vorkommen: nur ſpaͤtere haben aleadıp ; 
ſ. Lob. Parerg. 732. 

Aus derſelben Zeit iſt auch das Fut. de, z. B. Long. 3, 17. 
Luc. Afin. 33. (dno)owav). Die Beiſpiele aus att. Schriftftel- 
lern bei Lobeck Parerg. p. 746. find nicht kritiſch erörtert. 

Eine epiſche Nebenform des Praͤſens, odere (ölzxovav, Ölenor, 
paſſ. O28xorro) tft aus dem Pf. act. entſtanden ($. 111. A. 1.) 

II. r, 135. ſteht das Iterativum Öissaxev, welches ein aus der 
Analogie heraustretendes Impf wAsov, vorausſetzt. Heyne hat 
die Lesart leo aufgenommen, welche das Iterativum aoriſti 
waͤre: aber das Iterat. Impf. iſt dort das einzig paſſende: und 
fo hätte die Variante se, laͤngſt aufgenommen ſein 
ſollen. 

Das Part. öAousvog geht, neben feiner eigentlichen Bedeutung 
(4. B. Eur. Or. 1384. ds 0° oAöusvov sEvo) in ein Adjektiv mit 
aktiver Bedeutung uͤber, verderblich, z. B. Phoen. 1036. 
ölousvar.’ Egwvir. Bei den Epikern, die des Metri wegen nur 
eulsueros haben konnen, iſt der adjektiviſche Gebrauch dieſer 
Form der einzige; gewöhnlich aktiv, wie bei is, "Arm, u. d. g. 
aber auch in der eigentlichen paſſiven Bedeutung ungluͤcklich 
Od, o, 273: Oαõ,j 4e ee, vis Te Zeus dg Erınioo. 


örvvpı , ſchwoͤre, Fut. ouoduaı, &, err ic. Ousioden, nach H. 112, 
15. — Die übrigen Tempora nehmen ein o in die Flexion: 
Gu00@, Cumuoxa. Pf pall. oHαο οꝓ], Ouwuoousvos; aber 
in den übrigen Formen und im Aoriſt haben die Attiker 
gewöhnlicher kein o, Oumuoreı, wuodny. — MED. in der 
Compol. z. B. e οινꝓνο,,. 

Man ſieht daß das o eigentlich bloß in den Formen wo die 
drei u auf einander folgen euphoniſch angenommen iſt; die da- 
her auch nie ohne daſſelbe erſchelnen. Wohl aber ging es auch 


auf die uͤbrigen Formen uͤber: vielleicht jedoch bei den echten 
Attikern nicht. So iſt bei Dem. c. Olympiod. p. 1174, 8. Uno- 


luo- 


) Wenn man die Analogie von §. 112, 15. vergleicht, ſo erhellet 
leicht daß dieſe Form euphoniſch aus öAvum entſtanden iſt. 


N 


> 


\ / 
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odEstos Schon immer en w orden, und c. Lept. p. 805. extr. 
iſt itzt aus der beſten Handſchrift oucuorau bergeſtellt. *) 


Ouspzyuu'wifche ab, ou0o&w ıc. $. 112, 15. — MED. 


or 


ivzuı nüße; hat kein Impf. Act.“) — Fut. örncw, aor. drr- 
c. — MED. orWweueı, habe Vortheil, Eyyoouau. Aor. 
*, nao, ro ꝛc. Ornusvog (Od. 6, 33. o, 30.): die 
übrigen Modi dieſes Aoriſts aber haben das a, Orandaı, 
ovaiumv; in welche Form auch der Indikativ, aber ſpaͤter 
erſt, uͤberging, wrdun. 
S. wegen dieſes Verhaltens des Aoriſti Phryn. et Lob. p. 12. 
Das einmalige chase in Eur. Herc. 1368. wird dadurch fehr 


bedenklich. S. noch von dieſem Aoriſt Gy und dem gleich⸗ 
lautenden von roa, unter dieſem Verbo. — Der Aor. Paff. 


chm kommt auch vor, ſtatt Gy: Xenoph. Anab. 5, 5, 2 


Theocr. 15, Sr. 

Von der Redupl. 8751 fx & . A. 22. das Praͤſens, ori- 
701, ovivauaı, kommt bei Homer, bei Plato u. a. vor. Diejeni⸗ 
gen Formen davon jedoch welche etwas misfaͤlliges hatten wur— 
den durch das vollig gleichbedeutende Gee erſetzt. Dies war 
alſo der Fall mit dem Imperfekt. Sehr begreiflich wäre es daß 
der Infinitiv dv, auch vermieden worden wäre; aber be— 
haupten laͤßt ſichs nicht: und mit großer Wahrſcheinlichkeit weiſt 
Matthia ihn nach in dem verdorbnen oriva bei Plato Rep. 10. 
p. 600. d. u 


bro achte gering, ee, ovoouı, Öroraı ie. Imperat. 6v000, 


* 


070000 S. 107: A. 3. 707 ‚Opa 6 O,, Övoro ($. 107. U. 35.). 

Fut. ovooouaı. 5 oro0aum und GY. 
Dieſes nur ioniſche und epiſche Verbum iſt, wie die Verglei— 
chung der Formen lehrt, eine Formation auf wı von dem Stamm 
ONO. 2. Man muß alſo die Formen, ονναι, Övoyraı, 0v0110 2c. 
nicht, 


5) Bei Andoc. de Pace p. 27, 43. ſteht noch daoob erat bei 
Hyyperides im Schol. zu Arıltoph. Plut, 725. Unouooseions; und 
in Eurip. Rhel, 816. ohne Zwang des Metri ouwuosau, 


7 S. Grammat. ap, Herm. de Em. Gr. Gr. 


+) Die Handſchriften ſchwanken freilich zwiſchen ovivar, Tau, - 
vo, Mu, und Bekker bat daher e aufgenommen; aber die— 
ſen ſonſt nirgendher bekanten aor. 2. act.“ ſtatt des gangbaren 
Got, kann ich jener Beſſerung nicht vorziehen, beſonders 95 
das Impf. dort allein natuͤrlich iſt. f 


ae 1142. I/ under 01090000: nach der Pariſer Hand⸗ 
rift 
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nicht, wie vielfältig geſchehen iſt, in die gewöhnliche Konju⸗ 
gation ziehen. 

Indeſſen iſt allerdings die Flein dieſes Verbk nur eine durch 
den hinzugetretenen Vokal o geſchehende Verlaͤngerung des ein— 
facheren Stammes O, auf welchen bei Homer zwei Formen 
fuͤhren: 

1) Aor. Gvuro II. 0, 25. Dieſe homeriſche Form iſt von der 
zu ovivmus gehörigen gleichlautenden aus der ſpaͤteren Spra— 
che nicht bloß durch die Bedeutung, ſondern genau genom— 
men auch durch die Form geſchieden, nur daß dies zufaͤl⸗ 
lig an den Buchſtaben nicht bemerkbar if. Nehmlich 6 
% oryıvonaı iſt eine Formation in . mit dem Stammes 
vokal a, ONA-: @yaun verhält ſich alſo, wie esd ſich 
verhalten würde wenn es gebräuchlich wäre, oder wie eur 
un ich wirklich verhält, und iſt Aor. 2. med. Die For⸗ 
mation 57% - von ONO- aber iſt nicht ohne Noth mit 
der Formation von ONA- zu verwechſeln, ſondern, wie in 
aͤhnlichen Fällen, auf den einfachen Stamm O zuruͤckzu⸗ 
führen. Demnach iſt q Hor. 1. med. von ON: oder, 
was auf eins hinaus kommt, der Aor. (2.) df, Gycro ꝛc. 
nahm das ionifihe a an, caro, wie sügaro u. d. g. 

2) Praeſ. ovveode Il. , 241. Hier iſt das o der Stammſilbe, 
fo wie in oVAousvog, verlängert. Es ſteht alſo für öveude: 
dies aber für övoode: welches auffallend iſt, da keine me— 
triſche Veranlaſſung war hier allein das Praͤſens vom ein⸗ 
fachen Stamm zu bilden. ) 


ON- ſ. ögaw.. 
onviw wohng bei, e in der Flexion das ı, Gnu Ariſt. 
Acharn. 255. g 


ode ſehe, Impf. scho nach $. 84. A. 11. Pf. Ewgaze oder 
8000x@ (f. unt. den Zuſ. zu Band I. p. 332.) Hiezu ge— 


15 


*) Alte und neue Erklaͤrer, welche die epiſche Sprache verkannten, 
brachten dieſe Form zu dem vorigen Verbo durch die Erklaͤrung 
öynow ere. Fuͤr die Grammatik wird dadurch nichts gebeſſert: 
denn das Praͤſ. öreode iſt bei dem Stamm ONA- eben ſo be 
fremdlich wie bei ONO-. Indeſſen ſtehn bei Heſychius die Gloſ— 
ſen Ovkıüode (verdorben aus oiveode), Ovvssde und Ohe, 
alle drei mit jener falſchen Erklaͤrung: denn offenbar beziehen 
ſich alle auf die bomeriſche Stelle. Hieraus und aus Ariſtarchs 
Schrelbart oroouode erhellet, wie unſicher die Lesart von jeher 
eh und ich zweifle daher nicht daß die alte und echte vo- 

9 iſt: ja dies wird zur Gewißheit erhoben durch das Vorkom⸗ 
zu derſelben Redensart in der 2. fing. Od. e, 378. 7 oo —; 
alſo im Plur. 7 (wvoods) oVvoode —; 
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ſellt ſich vom Verbo elch (ſ. ob.) der Aoriſt eido», doe dy, 
idav, T0, ide, attifch doe (J. 103, F.), Med. eiööunv, Lö- 
o, idov (und als Interjection zo ob, ſiehe); und vom un: 
gebräuchlichen Stamme OII- das Futur in der Medialform 
oyomaı (werde ſehn). — Das Perf. pall. iſt ſowohl 
Evoauaı (Eogauaı), als GuνEũ, ayaı x. G. Im Aor. 
pall. aber haben die Attiker bloß , und nur die ſpaͤ⸗ 
tern bildeten dies Tempus von ögdw. — Adj. verb. ö ba- 
TO5 und OnzTog ıc. *) — Das MED. ögaodaı, dd e iſt 
im Simplici bloß poetifch. 


Bon den ioniſchen Formen ö ech ꝛc. woeo» ſ. §. 105. A. 7. und 
$. 84. A. 11. — Von dona und ögro mit zweifelh. Accent f. 
$. 105. A. 15. mit der Note und §. 106. A. 7. 8 
Von der Entſtehung der Form eldor, doe; ferner von dem 
Gebrauch andrer zu sic gehörigen Formen im hieher gehörigen 
Sinn, worunter auch Lö joo, ſ. oben Koc: und ebend, auch von 
0 rs wenn es ſcheint zu Loe! zu gehören. 
Von dem Stamme 0 kommt auch das ioniſche Pf. n- 
a. — Wegen dnonse ſ. $. 112. A. 7. 5 
In der Compof. iſt erröwoues von erriöyonas zu unterſcheiden. 
Jenes iſt das gewöhnliche Futur von Epoozv, auch bei Homer 
( B. II. E, 145. Od. m, 324.); dieſes aber hat die beſondere 
Bedeutung auserſehn, wählen, U. ., 167. Od. ß, 294. welche 
Egopev nie hat. Merkwuͤrdig nun iſt daß von beiderlei Formen 
auch der dazu gehbrige im Simpl. ganz ungebräuchliche Aor. 1. 
Med. vorkommt: Enowero, ganz von *οο bei Pindar kr. 38. 
Bö.; und Enioiyaro, wählte, in einer altattifchen Redensart wo— 
| von 75 Pierf. ad Moer. v. &göngogoı. **) 
ögeyw ſtrecke, reiche; Pafſ. und Med. begehre z. B. Aor. med. Xen. 
Mem, 1, 2, 15. Aor. 1. pafl. ebend. 16 
Bei Dichtern kommt auch das Medium in ſeiner eigentlichen 
Bedeutung, ſich ſtrecken u. d. g., vor, und dazu das Pf. dow- 
ound, 3. Pl. ogwgezuruu. 
devi errege, formirt doo, &: MED. duft erhebe mich, 
ent⸗ 


* 


0 Dies jedoch zugleich von ontam, brate, alſo für an rmes, ganz 
wie im Lateiniſchen aſſus für aflatus. 


%) Dieſelbe Redensart iſt ohne Zweifel herzustellen bei Plato 
Leg. 12. p. 947. c. „hundert Juͤnglinge aus den Gymnaſien obe 
dv ot ngoONxoVres EH οιπðð ., wo die gewoͤhnliche Lesart iſt 

nnd hovrat, die beſte Handſchrift aber Eroyarzaı bat, offenbar ver- 
142 aus jener altattiſchen und ungewohnten Form. 
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entſtehe, Aor. weosun» oder nach §. 110, 9. (dum), doro, Inf. 
dodur“) P. ögusvos Imp. doo und, nach S. 96. N. 10, Jo. 

Das Fut. Med. öooouaı wird nicht nachgewieſen. Dafür ſteht 
N. v, 140. ögeirau: allein die Variante do als Conj. Aor. 2. 
ſtatt Futurs moͤchte wol vorzuziehen ſein. 


Hiemit verbinden ſich zwei reduplieirte Tempora: 

1) öowge, welches Perfekt zu der immediativen Bedeutung des 

»Maeedii gehört, bin entſtanden. 

2) (000009,) wgogev, Aor. 2. mit der Redupl. nach der Ana— 
logie von Jobe und §. 85. A. 7. So wie Jeu hat es 
auch gewöhnlich die kauſative Bedeutung und iſt alfo dem 
Aor. 1. d gleich: aber auch wie Jeο, hat es zuwei⸗ 
len die immediative Bedeutung; und auf dieſen Fall gruͤn⸗ 

15 det ſich die ehemalige Darſtellung, wonach weoge das Per⸗ 

| fekt mit umgeſtellten Quantitaͤten fein ſollte, welche Anſicht 
auch begruͤndet ſchien durch II. », 78. Oör vüv, zus Euol 
negl Öovgarı geiges danroı M ντνẽ/¼ονν, zul ,, vos 
W00gs, vegde ö mogoiv "Eaovmaı. Aber da die asoriſti⸗ 
ſche Bedeutung dieſer Form durch die Analogie und den 
übrigen Gebrauch fo feſt ſteht, fo iſt auch hier goes vom 
Moment des Erwachens zu verſtehn, und %s würde ſich 
eben ſo gut an Praͤſens und Perfekt anſchließen. 

Außerdem hat Homer eine paſſive Form OgWgsraı. /. ög0- 
Si welche §. 112. A. 8. erklärt if. } 

Noch eine homeriſche Form iſt 60 80% 0 II. 8, 398. W. 212. 
welche aus der Analogie heraustritt, beſonders wenn man ſie 
als einerlei mit 0 anfieht. Es kann aber feiner Form nach 
nur Imperf. ſein; und wenn man die Stellen genauer betrach⸗ 
tet, fo erkennt man daß es zu einer beſonderen Bedeutung ge— 
hoͤrt. Von den Griechen: Arg dvreg 6gEovro neÖnudEvıes ανtͤk⁵ i- 
as: hier zeigt ſchon die Verbindung mit dem Aor. zedaaderres 

daß ögeovro heißt fie eilten, fuhren, ſtuͤrmten: und eben ſo 
von den Winden: zo) Ö’ ogeorto nn Heonevin vipew wAoveovte 
nuooıdev. S. Hefych. se. Dieſe Bedeutung hat worwro ꝛc. 
nie. Alſo if ein eignes von 02 abgeleitetes Verbum 680 
u anzunehmen: und davon findet ſich auch das Praͤſens in 
der Grabſchrift auf Heſiodus wie ſie Pauſanias vortraͤgt (9, 38.) 
Jois ò ov, rob nAeigov Ev "Elhadı doͤos ögeizu, nicht „entiteht” 
noch weniger „entſtehn wird”, ſondern „umhereilt, verbreitet iſt'“. 
Eine ſchwierige Form iſt endlich dgovraı ‚ Od. E, 104. End 
d' ve 0900 Ögovra (die Hirten bei den Heerden). Hier 
riethen, da die Bedeutung des Verbi nicht klar iſt, ſchon die 


alten Grammatiker auf ein eignes Verbum dgouaı mit der 12 55 
5 5 deu⸗ 


1 


„) Wegen 90 ſ. g. O. die Note. 1 0 
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deutung, Sorge tragen; wovon alsdann goto Od. y,.471-, wo 
dieſelbe Redensart ſteht, das Imperfekt wäre. Aber II. , 112. 
ſteht, wieder im ſelben Sinn, end o' G S ëο, (von 
dem begleitenden Aufſeher). Ich weiß dies nicht anders zu 
vereinigen, als daß allerdings d ein beſondres, aber der 
Form sse gleichbedeutendes Verbum ſei: alſo Erogoumı „eile 
dabei umher“ daß aber an der dritten Stelle, wo das Metrum 
dieſe Form nicht geſtattet, das Plusg. en? — sigel an deſ⸗ 
ſen Stelle trat mit dem Sinn „zu ihnen (ſie zu begleiten) hatte 
ſich erhoben, aufgemacht — . An beiden Stellen erweckt als— 
dann die Praͤpoſition en“ den Begriff der Obhut von ſelbſt. 


2 7 


601000, Tr, grabe. — Redupl. Att. — MED. 

Daß bei ſpaͤtern die Redupl. Att. wieder haͤufig wegſtel iſt 
ſchon 5. 85. A. 1. bemerkt. Ob bei Herodot, der 1, 186. 60 
- ouxro hat, kurz vorher wovrro und 2, 158. wovxras ſtehn blei⸗ 

ben duͤrfe, entſcheide ich nicht. . 
Öogyoaivoucı rieche, transit. ot, aor. Gg On, $. 
112,34: { a 
Das Praͤſ. dog AON war auch eine attifche Form: Antipha- 
nes ap. Ath. p. 299. e. Lucian. Piſcat. 48. 
Das ionifche Sopsarıo ſ. §. 96. A. 9. — Der Aor. 1. wugyen- 
od um kam ſpaͤter auch in Gebrauch, ſ. Lob. Parerg. p. 741. — 
ſo wie auch aus der ganz regelmaͤßigen Flexion Formen wie z. 
B. do οονν . Öopgurzos c., und zwar ſchon bei Ariſtoteles. 
ouhöusvog ſ. Okkvur ovveode f. övouas. 
obe harne: ou $. 105. A. 14. — Fut. Med. — Augm. 


$. 84. A. 9. f 
obrdeo verwunde, orie ꝛ1c. Zu einem Aor. ſyncop. mit kurzem « 
(wie buran, Exıu, ſ. §. 110, 7.) gehoͤren die epiſchen Formen 
3. fing. odr Inf. ovıwuevau, ovrauer, Part, paſſ. orAνè s. — 
Daneben auch die Form ou rad, Göre ovraguaı ꝛc. 
eil, bin (Geld ꝛc.) ſchuldig; muß; bildet oyarnoo ie. — 
Der Aor. 2. Gꝙgeqνe wird nur als Wunſch gebraucht: f. 
d. Redensarten zu Ende der Syntax. ö 
Die ion. Praͤſensformen von -e f. §. 112. A. 7. Not. 
Homer hat 6ꝙe 1A, theils als eignes Verbum, vermehre, 
theils einerlei mit opeio.*) — Die Form wpedor, &, & (die 1. 
3 | und 


„) Daß dies Verbum bei Homer bald oyeilw (II. A, 686. 688. 698.), 
bald o (11. 2, 200. Od. „, 367. 5, 322. 462.) geſchrieben 
wird, iſt natuͤrlicherwelſe ein alter Ueberlieferungsfehler. Ohne. 
die Verwandtſchaße der beiden Bedeutungen beweiſen zu wollen, 

zweiſte 
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und 2. Perſon des Plural waren ungebraͤuchlich) hatte bei den 
Joniern, ſo wie auch in der ganzen Poeſie (die ſtrengattiſchen 
Versarten ausgenommen), und in der ſpaͤtern Proſe kein Aug— 
ment, opskov, se, e: und bei den Epikern verdoppelte, wenn dag 
Metrum es verlangte auch dieſe Form das A: wgpelkor, de, 
spellen ie. Bei Heſiodus aber ſteht in gleichem Falle Ge 
10 : 8.172. Miet sn WpeıLov &y0 meunıoiwı ue, fragm. 
Melamp. ap. Tzetz. ad Lycophr. 682. 7 s uoı — dielltg ö ob- 
vor Auch iſt ohne Zweifel das Imperfekt, wie es auch geſchrie— 
ben ſei, die wahre und alte Form dieſes Wunſches: „ich mußte 
dabei fein? d. h. ich hätte dabei fein ſollen. Das gewöhnliche 
pe iſt alſo bloß aus ſchneller Ausſprache der Formel ent— 
ſtanden, und hat vom Aor. 2. nur das Anſehn. 

Von syello, vermehre, iſt eine anomaliſche 3. fing. Opt. ö 
A6 bei Homer II. u, 651. Od. 5, 334. Als Praͤſens wäre die 
Art der Abweichung ganz beiſpiellos. Aber bei genauer Erwä- 
gung der erſtern Stelle erkennt man daß in dieſem Vers nicht 
mehr Hektor das Subjekt iſt, ſondern Zeus durch ſeine zu ge— 
bende Entſcheidung. Hiezu iſt alſo der Aoriſt die paſſende Form; 
der an der andern Stelle auch natuͤrlicher ſteht. Der Aoriſt von 
öpello kann aber kein andrer fein als &i, &ꝙ E,] e: und 
vermuthlich iſt dieſe den Begriff z ppeldo erweckende Form nur 
im Munde der die grammatiſche Analogie nicht deutlich fuͤhlen— 
den Saͤnger in das deutlichere, aber die Analogie verlaſſende 
Öpelisısy Übergegangen. *) . 

OyAıozanco, bin fehuldig (einer Strafe, eines Verbrechens), Fut. 
G h⁰ẽ,õ, pf. d. Aor. G. f 

Ein Praͤſens à % kommt nirgend vor, und die Form G 
ſetzt uͤberall ſchon die gerichtliche Entſcheidung, oder was dieſer 
ähnlich iſt, voraus; wahrend & (f. S. 112. A. 13.) 
enphiazavov die noch daurende Unterſuchung zu erkennen gibt, 
und im uͤbergetragnen Sinn aus dem gemeinen Leben den Zuſtand 
eines der ſich fortdauernd gewiſſen Unannehmlichkeiten außſetzt, 
wie öypkoxave yehore er macht ſich laͤcherlich, u. d. g. Mit 
Recht hat alſo Bekker in Plat. Alcib. I. 35. (p. 121. b.) die 
Schreibart der beiten Handſchriften 89e gegeben: aber mit 

f ö öpiow , 


3 


zweifle ich jedoch nicht, daß die homeriſche Form für beide cen 
4 iſt, und folglich die drei Verſe in II. A, eigentlich den uͤbri⸗ 
gen gemaͤß geſchrieben werden muͤſſen. 

*) Sind meine obigen Annahmen alle richtig, fo gab es alſo ein 
altes Verbum & ele Impf. G οτ,ο Aor. de mit zwiefa⸗ 
cher Bedeutung 1) vermehre 2) bin ſchuldig. Die erſte ver⸗ 
altete; die andre nahm die Praͤſensform ô el an. i 
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ds ſtatt ö %, hat es billig noch Anſtand: vgl. nepror. — 
Der Aor. 1. neowogpAjoaı bei Alciphr. 3, 26. gehört alſo zu den 
von Lobeck Parerg. e. F. aufgezaͤhlten ſpaͤteren Formen. 

Vom Herodotiſchen des ſtatt wpde ſ. §. 112. A. 7. 

Man ſieht leicht ein, daß G eigentlich der Aoriſt von 8 e- 
zo iſt nach der Analogie von / gero und nAdov; und daß die 
uͤbrigen Formen fuͤr dieſe beſondre Bedeutung ſich hinzugebildet 
haben. i 

II. 
Hal ſ. F. 92. A. F. a 
nalco ſchlage, geht regelmäßig. Pall. nimt o an. — MED. 

Eine att. Nebenform des Futuri iſt na⁰jõnv, Ariſtoph. Nub. 
1125. Lyf. 459. uk 

aha ringe. — Pafl. nimt o an. 
Acco ſchuͤttele, ſchwinge. — Pall. aor. 2. 

Homer hat auch den Aor. 2. act. mit der Reduplikation, in 
dem Part. aunenalav; — und den Aor. fyncop. paſſ. nukro 
(ſtieß ſich). 0 

nao, Enaoaun, erwerben, ein altes Verbum das ganz wie zui- 
cooda gebraucht ward. Der Aoriſt iſt nur bei Dichtern; das 
Pf. nend at) (3. plus. nenaro), beſitze, aber auch in der Proſe 
üblich (Xenoph.). **) 
acc beftreue, fut. na&oo ct. — MED. 
Eein Theil der Formen kommt zufaͤllig mit denen von ars 
mas überein. 
ar ,ul ***) leide, Aor. e. 17 55 Fut. nelooueı, Pf. are ro 
beide von dem Stamme IIENO-, der in dem Subſt. nıev- 
Hos fich kund thut. S. $. 95. A. 1. — Adj. Verb. a 
Önros. 5) ' 
Alle 


) Eine falſche Schreibart merauoı, und fo auch nodund uu, iſt 
itzt aus den Ausgaben verbannt. Vgl. das Subſt. maus, x N. 


*) Die Art dieſes Verbum mit engodun, nenaouei zu vereini⸗ 
gen, wie fie in Schneiders Lexikon aufgenommen iſt, iſt etymo— 
logiſche Kunſt, welche auf grammatiſche Behandlung keinen Ein— 
fluß haben darf. S. nureoueı. 


*) Sehr gut iſt Doͤderleins Bemerkung, daß indem aus ITA0, 

durch Anhaͤngung der Endung 020, n«-0ox0 werden ſollte, die 
Aſpiration des verſchwundnen 9 auf dag ſich geworfen habe, 
. 5 


N 
7) Das kut. aα,jljꝰ das ältere Grammatiker anführen beruht 
auf falfcher Trennung von zunednon. 
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Alte Nebenformen find noch: nenah uta bei Homer, welche 
ein Pf. nennda vorausſetzt nach §. 97. A. 4.; und bei Aeſchy 
lus (Asam. 1635. im Senar) Part. nıjvas. Unſicherer iſt das 
Fut. nnoouaı *) 

Von dem wee aus nenordurs verkuͤrzten ninoode f. 
§. 110. A. 9. 

staraoow, ſchlage, geht regelmäßig, ward aber von den Attikern 
nur im Activo gebraucht. S. unten bei nAnoow. 

rare trete, geht regelmäßig. Das Frael. paſſ. kommt zufaͤllig uͤber⸗ 
ein mit 

rt,“ koſte, eſſe. Ein ioniſches Deponens Medium. Aor. dn&o«- 

% Pf. nenoouaı.” Daß dieſe Formen zuſammengehdoͤren zeigt 
der Gebrauch: z. B. Herod. I, 73. extr. u. 2, 47. endoto und 
TLRTEOVTRL I e und die vollkommne Analogie von 5 
oO, ol ονον. 

nabœ laſſe aufhören, endige; MED. hoͤre auf; pf. nertevuat 
höre auf, in der Fortdauer gedacht, d. h. thue nicht mehr; 
daher rrenavoouns werde aufhören. Pall. enavsny und 


Enravodnv, wovon ſ. §. 100. A. 3. **) l 

Der Imperativ. act. naös wird ſehr gewöhnlich im immedia— 
tiven Sinn gebraucht für au. 

Einmal wird auch der Aor. Eravo« in diefem Sinn angeht 
aus Od. Ö, 659. Monsioss naicov ,: allein der vorzuͤg⸗ 
liche Cod. Vindob. 56. hat dort Mynslous Ö Auvòdoig zudıcer 
xol nuvoov ↄ αντννινο, wovon das Subjekt die beiden Häupter der 

Freier aus dem vorhergehenden Vers ſind. Daß dies die wahre 
Lesart iſt zeigt auch der auf dieſe Art weit natuͤrlichere Zuſam— 
menhang des Ganzen. Vgl. auch das Ambroſianiſche Scholton. 


reid uͤberrede. PASS. mit Fut. Med. glaube; gehorche. 
ment, habe mich überzeugt, day. glaube feſt. Dazu kommt 
das Perf. 2. neroıda Yhauptſaͤchlich in der Bedeutung; 


ich vertraue (F. 113. A. F.) 2 


Von enen hey und rensodı ſ. S. 110, 10. u. A. 8. 
Die Poeſie ıf- die Indices von Ariftoph. und Eurip.) hat auch 
den Abr. 2. Zu o, nich, für Eneioa Q c. und einen aor. 2. 
med. 


) Es iſt hie und da als Variante z. B. Herod. 9, 37. Xen. Cy- 
rop. 7, 3, 10. S. auch Schweigh. Inder zum Polybius. 


„) Hier muß bemerkt werden, daß auch bei Thueydtdes (2, 7. 
extr. 5, 91. 100.) itzt uͤberall aus den beſten Haudſchriften die 


Schreivart navdnvar hergeſtellt iſt. 


$ 


114. Verzeichnis. 207 


med. æmd dum, t νον⁰ für ens (oH ne. Die epiſche Sprache 
hat ihn im Aktiv nur mit der Redupl. nemo, nene ic. im 
Med. aber ebenfalls mıyeode. Die reduplieirte Form des Me- 


dii gehoͤrt, wenigſtens an der einzigen Stelle wo ſie vorkommt, 


der Bedeutung nach zu nenoısda 1. 4, 204. nenidoid” in av- 
ro Gru: bei Pindar eben fo die aktive Form neu Ifth. 


4, 122.) 


Aus dieſem Aor. 2. find wieder neue aktive Formen entſtan⸗ 


den, nende, und au, nid nog. Dabei iſt aber der Un— 


terſchied daß nenen die Bedeutung überreden hat, nusrjom, 
nig aber die intranfitive von el und nenoıda, gehor⸗ 
che, folge; vertraue. 

So muͤſſen wir nehmlich, unſerm itzigen homeriſchen Text fol⸗ 
gend, es feſtſetzen. Wobei aber ſchon das Aufmerkſamkeit er⸗ 
regt, daß demnach an vielen Stellen die Formen nenoısos und 
neh ohne Unterſchied des Metri und des Sinns gleichguͤl— 


tig wären. Man bemerke nun weiter, daß nenoldds deſſen Ber 


＋ 


* 


deutung, vertrauend, kretus, feſt ſtand, nie anders als genau in 
dieſer vorkommt; als on, Awois, zeigsso, alzı, nodwzeinoı ne- 
nodes U. d. g. Man fühlt wohl, daß dieſen gegenuͤber fol— 
gende zwei Stellen II. , 119. Pgeus Arvyaienoı rudnuas, Hel. 
e. 357. avadeinpı n , ganz etwas anders befagen, nehm— 
lich, ſeinem innern ſchlechten Triebe gehorchend, nachgebend: 
welchen Sinn dieſe Flexion auch an der einzigen Stelle hat, 
wo fie außer dieſem Particip noch vorkommt, Od. ꝙ, 369. 119. 
os wirft gehorchen. So iſt denn auch o, 398. wo Tydeus, 
nachdem er alle Thebaner des Hinterhalts getoͤdtet, bloß des 
Maon ſchonet, Sec regusooı midnoeas, ganz klar, daß er gettli— 
chen Zeichen folgte, gehorchte. Wenn aber §, 183. Bellero— 
phontes die furchtbare Chimaͤra angreifet und toͤdtet, ebenfalls 
ge regusoor nıdjoas, ſo kann dies nichts anders heißen als 
vertrauend. Aber im gleichen Sinn ſteht , 256. von den die 
griechiſche Mauer angreifenden Troern, Tournee dn (des Zeus) 
Teoasooı 9 Des: wodurch allein ſchon ſehr wahrfcheinfich 
wird daß in jener Stelle (8. 183.) auch nenoldois geſtanden. 
Und », 369. Od. ꝙ, 315. wo ebenfalls im Sinne des vertrauen 
mısHoad in unſern Ausgaben ſteht, iſt wirklich in den Handſchrif— 


ten die Variante menoıdos. Es iſt alſo ſehr wahrſcheinlich daß 


bei der Verwandtſchaft beider Bedeutungen und der Aehnlich— 
keit der Redensarten ſchon fruͤh beide Verba vermengt wurden; 
und daß auch II. J. 235. 0, 48. J, 107. Hel, s. 669. nenoıdwg 
die urſpruͤngliche Form war. a 

N 8 rel 


. i 
) Nach Boͤckh zu Pyth. 3, 28. (F.) auch das einfache a, 
was ich noch nicht unterſchreiben kann. 
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ntium ſchere, kaͤmme, fut. mec ꝛc. Vgl. das ion. dero von qeinvu. 


— MED. — In der att. Sprache ward das Praͤſens eure ge⸗ 
braͤuchlich. ) 


nuvao f. F. 105. A. 14. 
ntigdtc verſuche, geht regelm. mit langem ee, ion. 7, in der Fle— 


— 


gion. Pall. als Deponens, mit Fut. Med., hat dieſelbe Be: 
deutung; aber auch, erfahren. g 


Die Epiker nehmen zum Deponens den Aoriſt ſowohl aus dem 
Medio als aus dem Pafl. — Dieſelben haben eine Form nei 
og mit frequentativem Sinn, verſuchen, auf die probe ſtel— 
len, welche in der ſpaͤtern Sprache wieder gewoͤhnlich ward, da 
die Attiker immer nur aeige ſagten. Das Paſſ. mit dem a ge- 
hört nur dieſem ſpaͤtern rege. — Die Form aensigarta kann 
auch von negalbo kommen: ſ. megdw. 


N1840, TIERTED |. TIeizw. 


ehoto nahe, geht regelmäßig. Das Fut. Att. meA@v einige: 


9 


mal bei Dichtern. f 

In der älteren Sprache hat dies Verbum die kauſative Bedeu— 
tung nahe bringen, wohin bringen: wodurch das Paſſ. xeld- 
gouat, éneldo dn die immediative Bedeutung bekommt, welche 
in der gewoͤhnlichen Sprache das Aktiv hat. Homer hat ne- 
Loco nur in der aͤltern Bedeutung, die folgenden Dichter in 
beiden. . 

Die Nebenform ned (S. 112, 10.) ſteht als Praͤſens im Hymn. 
Bacch. 44. nelumv. Den dichteriſchen Aoriſt Enid 9» bei At⸗ 
tikern, und das daher entſtandene Verbale anddtos, auch bei den 
Epikern, ſieht man als durch Synkope daraus entſtanden an: al— 
lein das a iſt immer lang; woraus erhellet daß es viemehr die 
mit Zuſammenziehung verbundne Umſtellung der Laute iſt wo— 

von 


Da das Verbum ſelten vorkommt (im einen Sinn iſt zeige, 
im andern »zevigew, Euiveıw gebraͤuchlicher) fo laͤßt ſich über den 


Gebrauch der Formen wenig ficheres ſagen. Ob ns vorkommt 


weiß ich nicht. Stephanus hat nenõhνο Özgu@ obne die Stelle 
anzugeben. Die Epiker haben mexw, neo ꝛc. Die Formation 
Ass iſt die einzige die vorkommt. Daß auch die alten Gram— 
matifer rreixw als Praͤſens von 2880 anſahen erhellet deutlich aus 
Schol. Theocr. 5, 98. Etym. M. vv. neoxog und neizw, (p. 667, 
40.) Etym. Gud. v. vrsi¹jůu (p. 456.) . Heures und rj tue 
bat Arkſtophanes: doch iſt zweifelhaft ob nere oder mexreiv. 
Pollux 7, c. 33, 1. hat von neSaro nextew als Praͤſens geſetzt, 
aber durch Misverſtand iſt nenen in die Ausgaben gekommen. 
S. Jungermanns Note. Man ſieht daß der einfache Stamm 
nrw bei den Attikern in uu verſtaͤrkt ward, das in euro 
überging wie gina in gent. 


7 
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von ſ. $. 110. A. 16. Und eben ſo erklaͤrt ſich bei den Cpikern 
1) das Perf. nanınuuı, neninusros Od. n, 108. und 2) der 
Avril ininunv, nAnto *); nehmlich aus menslaudt, dneldu¹j 
(aor. ſyncop. wie era - um, ſ. zıebo). Die Zuſammenzlehung 
geſchieht alſo auch hier, wie in dem ähnlichen Fall unter 260 
volt, ioniſch in 1, attiſch in &. *) — Man findet auch öfters 
enldosm, aber unſtreitig nur durch den gewoͤhnlichen Fehler, das 
I des aor. paſſ. in H zu verderben: denn es laͤßt ſich nicht 
denken daß außer em und ended w noch jene dritte von 
keinem Metro verlangte Form ſollte uͤblich geweſen ſein. S. 
Brunck zu Eurip. Hec. 880. a 4 
Die Tragiker haben auch eine Nebenform welaga (8. 112. . 
14.), und auch dieſe wieder mit jener Zuſammenziehung ſchon 
im Praͤſens, add mit langem &. 
Auch ein Praͤſens rat (für zeidlo) wird angenommen we 
gen des zweimal bei Homer vorkommenden, nuoosnlufe Od. } 
533-, noookafor (particip.) II. u, 285. Auch würde in dieſer Zu— 
ſammenſetzung die Synkope durch die metriſche Schwierigkein 
für die epiſche Sprache hinreichend begründet fein. Aber es 
treten andre Erwaͤgungen hinzu; beſonders daß dles die beiden 
einzigen homeriſchen Stellen unter ſehr vielen wären, wo das 
Aktivum die ſpaͤtere immediative Bedeutung nahen haͤtte. Dann 
iſt an dieſen beiden Stellen Subjekt das Waſſer und die Wel— 
len, und eben dies iſt auch der Fall an einer dritten II. 9, 269. 
wo die Welle dem Achilleus ag“ duονο x int. Daher 
ein Theil der Erflärer auch dies für usage nimt, obgleich dies 
durch die Verbindung bier weit unwahrſcheinlicher wird. Hiezu 
kommt nun daß das gewohnliche cw, a Se dem Homer ſehr 
gelaͤufig iſt, und namentlich auch von den Wellen, inſofern ſie 
Gegenſtaͤnde verſchlagen. Alſo iſt wol gewiß nage eigentli— 
ches Wort von dem Wellenſchlag und ward ſowohl intranſitiv 
gebraucht, gerade wie im deutſchen anſchlagen, als auch tran- 
ſitiv ſofern ein Gegenſtand davon getroffen und bewegt und ſo 
denn auch fortbewegt oder verſchlagen wird; woraus dann die 
geläufige uͤbergetragne Bedeutung von nAuLeodau, für ſchweifen 
uͤberhaupt, hervorgeht. ; 
Noch eine von neido ausgehende epifche Nebenform ik 141. 
ynuı, nilvauaı $. 112, 16. 
- nelw 


) Nicht zu verwechſeln mit num unter miuninuu 


*) Nach der allgemeinen Analogie ſollte es freilich hier in beiden 
Dialekten durch 7 gefchehn: denn in zexouze ͤkommt das von 
dem Einfluß des 9. Vielleicht hat alſo der Attieiſmus in dieſem 
Verbo nur die Aehnlichkeit mit nu vermieden, beſonders in 
dem oben folgenden a. 7775 
II. O 


* 


210 Verbal⸗ F. 114. 


9 25 und melounı, bin, ein altes Verbum das bei des Doriern (f. 
Fragm. Pythagg. Gale p. 749. 750. nile, nel) und Dichtern in 
Gebrauch blieb. Es hat nur noch das Imperf. welches, wenn 
dag Augment beibehalten iſt, die Synkope erfährt: 3. kae oder 
krleto, 2. Sl, Errkev. Dabei iſt noch das beſondere daß dies 
Impf. in der pafliven Form ſehr gewoͤhnlich Bedeutung des Praͤ— 
ſens hat, z. B. II. a, 418. C, 434. 

Zu demſelben Verbo in der Bedeutung die, wie es ſcheint, die 
urſpruͤngliche iſt, drehe, treibe, bewege mich, verlor, und mit 
derſelben Synkope, gehören die epiſchen Partleipe Emınhöuevos, 
negınhousvog *). Vgl. Od. , 60. (Alter und Tod) Er’ dvdow- 
noı01 TI Aovreu (Enınshorsan), kommen zu den Menfchen, frequen- 
tant, verſantur; in welchem Sinn Homer fonft at, emıno- 


Akouaı braucht; welches alſo das einzige Beiſpiel des Umlauts 
o mit der Endung s ill: ſ. §. 112. A. 9. 


neuno ſchicke. Pf. act. $. 97. A. 2. Pf. pall F. 98. A. 2. 
IIENO- f. ndoyo. . 


nevoucı bin arm (Hom. arbeite); nur Praeſ. und uf 
nencg ei oder nenogeiv — und nengwuau f. nogeiv. 
Ent, fe TTEOOD. 


gecco gehe hinüber, geht regelmäßig, mit langem e, ioniſch N, 
in der Flexion. 


Hievon iſt verſchieden eine Flexion mit kurzem a: megdew, 
innegaoe; mit der Bedeutung verkaufen; aber nur bei den Epi⸗ 
kern, und obne daß das Praͤſens derſelben Form in dieſer Be— 
deutung gebraucht würde; denn neo, negür iſt in derſelben 
nur Futurum. Hieraus aber entſtebt das in der gewoͤhnlichen 
Sprache übliche nırosorw. Von welchem allen f. unten dies 
Verbum. Hier bemerken wir nur daß die urſpruͤngliche Einer- 
leiheit von beiderlei Verben unbezweifelt iſt. Nehmlich ue 
heißt zwar gewöhnlich. hinuͤbergehn, und regiert als Tranſiti— 
vum den Akkuſativ des Raums, als wege vv Yalaconv: aber 
es konnte auch kauſativ genommen werden, hinuͤber bringen **), 
und fo entſtand daraus die Bedeutung verkaufen, eig. übers 
Meer, oder in ein ander Land bringen. Die Formation trennte 
ſich dann durch den Gebrauch ſo, daß cod und was davon 
herkommt nur verkaufen, nsoaow, de ον aber nur hinüber; 


gehn 


*) Euphorion ap. Tz. ad Lycophr. 494. fügte ſogar mAouevos. 


**) Sichere Beiſpiele von dieſer Bedeutung im eigentlichen Sinn 
weiß ich jedoch nicht: denn Hymn. Nlerc. 133. 5 Hermann) iſt 
die Lesart nicht ſicher; und mit neg@v no Eurp. Hec, 53. 
verhaͤlt ſichs wie mit Paivew moda, ſ. oben bei Gals. 


* 
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gehn heißt, das einzige nenegiusvos bei Homer ausgenommen, 
wovon f. bei mınoaozw. 

Noch vergleiche man mit dieſen Verben ein drittes, ue 
vw, welches von negas, Ende, vollenden heißt und regelmaͤßig 
geht mit langem a, ion. , im Aoriſt, Perf. p. nenioauoueaı 
3. fing. nenegavres, und des Metri wegen neıgaivo, neneigayrau 
(Od. u, 37. Soph. Trachin. 5g:.). 

reg gew. nrepdoucı, aor. Ertegdor, fut. nagönooua, pf. ne- 
aogoͤc. 

Von dem falſchbetonten nagoͤd ſ. $. 95. A. 19. dritte Note. 

negò verwuͤſte, Aor. Engadov f. S8. 96. A. 7. mit der Note. — Ho⸗ 
mer hat auch einen paſſiven Aor. [yncop. aber nur im Inf. neg- 
dal, welcher zu erklären iſt durch enego m, Inf. Geige G 
wie oͤex dan $. 110. A. 5. daher) nepdaı. 

ned ſ. into. 

eo, nero koche, Fut. neyw ıc. — Das mit dieſer Forma: 
tion uͤbereinkommende Praͤſens enro haben die Spaͤtern. 

Daß MEI- der einfache Stamm iſt, erhellet auch aus andern 
Ableitungen wie nenen, & orondnos. Den Uebergang des u in 
oo oder ir hat die Sprache auch in evivon fiir Erinto: vol. in 
paooe, dem Tem. von pay ꝛc. ferner Koen. ad Greg. Aeol, 42. 
Lexil. I. 63, 19. 

nerd yvvut breite aus, Öffne, fut. nerd ıc. — Perf. pall, ne- 
nraueı, alſo durch reine Synkope ſ. F. 110, 4. B. Aber 

Aor, pall. wieder ener. 6 
Das Fut. Att. ner ze. batte den Vorzug: ſ. Tho. M. p. 61. 
Menand. Incert. 190. Meinek. Den Gebrauch dieſer Form, oder 
des einfachen Thema, als praͤſens erlaubten ſich ſpaͤtere z. B. 
Luc. de Calumn. 21. dvansımoau für avarerasrüceı. — Das 
Perf. paſſ. nenereoue kommt vor im Orakel bei Herodot 1, 62. 
knen tagul, Lucian. Somn. 29. dyanenstaceı. — Außer dem 
attiſchen Dialekt fanden ſich ſebr natuͤrliche Verwechſelungen 
dieſes Verbi mit dem ſo nahe verwandten folgenden: wegen 
Eneraodp f. dort; Parmenides (fragm. v. 18.) hatte dvantaus- 
vos in aktivem Sinn, „der geoͤffnet hat“; und II. a, 35 1. las 
Zenodot zeious avanıda. 

Von der Form mizvnu, ird ($. 112, 16.) ſ. die Stellen 
bei Schneider; wo aber die Verwirrung mit mumew vermieden 
werden muß: ſ. bei ninzw. 

nero fliege, Fut. neryoouer (Ariſtoph. Pace 77. 1126.) 

gewöhnlich nrmoouar: Aor. EH , nresdeı ($. 110, 4.) 

Neben Magen in der att. Proſe nach Vorſchrift der At— 
O 2 tici⸗ 


4 
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ticiſten allein rechtmäßigen Formen kommen auch häufig 
vor ein Praͤſens urch, nebſt dem Aoriſt mr, nrao- 
Oel; und in aktiver Form Aor. Ent, achat, res. 


S. Phryn, p. 325. Lob. Lucian. Lexiph. extr. Durch dieſe 
u. a. Zeugniſſe wird das Praef. inztauaı, das bei den fpätern 
Schriftſtellern das gewoͤhnlichſte iſt, für die altere Sprache ſehr 
verdaͤchtig, obgleich es noch an einigen Stellen ohne Variante 
ſteht. S. Porſon. ad Medeam 1. Lob. ad Phryn. I. c. ) — - 
Der Aoriſt erzaunv If bei den Joniern und alten Dichtern 
untadelich und haͤufig; ſ. Porſon a. a. O., Hermann zu Soph. 
Ai. 275. *): in der Proſe aber iſt er für jene aͤltere Zeit ſehr 
zweifelbaft, da an vielen Stellen, wo er die gemeine Lesart iſt, 
von den Handſchriften reo, nrouerog it. ſ. w. dargeboten 
wird. Auch die Form Lu iſt bei den Dichtern echt und alt, 
wiewohl ſeltner; in der ſpaͤtern Sprache aber ſehr gewoͤhnlich. 

Außerdem find nerauas und nerdoud in der ſpaͤtern 
Proſe gebraͤuchlich und in dieſer unverdaͤchtig, da ſelbſt die paſ— 
ſiviſche Aoriſtform enero (für enrdum), ungeachtet ihrer 
Uebereinkunft mit dem Mor. Paſſ. von mererrum, vorkommt z. 
B. bei Ariſtoteles Hıft. An. 9, 40. (9, 27, 5. Schneid.) und bei 
Lucian het. Praecept. 6. Von der Form nerauaı iſt auch aͤl⸗ 
terer Vorgang bei Dichtern: namentlich neraeraı hat nicht nur 
Pindar, ſondern auch die Dramatiker im Chor und in Anapaͤ⸗ 
ſten **); und bei Anakreon iſt ura u. 2. ſing. neraooaı. 7) 

Endlich gibt es noch die Formen mit dem Umlaut o oder w 
nach §. 112,9. wo auch bemerkt iſt daß in dieſem Verbo allein der 
Umlaut o mit der Formation auf d ſich verbindet; und zwar iſt 

\ R0- 


) Porſon wagt es nicht das bei Euripides vorkommende Imperfekt 
zu verwerfen, wiewohl er bemerkt daß an beiden Stellen, Iph. 
Aul. 1608. Fragm. Polyıdı 1. der Aoriſt genauer wäre. Ohne 
Zweifel hielt ihn die an der erſtern Stelle etwas ſtarke Veraͤn— 
derung ansnratro fuͤr apintero ab. Allein da Lucian a. a. O. 
gerade die Form inrere nicht einmal für uerozıxov halten will, 
ſo ſcheint mir dieſe Beſſerung nicht zu kuͤhn. ö 


**) Hermanns zu Soph. Oed. T. 17. geäuferte Meinung, daß aus- 
%, Imperf. ſei, iſt noch ohne die noͤthigen Beweiſe: an der 
Stelle ſelbſt iſt der Sinn des Imperfekts keinesweges entſchieden. 


*) Z. B. Eurip. Ion. 90. und Ariſtoph. Av. 573. und 574. wo 
Brunck gegen alle Handſchriften das als attiſch vorgeſchriebene 
nereroı geſetzt hat. 


+) Wie man auch über die Anakreontiſchen Oden entſcheide, ſo 
iſt doch die yte aus einer zu guten Zeit als daß man den Bar— 
bariſmus er ανν darin ertragen konnte. S. wegen meraoonı 
oben §. 107. A. 3. 
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norwouas die, auch bei den attiſchen Dichtern gebraͤuchliche, 
Hauptform (rorärat, norwvrer), welche bei den Epikern die Form 
o annimt, aber nur in der Außdſung (morso ra); und des 
Metrums wegen im Stamm das (ruth). — Von weiterer 
Formation kommen vor die doriſchen Formen menörauas (Eurip. 
Hippol. 564. ), Enor&dnv (Ariftoph. Av. 1338.) Das Perfekt 
nendtuud indeſſen hat Ariſtophanes nicht nur in Anapaͤſten (Nub. 
319.) ſondern auch in Jamben Av. 1445.; ſehr wahrſcheinlich iſt 
daher Bekkers Meinung, daß dies das in der attiſchen Sprache 
gangbare Perfekt von reroumı war. Denn die aktive Form ne- 
nu (§. 83. A. 1.) kann ich außer der grammatiſchen Ueber⸗ 
lieferung nicht belegen. Iſt dieſe Annahme richtig, ſo iſt alſo 
der attiſche proſatſche Gebrauch dieſes Verbi: 
NETOLOL, ννννονν4h( Kin TEERÖTNUCL- 

IEA f. nınıo. = 

ne ο,νẽ f. nurdgyouat.. 3 

ne, Erreprov todtete, der rebuplieirte und zugleich ſynkopirte Ao⸗ 
riſt (S. 110, 4. B.) von EN, woher . Das Partieip 
wird gegen die Analogie betont ue οο (II. 2, 827. 0, 539), 

und dies von den Gramnigtikern ausdruͤcklich als Beſonderheit 
angeführt, ſ. Etym, NM. vv. SN, Hul, ü.) Auch iſt die 
goriſtiſche Bedeutung aller zu kues gehörigen Formen bei Ho 
mer unbezweifelt, und die Annahme eines Praͤſ. nero, wie 
auch ſchon die Analogie von ExerAsro und Enepgadoy zeigt, ganz 
unſtatthaft. f N 

Hiemit iſt zu verbinden das Perf. paſſ. (nepauaı) nepuraı, ns- 

gaudaı, und das fut. 3. rei, 1. , 829. 0,140. Od. X, 217. 
— uebrigens verhaͤld ſich neyauuı zu der Wurzel BEIN ganz wie 
rerohdl zu der Wurzel ZEN in reh: negroouu aber iſt vom 
Perf. nmegauaı gebildet wie oro’ von Ösdeuus ſ. §. 99. A. 1. 
Dieſelbe Futurform kommt aber auch von der Wurzel % utts 
ten in galva; und Lykophron erlaubte ſich im Sinne, getoͤd— 
tet, auch die Form ae οανονν,̈e die gleichlautend zu gaba und 
zu pri gebört. ; 

yu mache feſt; bei ſpaͤtern auch %, trw; Fut. 217 Sch 1c. 
H. 112, 1$.: aor, pall. änayım. —. Das, Perf. 2. nenn 
ſtehe feſt, gehört der Bedeutung nach zum Pall, mryvuuau 
werde feſt, bleibe ſtecken, $. 113. A. 3. — MED. 


. 71 


*) Ich ſehe indeſſen wohl ein daß auf dieſe grammatifche Tradi⸗ 
tion nicht eben viel zu bauen if. Möglich def man auf die ac- 
riſtiſche Bedeutung dieſes Particips, die ſich an den Stellen 
nicht eben darbietel, nicht eher aufmerkſam ward als wie ſich die 
praͤſentiſche Betonung ſchon feſtgeſetzt hatte. 
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nndao ſpringe — fut. med. 

nel ſ. F. 92. A. 5. und F. 112. A. 7. 

riumlinſu fuͤlle, ind dv, geht im Praef. und Impf. nach Ten 
uus, auch mit gleicher Zulaſſung und Verwerfung der For: 
men von do. — Fut. now ıc. Pall. ne⁰νęe, Endno- 
dy. 

Wenn, bei dleſem Verbo und dem folgenden iurenu 
in der Zuſammenſetzung ein 4 vor das ır der Reduplikations— 
filbe tritt fo fallt das . in derſelben aus, S ummαν,⁊tm, — 
kommt aber wieder ſobald das Augment dazwiſchen tritt, 
ereHνẽ˖muu. 

Die Dichter bedienen ſich der Formen mit und ohne u des 
Metri wegen auch gegen dieſe Beſtimmungen: aber die in der 
Proſe noch vorkommenden Abweichungen ſind, wenigſtens bei den 
aͤlteren Schriftſtellern, wol nur der Nachlaͤſſigkeit der Abſchrei— 
ber zuzuſchreiben. S. Lobeck ad Phryn. p. 95. ö 

Der paffive Aoriftus fyncop. enAnumv Opt. Meium Imp. i- 
vo ꝛc. (ſ. $. 110, 8.) iſt einer von den wenigen Aoriſtformen die— 
fer Art welche auch in der attiſchen Poefie vorkommen: Ariftoph. 
eunliuerog, eunzeium. *%) Zu bemerken iſt hiebei der Diph— 
thong des Optativs ei, da die Formation αundνEt niunkouaı ꝛc. 
einen Stamm ZZAA- vorausſetzt. Allein eben fo hat auch zen, 
das von xo herkommt, im Opt. zoein.**) Man nimt am ana⸗ 
logſten an, daß 14A auf ioniſch-doriſche Art in IZAEN 


uͤberging, woher denn auch das lat. pleo. Hiezu tritt das He— 
ſiodi⸗ 


*) Auch ein Aor. 2. act. dieſer Form mim wie zem, ſcheint in 
die ſpaͤtere Sprache gekommen zu fein, aber, gegen die große 
Analogte, in demſelben Kauſativſinn wie unn, n; wenn 
anders die Lesart aveninuev bei Alciphron, 3, 46, echt iſt. 


*) Daß uͤbrigens nur der reine Diphthong, on oder en, in der 
Analogie dieſes Optativs gegründet iſt, haben wir in der Note 
zu Helo unter Ball gezeigt. Ich kann alſo das von Dawes 
vorgeſchriebene % nicht annehmen, obgleich in Arıftoph. 
Ach. 216. ſtatt des gewöhnlichen αhnι,νię die Schreibart eu- 
nim durch den Cod. Rav. beſtaͤtigt wird; und in Lyfiltr. 235. 
wo der Opt. ndͤthig iſt, die verdorbne gemeine Lesart duninodn 
zunaͤchſt auf unde; (wie Dawes dem Sinn nach ſchlagend 
richtig gebeſſert hat) deutet. Ich erkenne alſo auch hier wie bei 
Gleto, 6e, eine zwiefache Entſcheidung der alten Grammatiker 
an; wovon ich mich fuͤr die erſte erklaͤre und es demzufolge in 
der Stelle Ach. 236. bei der alten Lesart laſſe, in Lyſ. 235. aber 
die Beſſerung vollendend ſchreibe Eunderd 3 vile. f 
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ſtodiſche (L. 8g wıunkeisen für -Soaı; denn da im epiſchen 
Joniſmus nicht, wie im ſpaͤteren, dor in dieſen Verbalformen in 
ev übergeht (S. 105. A. 10.), fo ſetzt jene Form die Präfens- 
form mıuunleo voraus. f 

Den Immediativ-Sinn voll fein hat das Verbum 1. 
Dieſes bildet außer Pr. und Impf. keine weitere Tempora, als 
das Pf. neninde gleichbedeutend mit i, Pherecr. in Lex. 
Seg. VI. p. 330, 23. Anm. Theb, fr. 12. Arat. 774.) 


niunonui brenne transit., murgdvar, verhalt ſich in der ge: 
wohnlichen Sprache in allen Theilen der Formation, und 
auch in Abſicht des u in der Redupl., wie u. 


Photius im Lex. v. ocowres führt als aͤltern Attieiſmus an 
ASTLONWEVOS. 

Merkwuͤrdig iſt die Verkuͤrzung von kngnas in Engsoe bei He⸗ 
ſiodus 9. 856. Vgl. die auf die Formation -s führenden For⸗ 
men unter miunnα⁰L!. **) 

Die Form gi iſt bei dieſem Verbo der Form uiuronue 
gleichbedeutend, kommt aber wol nur in II. „ 589. evenendon vor. 


u trinke, Aor, &, meiy ic. Der Imp. nie iſt nur dich⸗ 
teriſch (Od. 1, 347. Eur. Cycl. 560.); gew. 1. ſ. $. 110. 

A. 4. — Fut. rio . 95. A. 21. — Das uͤbrige kommt 

| ' von 


*) Man nimt fehr gewöhnlich, dieſes 9 als die Stammform 
an, hauptſaͤchlich wegen enöem; aber irrig, wie die Verglei— 
chung von Eyorodmp u. a. lehrt. Die Formen πανο , monde 
kommen vielmehr eben fo gut erſt von der Stammform auf 4, 
wie 90, „id von aͤhnlichen auf co und so. — Kür den wirk⸗ 
lichen Gebrauch vom Praͤſ. 2 im kauſativen Sinn von 11 
nu gibt es nur eine ſchlechte Autorität, Pleudo-Phocyl, 154. 
— Auffallend iſt dagegen der Aoriſt anonkjonı im neutralen 
Sinn bei Herod. 8, 96. ge dnonknawı 10» Kononov; denn nur 

mit ſehr unwahrſcheinlichem Zwang ließe ſich fuͤr den Sinn, er⸗ 
fuͤllen, dort ein Subjekt in Gedanken ergaͤnzen. Indeſſen bei 
dem entſchiednen Gebrauch derſelben Aoriſtform im gewoͤhnli⸗ 
chen Sinn an allen andern Stellen Herodots (ſ. Schweigh. Lex. 
Herod. im Einfachen und allen deſſen Zuſammenſetzungen) iſt 
der größte Verdacht gegen dieſe Lesart. Sollte nicht der Aor. 
lync. Ag”, von welchem wir oben den attiſchen Gebrauch 
geſehn haben, auch der tonifchen Proſe gehört haben? 


**) Auch die Variante Eumımoeis bei Herodot 8, 159. verdient in 
dieſer Ruͤckſicht Beachtung. Sie kann alt ſein und auf altes 
Schwanken im wirklichen Gebrauch ſich gruͤnden. Vgl. in 77- 
Sm. 4 


— 


* 
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von dem Stamme ZTO-, mit ſich wandelnder Quantität: 
nemoxe ), memonaı, Enodnv; moTog, noréog. 

Das ion. eUni f. $. 112. A. 7. Not. 1 . 

Das Futur in Form des Fut. 2. mofa ($. 95. A. 19.) iſt 
von Ariſtoteles an häufig. Aber bei Kenophon Symp. 4, 7. iſt 
ſtatt ae e wahrſcheinlich die alte Lesart u1oss herzuſtellen. — 
Das ı in mioum iſt bei Ariſtophanes lang, z. B. Eq. 1289. 1401. 
bei andern Komikern war es kurz; ſ. die Beiſpicle bei Athen. 10. 
p. 446. e. 12 P. 783 e. (P. 221. Schw.) p. 471. a. 13. p. 570. d. 
— Ein ganz einzeles Beiſpiel iſt (gleich falls mit langem ) 
als Präfens für a bei Pindar Olymp. 6, 147. 

Von dem verkuͤrzten Infinitiv wir oder ne f. Mul,-Antig, 
Stud. p. 247. ſdd . Herodian. Hermanni $. 47. . 

ninlonco trenke, ale (lang ı, Pind. Ifihm. 6, 1080), Sr, $. 
Iran it. N 

aurgeszo verkaufe, ion. mıroyozw. Hat in der gew. Sprache 
im Aktiv kein Futur und keinen Aoriſt. Die uͤbrigen For— 
men find: nengäze, nengazuer, Engadnv, welches alles lo— 
niſch mit dem 7 gefprochen ward. 

Die fehlenden Tempora wurden in der gewöhnlichen Sprache 
durch dnodwoouuı, amedöunv erſetzt. Die eigentlich hieher gehoͤ— 
rigen Formen find in der alten und epiſchen Sprache fut. 12 
o mit kurzem a, daher negon rr, ned, sor Errionou, 
deren Thema ase, wie wir oben geſehn haben, in dieſer Be- 
deutung nicht gefunden wird, ſondern nur in der verwandten, 
hinsbergehn, worin es aber doo ton. % flektirt wird. Aus 
der hieher gebbrigen Formation meoxon εοννμ entſtand durch 
dieſelbe Metatbefis die wir oͤfter, und namentlich in KN 
20000, (zeripaxa) aerpüra ion. xu, gefehn haben ($. 110. 
A. 16.), das obige nengäxa mit den ubrigen Formen. ' 

Eine beſondere Abweichung wäre alſo das homerlſche merser- 
vos II. 9, 58, welches von negcdw, iu gebildet iſt, während 
es ſich auf dnsgaouen V. 40. bezieht. Es müßte alſo des Metri 
wegen für mimepäusvos ſtehn: aber dies Bedürfnis mußte viel- 
mehr nach der eben angezeigten Analogle, und zwar mit dem 
tonifchen 3, die Form mergnusvos herbeiführen; welches auch ohne 
Zweifel an dieſer Stelle die wahre Lesart iſt. **) 

Das Praͤſ. nungijond iſt in der ep. Sprache nicht, ſondern 
ſtatt 


) Vgl. ob. Sees unter Bıow. 
„) Bei Heyne finde ich freilich Feine Verſchiedenbeit angezeigt: 
aber in Sebers Inder ſteht dieſer Vers unter neneozusvos und 


unter mengnueros, beivemale mit ausdruͤcklicher Verweiſung auf 
die andre Form als Variante. ’ 
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ſtatt deſſelben die Form ws νανανt, S. 112, 15. Fuͤr die alte 
Sprache iſt a! jo folgender Gebrauch feſtzuſetzen: meornu, eg 
o (ae), Ertpkod, un , ic 
Die Atticiſten geben die Regel daß . als ge⸗ 
woͤhnliches Futur gebraucht werde, und nicht ngasmuoua: man 
wird dieſe Regel bei Leſung der Attiker beſtaͤtigt finden, indem 
nengdocrdt ſteht wo nicht der geringſte Nachdruck von Gewiß— 
heit oder Schnelligkeit ſtatt findet. Und was die Regel beſon— 
ders beſtaͤtigt, iſt, daß obgleich enge gut attiſch iſt, doch re- 
ago al obne alle perfektiſche Bedeutung ſehr haͤufig ſtatt des 
bloßen Worifis ſteht, z. B. Xen. Hell. 6, 3, 15. fie nengd- 
oda „machte befant daß — verkauft werden folle” Andoc. de 
arg p. 10, 18. ro, N new EA i end rij errdrns 1 
velag: ei Ö8 uh, dmαοhH?E⅛ Opeileıv zul TE zIyuate alıov TIengd- 
ol. Es verhält ſich alſo mit dieſen Formen eben ſo wie mit 
zedrare und 69 Seονναν, f. ob. a 


into falle, mit lang zu ſprechendem ı und alſo im Imperat. 
inte, ſ. 9. 112, 17. Not. Formation von LET: Fut. 
auf doriſche Art nevovudı ion. reoeouaı. Aor. Eneoov f. 
$. 96. A. 10. Perf. nentwxa. 


Das Part. Perf. wird abgekürzt, von den Epikern nenrecög, von 
den att. Dichtern nentoig. Letzteres laͤßt ſich auf das gewoͤhnli— 
che nentoxoig zuruͤckfuͤhren, wie das Sophokleiſche Aefowrss von 
Geghοναα*eũ: aber vente führt auf no (vgl. red ye). Dies 
iſt auch ohne Zweifel die urſpröͤngliche Form (ILT nentind, 
wie deu Ödsöunze) woraus durch Umlaut nenroxa entſtanden iſt. 
S. Lexil. I. 63. S. 299. 

Auch der von dem einfachen Stamm TETR auf beide regel⸗ 
mäßige Arten gebildete Aoriſt kommt vor: 

1. kEneto doriſch, bei Pindar; > 

2. Ereoo, der regelmäßige aor. 1. So wie wir unten ſehn 

werden, daß von einem Verbo der gemeinen Volksſprache, 
xeco, beide Aoriſtformen Exeo und Ezeoor, im täglichen Ge— 
brauch ſich durchmiſcht haben; fo war hier der Aor. 1. zwar 
in der gangbaren Sprache nicht, blieb aber, wie es ſcheint 
immer in den Mundarten; daher auch im alegandrinifchen 
Dialekt und einzel bei ſpaͤtern; ſ. Lob. ad Phryn. p. 724. 
Orph. Arg. 519. Unter den aͤltern Schriftſtelern hat ihn 
Euripides zweimal im Chor, Tro. 291. ngooenesa, Alc. 471, 
nreosıe, an welchen beiden Stellen eine uͤbereilte Kritik dieſe 


Formen aus den neuſten Ausgaben verſtoßen hat. *) 
Nr. 


) Daß die gemeine Form an beiden Stellen als Variante ſelbſt 
in guten Handfchriften ſich findet, iſt natürlich; aber hier fo 
we⸗ 


* 
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uns falle, aor. Exo, rd. So ſcheint dies Verbum durch 
Vergleichung eines Theils der Stellen feſtzuſetzen zu fein, wo— 
I durch 


wenig, als in ähnlichen Faͤllen, würde man ſich dadurch veran⸗ 
laßt gefunden haben, die ſeltnere vom Dichter gewaͤhlte Form 
zu verwerfen, wenn man nicht in dem allerdings ſehr verzeihli- 
chen Irrthum befangen Pa waͤre, ſie gleich von vorn fuͤr 
barbariſch zu halten, well fie im Alexandriniſchen Dialekt ſich bee 
findet, wo fie namentlich in die Klaſſe der als barbariſch aner— 
kannten Aoriſte auf e ſtatt o, wie side, ei, Elußuy, zu gehoͤ⸗ 
ren ſcheint. Man bedachte nehmlich nicht gleich, daß, waͤhrend 
dieſe in der echten Sprache nur einiges wenige uͤbereinſtimmende 
baben, wie einma, „yen, die Form Ene dagegen der regelmaͤ— 
ßige Aor. 1. iſt und nebſt feinem Futur mevoüua. in Einklang 
ſtebt mit Enkevo@ nAevooiuas u. ſ. w. kurz mit der Hälfte der 
Sprache. Hier alſo wo das anomaliſche (Erevov) gangbare Spra⸗ 
che ward, konnte ſehr fuͤglich das analoge aber ungebraͤuchliche 
(Schol. Ariſt. Av. 840. o &v yonaeı TO Enreou), als eine nicht ab; 
tänende Mundart im Bereich der ioniſch-attiſchen Lyrik bleiben, 
ſo gut als das eben ſo analoge und eben ſo ungebraͤuchliche 
znerop in dem der doriſch⸗aͤoliſchen. Da nun wirklich unter al⸗ 
len jenen alexandriniſchen Aoriſten gerade dieſe im Euripides 
uͤberllefert iſt, fo verblente dies wenigſtens Aufmerkſamkeit: und 
dann wuͤrde für die Echtheit dieſer Lesarten ſchon allein die Er⸗ 
waͤgung geſprochen haben, daß, während Errsvor, reooı als einge⸗ 
drungene Varianten ſehr begreiflich und faſt nothwendig waren, 
uso hingegen und rebels für Abſchreiber ſowohl als für bef- 
ſernde Metriter unbegreiflich ſind. Denn wer hat je geſehn 
daß jene andern Formen, side, 24% %, die in den Siebzig ſo 
gewohnlich ſind, durch chrlſtliche Abſchreiber in die Tragiker und 
übrigen Attiker gekommen wären? Und fo führt mich dies auß 
die Unterſuchung einer andern Stelle zuruͤck, welche die gram⸗ 
matiſche Kritik ſchon ganz aus den Augen verloren hatte. Bei 
Herodot an der beruͤbmten Stelle 6, 21. ſtand ſonſt ss Öazgvm 
te To Henrgov. Ich fürchte ſehr, indem man aus einem Theil 
der Handfchriften Ente aufnabm, hat man ihm ſamt feiner gram— 
matiſchen Figur zugleich feinen Dialekt geraubt. Longin, 24, 1. 
fuͤbrt dieſe Stelle an als Beiſpiel wie ein kollektiver Singular 
ſtatt eines Plurals etwas erhabnes in den Vortrag bringe. Da⸗ 
zu reicht allerdings der Ausdruck, wie er itzt im Herodot ſteht, 
hin, fo wie das dort vorangehende Beiſpiel aus Demoſthenes 7 
Ilskonönyoög dnaca Suigize. Aber die Herodotiſche Stelle iſt 
bei Longin gegen den Sinn ihrer. Anfuͤhrung verdorben: Erreoev 
oder Eneco ol Henusvoi fieht in den Handſchriften. Man wird 
ſagen dieſer ganze Satz ſei durch Erklaͤrung verdorben aus Eneoe 
10 Heyroor, was man itzt auch dort aufgenommen hat: möglich, 
wenn bloß Zreoov gelefen würde: aber wie kam dieſer Erklaͤrer, 
oder gar deſſen Verderber, auf die Form Ereoay? Nehmen wir 
an daß bei Herodot und bei Longin die alte Lesart war Ene 
zo Centreon, ſo begreift man beide Faͤlſchungen, dort Enege, hier 
ol OSN — Den Ausſchlag für die Echtheit der Form zue 
gibt, denke ich, die oben gemachte Vergleichung der Aoriſte E760 
und &ysoor, auf deren Vermiſchung man erſt in neuſten Zeiten 
aufmerkſam geworden iſt. a 8 
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durch es dann in die Analogie von gv Esvyor und ahnlicher 
Verba tritt, aus deren Aoriſt ein Praͤſens in so entſteht, nach 
S. 96. A. 6. Indeſſen iſt auch die Betonung im fintt u, 
nitvorteg u. ſ. w. nicht nur in den Handſchriften und bei den 
Grammatikern ſehr haͤufig, ſondern auch Sinn und Metrum ge— 
ben keinesweges durchgehende Entſcheidung. Man ſehe Her— 
mann zu Eurip. Med. 53. (Ed. Elmsl. Lipf. p. 340 ſꝗqq.), wozu 
man fuͤge Reiſig zu Oed. Col. 1754. (Enarr. p. CCXI.). Nur 
da wo Emo, bars ſteht iſt auch nach meinem Urtheil der 
Aoriſt überall deutlich. Da indeſſen dieſer Aoriſt nicht die ein— 
fache Wurzel enthält, welche vielmehr in dem pindariſchen Ens- 
10% (f. into) vor Augen liegt; fo hat allerdings die Formation 
Aor. Enerov Praeſ. nivw die Analogie von Aor. ?dazov Praeſ. 
qd xxo für ſich. Ich halte es alſo nicht für verwerflich 11h⁰ 
und nauso für neben einander exiſtirend anzunehmen (ſ. S. 112. 
A. 20.); ohne daß dadurch Ernızvuv nothwendiges Imperfekt wuͤr— 
de, da ja auch ExAvor von „iu von denſelben Tragikern als 
Aoriſt gebraucht wird. Hier beſonders wo aus nu noch ein 
verlaͤngertes Praͤſens uur entſtand ſcheint die Vertheilung, Ao— 
riſt Enıvov, Imperfekt enlxyou, ſehr natürlich ſich gemacht zu 
haben. ) 
nityiui, nirrdo f. neravyunı. 
IIA- f. nel. ILA |. neLalo und nluninu. 
nal, &yEw, ſ. §. 92. A. 8. — ſ. aber auch unter meist. 
nkaoow forme, $. 92. A. 9. und 10. 


nien flechte. — MED, 

Der Aor. 2. pafl. hat gewöhnlich den Umlaut ends: aber 
in den beſten Handſchriften des Plato hat Bekker immer sene 
vn gefunden; alſo nach S. 100. A. 5. 

he ſchiffe, f. eοο0 gew. nAsvoovun a. &nEνðν,ỹ tc. Pall. 


nimt c an. f 
Die Aufloͤſung der Zuſammenziehung in eı kam von dieſem 
Verbo bei aͤltern Attikern noch vor. Wenigſtens hat das Bei— 
ſpiel nee, nicht Enlee, bei Xenophon Hell. 6, 2, 27. großes 
Gewicht; und nee bei Thucydides 4, 28. hat Bekker dem Ue— 
ber⸗ 


— 


„) An der Stelle Oed. Col. 1732. halte ich den Aoriſtſinn von 
znure, den Reiſig bezweifelt, für einleuchtend, da das Imper— 
fekt mit dem Begriff &ragog (cadebat inſepultus) ſich ſchwer— 
lich verträgt. Dagegen ſcheint er mir vollkommen Recht zu ha— 
ben, daß in Eurip. Suppl. 691. nırvovrow Praͤſens ſei. Dann 
darf aber Hermann nur oro leſen, welche Huͤlfe er auch 
in Aelch. Perf. 461. (mooonirovres ) ergreift. Gilt meine An— 
ſicht, fo find wir aller Aenderung uͤberhoben. 


* 
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bergewicht der Codd. folgend beibehalten. S. die Note zu deo, 
fehle. N - 

Eine ionifhe Form iſt e, mAvsıv, En, rnοE. Eu⸗ 
ripides der dies Perf. auch auf die attiſche Buͤhne brachte (Bel. 
539.) ſcheint von Ariſtophanes Thelm. 878. deswegen verſpot— 
tet zu werden. — Zu dieſer Form gehört auch ein epiſcher Aor. 2. 
Z. rIwy, eng, , wmuey ic. Part. nAus (ro), wovon ſ. §. 110% 7. 
mit Anm. 3. 

dw ſ. uni. mr 
nog, zo ſchlage, behält in dieſer einfachen Form im Aor. 2. 
pall. das bel, em τν. — Perf. 2. 

In dieſem vollſtaͤndigen Gebrauch iſt das Verbum nur 
bei den Epikern; auch mit dem Medio (unoov e 
vog Hom.). In der attiſchen Sprache tritt an die Stelle 
des Activi das Verbum marao0, welches hinwieder im 
Paſſiv von den Altern Attikern nicht gebraucht ward. 

Alles dies gilt nur von dem einfachen Verbo und der 
eigentlichen Bedeutung ſchlagen, in welcher jedoch kein Com- 
poſ. in ordentlichem Gebrauch iſt. Dagegen Lem 
und z ranlſrto, welche die Bedeutung erſchrecken im 
Aktiv tranſitiv und im Paſſiv intranſitiy haben, ſind in 
vollſtaͤndigem Gebrauch beider Haupttheile und haben im 
Aor. 2. pall. das &: SS, zaranlaynvar.' 

S. über das hier aufgeſtellte Verhältnis von i und na- 
rdoο0 Valcken. ad Act. Apoſt. 12, 7. und die dort angeführte 
Stelle des Lyſias 4. p. 102, 9. nOTEgov moöregov Enkuynw 7) 
en drs. 

Eine Ausnahme ſcheint indeſſen das perfekt gemacht zu ha— 
ben, welches, da es von rersoow nicht wohlgefaͤllig gebildet wer- 
den konnte, wahrſcheinlich von der altioniſchen Sprache her fort⸗ 
daurend in der Form nend mit aktivem Sinn bei den Atti- 
kern in Gebrauch blieb. Anlioph. Av. 1350. ös de aj 
Toy mategu veorrog Wr. *) — Die fpätere Sprache brauchte das 
Pf. nindnyu in paſſivem Sinn; vgl. §. 113. A. 6. und ſ. Steph. 
Thel. in v. Oudend. ad Tho. M. vermeninyas. 

Zu 


— 


„) S. auch Xenoph. Anab. 5, 9, f. Dieſe Stelle allein wuͤrde je⸗ 
doch die Sache noch problematiſch laſſen. Die alte Lesart iſt 
20% &rdganov neningöoo, welches eine nirgend begründete Form 
iſt; dabei die Variante, neninyevo. Aber der a N 

uͤhrt 
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Zu ens und emdaynv vergl. das oben zu dyrumı, Eaynv ge- 

ſagte. — Homer hat uͤbrigens des Metri wegen xerenkiynmv (U. 
31.) f f 

. Die Epiker haben auch einen Aor. 2. act. und med. aber nur 

mit der Reduplikation meninyor, neninyero, einerlei mit En 
Far, EH CCero. ö 5 EN 

Von einer ſeltneren Nebenform des Prael. nAnyrunı hat Thus 

eydides 4, 25. sj]. 5 


au waſche, ſ. $. 101, 9. 
nec blaſe, arsvoouaı und nvevoovuaı, Inrevo@ ic. &. 


Das Perf. p. nach dieſer Formation kommt nicht vor, ſondern 
nur das dichteriſche nem u⁰ν ($. 98. A. 5.) welches die beſon⸗ 
dere Bedeutung hat, beſeelt, verſtaͤndig ſein. Von derſelben 
Formation gehn noch aus die epiſchen Formen um dio gor. 
lyncop. für avenvuro ($. 110, 8.); aunvirdn für mon nach 
der Analogie von S. 112. A. 17.; und «umvs Imperat. alſo von 
einem Aoriſt d u⁰n⁰ον den auch ſpaͤtere Epiker, wie Quintus, 
brauchen. ) 

vis erſticke transit. mit Fut. med.“) PASS. erſticke intrans., 
emiynv ($. 100, 4.), Y οο.. 

nobsch verlange, ſ. $. 95. A. 6. mit der Note: wozu noch hin— 

zuzuſetzen daß Zenophon nur das Fut. Act, und zwar mit 
braucht: ſ. Sturz Lex. Xen. 

2 7 


— 


1 führt dort viel natuͤrlicher darauf den Akkuſ. als Subjekt des 
Paſſivs zu faſſen, wofür man doch meninyerauı bei Kenophon nicht 
fuͤglich nehmen kann. Ich vermuthe daher daß in der Lesart 
nenimzevas die wahre, neningsuu, ſteckt. 

*) Die genauere Analogie braͤchte mit ſich ur, d nden, wozu 
ſich nus verhält wie mia zu io, nur daß Eno das wirklich 
gebraͤuchliche iſt. 5 


**) Von dieſem Activo iſt das Fut. Dor. nvitoüun. oben $. 95. 
A. 12. durch Uebereilung als aupgemachter Gebrauch aufge— 
ſtellt. Ich finde nur von Stephanus in Thrf, h. v. eine Stelle 
angefuͤhrt, die aber durch wirklichen doriſchen Dialekt und durch 

unſichere Lesart unbrauchbar wird, Epıcharm. ap. Ath. p. 60. 
o%ο α ulzaı do’ enοadres mrutciode. Ohne den Epichar— 
miſchen Tetrameter ganz herſtellen zu wollen, begnuͤge ich mich 
mit dem was Sprache und Sinn verlangen, os uur, und ne- 
Orhnzores (ol aneork.): alſo, wie auch Stephanus es faſſet: „ihr 

/ werdet wie trockne Pilze (die Leute) vergiften“: mit welcher 
Stelle enigſteng das Fut. Med. belegt iſt; und das Fut. Dor. 
M Sohαe wird für die att. Sprache wahrſcheinlich durch u- 
So du α, noısoiua. Lucian jedoch, Contempl. 23. hat anonzrikeıs. 
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move arbeite, leide, geht regelmäßig, o ic. Aber in der 
Bedeutung von phyſiſchem Schmerz, bildet es roreg. 


Dies iſt die Vorſchrift der Grammatiker: ſ. Choerob. in Bekk. 
Anecd. in Ind. Als Ausnahme wird ebendaſelbſt angeführt Ari- 
ftoph. Pac. 820. nenövnza to oxeAn: wahrfcheinlich verhält ſichs 
aber mit dem Perfekt wie bei node §. 95. A. 6. Die For⸗ 
mation moveoo ze. ſ. z. B. Hippocr. de Morb. 1, 15. 16. drei⸗ 
mal, Lucian. Aſin. 9. f 

nogeiv geben, Errogov, ein defektiver Aoriſt bei Dichtern. Das Part. 
nogo hat Aelchyl. Prom. 954., den Inf. nog Heſychius. 

Bei Pindar Pyth. 2, 105. iſt ein Infinitiv nenoge, in der 
Mehrzahl der Handſchriften aber rerageiv. Die erſtere Schreib— 
art erklaͤrt das Wort offenbar für den hieher gehörigen Infini— 
tiv mit der Redupl. Aber eine alte Erklärung von merugeiv bei 
Heſychius iſt evo rsa, onuipaı, und dieſe ſcheint auch mir itzt 
beſſer in den Sinn zu paſſen: oſtentare. S. Boͤckh. In die- 
ſem Falle iſt es alſo eine einzele Form von einem verlornen Ver— 
balſtamm. ) 

Durch den Grundſatz der §. 110. A. 15. gezeigten Metatheſis 
geyört zu dem Stamme von oo (mit dem Begriff ertheilen, 
zutheilen) das Perf. pafl. neromwaı bin vom Schickſal zuge— 
theilt, beſtimmt, Part. nengahevog. Vgl. ueigouaı. 

IIO- f. nivo. nenoode f. ndogw. 

DPA-, f. nıngdoxo und niungnu. 

NE&00W, , transit. thue, intrans, befinde mich. Hat durch: 
aus lang a, f. §. 7. A. 4.5 daher ioniſch monoow. Das 
Perf. war bei den aͤltern Schriftſtellern nur nenga ya: nach—⸗ 
her kam der Gebrauch auf, nengcz nur im intranſitiven 
Sinn zu brauchen, und im tranſitiven meroeye. 


Dieſen Gebrauch gibt die Vorſchrift der Attieiſten zu erken— 
nen, welche bloß lehren daß mengaye attifch ſei, engere ge= 
mein: f. Moer. p. 293. Phryn. App. Soph. p. 60. Nun findet 
ſich aber die Form nengaga nur im tranſitiven Sinn; z. B. 
Xen. Cyrop. 7, 5, 42. Hell. 5, 2, 32. Anab. 5, 7, 29. Menand, 
Incert. 75. (ſ. daſelbſt Meineke), und als verworfene Variante 
Ariſtoph. Eg. 683. Gegen dieſen Gebrauch alſo iſt die Vorſchrift 
der Attieiſten gerichtet: und wir find heut zu Tage wie in vie- 


len aͤhnlichen Faͤllen im Zweifel mit welchen Schriftſtellern der 
geta⸗ 


„) Vielleicht ging dieſer aus von dem Begriff der Praͤpoſ. aa 
ada es iſt da. 
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getadelte Gebrauch anfange, und wo er den Abſchreibern zuzu- 
ſchreiben fet. ) 

r ſ. miunonuu. 

nroiaodaı kaufen, enrgiaunv, ein defektiver Aoriſt (nach der Ana: 
logie von Zrraun), welchen die Attiker anſtatt des bei ih: 
nen nicht üblichen Aoriſts von Gysoο,ẽꝭtôa brauchen *): C 
noiwucı, O. οhν,Üun, Imp. sıeieco (Ariſtoph. Acharn. 
870.) oder noi (id. Nub. 614.), P. noıauevog. 


sroio ſaͤge, knirſche. Imperat, ue Ariſtoph. Ran. 927. Pall. 


nimt o an. 


Das iſt ohne Zweifel auch in der weitern Flexion lang (vol. 

8. 7. A. 13.); womit ſich auch das o im Paſſiv nach §. 98, 4. 

wohl vertraͤgt; ſo daß man deswegen nicht noͤthig hat auf die 

Praͤſensform nog zu verweiſen, die ſpaͤter, wie es ſcheint, ſehr 
gewoͤhnlich ward. “) 


mooivooucs ſ. zurang. 
ngoveheiv, noovveleiv ſ. unter s-. 


ngo ein ſeltnes und ſelbſt nicht ganz ſicher ſtehendes Verbum, das 
man aus ngocow. zufammengezogen glaubt und als einen Fech⸗ 
ter⸗Ausdruck erklärt in Lucianı Aſin. 10. wo Eninowoov ſteht, 

5 ib. 


*) Daß das Perf. auf ya die ältere Form war, erhellet ſchon aus 
§. 97. A. 7. Da aber das Perf. act., beſonders von transıtıvıs, 
im Griechiſchen kein großes Beduͤrfnis war (ſ. ebend. A. 6.), 
ſo iſt begreiflich daß das Ohr an das, was noch am haͤufigſten 
vorkam, xuxos renouye, © nenooyws ꝛc. ſich gewohnte; ſo daß 
man, wenn man nun einmal den tranſitiven Sinn auch ins Per— 
fekt ſetzen wollte, dies durch die andre, doch auch in der Analo— 
gie gegruͤndete, Form kenntlich zu machen ſtrebte. Ich glaube 
nicht daß der Ausſpruch der Attieiſten hinreicht dies dem Xeno— 
phon beſtimmt abzuſprechen. 


**) Dies iſt der Sinn von Phrynichus Vorſchrift, welche ganz un— 
verdorben iſt, die aber Lodeck (p. 137.) misverſtanden hat. Der 
Grammatiker ſchreibt vor, von Gynodat nichts zu brauchen, an 
deſſen Stelle eine Form von nolaoduı ſtehn koͤnne. Dies konnte 
damals niemand misverſtehn da ein Praͤſens 19 in der gan- 
zen griech. Litteratur unerhoͤrt war, und eben fo Eroraumv als 
Impf. Es kam nur darauf an, einige Formen von wveiodu zu 
verhuͤten. Er verwirft alſo in dem attiſchen Stil den ganzen 
Aoriſt Eornonunv, und ſelbſt das Perfekt Zammuaı in den Fallen 
wo der Aoriſt enονMπ] dieſelben Dienſte thue. Vgl. Herodian 
Ed. Pierſ. p. 453. g 


* S. Pollux 7. c. 26. Das Beiſpiel in Plat. Theag. p. 124. a. 
iſt ungeachtet der Unechtheit des Dialogs doch alt genug. 


— 
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ib. 9. wo ſtatt rocicas fo gebeſſert wird, und in Stratonis Epigr, 


48. wo gg ſteht. S. Schneider in moondEw. 8 
nengwuui ic. f. in no. 
ratio ſtrauchele. Pall. nimt o an. k 


HTA-, UTE- f. neravvuu, nerouo, into und ryo0W 

ıenooo ducke nieder, geht regelmäßig; pf. Er. 

f Bei Aeſchylus Eumen. 237. ſteht xarunrexwv in allen Hand- 
ſchriften, welches einige in »arertexag verwandelt haben, wegen 
der Heſychiſchen Gloſſe em,, zergugous. Allein der Vers 
erfodert ein kurzes ; und ein aor. 2. Entdzo iſt auch ganz 
analog, da die Mehrheit der verwandten Wörter, mruzes, Ar 
nes rc. in ri den Char. x zeigt. Iſt alſo die Heſychiſche 
Gloſſe echt, fo iſt dieſe das doriſche Perf. 2. mit langem « für 
Erima. Alſo: r , aor. Erna und kran, pf. Enınyu 

und Erınze. f 

Bet den Dichtern find noch Formen von einem einfachern 

Stamm 111A: II. 8, 136. zuranınev 3. du. a. 2. von Su 
(S. 110, 7.), und Part. Pf. ments (S. 97. A. 10.) welches 
nicht zu verwechſeln mit nenreas unter nintwo. Daß alles dies, 

und namentlich dieſe Redupl. (ent-) von der Wurzel IZET- 
ausgeht, iſt ſchon oben §. 83. A. 1. bemerkt. 

rio ſtampfe, ſ. §. 92. A. 9. 

ITO- f. ninto. 

nruow mache ſcheu, Pall. mit aor. 2. p. werde ſcheu. 

ntvoow falte, geht regelmäßig. — MED. 

zrrüco ſpucke, kurz v in der Flexion; Pall. nimt o an. 

zudw (lang v) mache faulen, Paſſ. faule 

Kallimachus fr. 313. hat ſich die Verkuͤrzung urs erlaubt. 
Vgl. Eng tos und Eraoo. 

nuvdavoucı frage, erfahre, formirt von dem bei Dichtern (Epi— 
kern und Tragikern) noch üblichen ae ($. 112, 14.) 
fut. revoouae '), aor, Erudounv, pf. menvoua (2. Perf. 
ſ. $. 98. Note zu S. 436. u. A. 11.). Adj. verb. eu- 

869, neus éog. 
O,, rrw, fiebere, hat aor. Errugeka ıc. obgleich es von nu- 
oeroz herkommt: vgl. §. 92. A. 10. £gE0ow. 
i 7 

a BR: 

“Paivoo fprenge, hat regelmäßig Eidave, &. 


Aus 


) Vielleicht auch mevoovueı, ſ. Brunck, ad Eur. Hippol. 1104. 
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Aus der epiſchen Sprache find zu merken 1) der Aor. 1. gv. 
gare, 3) die 3. pl. pf. paſſ. ę ge: ſ. §. 98. A. 13. Nehm 
lich von dem einfachen Stamm PA- hatte ſich eine abgeleitete 
Form galvo völlig, und eine PAZR nur zum Theil ausgebil— 
det.) 
danto nähe, ſ. $. 92. A. 10. 
delw thue, 6e S, Löge ka oder oed —; oder 39, 70 Se, Loc —; 
Pf. Sopya pIꝗq. ewgyew. Aus dem Paff. kommt nur deysjvas vor, 
da kozom und Erp/umı nur von dem Verbo 39%, eioyw gebildet 
werden. Adj. gexrôs dexteog. 35 
Um den Zuſammenhang dieſer Formen richtig zu beurtheilen 
muß man zufoͤrderſt die in den allgemeinen Regeln gegruͤndete 
Verwechſelung der medias „ und § vor Augen haben; womit 
der auch in andern Verben vorkommende Uebergang von „ in £ 
(3. B. »0u60 #oeyeiv) ézuſammenhaͤngt. Zweitens iſt zu bemer- 
ken daß die Formen Eodw, zs nebſt dem Subſt. oo in der 
alten Sprache das Digamma haben (. 6. A. 6.), fo wie 
auch daß der mit dem o verbundene Hauch in den Mund: 
arten vielfaͤltig in das Digamma uͤberging *). Wir muͤſſen 
alſo dest wie werxai, GS wie wrexai, dog wie weworga (f. 
§. 84. A. 9. mit den Noten) betrachten, um hier dieſelbe Er- 
ſcheinung zu erkennen die in oe gn, Ögarsiv, ot ogud ſtatt An: 
det. 97 3 ' 


be fliege. Die Formen devooumı, &gevor (F. 95. A. 10.) ſind 
bei den Attikern ungewöhnlich (f. Lobeck ad Phryn. p. 739.): 
die gebräuchlichern Formen find der aus derſelben Forma: 
tion entſtandene Aor. 2. pall. mit aktiver Bedeutung &0- 
böm, und die davon gebildeten, Perf. eg, Fut. Cui 

c oν“. Hl: 
Man begreift leicht daß ein neutraler Begriff, wie fließen ft 
gut aktiv als paſſiv gefaßt werden kann, und ſo iſt ein ont 


) Nach Apollonius de Adv. p. 600, 28. ward das Fut. gd von 


den Attikern auch mit langem 4 geſprochen, über welche Angabe 
ſ. unten zu paive. \ 


** Vgl. das aͤoliſche Agcdor d. i. wrodon für 6odor, Roſe, u. d. g. 


*) Hier bietet ſich die Vergleichung mit den germaniſchen Spra— 
chen zu ungeſucht dar, als daß wir fie nicht nutzen ſollten: nehme 
lich im engliſchen work, wovon das Prazterit. wrought und dag 
Subſt. wrighe ; in welchen Worten das w vor dem 9 nur noch 
geſchrieben, nicht ausgeſprochen wird: alſo wright, Gurus. 


11. p 


' 
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Prin wozu man wegen eggum ſonſt feine Zuflucht nahm, 
nicht nötbig. 
Die Form beolh⁰,i)e mit etwas anders gewandter Bedeutung, 
doͤ cori Geo, Von Schweiße fließend, Orac. ap! Herod. 5, 140. 
iſt eine bloße Verlängerung des 0 in geh, wie wgsorusvog 
für -zowevos; und die dortige Variante mit ohne das geringer 
Autorität, Gesuuevog, iſt alſo zu verwerfen. 
PE- f. eineir. 
nyyuzu reiße, transit. S, S 0% Se (F. 112, 15.) 3 Aor. pafl. 20 
o cem. Ein Perfekt in dieſer Bedeutung kommt nicht vor, 
wohl aber ein Perf. 2. von der intranſitiven Bedeutung 
reißen, 200% bin zerriſſen, mit dem Umlaut 7-w. wo: 
von f. §., re A. . U. F. 113% Ag f. 
giyéc ſchaudere; Perf. dem Praͤſens gleichbedeutend 80%. Von 
dem Part. egöiyorm f. §. III. A. 1. 3 
61y0@ ſ. H. 105. A. 16. 5 
Centro werfe, mit den Nebenformen Herrswch, Öurro, wovon f. 
§. 112. A. 6. 7. Die Formation geht durchaus nach der 
erſtern Form diyw sc. Aber das ı iſt von Natur lang, 
alſo Gre, OW: ausg. im Aor. 2. P. SH. 
Wegen dintaoxov f. $. 94. A. 4. 
Golgaone ſ. §. 94. A. 4. 
PT- |. den. CUονE/— ſ. 2ovo PAT- ſ. onyyuu 
C ꝰ ſtaͤrke, Cho ıc. §. 112, 15. Perf. pall. oowucı bin 
ſtark, geſund, Imperat. & ον (wie vale) lebe wohl. 
Nur der Aor. pall. nimt das 6 an, sc οο m. | 
g Z“alle, eile, II. , 367., egg οονινν (Il. , 616. Od. ½ 32. 
Eine wahrſcheinlich mit de verwandte Form. Vgl. a und 
xbονj! 


. 
— 


Taloco fege, hat nur noch fut. und aor. 1. act. cοα, Eonga; 
alles uͤbrige ungebraͤuchlich. 

Eine andre Form gegéc, won war im Akt. und Paſſ. ge 
braͤuchlich, aber unattiſch; ſ. Lob. ad Phryn. p. 83. Ob viel⸗ 
leicht das Paſſiv davon auch von den Attikern zur Ergaͤnzung von 
ode gebraucht ward, weiß ich nicht. Lycophr. 389. hat ca- 
g0UUEVOS. 

Von einer verſchiednen Grundbedeutung des Stammes 

geht 
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geht aus das Perf. mit Präfens = Bedeutung, ceonga 
grinze. 
oννο f. F. 92. A. 8. 
ca0w f. OC. 
oo alte Form für og, fiebe, woher bei Herodot 1, 200. won 
oßervunı löfche, BE, ıc. Pall. nimt 6 an.) — Aber der 


Abr. 2. 60% pl. Eoßnuev Inf. oH ($. 110, 7. ), und 
das Pf. mit dem „ haben die intranſitive Bedeutung 
erleſchen, welche auch das PASS. oßeyuua bat. S. g. 
. - 

Eigentlich müßten So HeaE&qͤ und Loge nur für den ſtreng 
paſſiven Begriff, geloͤſcht werden, ſtehn: da aber in Verbis dieſer 
Art der Immediativ-Sinn mit dem Paſſiv fo nah uͤbereinkommt, 
fo dient nicht nur odeovuneı als Präf. zu zo gm, Log mu, fondern 
auch Logs ſteht für 5, nur daß dieſes, oder vielmehr 
aneoßmv weit gewoͤhnlicher iſt. N 

Im Dorifmus nimt Eoßmv das a an, dog: Theocr. 4, 39. 


o oder oe Do verehre, hat nur noch den Aoriſt in paſſiver 


Form, seg (ward von Scheu erfüllt) Plat. Phaedr. 
P. 254. b. Soph. ap. Heſych. 


oe f. S. 478. — Von Gvανανεανανsuus f. $. 94. A. 4. 


oed treibe, Paſſ. und Med. eile, hat am gewoͤhnlichſten das Aug— 
ment (fo wie die mit g anfangenden Verba) mit Verdoppelung 
des Anfangs- Buchſtaben, und behält es fo auch ſtatt der Re— 
dupl. des Perfekts: z. B. Eooevorro, pf. pafl. Esovpaı, aor. p. &e- 
o (Soph. Aj. 294.). Dabei hat es im Aor. ı. act. und 
med. kein o in der Endung, Loe (. 96. A. 1.) Scud 
vos ic. — Die Formen mit einfachem o find ſeltner: fausmy 
Eurip. &&soV9n Hom. — Der epiſche Dialekt wirft auch bier, 
wle uͤberall, das Augment ganz ab: od, asvaro. 

Das Perf. pafl. Eooyumı (bin in Bewegung geſetzt) bekommt 
die Bedeutung ſtrebe, verlange (II. », 79. Od. x, 484.), in 
welcher das Particip, nach §S. 11m. A. 3. die Betonung des Praͤ— 
ſens annimt, ene. Das Plusg. sm hätte demnach 
Sinn des Imperfekts: es faͤllt aber der Form nach zuſammen 
mit dem Aor. fyncop. (ſ. S. 110. A. 7.), woher ouro, auuerog 5 

und 
1 
„) Die Vorſchrift des Phryn. Appar. p. 16. daß der Aor. 1. 
mit , nicht mit e zu ſchreiben ſei, ſcheint auf Irrthum zu be- 
ruhen. Aliſtoph. Flut. 668. anoußeous. 


P 2 


U 
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und ſo iſt auch der Sinn wol überall aoriſtiſch zu nehmen. Die 
zweite Perſon dieſes Plusgq. oder Aoriſts, do 1. , 585., hat 
das o der Endſilbe aus derſelben euphoniſchen ÜUrſach abgewor— 
fen wie Eaosve. 

Auch vom Praͤſens finden ſich ſynkopirte Formen: sure. 
Soph. Trach. 645.; am gewoͤhnlichſten mit dem Umlaut: god 
zaı Aefch. Choeph. 636. woher die im gewöhnlichen Leben uͤbli⸗ 
chen Zurufe, god oder oovvo eile, lauf, godode, co *) 

Endlich gehoͤrt hieher das aus Xenoph. Hell, 1, 1, 23. be⸗ 
kante lakoniſche dsοοαοανñ, er iſt fort, das als a. 2. P. (Eovım) 
erklaͤrt wird. . 

o mache faulen, PASS. mit Aor. 2. p. faule. Das Perf. 
oconn® gehört zu dieſer intranſitiven Bedeutung des Paſ— 


ſivs, F. 113. A. F. 0 
olvouaı ſchade, nur Pr. und Impf. f 
S. jedoch das ſeltne Pl. aeoıumar mit paſſ. Bedeutung $. 104. 
Anm. 14. n 
oneneo grabe, ſ. F. 92. A. ro, 
oatò ch zerſtreue: fut. onto co, 04.08 u. ſ. w. Pall. nimt 


o an. 

Zu merken iſt die Nebenform cio nu nach S. 112, 16., und 

die epiſchen ohne o: zedavruuı, ziöynu $. 19. A. 4. zedain (bei 
Apollonius u. a.) S. 112. A. 9. 
ore oder oxelw doͤrre, PASS. verdorre. Zu dieſem Imme— 
diativſinn des Paſſivs gehören die aktiven Formen: aor, 

S 0νν, ou, oxheinv, pf. Lonlnnet bin verdorrt, n ebſt 


dem Fut. oxArjoouaı. 
Das kauſative Aktiv dieſes Verbi kommt am wenigſten vor, 
und namentlich fehlt uns aus der gangbaren Sprache der Yp- 
riſt, welcher der Analogie nach bone lauten müßte. Dafür 
finden ſich in der epiſchen Sprache Formen von einem Aoriſt 
S % e, II. . 191. oxyAsıs, Nicander Ther. 694, &yioxnAn. Dieſe 
g fuͤh⸗ 
* Wir rechnen dieſe Formen zur Synkope wegen der einfachern 
Analogie, weil osurzı unbefiritten dahin gehört: alſo gew, g 
orb“ dor. Sonſt läßt ſich auch ein Thema 202 anneh⸗ 
men, beſonders wegen goß; da denn aovoo aus S. 87. A. 8. mit 
der Note zu erklaͤren iſt. Im Fall der Synkope iſt godoo vol⸗ 
lig in der Regel. und cos, das ohnedas nur als eine ſcheuchende 
Interjektion vorkommt (Arittoph. Veſp. 209.), nur eine für fol- 
chen Gebrauch ſehr natürliche Verkuͤrzung. Vgl. die aͤhnliche 
Unterſuchung oben in Jobo. 1 


* 
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führen auf ein Thema cdi, das auch exiſtirt, in der gang- 
baren Sprache aber ein hievon ganz verſchiednes Verbum iſt, 
ſcharren. Wir Finnen es jedoch auch in jener Bedeutung bei 
dem jo gewöhnlichen Wechſel der Vokale s und à mit Sicher— 
heit im alt⸗ioniſchen Dialekt annehmen, da auch der Optativ 
o, (obgleich Uns nur aus Heſychius v. anooxAuin bekant) 
das à zeigt, und wir alſo hier die Metatheſis NAA, NAA 
nach der Analogie von §. 110. A. 18. vor uns haben. Vgl. den 
entgegengeſetzten Fall in Sul, Ge. 

oxerrtoucı ſchaue, Dep. Med. — PASS. ſ. $. 113. A. 7. 

oαανν, fpotte. Fut. Med. Arifioph. Acharn. 844. 

auco ſtreiche, auns ꝛc. ſ. 9. 105. A. 14. — Der Aor. pall, 
iſt immer Zaungdnv, Adj.-ounstos, von der außerdem nur 

in der epiſchen und in der ſpaͤtern Sprache gebraͤuchlichen 

Form oungo. (Od. 8, 226.), Eounfe ıc. 

gor]. ſ. O. 

onen ziehe. Kurz a c in der Flexion. Pall. nimt o an. 

oneiv ꝛc. f. En. N 


orıeiow ſaͤe — Paſſ. aor. 2. — MED. 5 
orre rde gieße aus, omeiow, S0 ẽE ͤ Eorreiouat, $. 95. 2. 1.— 


MED, 7 
oral tropfe, ſ. §. 92. A. 5. 
ort trete. — Pal, aor. 2. 


oreiyw ſchreite, aor. 1. und 2. | 
ore ſchicke. Pall. aor. 2. bei Dichtern auch aor. f. 


Bei Herodot 7, 89. findet ſich die 3. pl. plusg. Zsaladaro, 
welches jedoch vielleicht nur ein alter Fehler iſt für sgαανꝭo. 


orerw ſeufze. Nur Pr. und Impf. 


Die Dichter brauchen auch das Paſſ. orivouaı Aeſchyl. Eu- 


rip.), oreivouoı epiſch), in der Bedeutung enge, voll fein. 
orevalo ſtoͤhne ſ. $. 92. A. 5. 
creo liebe, bin zufrieden. — Perf. 2. (Herodot. 7, 104.) 


häufiger den des unmittelbaren wegnehmen hat) ganz 
vollſtaͤndig und regelmäßig, &mossojow, anesconoe ıc. 
Pall. &nossooüueı, ansseondnv, mit der Futurform des 
Medii amoseonooua. — Das einfache Verbum aber hat 
> 4 im 


‘ 


7 


ortos beraube. Dies Verbum iſt in feiner Zuſammenſetzung 
onosegio (worin es neben jenem allgemeineren Begriff 
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im Praͤſens gewöhnlich die Form auf ioxw ($. 112, 11), 
oregioxo, So reg nod ıc. und iſt am gelaͤufigſten im Paſſivo: 
orEοννa, OTegioxoumı privor, ich verliere, Esconuaı, Ese- 
om, Seo700uel. 

Eine befondere Form iſt or&goueı mit dem Begriff 
des Zuſtands, bin beraubt, entbehre. 

Man darf nicht, wie gewöhnlich geſchieht, dieſes ars gone mit 
vTEgolumı oder greglono. verwechſeln. Ueberall heißt segousvog 
beraubt, segesda, beraubt fein; fo daß man dieſe Formen fuͤr 
einen Aoriſt des Hauptverbi halten würde, wenn nicht das Praeſ. 
Ind. in derſelben vollendeten Bedeutung vorkaͤme Xen. Symp. 
4. 31. 2 Ö’ ne av ineo (meiner auslaͤndiſchen Guͤter) 
segoumı zal rd Eyyau DU za weten; ſ. auch Anab. 3, 2, 2. 

Die Dichter haben von der Form orsgoue auch noch das 
Part. a. 2. p. oregeigs welches dem Sinn nach einerlei iſt mit 
cee s und mit segndeis. 

Ob die Form oregc, oha, außer der Zuſammenſ. bei den 
alten Attikern als Praſens vorkommt wage ich bei der Unvoll— 
ſtaͤndigkeit unſerer Wortverzeichniſſe nicht zu beſtimmen. Bei 
Lucian u. a. iſt ſie, wenigſtens im Paſſlo, nicht ſelten. Aber 
in Xen. Anab. 1, 9, 13. moAkuzıg Ö’ % lde zul nodiw zul ge 
ga na Opdulucv segoyusvoyg ardganovs, verlangt der Sinn 
sgousvous, beraubte. 

Homer bat die Flepion mit dem e, ore Od. „ 262. — 
Aus derſelben Flexion iſt auch das Futur anosegsiodu zu er⸗ 
klaͤren (S. 95, 9.), welches im alten Atticiſmus vorkommt, An- 
doc. My&. extr. 

vreüraı, greüro Hom., oreüyraı Aelch. Peiſ. 50.; ſ. $. 110, 6. 

aryl ſ. $- 92. A. 5. 

Site . . 9. A. 5. 

sropevvum breite hin, verkuͤrzt oröpruu, und durch die Metathſ⸗ 
ſis $. 110. A. 16. ru: fo auch in der Formation 

(F. 112, 15.) 500800, 8500800, und go Goto, Esowoa. In 

der weitern Flexion iſt (ES οον Kowna, Eowdnv, SO 
vos das gewoͤhnliche. 

Hippokrates braucht zurasogsodiru |. Foeëſ. Oec. Hipp. und 
Heſychius erklaͤrt Esogeodn und 8809 % durch EsgWdn. *) 

or- 


7 Steph. Thef. hat kures6gonvro aus Herod. 8, 53. wo aber K- 
sowsro ohne Variante ſteht. 
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orgego kehre um. Von den Perf. &spoge und Lc ,,ji f. 

F. 97. A. 2. und 98. A. 4. Aor. pall. &sgegYgnv und &504- 
gonV. ; 

Der Aor. 1. mit dem Umlaut 2sgap9nv kommt im Dorifmus 
vor, Theocr. 7, 132. . S. 100. A. 4. Ein Praͤſ. sgapo (vgl. 
T00R0, Toyo) iſt mir aus Beiſpielen nicht befant. 

orvysw fürchte, haſſe, geht regelmäßig. Pf. neglynu hat Praͤ⸗ 

ſens⸗Bedeutung Herod. 2, 47. 

Von dem Stamme hat Homer a. 2. Zsuyov (S. 96, A- 6.) 
und in einer kauſativen Bedeutung, furchtbar machen, den 
Aor. I. cg (Od. A, 502.), welchen letztern aber ſpaͤtere Dich— 
ter wieder im erſten Sinne brauchen, z. B. Apollon. 4, 512. 

oui, att. avgirzow, pfeife, $. 92. A. 5. und die Note zu A. 8. 

— Fut. med. 

ovow ziehe, ſchleppe. — Pall. Aor. 2. 

opdhho taͤuſche. — Pall. Aor. 2. 27 

cyalw, att. ogarın ſ. §. 92. A. 5. — Pall. Aor. 2. 

ogizyw befeftige. — Pall. Perf. F. 98. A. 6. 

opulo ſchlage, palpito, ſ. H. 92. A. 1. 

ozdgo laſſe nach, dffne, hat in der aͤltern Sprache im Praͤſ. die Form 
auf do, qi, Eogwy, ſ. Lob. ad Phryn. p. 219.; aber in der 
Formation immer kurz a. 

oyeiv, E0xov, Eoyedov f. Exw. 

oog rette, hat im Perf, pall. bei den Attikern ocowuaı, ſonſt 

oeowouaı: im Aor. 1. pall. immer S. 

Die Stammform iſt nehmlich das aus cos heil, regelmäßig 
geformte 000, vuwow, woraus, fd wie aus odos, os, durch Zus ' 
ſammenziehung oo, g, osowuaı, ü entſtanden iſt. Das 
Praͤſens coc, aweı ꝛc. iſt bei den Epikern in Gebrauch geblie— 
ben, aber in der gewöhnlichen Sprache iſt goze daraus entſtan— 
den, dem ſich ſpaͤterhin auch aeowaueı angepaßt hat. Die ältere 
Form cet, von welcher f. Suid. v. oi, iſt erſt durch die 
Abſchreiber fo ſelten geworden.“) ; 

Die epiſche Sprache hat das Praͤſ. ont vielleicht noch gar 
nicht.“) In der Formation hat fie nur die aufgeloͤſte Form 

00 


) Bekker hat ſie aus den Handſchriften vielfaͤltig hergeſtellt. 

*) Das bei Homer ganz einzel ſtehende owgur Od. e, 490. wird 
wol urſpruͤnglich gen gelautet haben wie , 430. oworzes: und 
in Hefiod. g. 374. iſt obe verworfene Lesart. Von den aleran- 
driniſchen Epitern hat Apollonius durchaus nur oa ic. 
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00000, üονον, S ν, und im Präf. außer och ꝛc. noch die 
Verkuͤrzung davon: Conj. 00%, 06n, aöwow II. 1,393. 424. 681. 
Die aufgeldfte Form aber tft im Praͤſ. auch bei Epikern ſelten: gor 
Theogn. 868. Bekk. Callim. Del. 22. owodoı *) Tyrt. 2, 13. 
Der Imperat. muͤßte lauten oaov und das Impf. (Eo«ovv) 3. S 
odou, und fo iſt auch der Imperativ in den Handſchriften und 
gewöhnlichen Ausgaben geſchrieben in folgenden Stellen: Bom. 
Hymn. 12. (13) Callın, Epięr. 35. Theodoridae Epigr. 3. Epigr. 
mdson. 179. Aber Homen hat Impf. e od., o G II. ꝙ, 238. 
n, 363. Imperat. o&w Od. , 230. 9, 595. und fo auch Kalli⸗ 
machus in den Hymnen; daher man auch an den erſt angefuͤhr⸗ 
ten Stellen zum Theil ſchon odo gebeſſert hat. Uebrigens iſt 
ſchon oben (unter »aucrew) angedeutet, daß dieſe Form dieſel— 
bige anomaliſche Zerdehnung iſt wie „erde: nehmlich aus 
sodov, 0Kov ward so, o; welche Zuſammenziehung, ſtatt nach 
der großen Analogie in ow zerdehnt zu werden, in ow uͤberging. 
In einer attiſchen Inſchrift Corp. Inſer. Gr. T. I. p. 107. 
num. 71. ſteht deutlich 800, wo der Zuſammenhang das Fut. 
go verkuͤndet: jene Form iſt alſo zu leſen coc, und dies iſt 
dieſelbe alte Futurform die wir in den epiſchen Egvovos, T 
„, S. 95. A. 17. geſehn haben, und welche alſo auch in der 
att. Sprache noch Spuren hinterlaſſen hatte. 


un 
TAT- ſ. TA- (TAR) rade ſ. TAAN. 
zariıs ſtrecke, ſpanne: kurz v in der Flexion: Pafſ. nimt o an. — 
Vgl. elo, und ſ. oben §. 112. A. 14. — Das ep. Futur auß 
% f. 5. „ A, „ 
rd οαοο, ro, ſtbre, geht regelmäßig. 

Dies Verbum hat eine ſeltnere Nebenform, 1) bei Attikern⸗ 
Herze mit langem a, daher Part. Neutr. zo Horton: wel⸗ 
ches Praͤſens auch in der Proſe gebraucht ward: zg, Yod- 
Sul bei Dichtern; 2) bei den Epikern das Perf. mit intranfi- 
tiver Bedeutung, rer bin unruhig, ſtuͤrmiſch. 

Dieſe Form tft wie oben §. 110. A. 16. gezeigt iſt durch Um- 
ſtellung des erſten c und Zuſammenziehung deſſelben mit dem 
zweiten entſtanden: worauf das z vor dem 5 ſich aſpirirte; ſ. d. 
Note zu §. 17. A. 3. In der Form Tergnga trat das er noth⸗ 
wendig wieder ein, und das ſtatt @ iſt im Joniſmus gegruͤn⸗ 
det. Ein Praͤſ. ro] iſt erſt bei ſpaͤtern Dichtern daraus ges 
macht. S. noch Lexil. J. 52. 5 A 


’ 


C 


„) Die falſche Schreibart gd, und der von Bekker in der Stelle 
des Tbeognis getilgte ahnliche Fehler oon, haben die Annahme 
einer Form %% veranlaßt. 


— 
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roc, ro, ordne. — Pall. Abr. f. u. 2. — MED. 

zapeiv und Tapyvuu f- d dn und OAD-. 1 

14. Diefer Stamm iſt anzunehmen wegen des alten Imperativs 
ri nim, da! franz. tiens, wozu auch ein Plural rjre gehörte 


(Sophron. ap. Schol. Ariſtoph. Ach. 204), und gebildet nach 
der Analogie von ie. 


Verwandt damit if ein Stamm TAT ) wovon Homer das 
Part. Aor, redupl. hat, veraeyaw faſſend. 

Daß die Annahme des Stammes 7A- für die Formation 16 
rande ꝛc. von zebvo grammatiſch unndthig iſt, obgleich fie etymo— 
logiſch gegruͤndet ſein kann, iſt oben §. 107, 9. mit Anm. und 
Not. gezeigt. — S. auch noch von allen hier erwähnten For— 
men Lexil. I. 41. 

reine ſtrecke, ſpanne ſ. $. 101, 9. — re f. beſonders. 

reilgo reibe auf (attero), quale. Bloß Praef. und Impf. — Als be- 
ſondre Staͤmme die, wenn auch verwandt, durch den Sprachge— 
brauch getrennt waren, muß man betrachten roger und regoo- 
ud: ſ. beide. 

TEK- f. rr. 

relsch, vollende, behält s in der Flexion, Fut. Att. ſ. F. 95. 
A. 15. — Pall. nimt o an. 

re, ein altes Verbum“) das nur in Compolitis en 
die aus den Worterbuͤchern zu erſehen ſind. Es geht re— 
gelmaͤßig nach den Vorſchriften von §. 101. und hat auch 
im Pall. nur den Aor. 1. — MED. 

zeuvo ſchneide, ($. 112, 13.) Fut. reuw. Aor. &reHẽ˖ und ra- 
pov. Die weitere Formation iſt, nach F. 110. A. 15. 16 
rund, re rlinuci, Erundnv. Vom Conj. Perf. pall. f.$. 98. 
A. 15. — MED. 5 

Von dem einfachen Stamm rene bei Homer ſ. §. 92. A. 13. 
mit der Note. — Sonſt iſt bei Evifern und Joniern die gang— 
bare Form auvo. Der Aoriſt Erauov kommt aber auch bei 


den Attikern vor, und gehörte wahrſcheinlich dem aͤltern Atti— 
eiſmus, z. B. Thuc. 1, 81. Eurip. Hel. 1240. 


Eine epiſche Nebenform iſt zunyo, Erunfa und SH ο pafl. 
Study. 
regnc ergetze, Ereoya ꝛc. regelmäßig. 9 
5 le 
*) Man vergleiche Eu unter re eu). 
*) S. unten die Note zu rAgvaı. 
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Die paſſive Form reg not ergetze mich, ſaͤttige mich, hat in 
der epiſchen Sprache dreierlei Aoriſt s regem (Od. 8, 131.), 
tan m (II. 4, 779.), und Zrepnöum (Il. d, 636. ragitiju t? αι 
oder reragnõum. Der Aor. 1. p. findet ſich aber an mehren 
Stellen bei Homer ebenfalls mit dem Umlaut, z. B. Od. x, 213. 
zaop9n, 8, 99. ragg de, welches in der Analogie nicht hinrei⸗ 
chend begründet iſt (vgl. §. 100. A. 4); und da noch weniger 
für das Abwechſeln dieſer beiden Formen in demſelben Gedicht 
eine Begruͤndung ſich erdenken läßt, fo möchte wol die Form 
mit dem Umlaut ein in alter Zeit ſchon eingedrungener unreiner 
Dialekt fein. “) 

Dreimal, II. , 441. 5, 314. Od. 6, 292. hat Homer die Form 
zgansionss, welche Konjunktiv (aor, 2. pafl.) iſt nach S. 107. 
A. 32. 37. für ꝛαενi⁰ẽ , a &i; dies aber iſt an dieſen 
Stellen nicht von roeuc abzuleiten, ſondern durch die 5. 96. 
A. 7. erwähnte Metatheſis von regnc. *) 

zsocoums trockne intrans. Aor. (Eisgony), tegojvar und regomuevan. — 
Caufat, trockne, Tregoaivo, Ersgume ıc. regelmäßig. 

In zwei benachbarten Verſen II. m, 519. 529. und in deutli— 
cher Beziehung auf einander ſtehn die beiden Formen regoñvat, 
trocken werden, und weoonve, machte trocken, die man daher viel— 
faͤltig für Intuitiv und Indikativ derſelben Temporalform, nur 
mit Verſchiedenheit der Bedeutung gehalten hat. Da nun 159 
owe nichts anders als Kor. 2. act. fein kann, fo muͤßte reg 
vor Inf. deſſelben Temporis mit immediativer Bedeutung fein. 
Allein die dieſer völlig entſprechende Form zegonuevaı Od. F, 98, 
gibt den Aor, pafl. deutlich zu erkennen.!) . 


) Freilich iſt ſchon der Wechſel zwiſchen sregyd w und sere nm, 
da er keine metriſche Urſach hat, bemerkenswerth, und gehört viel- 
leicht zu den vielen Spuren der Verſchiedenheit der Saͤnger 
durch deren Mund dieſe Gedichte gingen. Vielleicht iſt alſo 
zuppdm (wofür Od. 2, 213. wirklich auch die Lesart ragnn alle 
gefuͤhrt wird) nur aus Vermiſchung jener beiden echt alten Va⸗ 
rianten entſtanden. 


) Gegen die Ableitung von 1geno entſcheidet Heyne richtig durch 
die Konſekution der Verba. Es kommt dazu daß Homer in ſolchem 
Sinn (ſich wohin, wozu wenden) ſonſt nirgend rgamyra hat 
ſondern rgansoder; dagegen zepnsodau Qılorymı auch Od. e, 227. 
verbunden iſt. An der Stelle d. 9, 292. iſt zu verbinden eu- 
erte Ienrgo⁰e, wie és Y ige u. d. g. 8 

V) Einen Aor. 2. paſſ. auf qu gibt es freilich weiter nicht; aber nur 
weil es überhaupt kein Verbum mit dem Char. o in der gangba⸗ 
ren Sprache weiter gibt. Dieſer Aoriſt iſt alſo voͤllig in der Regel; 
und die Annahme eines intranſitiwen Aktivs, TEPZENR, wozu 
dieſe Fafinitive gehoren könnten nach der Analogie von Pog vat, 
ꝙoοαν,ẽ¼ul, wäre folglich eine unnuͤtze Vermehrung der Themen: 


auch würden dann dieſe Formen Praͤſens fein, dem daurenden 
789 — 
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Nikander (Ther. 96. 693. 709.) hat einige Formen von einem 
Aor. Frege (für Erigonva), und auch bei Theocr. 22, 63. 
möchte ich 2%. des Zuſammenhangs wegen lieber fürs Fu— 
tur nehmen als fürs Praͤſens. Wenn dies fo iſt, und die Ni⸗ 
kandriſchen Formen nicht, wie andre dieſes Dichters, bloß von 
ihm ſelbſt gemacht find, fo gehn fie wahrſcheinlich aus von 186 
do doͤrre (ſ. hier unten die Note), f. regow a. Eregoo. 

ziruov, Ereruov, traf an, ein defektiver Aoriſt, wovon nur noch der 
Conj. zezuns, J vorkommt. Die Analogie von Errepvov und EA 
»löounv ſcheint auf ein Thema TEML zu führen, das aber dann 
von dem gleichen Stamme von rewo durch die Verſchieden— 
heit der Bedeutung für die Grammatik wenigſtens gänzlich ge⸗ 
trennt iſt. 

TeTronive f. rergd. 

zerevgnoden, bewaffnet ſein, ein von zeuyen abgeleitetes Perfekt bei 
Homer Od. , 104. Vgl. Eadnusvos. 


rec. Zwei verwandte Verba muͤſſen wohl unterſchieden wer: 
den: 


reo verfertige, ein poetiſches Wort, regelmäßig, reis, 

teure, reruyuai, six, Tuxtög auch Tevxrös. 

ruvyzdv ereigne mich, treffe, reu So, Erugov, Terü- 

nee $. 112, 14. und $. 111. mit A. 4. 

Der Begriff von zuyyavw, Erugov iſt das Paſſiv von reuxe als 
intranſitives Immediativum gedacht. Nehmlich rerix da heißt 
bei den Epikern haͤufig „in der Einrichtung der Welt oder vom 
Geſchick wozu beſtimmt, oder durch die Umſtaͤnde wozu geworden 
ſei „kund daher rsrusta geradezu ſoviel als sse, wofür man 
nachher auch zuyzaveı uw und bloß zuyzare ſagte: und erixzo 
ſteht II. 8, 320. (Hu ονẽQ , oiov Eriydn) ganz für das was in 
der Proſe Eruyev it Man ſagte alſo auch EruzE uoı rodro „mir 
ward (zu theil) diefes” ungefehr wie eruydn wor; vol. II. J, 683. 

O5 


zegosodaı gleichbedeutend; in beiden Stellen aber liegt das vol- 
lendete Abtrocknen. — Auch das Verfahren älterer Grammati— 
ker, das Verbum reposodaı Überhaupt mit dem Verbum 18 
92% zu verbinden durch ein Futur und einen Aoriſt dieſes Verbi 
nach der Analogie von xzeigw Ereooa (vgl. def), muß beſeitigt 
werden durch die Bemerkung daß in re dag o ſchon 
in der Wurzel entſtanden iſt durch den Joniſmus 90 für gg, wie 
das abgeleitete Subſt. 240 0% und Tagods, und das lat. torreo 
zeigt. Auch iſt in den Bedeutungen von (180000) reo doͤrre, 

und religo reibe auf, das freilich aͤoliſch auch wieder reg ge⸗ 

lautet haben kann (ſ. Greg. Cor. in Aeol. II.), keine fo unmit- 
telbare Uebereinſtimmung, daß die Grammatik dadurch berechtigt 
würde, beide Verba in Eine Flexion zu vereinigen. 


a. Verbal⸗ 0 $. 114. 


Odvend ub r, noAle „weil mir viel zu theil geworden, gelun⸗ 


gen war” mit 9, 704. weydin oͤs nod Nullolou rin „war. 


ihnen bereitet, zu theil geworden“: worauf ſich denn auch, wie 
gewoͤhnlich die Beziehung umkehrt: Zruyor zovrov „ich ward 


(theilhaftig) deſſen“; woraus nun die Bedeutung erlangen, tref“ 


fen entſteht. So iſt es leicht zwiſchen den beiden Aoriſten deſ⸗ 
ſelben Themas, Ereuin und krezos, daſſelbe Faufative und immee 
diative, ins aktive und paſſive ſpielende Verhältnis — „ich mach— 
te, bereitete“ und „ich ward bereitet, ich ward“ — zu erken⸗ 
nen, das in Joνον und Jo, ür und kur u. a. offenbar 
iſt: ſ. §. 113 A. 5. 3. B. Geo act undew Erevkov wor (Od. 
a, 244.) , und zuu⁰α νͥò ee Erwye por (Wie rixe uoı nolld). 

Zu dieſem Aor, 2. geſellt ſich auch nach der ebendaſelbſt ge- 
zeigten Analogie das Perf. Act. von derſelben einfachen Form 
r rev. Dies iſt das wahre Perfekt von ruy xa bei den Jo⸗ 
niern z. B. Herod. 3, 14. extr. und ſpaͤterhin häufig bei den 


1 


nicht attlſchen Schriftſtellern z. B. Ariſtot. Eth. 3, 14. Polyb. 


1, 81. S. Lob. ad Phiyn. p. 395. Ja bei Homer kommt das 
Part. davon ganz in vaſſivem Sinn vor Od. u, 423. Boòg diwoto 
rersuxols „von Rindleder gemacht“: ſ. $. 113. A. 6. Im akti⸗ 
ven Sinn von reixo iſt von dieſem Perfekt kein echtes Bei⸗ 

e „ N 
Aus Ervzov, ruxeh bildeten ſich nun nach S. 111. A. 19 die⸗ 
ſem Aoriſt und Perfekt vollig gleichbedeutend Zruynoa und zs- 
rubz⁰h,E wovon der Aor. 1. bei den Epikern blieb, die Perfekt 
form aber die attiſche und gewoͤhnliche ward. 
Mu Schon 


*) Nur II. „ 346. fand ſonſt in den Ausgaben, was auch die g 


meiſten Handſchriften haben, rereuyazoy im Sinne von bereiten. 
Da aber das Perfekt dort gar nicht moͤglich iſt, ſo hat man itzt 
die andre Lesart, welche auch der Scholiaſt befolgt, zersuzeror, 
aufgenommen. Aber auch dieſe iſt völlig unzulaͤſſig. Denn man 
mag es nun als De (ganz gegen Homers Gewohnheit in 
der Erzählung) oder als Imperfekt mit der Endung 1% ſtatt 7yv 
annehmen, | ; 

Zreuyov ganz unerhört und, was entſcheidend iſt, durch das Me: 
trum gar nicht veranlaßt. Es iſt alſo kein Zweifel daß die Les⸗ 
art welche im Schol. Ven. aus alten Exemplaren angefuͤhrt iſt, 
Ereugerov für Ereugeimy (f. S. 87: A. 2.) die einzig richtige ill. 
Nehmlich dieſes gegen die gewöhnliche Grammatik anfioßende 
Imperfekt wurde erſt in ein angebliches Praͤſens zereigerov, und 
dann in ein von ſeiten der Form richtiges Perfekt geaͤndert. 
Das bei dieſem Vers itzt ſtehende Scholion iſt ganz ſchlecht; das 
aus den Alexandrinern geſchoͤpfte iſt das zu , 364., welches 


fo iſt eine Form rerelxo für revo, oder zersugor für . 


die Notiz über dieſe Dualform enthaͤlt, und worin zwar itzt auch 


vereuysrov geſchrieben ifl, das aber innere Konſiſtenz nur bekommt 
wenn man Hochοναν Ereixerov arıı rod Erevgov auch in dieſem 


Scholion ſchreibt. a 


RR, * 
' * 
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Schon oben 8. 98. in der Note zu A. 5. iſt bemerkt daß in 
der ion. 3. pl. von reruyuat bei Homer des Metri wegen der 
Diphthong des Praͤſens wieder kommt: rerebz att, rareiyu- 
zo: aber auch rere war vorhanden wenigſtens in der ſpaͤtern 
Proſe ſ. Lob. ad Phryn. p. 728. daher dnorereryhevos von einer 
Sache die nicht gerathen iſt, z. B. Lucian. Alex. 28.) — End⸗ 
lich wird bei Homer auch das Fut. 3. nicht mit dem » gebildet 
ſondern rersu gon; welches Futur nur im neutralen Sinn 
von zeruyuoı ſteht II. u, 345. ꝙ, 585. und daher auch S, 322. 
nicht misverſtanden werden darf. 19 0 

Daſſelbe Schwanken das in zuxras, ꝛcuuröôs ſtatt findet, ſcheint 
auch im Aor. 1. p. geweſen zu fein, wenigſtens iſt in Anker. 10. 
zo zeuydev die beſſer beglaubigte Lesart. Vielleicht wollte man 

\  ereugdn wenn es im eigentlichen Sinn von reuze ſteht untere 
ſcheiden, da erz m ſonſt immer mehr jene neutrale Bedeu— 
tung hat. 5 ya 

In der epiſchen Sprache iſt noch ein Aoriſt der bloß mit der 
Redupl. vorkommt, rstuxsiv Med. retux toda, und der Bedeu⸗ 

tung nach uͤbereinkommt mit zevfaı, reuShõE⁊( ui, bereiten, f. Od. 
0,94. II. , 467. Dies a iſt aus dem Joniſmus: vgl. os ohαα: 
hat ſich aber nur in dieſer alten Form erhalten, womit zu vers 
gleichen iſt Ken ò e unter 2g. a 

An dies zeruneosan ſchließt ſich in derſelben epiſchen Sprache 
ein neues Praͤſens zırdononeı an: ſ. §. 112. A. 12. Im 
Sinne von reizen ſteht dieſe Form nach ungezwungener Erklaͤ— 
rung II. ꝙ, 342. (Feuer) bereiten, anmachen; und ward auch 
von den Alten fo verſtanden, wie der Gebrauch des Apollonius 
zeigt, 4, 248. (das Opfer bereiten). Das Act. haben Antim. 
fr. 26. u. a. S. Schneider. Zugleich aber gehört dieſe Form 
auch zu der andern Bedeutung: denn zuvoxsodw Tiwos, Worauf 
zielen, (II. », 159. ꝛc.) verhält ſich zu zuzeiv Tivog treffen, wie 
d noò lo gulonet „er entläuft” (von dem der noch eingeholt werden 
kann) zu ansoͤge „er entkam“, wie captare zu capere, u. d. g. *) 


16 für zugeiv ſ. unten beſonders. 
TN- 


) S. auch Steph. Thel. in dromyzeuo und Lex. Seguer. (An- 
att.) p. 79., wo die noch befremdlichere Form anoreriynros 
durch Gnorerevztas erklart wird. a \ 


**) Erſt neuere haben fich verleiten laſſen dies Verbum mit rı- 
r zuſammen zu bringen, weil man den Begriff zielen vom 
ſpannen des Bogens herleitete, und II. 9, 41. n' öyeogı i- 
ruüauneto vom anſpannen der Pferde gebraucht iſt. Allein ab⸗ 
geſehn davon daß aͤußerlich zwiſchen beiden Verben nur eine 
ſcheinbare Aehnlichkeit iſt, die zwiſchen 18% und ron ganz 
wegfaͤllt; fo kann zuriozeodu nög aus dieſer Bedeutung nur 
durch ſeltſamen Zwang erklaͤrt werden; und auch das ſpannen 

der 


1 


* 
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rind erweiche, ſchmelze transit. — PASS. mit aor. 2. ſchmelze 0 

g intrans, — Ternxa bin geſchmolzen: F. 113. A. 5. 

TIE- reren bin betruͤbt (II. 5, 447.) Part. ſowohl Terımuevog als 
zerinog ($. 97. A. 10.) l 

Tino gebaͤre. Fut. 7eSw *) gew. refoucı. Aor. Erexor. Pf. 
re rOπα. 

Die pafliven Formen rersyumı, ür finden ſich nur bei un- 
attiſchen Schriftſtellern z. B. Hippocr. de superfet. 8. Pauf. 3, 7 
fogar mit beibehaltnem Umlaut zeroyums bei Synel. Epift. 141. — 
Das dem Act. gleichbedeutende MED. iſt bloß poetiſch: zixrerau 
Aefchyl. ap. Ath. p. 600. b., rexsto ꝛc. Hom. u. a. 

Wegen der Futurformen, rezetodeı f. $. ds. A. 19. mit der 
Note, und rebels ebend. Note zu A. 1a. 

rl raufe, F. 101, 4. — MED. 

11% , Tiyyuuu ſ. tio. 

rirocko bohre, ro, rod f. F. 112, 17. Die Mebenform- 
retro] ο, vo, err fpäter -ave, *) welche eigentlich 

eine Verſtaͤrkung des Sinnes mit ſich führe (f. §. 112. 

Anm. 21.) iſt die gewöhnlichere geworden. Aber die Per— 

fekte find immer von der Stammform, rerg ine, Teron- 
ua. — MED. 

Die gegen die Regel §. 101. A. 5. aus dem Joniſmus den 
Attikern gebliebene Form Erergnva f. bei Arıftoph. Thelm. 18. 
Die Form Erergavo hat Theophraſt gewöhnlich; ſ. die Stellen 
bei Stephanus. Die Form rurgalra, iſt wo fie vorkommt wol 
aus rergalvo verdorben. 

TITEWwOAW verwunde, TOWOW ic. 
S. von roge und rarg cone $. 110. A. 15. in der Note. — 


Homer hat das Praͤſens in einfacher Form zeww, zgweis, Wel- 
ches 


der Pferde kommt ſonſt mit keinem griech. oder lat. Ausdruck 
überein, ſondern Homer ſagt nur rıraivar deu von den Pfer— 
den für ziehen. Tiriozsode, in dieſem Zuſammenhang iſt alſo 
nur eine leichte Wendung von teien, zurecht machen, und 
wird daher auch von den griechiſchen Erklaͤrern einzig durch &zor- 
udge ausgedruͤckt. 

„) Entſchiedne Stellen fuͤr dieſe aktive Form im attiſchen Senar 
find Ariſtoph. Thefm. 509. Eurip. Tro. 742. Aelch. Prom. 868. 
(aurm — Puoıınov refeı yEvog). 5 


) Es wird auch eine ioniſche Form rergmmo gefunden (f. Schnei⸗ 
der) die weiter keine Analogke hat. 
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ches aber nur einmal und in der verallgemeinerten Bedeutung 
ſchaden, Schaden thun, vorkommt Od. , 293. (der Wein ſcha⸗ 
det dir, bethoͤrt dich). 

zırlozu f. reπ⏑ 
rico. Folgende zwei Verba find dem Gebrauch nach wohl zu 
unterſcheiden: 


r ehre, bloß dichteriſch, und ganz regelmaͤßig, rio, Erıoa ır. 
Pf. paſſ. rerıuas (II. v, 426. Od. », 28. x.) 


f Tivw büße, bezahle, bildet ebenfalls Tioo, Frıoa ꝛc. aber 
das iſt bei den Attikern im Präfens und der ganzen For: 
mation kurz, und das Pall. nimt © an, rerıougı, &i- 
o — MED. rio ftrafe, raͤche, ricoh] ıc. 


Die Epiker haben der Analogie gemäß ein langes ı ſowohl in 
11 (ſ. §. 112. A. 18.) als in ziom ꝛc. Die attiſche Verkuͤr— 
zung ſ. zum Beiſpiel von 1% Soph. Oed. C. 1203. Eurip. Or. 7. , 
von riot Ariftoph. Eccl. 45. Velp. 1424. Dagegen lang bei 

demſelben in Anapaͤſten z. B. Eccl. 656. 663. Auch Pindars Do- 
riſmus hat 1% kurz Pyth. 2, 44.; aber rio (in gleichem Sinn) 
lang Ol. 2, 106. — Eine komische Nebenform vom Praͤſ. 147 
iſt rivvugı, tivwuuo, in der att. Poeſie zivvumı mit kurzem , 
wovon ſ. S. 112. A. 19. 


Mrd ertragen, wagen, Iran, rain Hot, r (9. 110, 7.). 
Fut. zAnooueı Pf. rer, Praef. u. Impf. fehlen. 


Dieſe Formen werden in Poeſie und Proſe neben den ent— 
ſprechenden der vollſtaͤndigen Verba doe, uveyoum, ge⸗ 
braucht. — Terinza iſt ordentliches Perfekt z. B. Ariſtoph. Plut. 
280.: die Dichter bedienen ſich aber im praͤſentiſchen Sinn der 
nach $. 110, 11. davon gebildeten ſynkopirten Formen retid- 
ue, rer, terkalmy, Imperat. rcriudi, und des epifchen Par⸗ 


ticips rern. — Die epiſche Sprache hat auch einen ſeltneren 
Aor. 1. sr,, 


TM- 


) Ohne Zweifel hatte in der alten Sprache das Verbum 7891105 
die Bedeutung tragen, worauf auch die lat. Wörter tollo und 
tuli deuten. Zu re verhält ſich , ιν wie zu oxdlln 
oe, ονν Im Lauf der Zeit verſchwanden Formen, und 
die Bedeutung modifieirte fich, doch in zAmes und tollo noch 
ganz kenntlich. Das einfache tragen blieb nur in wii. Das 
Frael. zei) verfchwand als Simplex ganz: in der Zufammen- 
ſetzung, wo es den Aor. 1. Freud hat, zeigt den urſpruͤnglichen 


Sinn am deutlichſten saare n verglichen mit dem deutſchen 
auftragen. 4 
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TM- f. 120 und 87. aunyo f. raue: 
“ Togeiv (Holych.) durchſtoßen, Erogov: ein defekt. Aoriſt, und davon 
ein aor. 1. Erognum. Ein Praͤſens rogdo kommt nirgend vor. 
Derfelde Begriff des durchdringen liegt in der Form rerog joo, 
einem Futur mit der Bedeutung durchdringend, laut tönen 
bei Ariſtophanes (Pace 381.), der in derſelben Bedeutung auch 
ein Praͤſens rogsü hat (Thelm. 986.). ) 8 
* ＋ 2 - * * 
"zoo, ein Aoriſt einerlei mit ra, wovon bei Pindar vorkomm: 
a das Particip Toovas und die Compol. Enstouoe, Enıröooas. 


ro zittere, hat nur Praͤſ. und Impf. 

rene wende. Von dem Perf. rergoga und rergaye ſ. $. 97 
A. 2. u. vom pf. pall. rergauneı . 98. A. 4. — MED. — 
In Abſicht des Aoriſts iſt xe das einzige Verbum, das den 
Aor. 2. durch alle drei Haupttheile vorzieht: Lo-, erg. 
nne, Erganoumvs aber in allen dreien iſt auch der Aor. 1. 
befonders in gewiſſen Wendungen der Bedeutung gebraͤuch— 
lich, welche in den Wörterbüchern behandelt werden muͤſſen. 
— Adj. Verb. rpenrôs, und mit Bedeut. des Medii x. 
teos ($. 102. A. 3.) 


Von dem Aor. 2. Med. in paſſiver Bedeutung ſ. . 113. 
A. 11. N : 

In den Dialekten geht der, Umlaut des perf. pafl, gegen 8. 
100. A. 4., auch in den aor. 1. p. über, Ergapdn» Herod. In- 
deſſen iſt die Beurtheilung hievon ſchwer, da Herodot nicht nur 
Praeſ. zgdne hat, ſondern auch Emırgayorreı (3, 155. extr.), 
&tergonye (4, 303.) von allem dieſem aber die Lesart ſchwankt.“) 
Vgl. sos. 

Eine homeriſche Form Emızoanzovos gehört zu den Ableitungen 
aus dem Aor. a. wovon ſ. S. 111. A. 4. und oben bei reh. — 

—— Aber 


) So wie Euuooov von ueigo fo iſt unſtreitig auch Ezooov der 
Aoriſt eines Stammes TEP- den man mit zeion etymslogiſch 
vergleichen, aber nicht dieſes reige in feiner beſtimmten Bedeu— 
tung grammatifch mit rogs verbinden daͤrf. Von dem redu⸗ 
plietrten Aoriſt zerogov find Formen bei Heſychius erhalten (18- 
zoger, zerögn), die aber durch recoc erklaͤrt werden. S. ru 
TOOUKW. 


**) So auffallend es it daß im Joniſmus redn ro ſolle flek⸗ 
tirt worden ſei, ſo iſt doch dies bei weitem das vorherſchende in 
unſern Herovotiſchen Exemplaren: ſ. Schw. in Emrg.: und auch 
an den zwet oben be Stellen iſt enırgeworros und Ene- 
zorye in ſehr vorzuͤglichen Handſchriften. ! 


+ 


* 
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Aber ein ganz verſchiednes Verbum iſt geen trete, preſfe 
(Trauben ıc.). — rgameiw ſ. unter zegno. : 
raego. nähre, Vos, eee §. 18, 4. Pf. ergo F. 97. 

A. 2. zu Ende. Pf. pall. redoaunar ($. 98. A. 4.) re- 
og . Aor. pall. ergagnp, feltner EIgepönm. A. V 
Ögentos. 75 

Der Stamm dleſes Verbi hatte fowohl die immedlative Be⸗ 

deutung dick, ſtark, groß werden, als die kauſative, dazu ma 

chen. Aus dieſer entſteht die gewöhnliche Bedeutung; jene iſt 
in der epiſchen Sprache, aber bloß in dem Aor. 2. ärgapor und 
dem Pf. rerçoe nach §. 113. A. 3. 4.: und unſtreitig batten 
dieſe beiden Formen in jener Sprache nur dieſen Sinn, und erſt 
in der nachherigen fügte ſich das Perfekt auch dem kauſativen (f. 
die Stellen §. 97. A. 2.), der Aor. 2. aber (H. ꝙ, 279. Er. 
ge, e, 555. Eroaperge, Od. ½ 199. rgapsper für e) Fam außer 
Gebrauch. Nehmlich da, ſo wie in ähnlichen Verbig, jene met 
trale Bedeutung groß werden, aufwachſen, im Praͤſens vont 
Paſſiv übernommen war (ſ. II. 4, 143.), fo ging dieſelbe nach- 
her auch auf Aor. und Pf. Paſſ. über. Und auch hievon finden 
ſich bei Homer ſchon die Formen ergugn, Ergdgmuer, Ergegyer’ 
oder g für Erg ονννε **) 

/ Das 


) So ſteht richtig z. B. Plat. Leg. init. rege. An andern 
Stellen aber z. B. Nen. Hell. 2, 3, 24: haben alle Haudſchrif⸗ 
ten eros das, welche Schreibart nicht in §. 18. A. 3. begrüns 
det iſt, ſondern zu Toenw gehört. Vgl. red in SA. 


*) Von den Stellen worin dieſe paſſlben Formen itzt vorkommen 
iſt indeſſen zufoͤrderſt zu beſeitigen 1. 5, 661. wo die alte Lens 
art Zunnoisung Ö' ent ob 70 e feyegoig νν,,üz g erſt von 
Barnes geändert worden iſt in rocmy e, mit ſchlechterem Rhyth— 
mus und zugleich gegen faſt ale Handſchriften; denn in keiner 
ſteht ron ev ordentlich; fo wie auch bei den Grammattkern 
nicht die mindeſte Notiz davon ſich findet. Offenbar war alſo 
in der Ueberlieferung unſers bomeriſchen Textes zwiſchen dieſer 
Stelle und zwei andern , 201. "Os zgepn Ev Önuos und A, cas. 
Os ron e Genn, eine Diskrepanz welche jene Grammatiker 
unberührt gelaſſen hatten, und welche auch von uns ſo zu laf⸗ 
fen war. Dieſe Diskrepanz hätte vielmehr auf die Vermuthung 
führen ſollen, daß die paſſiven Formen erſt aus der nachherigen 
Gewohnheit in den Homer ſich elngedraͤngt haben; alſo na— 
mentlich die 3. pl. zowgper für tee, und an den eben ange- 
führten Stellen die itige Lezart ſtätt einer mit jener andern über⸗ 
einſtimmenden; alſo "Os rouger ονν —, "08 Toap’ , e 
„ —. Diefe Vermuthung wird ſehr unterſtuͤtzt durch den Um⸗ 
land daß die noch urige Stelle, für die eine fo leichte Aende⸗ 
rung ſich nicht darbietet, UI. . 84. n o od We S 
Ev ünerögowı νðiJuν, daß grade dieſe ſehr in Varianten ſteckt. 
1. Q Ins⸗ 
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Das Praͤſens mit dem Stammvokal a, rod, iſt bet dieſem 


Verbo bloß doriſch: Pind. Pyth. 2, 82. 4, 40. Iſth. 8, 88. (7, 
40. Boeckh.) *) z 


106 laufe, formirt von fich ſelbſt nach F. 18, 4. fut. 90co- 
ua aor. S006: weit gewöhnlicher aber von einem ganz 
andern Wortſtamm (F. 112, 18.) fut. doeuooueı ”) aor. 
&öoauov pf. de οανE½. . | 

Die Formen ers, Hosfoumı waren faſt veraltet: Homer 
hat den Aoriſt (ſ. Lobeck zu Phryn. p. 719.); aber auch der alte 


Attieiſmus bei Ariſtophanes noch weradgefoue ie, (ſ. Fiſcher. ad 
Well. 


— 


Insbeſondere findet ſich in der für die Kritik des homeriſchen 
Textes uͤberbaupt fo wichtigen Anfuͤhrung jener ganzen Rede 
bei Aeſchines (e. Ii march, p. 21.) die, auffallende Verſchieden⸗ 
beit, “Rs ö uod ergdpsusv , & d. o. So befremdlich dieſe 
Verbalform iſt, fo ſieht man doch fogleich daß dies, mit einzi⸗ 
ger Einſchaltung des zur Verbindung dort erfoderlichen de 
nach Ns, die echte alte Form des Verſes tft; wogegen gramma— 
tiſche Oiafkeuaſten das os von der natürlichen Stelle, worin es 
dem folgenden “Ns oe zus ocean entſprach, wegruͤckten, und das 
5 die Vergleichung hebende reg aufopferten, bloß um das regelmaͤ⸗ 
ßige erg nne in den Vers zu bringen, fo misfaͤllig dies auch 
durch haͤrteres Metrum, Ero-, dem ioniſchen Obre war. Was 
nun die Form ergcqsue betrifft, fo glaubt Boͤckh zu Pind. Pyth. 
4, 115. daß die Alten in allen dieſen homeriſchen Formen rod 
gs, Tompäusr ıc. nur eine Verkuͤrzung des „erkannt hätten. Ich 
pflichte dieſer Meinung bei: aber über das wahre Verhalten 
dieſes Verbi in Homers Sprache gibt uns das Zuſammentreten 
von Eroaps und rergoce, und die große Analogie in §. 113, 3. 
mit den Anm., die allein richtige Vorſtellung. Die Form srock- 
om iſt nicht homeriſch, ſondern nur sroaqo hatte den intran⸗ 
fitiven Sinn, fo wie ſpaͤterbin bloß sro m ihn bekam. Bei fo 
geringem Unterſchied der Form war es ſehr natuͤrlich daß, wer 
nicht immer den ganzen homeriſchen Gebrauch in Gedanken hat- 
te, die Formen rode, rgaperp ic. für bloße metriſche Verkuͤr⸗ 
zung des Vokals anſah, wie fie in den Konjunktiven iusigeruı, 
vet ic. ſtatt findet; und fo brachte man denn auch roc 
ehe dahin wo der alte Sänger Ergagyoz» geſprochen hatte, 
fo wie man aus 3. Pl. eroapov efoaper machte. Ich zweiffe alfo 
nicht daß dies die alte Lesart jenes Verſes war: Ns d dο 
Eroupopev neg Et oαοr d]. 


„) An allen drei Stellen werden die Formen von einigen als Ao⸗ 
riſt betont, roapew, reupav; aber ſo leicht hin darf man !roa- 
cov ſtatt doeh nicht annehmen. An allen drei Stelen iſt 
das Praͤſens richtig, und an der letzten nothwendig: ſ. Diſſen. 

**) Dies Futur in aktiver Form hat der Komiker Philetoͤrus bei 
Ath, 10. p. 416. d negòͤgautd: denn den ganzen Zuſammenhang 
dort durch Betonung in den Konjunktiv zu wandeln (Hale, öp d- 
e) geſtattet die attiſche Sprache nicht. 
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Well. 3. p. 182. Herm. ad Nub. 1005.) und reg gsgar Thefm. 
657. an welcher Stelle der Scholiaſt noͤthig findet das Wort zu 
erklären. 
Auch von dieſem Verbo hatten die Dorier das Praͤſens mit 
dem a, rα ; ſ. Boͤckh zu Pind. Pyth. 8, 34. \ 
Das Perfekt Öedonumse ) entfieht nach §. 111. A. 4. aus dem 
Aor. Eongov. Das Fut. oa dude kann auf dieſelbe Art nich: 
davon herkommen, da es ſonſt auf Yooaaı ausgehn wuͤrde wie 
uadjooum, yernoouaı e. Es iſt alſo von dem Thema ſelbſt ab» 
zuleiten, das man wegen des alten Pf. so gone (Od. 2, 412. 
, 45.) annimt, AE, woher jenes Futur freilich nicht auf 
die bei Attikern gewöhnliche Art gebildet iſt: ſ. §. 101. A. 4. 
Allein eine feſte Analogie in der Wandelung des Vokals iſt in 
dieſen Primitiv-Verben, deren thematiſches Praͤſens wahrſchein— 
lich nie exiſtirt hat, nicht anzunehmen. Vgl. das geſagte zu 
⁰jẽ und Auyyarw. 
Ein Fut. evadgausur ſ. oben $. 95. letzte Anm. 
rose fuͤrchte, $. 105. A. 2. — Behält e in der Flexion. 
roigc reibe. — Pall. aor. 2. nach §. 100, 4.; ſeltner aor. 1. 
77. 
reid zwitſchere; reiner Char. 7. — Pf. 2. mit Praͤſens⸗Sinn, 
$. 113. A. 13. 
Das homeriſche rergiyctras ſ. §. 88. A. 14. 
TBT. f. Hounıw. 
. zoUgw zerreibe, zehre auf, formirt Erevgwoa, Tergugwusvog ꝛc. 
von dem ſeltneren rovyow (Mimnermi fr. 2. rouyovrzeı). 
roth nage, eſſe, f. ot. — Aor. Ergayor. 
Von dieſem Umlaut (TPHTR, g0yw) ſ. S. 97. die Note zu 
A. 3. — Den Aor. 1. hat Tımo Phliaf, fragm. 7. Ke 
Cavreg. 


zunto ſchlage. — Pall. Aor. 2. — MED. (ſ. p. 475.). — 
Statt der regelm. Flexion brauchten die Attiker Fut. ru— 
o, und Pf. pall. tetunrauai, Adj. V. runt ros. 


Ueber dieſe abweichende Flexion ſ. Tho. M. in v. und Steph. 
5 Thel. 


*) Dies Perfekt iſt hinreichend belegt bei Fiſcher to. 3. p. 183. 
wozu man noch fuͤge Nenoph. Oec. 15, 1. emiötdgauntar, Daf 
die alten Grammatiker Ördoaunzu aus Menander oder Philemon 
beweiſen (f. Lob. ad Phryn. p. 619.) hat alſo feine Urſach wol 
nur darin daß das Pf. act. von dieſem wie von ſo vielen andern 
Verben überhaupt ſelten vorkam. 8 

2 2 
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Theſ. — Ob das dazu gehoͤrige Fut. Med. als Paſſtv rumzso- 
ud in Auftoph. Nub. 1382. echt iſt laͤßt ſich bezweifeln: ſ. die 
letzte Note zu §. 113. A. 10. — Der Aoriſt Eruye, hl, ſcheint 


von Homer aus immer gangbar geblieben zu ſein. — Wegen 
aor. 2. £rvnov ſ. S. 96. A. 5. 8 
tugw raͤuchere, brenne, due ꝛc. F. 18, 4. — Aor. pall. erb- 
,. 7 
7: i 


“Pnwgreoumu ſ. Lx. 
og irc webe ſ. $. 101. A. 5. 13. 14. 
Wegen iprpaouaı f. $. 88. Note zu A. 3. — Homer hat von 
der Stammform dae die 3. pl. Upowaı. 
vo regne. P'all. nimt o an: voor, ward beregnet. Fut. Med. 
ſtatt Pall. voouaı Herod. 2, 14. 


S. 

DAT“ f. 20810. | 
yalvo zeige; intrans. ſcheine, leuchte. PASS. ſcheine, erfcheine. 
S. $. 101. A. 5. 12. 13. 14. Das Aktiv hat im tranſit. 
Sinn den Aor. 1. Eyrvaz; im intranſitiven nur Prael. u. 
Impf. Das Paſſiv hat außer der angegebenen Bedeutung 
auch die des eigentlichen Paſſivs vom tranſitiven q al, und 
in dieſer den Acr. 1. & , z. B. Ta gardeıra, das 
angegebene, Demoſth. c. Theocr. p. 1325. extr., goouge 
äyavön Xen. Hell. 6, 4, II., anegavdn, ward angegeben, 
Lyf. de Ariſtoph. bon, p. 155, 28.; im Sinne von ſchei⸗ 
nen aber hat es den Aor. 2. Eyavnv. In eben demfel: 
ben hat es ein doppeltes Futur, am gewoͤhnlichſten das Fut. 
Med. gavovuaı, feltner das Fut. Pal. gavnooneı: 
dies am häufigften in Verſen, doch auch in Proſe z. B. 
Ifae. de Philoct. p. 58, 33. yarnooıvro, Xen. Hell. 37 1. 
avagarnoovraı. — Als Perfekt dient dem Verbo yaivo- 
gar in dieſem intranſit. Sinn das Perf. 2. der akt. Form 
negpnva, f. F. 113. A. 5. Jedoch wird das Perf. Pall. 
rreyaoucı, nepayraı, außer dem eigentlich paſſiven Sinn, 
bin angezeigt worden, auch im neutralen gebraucht, bin 
er⸗ 


1 * 
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erſchienen. — Endlich gibt es auch ein dem tranſitiven 

Sinn des Aktivs entſprechendes MEDIUM (z. B. Soph. 
Philöct, 944. grvaodaı) das beſonders vom Comp. ano- 
gar gebräuchlich iſt. 

Dies Verbum iſt zuſammengezogen aus dem alten gasivo 
(Hom.), ſo wie ae aus weigw. Daher iſt die Stammſilbe bei 
den Epikern der Zerdehnung faͤhig: Eeyawdw: ſ. S. 38. A. 7. 
und vgl. S. 85. A. 8. Dieſer aor. 1. wird von Homer in glei⸗ 
chem Sinn wie zparnv gebraucht. ' 

Von eben dieſer Stammform kommt es her daß die Attifer 


das Futur para auch mit langer Anfangsſilbe ſprachen, nehm— 


S 


* 


lich von e Ausdruͤcklich erwähnt dieſe Quantität Apoll o⸗ 
nius de Adv. p. 600, 28. und Bekker weiſt mir dieſelbe nach in 
Ariſtoph. Eq. 300. wo man die Worte zul oa gwo ( v = 
gegen alle Codd. umgeſtellt hat. Die Uebereinſtimmung mit 
derſelben Erſcheinung in algo macht die Sache gewiß: wodurch 
jedoch bei dieſem ſowohl als jenem Verbo die gewoͤhnliche 
Qnantitaͤt auch bei Attikern nicht aufgehoben wird: f. z. B. 
yavo Soph. Aj. 1362. und päroüuas überall. *) 

Ein Aor, a. Act. u. Med. wird von dieſem Verbo auch ange- 
fuhrt, iſt aber mit Sicherheit nicht nachzuwetſen. In II. m, 299. 
ſtand zwar in den alten Ausgaben Epavov (3. pl.); aber da eine 
Menge der ſicherſten Formen von gavjvol bei Homer vorkom— 
men, fo iſt die Lesart Eyarıv welche die beſten Handſchriften 
darbieten mit Recht aufgenommen worden. Das Iterativum d- 
vegaev II. A, 64. ſcheint zwar auf einen ſolchen Aoriſt zu fuͤh— 
ren; man kann aber auch wohl annehmen daß von dparzv eine 
ſolche Form gebildet ward, ganz wie dens von , sdoxs von 
dem ꝛc. — Die Formen ngoügareg Soph. Philoct. 1191. und 


‚garng Philem. fr. inc. 52. b. find durch übre tranſitive Bedeu— 


tung der Verderbung mehr als verdächtig; ſ. d. Noten. — End⸗ 
lich in Xen. Cyrop. 3, i, 34. ſollte ſtatt Yavoiumv die Variante 
gyuwolun» laͤngſt aufgenommen fein. — Daß gavoinv Futur iſt, 

iſt oben §. 88. A. 4. bemerkt. 
Od. E, 502: ſteht die einfachſte Form dieſes Verbalſtammes, 
pas, 3. P. im Sinne des Aoriſt, brach an, welches man als 
den 


\ 


„) Auffallend iſt daß Apollonius a. a. O. außer pyava nicht ag von 


“oo, das man erwarten ſollte, ſondern garn als gleicher Quan— 
tität anfuͤhrt, das ſich doch durchaus nicht fo begruͤnden laͤßt 
wie jene beiden. Oder ſtand vielleicht Cαπ u ſonſt da? mit wel- 
chem Verbo es ſich ungefehr eben fo verhält wie mit gar 
und g Oder tft dard richtig und das e wirkte hier wie in 
z20@rToG ? 
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den Aoriſt (Epaov, pmeiv) anſehn kann, wovon das Praeſ. ꝙ ae 
ausgegangen iſt. Aratus aber hat ſich dieſe einfache Form ſelbſt— 
als Praͤſens erlaubt, V. 607. Aenta ‚paovoaı, WO der aoriſtiſche 
Sinn nicht paſſen würde. Wenn wir uns von demſelben einfas 
chen Stamm ein analoges, Perf. act, und pafſ. bilden, ſo fuͤhrt 
uns dies zu dem homeriſchen Fut. 3. neprooun, II. 9, 155. 
(wird erſchienen ſein, benden ſein), ganz gleichlautend der⸗ 
ſelben Form von GEN. 
pavozo oder Pauzw (vgl. rgαον, roaüun), ſchelne, daͤmmere, ein 
nur in der Comp. mit die, End und uns vorkommendes Ver⸗ 
bum (ſ. die Beiſpiele aus Herodot, Ariſtoteles und Diodor bei 
Schneider), deſſen Flexion yalco, ö zwar nur aus der 
griech. Bibel, z. B. Eph. 5, 14. 2. Reg. (Sam.) 2, 32., bekant iſt, 
aber durch das Subſt. Unöpuvoss bei Herodot 7, 36. unterſtuͤtzt 
wird. 
Verſchieden iſt das epiſche mupavoxw, Mipavgnoneı, zeige, gebe 
zu verſtehn, wovon nur Praef. und Impf. vorhanden if. 
DA-, 9009x0, pn ſ. S. 109. Den Stamm DA- ſ. auch noch in 
Yyaiva U. in ns αοαο. 
yeldouer ſchone, Dep. Med. mit Aor. 1. 

Die Epiker haben den Aor. a. mit der Redupl. negıuderdes 
und davon ein Fut. ac ννοονt ($. 111. A. 4.) — Vom ion. 
ꝙeiòtiuevos ſ. S. 112. A. 6. Not. 

DEN- ſ. nepvor. 
peggo weide transit. Pf. mepogßa (Hymn. Merc. 105. ). PASS. weide 
intransit, — Fut. und Aor. fehlen in Act. und Paſl. 
geg trage, bildet feine Tempora von ganz andern Wortſtaͤm— 
men: Fut. oico, wozu noch in der täglichen Sprache 
der aoriftifche Imperativ olot, bringe, (Hom. Ariſtoph.) 
kommt, ſ. $- 96. A. 10. — Aor. 1. u, 2. yt yn d, ij vc- 
110% In dieſer Erſten Perſon und im Optativ (S 
m, &yeyzeıs, und oi, oc) ſchwankt der Gebrauch ſehr, wie 
dies auch die Grammatiker bemerken ). Von den uͤbrigen 
Formen ſind vorzugsweiſe, und im att. Dialekt zum Theil 
ausſchließend, in Gebrauch im Aktiv der In., das Part. 
und die 2. fing. Imper. vom Aoriſto 2. (Ee, Zvayxov, 
ertyndyros, ꝭveyne); alles uͤbrige nebſt dem ganzen Medio 
vom 


*) S. Greg. Cor. in Att. 78. und die dort von Koen. angeführ⸗ b 
ten; und Phryn. Appar. P- 35, 24. 


* 
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vom Aor. 1. (Hveyzar, are, KATO, & πcrr o, HOCH, x- 
utvog ic. Impf. Med. &yeyzaı). — Perf. &yrvoy@ pall. 
erpreyucı. Abr. pafl, nvegönv. — Fut. pall. ere M 
und oiodyoouaı — Adj. Verb. oisos, oiseog (dicht. pe- 
705). — MED. 


Die Zonler haben im Aoriſt Areıza, vu ꝛc. Mrezaump e. 
und im Paſſ. Evmvsiyum, mreigde. Als einfachſtes Thema iſt 
EIK anzunehmen wovon e durch Redupl. entſtanden, wie 
ijyuyor, d uu te.). Die Form des Aor. 1. verhält ſich dazu 
auf die §. 96. A. 9. gezeigte Art. Nehmen wir von IKA 
eine Dehnung ENEKR an (vgl. ogeyw dgyvid, Gu, alekao- 
You), fo find erjvore (vgl. $: 97. A. 2.), Evrpeyunı, pEixdnp in 
der Regel. Das ion. veıza ſcheint nur durch Ausſprache aus 
iveynd entſtanden, dann aber dieſelbe Bildung misbraͤuchlich auch 
auf andre Formen (VeCν,ο , jW) uͤbergegangen zu fein; 
wie ſich denn auch das Praeſ. auversizerun findet in Hel. a. 440; 
auf altattiſchen Inſchriften aber auch das Pf. evıjvsyaıaı vor⸗ 
kommt: ſ. Corp. Infer. Graec. to. I. Iufer. Att. num. 71. p. 116. 

Von dem alten Aoriſt wovon außer dem Imper. olos auch ein 
Inf. oiogwsv übrig iſt haben wir §. 96. A. 10. gehandelt. Aber 
auch mit der gewöhnlichen Endung des Aor. 1. kommt er vor: 
am ſicherſten bei Herodot, aber mit ſeltſamer Dehnung der 
Stammſilbe, in dem Compofito ardom 1, 157. welche Dehnung 
in einer andern Form, der fie eben ſo fremd iſt, ſich wieder fin— 
det, ye 6, 66. in gleicher Bedeutung des ſenden (referre) 
an ein Orakel *). Die verdaͤchtigen Beiſpiele des Aoriſti orwaı 
aus der folgenden Zeit, und die echten aus der ganz ſpaͤten ſehe 

* man 


7 


) Vgl. auch n welches offenbar eine Reduplikation von dem 
Stamme 4 if. 


5) Reiz, Schneider (Y. @roisos), und Lobeck (Parerg. p. 733.) er⸗ 
klaͤren beides für fehlerhaft und beſſern avozuaı, dvoısos: befon- 
ders da 7, 149. in gleichem Sinn (referre ad populum) das Fut. 
avoioeıw ohne Variante ſteht. Hermann hingegen ahnet einen 
alten Joniſmus: und allerdings kommt auch das in Erwaͤgung 
daß Aretaͤus, der den Joniſmus affektirt, 2, 11. Grdlsog von 

. dvagpeon hat, alſo gewiß als Nachabmung Herodots. Indeſſen 
ſind auch Fehler vielfaͤltig ſehr alt: und, da wir dieſe unrichtige 
Form nur in dieſer Kompoſition finden, vielleicht ward der Feh- 
ler durch den Anklang des richtig gebildeten andern avaisos 
(unvermuthet, von c und olsos, wie Eravvuos, avouarog ꝛc.) 
veranlaßt. Warum ſollte auch die Gloſſe des Suidas, dvoraı, 
wenn gleich nur durch das allgemeine zoweoerus erklärt, nicht auf 
die herodotiſche Stelle ſich beziehn koͤnnen? Um indeſſen Hero⸗ 
dots Text zu ändern iſt größere Gewißheit erfoderlich. 
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man bei Lobeck Parerg. p. 733. — Ganz allein ſtebt das Perf. 
aooororas bei Luctan Pa an. 2. worin der Deutlichkeit wegen, 
nach S- 84: A. 5. das os unverändert gelaſſen iſt, und das Aug⸗ 
ment alſo uur am Accen: zu erkennen iſt. a 4 

Von re f. $. 110. 6. — von So, das aber meiſt die 

Bedeutung des fortdaurenden Tragen, Anhaben ze. bat, §. 112, 9. 

vgl. mit ebend. Anm. 2., und von gognraı S. 105. A. 15. — 
Dosw |. unt. beſonders. 

geb fliehe, gevkoum und qe ,: Eyvyoy; nepevya. Pall. 

fehlt. Adj. verb. geuaros, qeον,j s. 

Nur der Form nach iſt das Perf. paff. neguyuaı vorhanden, 
indem die Epiter ſich des Partieips neguyusvog in aktivem Sinn 
bedienen: entronnen. ) a 

In der epiſchen Sprache iſt das Adj. Verb. ꝙuztôs: und da⸗ 
von auch in dee gewöhnlichen &gyvzros. 

Vom homeriſchen part. negvfores |. §. 110. A. 14. 

mul S. 109. n 
dvr komme zuvor. Von der Quant. des & ſ. §. 112. A. 18. 

Die ältere Formation iſt die mit dem Aor. 2. 0%, gon- 
va, gd, g, g ($. 110, 7. mit A. 3.), Fut. 99 
ooucı. Der gor. 1. s de wird zwar von den Attici— 
ciſten jenem nachgeſtellt; aber er iſt bei den beſten Attikern 
in Gebrauch (Thus. 3, 49.) und ſchon von Xenophon an 
der gewoͤhnlichere. Perf. nur &ydaze. 5 

Das Fut. f brauchen nur die Spaͤtern z. B. Dio Chryl. 
12. p. 797.; und auch ein Paſſiv Eydadodıp (ward uͤbereilt) hat 

„ z. B. Joſeph. Ant. 8, 6. — Ein dem Part. d, gleichbedeu- 
tendes Part. Mel. ꝙ de (fd wie pas, ꝙi uo brauchen 
die Epiker. — Wegen neougdainoı ſ. §. 107. A. 33. Note. 

q eyyo,j,t tbne, Dep. Med, 

gYsigeo verderbe transit., geht regelm. Pall. aor.2. — Das 

pf. 2. &ydoga, , e, hat urſpruͤnglich die Bedeutung 
des intranſitiven verderben (bin verdorben): fo iſt es alſo 
zu faſſen bei Homer II. o, 128., und fo brauchten es die Jo— 

nier 


7) Man kann biemit vergleichen dedaxgursvos: in beiden Verben 
druckt das Pt. pa. eine vom Medio ausgehende letzte Vollen⸗ 
dung aus „der ſich gan: durchweint hat“ — „der ſich ganz in 
Sicherheit gebracht hat.“ Vgl. das deutſche trunken. S. auch 
dri EOS. a 
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nier, und von Theophraſt an auch wieder die fpäteren Schrift: 
ſteller ale. Die echten Attiker hingegen brauchten es im 
tranfitiven Sinn, im intranſitiven aber das Paſſ. Epdag- 
ud, Epdaonr, 

S. I ob. ad Phryn. p. 160. Demungeachtet kam das Perf. r. 
ep9aoza ſchon früh bei den Attikern auf: ſ. die alten Beiſpiele 
bei Pierſ. ad Moer. p. 127. 

Das Fut. der neutralen Bedeutung iſt gewöhnlich P9ao700- 
uu: aber die Jonter haben dafür das Fut. 2. med, mit dem 
Umlaut a, Öuapsageouns Herod. 8, 108. 9, 42. *) 

e und ꝙ o, vergehe. Dies Verbum iſt hauptſaͤchlich dichte— 
riſch, und zwar die Form pw im Praͤſens und Imperf. bloß 
epiſch. Die immediative Bedeutung vergehn iſt im Praͤſens bei 
weitem die vorherſchende, und von 9 iſt für die kauſative ver— 
zehren kein Beiſpiel vorhanden; denn das Imperfekt II. o, 446. 
govug Epdıer iſt neutral zu faſſen, welche Bedeutung die Form 
yıim hat Od. 8, 363. ws u öd% re Von qi, iſt die 
tranſitive Bedeutung bei Soph. El. 1414. Theocr. 25, 122. Ge⸗ 
wohnlich hat es die neutrale Bedeutung, in welcher es auch in 
der Proſe gebraucht wird, doch hauptſaͤchlich nur in gewiſſen 
Redensarten die wol nicht aus dem Praͤſens heraustreten. Bei 
den Dichtern iſt die übrige Formation der immediativen Be— 
deutung aus dem MED. von , fut. pFivouos pf. S iz 
plusg. h α⁰,, welche letzte Form zugleich nach §. 110. A. 7. 
Aor. ſync, iſt (4. B. Eurip. Hipp. 839. Soph. Oed. T. 962. 970.) 
und in dieſer Eigenſchaft eigne modos hat, h pPsiusvog 
Conj. pdiwusı, verkuͤrzt PHlouwı, νννννE’.t Opt. , (d), 
ysüo Od. *, 51. J, 330. ) 

Für die tranſitive Bedeutung iſt dagegen ganz feſt das kut. 
ct. und der aor. I. GO, ö . S. & 113. A. 3. 

Die Guantitaͤt des „ iſt, wie bei 140, buͤße, (ſ. oben), ſowohl 
in der Praͤſensform auf vo (f. §. 112. A. 18.) als auch in der 
Formation von pm bei den Epikern lang, bei den Attikern 
kurz. S. z. B. οσ Od. , 182. 5, 167. gegen Soph. Antig. 

695. Eurip, Alec, 201. — ic. II. u, 461. F, 60. gegen Soph. 

. Trach. 709. Aj. 1027. Dagegen das Pf. pall. (und folglich 

auch der Aor, Sync.) nebſt den Ableitungen oe, PYıros ha⸗ 
ben bei allen ein kurz 4: vgl. Arkvamı e. §. 95. A. 6. 

s Das 


*) Auspsaosaro bei Herodot 8, 90. wäre 3. pl. Aor. 2, med. wel⸗ 
ches Tempus aber ganz ohne weiteres Beiſpiel iſt. Allein nicht 
das Imperfekt, das einige Handſchriften darbieten, iſt dafuͤr auf— 
zunehmen, ſondern, mit Hermann, das Plusgq. ore hero. 

) Die Schreibart an letzterer Stelle war ſonſt in den Ausgaben 
gy9riro, bloß aus falſcher Beurtheilung der ungewohnten Form 
a. 


— 
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Das neutrale h kam bei den Spaͤtern in haͤufigern Ge- 
brauch, und bei dieſen bildete ſich dafuͤr eine eigne Formation 
auf : Luc. Parafit. 57. pIwrjoavıss (da — geſchwunden was. 
ren), Plut. Conl, ad Ap. zurapduwjvag zal tuumgndeis e, 
Vit. Cicer. 14. xotepüiwnzötes. 

In einer dreimal Od. e, 110. 133. J. 251. wiederholten Rede, 
Eydꝰ doi he ndvres anepdıtov £09Lor Eraigoı, hat ſich dieſe 
Lesart als von einem Thema auf -Iw (S. 112. A.. 14.) gegen 

die andre anepdıder fortdaurernd in den Ausgaben behauptet. 
Mit entſchiedenem Unrecht. Die andre Lesart iſt in den beſten 
Quellen, und im Etym. M. p. 532, 43. iſt fie als die einzige 
und feſt ſtehende Lesart Hagen ett, Soll jene Form Imperfekt 
fein fo paßt fie auf die im Schiffbruch plotzlich umkommenden 
nicht: iſt der Aoriſt erfoderlich ſo war nichts natürlicher als 
e Das Pf. ohne o und mit kurzem 4, k begruͤn⸗ 

det einen Aoriſt 149 vollkommen. 

que liebe, geht regelmäßig. N 

Von dem Stamm dieſes Verbi hat die epiſche Sprache einen 
Aoriſt in der Medialform mit langem ı, Epilaro Imperat. pi- 
zal. Die Analogie von e ki lehrt dieſe alte Form richtig 
beurtheilen. — In Heſiod. 4. 97. u. Hom, Hymn. 25. (ſ. dort 
Hermann) iſt der Con. dieſes Aoriſts pilorını in den Yusga- 
ben in gılsüvraı verdorben; und in Hymn. Cer. 117. hat ihn 
Wolf erſt aus pilorras hergeſtellt, und 487. aus gılorzaı. 

geo brenne transit. — Abr. 2. pall. ſ. $. 100. 

vl habe Ueberfluß, bloß Pr. und Impf.; iſt onomatopdetiſch ver 
wandt mit quo ſprudle; ſchwatze: Rom. dw d' Epive, Aeſchyl. 

udo: was auch uso, ꝙausal gebildet ward. Aber ganz ver— 
ſchieden iſt Pau ſenge: Ariſtoph. Nub. 395. megiupAvcı mit lan⸗ 
gem o, ſtatt welches bei Herodot der Diphthong "ev ſteht, 5, 77. 
negınephsvousvog- 


goßew ſchrecke. Pall. erſchrecke intrans. 

gogew ſ. Peg. 

goalo ſage, zeige an. PASS. bei Herodot, merke. MED. 
epiſch daſſelbe, auch uͤberlege. 

Das Aktiv hat bei den Epikern einen Aoriſt mepgador oder 
enspoadov (II. x, 127. ), nepguöe, nepgaöeryw (Hel. &. 475.), 
nepgadzsıv und neq qs luer, nepoador: ſ. $. 83. A. 10. — Das 
Part. Perf. paſſ. mit dem ö (S. 98. A. 3.) hat Heſiod e. 673. 
noonsgoudusvg. 4 Falſche Lesart yoadn 1. 8. 100. A. 2. Note. 

qgoανονονοο, Tro (bei ſpaͤtern auch goczvuu) ſperre. Pall. aor. 1. 

(II. o, 268.) und aor. 2. (Luc, Dial. Mort. 28, 2.) — 

MED. 8 . 
y goEw 
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poEw laſſe durch, nur in Compoſitis gebräuchlich, &x- eic- Sta- 


doe. MED, laſſe zu mir, z. B. Eurip Tro. 647. Lo- 
epoouum, wohin auch das Fut. &openosodat (Demofth. 
Cherfon. p. 93, 18.) gehört: denn das Fut. Act, iſt ge: 
wohnlich (Ariftoph. Velp. 156. 892. Av. 193.) — Aor. 
Pafl. &xpono9nvaı Aelian, ap. Suid. in v. 

Die Grammatiker führen auch einen Imper. Eioppec, Fe 
an, der zu der Analogie von $. 110. A. 4. gehört; aber Stellen 
find nicht bekant. ) — Befremdend iſt se ανοEƷB Ariftoph, 
Veſp. 125. — Ob eine ſeltnere Praͤſens-Form mıpgaraı, durch 
Wandelung des Stamm-Vokals (vgl. os und niun nut) zu 
oo ‚gehört iſt zweifelhaft: ſ. Schneider in sm. und zu 
Ariſtot. H. A. 5, 5. Schaef. zu Gregor. p. gal. not. *) 


— 


goloow, rrw ſchaudere, hat zum reinen Char. &, daher Pf. ne- 


yoxa (Subſt. porn), ſ. $. 92. A. 10. a 


go röſte. — Aor. a. pall. nach §. 100. A. 5. 
Z- f. peiyo. 
guleoow, Tro, bewache. MED. huͤte mich; meide. 


Der Imperativ Nor os noopVlogde in Hymn. Apoll. 538. 
iſt eine ſehr anomaliſche Form, wie man fie auch erklaͤre. Neh— 
men wir es fuͤr das Perf. pafl. ſtatt ng , fo ſcheint 
das gleich darauf folgende, Jedexde ds q drdgunar, dies zwar 

ſehr zu beguͤnſtigen, beſonders da auch der Imperat. Perf, ge⸗ 
braucht ward z. B. Hef. e. 795. ar]: aber dieſer, fo wie 

die ganze medio-paffive Form, hat durchaus nur den beſtimm— 

ten Sinn, auf feiner Hut fein, und mit dem Affuf., ſich wovor 

huͤten, beobachten; für das eigentliche Bewachen aber ſteht nur 
das Aktiv pvldoow, nooyvlauoo; fo daß wir alfo nicht veran— 

laßt ſind, die fuͤr ſich ſchon große Anomalie der abgeworfnen 

Reduplikation hier anzunehmen. Der Aor. fyncop, kann es nicht 

ſein, ebenfalls wegen des hier erfoderlichen gewoͤhnlichen akti— 

ven Sinnes und zwar mit recht eigentlich daurender Bedeutung. 
Da 


) Woher die Notiz von dieſer Form kommt, welche in allen Gram- 
matiken und auch bei Steph. Thef. in v. ſteht, weiß ich nicht. 
Das einfache goes hat Etym. M. p. 740, 12 Ohne wirklichen 
ehemaligen Gebrauch wuͤrde dieſe Form, da ſonſt nichts darauf 
fuͤhrt, nicht in die Überlieferung gekommen ſein. Ich vermuthe 
faſt daß bei Ariſtophanes Velp. 162. ſtatt des unſtatthaften !x- 
pegs geſtanden hat Expgas. 


) Ganz mit Unrecht wird pot unter die Nebenformen von ego 
gebracht. Die gaͤnzlich geſchiedene Bedeutung erfodert eine eben 
ſo getrennte grammatiſche Behandlung, auch wenn man es ety— 
mologiſch mit jenem Verbo verbinden wollte. 


/ 
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Da wir alſo eine anomaliſche Ferm annehmen muͤſſen, ſo ſcheint 
es vernunftgemaͤß, die Regelmaͤßigkelt der Bedeutung zu be— 
haupten. Ich halte alſo noopVlazde für eine ſynkopirte Form 
des Praef. Act. wie ꝙegre, alſo für wgogvlaooere, nehmlich aus 
dem Stamm DTAAK- ſelbſt gebildet, fo jedoch daß für tre die 
Endung -zIe eintrat wie in Code. ö 

gg miſche, knete, hat in der Altern Sprache gug ces, Eyvo- 

c ꝛc.; in der Proſe geht es in die Flexion von co über, 
gvoaoo, &gvgeoa MED. &yvgaoaunv, Aor. p. &yugadıny 
(ſ. Lob. ad Phryn. p. 205.) Im Perf. p. jedoch war 
außer repupanaı auch Trigupua in Gebrauch ). 

Lucian hat auch den Aor. 2. p. Epioww (ovveragvphres): da⸗ 
gegen ſcheint das Praͤſens ugs, que, außer vielleicht bei ſpaͤ⸗ 
tern, nicht in Gebrauch geweſen zu fein. — Die Formation 
gioow blieb in der Dichterſprache aller Zeiten; und Pindar 
hat auch das Fut. 3. * W N em. 1, leg. wodurch die 
Bemerkung oben §. 99. A. 2. daß die Verba X kein ſolches 
Futur haben, nicht aufgehoben ſondern vielmehr beſtaͤtigt wird, 
indem dies Beiſpiel grade einem Verbo gehoͤrt, das die Analo— 
gie jener Verba verlaͤßt durch die Flexion auf c. 

qu erzeuge, geht regelmäßig. Aber das Perf. megura nebi 
dem Aor. 2. & % b, güvaı P. que (F. 110, 7.) haben die 
immediative Bedeutung entſtehn, erzeugt werden “), wozu 
das Praaf. pall. und Fut. med. gehört, Ylonaı, q Uοονẽ 
(Xen. Cyrop. 5, 2,32. ddeαο de Eupigera). Man ver: 
gleiche Jo und die Darſtellung zu dieſem Verbo. 

Auch mit den Modis von Epur verhält es ſich wie bei sous. 
Den Conj, go (wahrſcheinlich mit langem v) hat Xenoph. Hier. 
7, 3. olg & dv &upin — kg: den Opt. ꝙum ſ. S. 107. A. 36. 

Neben der Form Epuvr hat ſich zu gleichem Sinn ein Aor. 2. p. 
S ꝙ U, gumer C. puo rc. gebildet den ſchon Hippokrates braucht 
und der bei den ſpaͤtern Schelftſtellern der gewöhnliche ward. Dazu 
gehoͤrt auch ein Fut. guyoouaı Luc. Jup. Trag. 19. arapvjosodar. 

J Von 


) Ob auch in der attiſchen Proſe, ſteht dahin. Bei Thueydides 
3, 49. hat zwiſchen den beiden Varianten die Kritik für neu- 
owuevog entſchieden. Aber der nach herige ausſchließende Gebrauch 
von mwegvousros bei Luctan, Plutarch u. a. laͤßt doch älteren 
Vorgang vermuthen. S. Valck. ad Schol. Eurip. Phoen. 1201. 


**) Bei ſpaͤtern iſt pie, o würres, vom Erzeuger gebräuchlich, ſ. 
Betier zu Phot. Bibl. p. 17. a. (Appian.) 
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Von den ron Formen raplanı, neui, nsgvores ſ. §. 97. 
A. 10. vgl. §. 88, A. 14. — und von Eerepvao» $. 111. A. 1. 
Ae ſ. aloe. g 
X. 
Xalouaı, avayaloumı, weiche, Dep. Med. 
Der proſaiſche Gebrauch wird nur durch Renophon (Cyrop- 7. 

1, 24. dreyasorro) belegt, bei welchem ſich aber auch in 0 ei= 

chem Sinn die ſeltne aktive Form findet Anab. 4, 1, 16. avu- 

zufoyres. Soph. in Lex. Seguer. 6. p. 340. dogs. In der aͤl⸗ 
tern Sprache hatte auch von dieſem Verbo die aktive Form kau— 

fative Bedeutung, zuruͤckdraͤngen: ſ. Pind. Nem, 10, 129. 

wo die Lesart Exaooav zwar nur von Einem Coder dargeboten 
aber durch Metrum und Sinn gewiß iſt. 

Homer bat einen Aor. 2. x:xadov, Med. 3. pl. xexadorro 
nebſt einem davon gebildeten Fut. act. zezadroe. Dieſe Fürs 
men find durch alten Joniſmus (vgl. rs 2) entſtanden aus 
Exador, welches in dieſer unveränderten Form durch den Ge— 
brauch bei dem verwandten Verbo zarôòde gehalten wird. Hie— 
von iſt xezadorro (II. ö, 497.) ganz einerlei mit &xavazo ; die 
aktiven Formen aber (II. A, 334. Od. ꝙ, 153.) mit dem Ges 
nitiv heißen berauben, worin ebenfalls der Faufative Begriff 
liegt „machen daß jemand von einer Sache weiche”, lateiniſch 
deutlicher, cedere facio. — Ueber zexaögoouaı ſ. oben od. 

Zuivo ſ. 'z&ore. 
zeig freue mich, kut. yaıonow. Aorikt, (aus dem e 

exaonv; und hieraus entſteht wieder, nach h. A. 4. 

ein Perf. mit verſtaͤrkter Praͤſens⸗ e = 113. 
A. 13:) Ken oder zeyaonuaı, bin erfreut. 

Das Perfekt zeyionsa hat Arıltoph. Veſp. 764.: häufiger iſt 
das Partieip zeraonaus, erfreut, bei Herodot und bei den Epikern 
(xezaonoro 2.): die Form απτνανοννινν hat ebenfalls Auftoph. 
Velp. 389. — Von dieſen Perfektformen gebildet iſt bei Homer 
auch beiderlei Futur: II. o, 98. zerugnoeus, Od. ., 266. zuyo- 
grosse. 

Von der regelm. Flexion kommen bei Dichtern vor: A. . 
med. II. S, 270. Aνẽ,,, A. 2. med. mit der Redupl. Hom. xe- 
xdgorro, zeyugöıro, Part. Perf. zexogusos erfreut Eurip., Adj. 
Verb. uoTos. 

Bei Spaͤteren findet fih auch der Aoriſt &yatonoa z. B. 


Plut, Lucull. a3.) — Eine entſchieden verworfene Form if 
das 


*) Mit Unrecht wird die Lesart dort von Lob. Parerg. P. 740. 
verdaͤchtig gemacht. Der Ausdruck o zugzoss das wird der 
ſchlecht bekommen“, war fo gangbar daß dieſe 0 


’ 
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das, übrigens nach §. 111. A. 4. analog gebildete Für ar dye A 
gha (Bibl.): ſ. Tho. M. 7 10 

v αν,N laſſe nach: kurz @ in der Flexion und 6 im Paſſiv. 

ard d faſſe in mir, pf. von gleicher Bedeutung, zegand«. Kor. 
Exudor. Fut. zeivoum (Od. d, 17.). Dies Futur wird gewoͤhn— 
lich verkannt und auf ein Thema XEIIZ zuruͤckgefuͤhrt, da es 
doch einleuchtend iſt, daß zeisoum zu kxcoͤo genau ſich verhaͤlt 
wiernztioonas zu Erador. Es kommt alſo von der Wurzel XINA. 
mit Veränderung des Stammvokals. 

xconw öffne mich, thue den Mund auf, formirt von dem bei Al. 


tern Schriftſtellern nicht gebräuchlichen , Pf. e bin 
offen, habe den Mund offen. Aor. yavov fut. yayoduaı. 

Beiſpiele vom Praͤſ. zb werden nur aus Lucian (D. Mort. 
6, 3.) und noch ſpaͤtern angeführt. *) 


An der Stelle Ariſtoph. Acharn. 133. g de NosoßeVeode Kur 


xeyivare fand Herodian (ſ. Choerob. in Bekkeri Anecd. III. 
p. 1287. wo fehlerhaft "Ogvıorw ſteht) xexnvere geſchrieben, und 
hielt dies für eine Flexion des Indikativs ſtatt re. Denn daß 
einige ältere das Perf. Act. des Verbi überhaupt mit u flektirt 
wiſſen wollten, erhellet aus Apollon. Synt. 1, 10. (p. 37, 9. Be. ): 
vgl. oben §. 111. A. 1. In der attiſchen Sprache iſt nun zwar 
an dieſe Flexion nicht zu denken; aber eben deswegen iſt jene 


1 


Lesart hoͤchſt wahrſcheinlich echt, und ward von den erwähnten - 


Grammatikern nur falſch beurtheilt. Kue, iſt der in den 
dortigen Zuſammenhang am natuͤrlichſten ſich fuͤgende Im pe⸗ 
rativ, der durch feine Seltenheit irre fuͤhrte. S. §. 97. A. 12. 
und vgl. zergayere. . { 
yet F. yesoüueı. Aor. 84:00 und Se. Pf. Ko a. 
Den Aor. Exsoo habe ich oben §. 96. in der erſten Note zu 
A. 10. mit Unſicherheit erwähnt. Itzt füge ich hinzu den Inſt⸗ 
nitiv zeveiv aus Arift. Thelm. 570. Da das Wort nur in der 
niedrigen Sprache vorkommt, ſo ſind die Beiſpiele der einzeln 
Formen nicht zablreich genug. Sie ſcheinen in der attiſchen 
Sprache durchmiſcht geweſen zu fein, wie bei einew und bei 


dveyaeiv; vgl. LE und insoa. Das Part. a. 1. hat Ariſtoph. 


Eccl. 320. Nub. 174. (A, »orazevorrı)s denn die Form 78 
N o 


deſſelben in den Aoriſt ſehr natürlich iſt, und zugleich ſehr be⸗ 
greiflich, daß die Form obσ Fzauon dem Ohr etwas anders geſagt 
baben wuͤrde. Daher ich ſogar die Frage, ob auch ältere Schrift⸗ 
fieller in dieſem Fall fo würden geſprochen haben, und Plu⸗ 
tarch vielleicht wirklich altern Vorgang hatte, nicht ohne weiters 
abweiſen möchte. 

) Daß Chryſoloras in feiner Gruͤmmatik zu⁰e als ungebraͤuchlich 
anfuͤhrt, zeigt daß ältere Grammatiker ſchon dies lehrten. 
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vaıto Eq. 1057. kann nicht für den aor. 1. beweiſen, fo wenig 
ſie für das Medium dieſes Verbi beweiſt, da Ariſtophanes fie 
dort nur wegen eines Wortſpiels braucht. 
zeivoouau f. zardave. ; 
1540 gieße, f. yevow. Aor. vs ($. 96. A. 1.) Inf. year Imp. 
leo, yedto ze. Perf. xegixa pall, xeyiucı aor. p. U- 
Om, $. 98. A. 5. — MED. 


Die ep. Sprache hat Aor. Exeo, C. xe (II. m, 86.); daher 
II. n, 336. zevousr, ſo wie ebend. del uoner, verkuͤrzter Conj. als 
Futur. Ein Praͤſ. 1 kommt in der ep. Sprache nicht vor, 
da das Metrum durch xu befriedigt wird (Od. , 10. Hel. 
9. 83.) °) - N | 
Die epiſche Sprache hat auch den, nach dem Perfekt gebilde- 
ten, Aor. ſyncop. paſſ. exuum, Eyuro, yUusvos (ſich ergießen). 
Von Exrednv, ve ⁰νν, das bei den ſpaͤteren Griechen ſehr ge— 
woͤhnlich ward, ſ. Lob. Parerg. p. 731. — und von einem Fut. 
xeò oben S. 47. Not. 5 8 
X AAA. v s Gen. xEνAdαòd ours (S. 111. A. 1.) ſtrotzend, do— 
riſche Formen bei Pindar von einem Perfekt das in gewoͤhnli— 
cher Sprache Kenda zu ſetzen iſt.““) 
10% haͤufe, daͤmme, wow ıc. Pall nimt o an. 


Das Praͤſ. zu gehört den Spaͤtern. — Xwoucı f. be⸗ 
ſonders. 


zoooueiv helfen, Ezowiouov, ein defektiver Aoriſt, woraus wieder ent— 
ſtand zomısu0o, Ezgaiounge. S. Leril I. 1. 


1060. Zu diefem Stamm gehören mehre Verbalformen mit 
befondern Bedeutungen, wovon aber die welche in der 
Proſe gebraͤuchlich find, ſaͤmtlich leicht auf den Begriff com- 


mo- 


€ 


) Unglaublich iſt mir daher, daß Euripides in der lyriſchen Stelle 
I. 181. wo der Conj. Aor. durchaus nicht ſtatt findet, eben 
ſolle geſetzt haben. Doch die Stelle iſt ohnedas nicht heil (f. 
Seidler): einſtweilen denk' ich wird der Grammatik ohne Ein- 
ſpruch des Metri geholfen, wenn wir leſen duxovow xeiow, dur, 
*, ds wor uẽt¹. Das Futur ſchließt ſich dem vorhergehen— 
den zgo00o an, ohne dem folgenden nee zu widerſprechen. 


%) Soll nach gewöhnlicher Art ein Praͤſens geſetzt werden, fo iſt 
es Ado (wie d e)); welches mit ao (Ueppigkeit) 
ſich zuſammenbringen laßt, nicht aber mit xaydato, das als ein 
Schallwort zu beſeitigen iſt; noch auch mit sm, theils weil 
dieſes Wortes Stamm ein yy hat, theils weil die Analogie wohl 
den Uebergang von 7 in * (in euαòd o u. d. g.) darbietet, aber 
nicht den hier erfoderlichen umgekehrten Fall. Dies iſt der 
Sinn meiner von Schneider im Woͤrterb. nicht genau angefuͤhr⸗ 
ten Meinung. PR 
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modare geben, leihen, zuruͤckgefuͤhrt werden.) Alle 
haben nach F. 95. A. 8. die Flexion mit dem , 70% ıc., 
und zwar auch im doriſchen Dialekt. Und auch in der 
Zuſammenziehung haben die Formen, welche derſelben un⸗ 
terworfen ſind, zum Miſchlaut nach . rf. A. 14. : 
wobei aber das beſondre iſt, daß der ioniſche Dialekt hier 
den Miſchlaut & annimt: ſ. ebend. die Note. Wir mer: 
ken nun folgende fuͤnf Formen des Gebrauchs. 


1. J gebe Orakel, weilfäge. Pall. nimt 6 an, 2 o- 


1 U &Xoyodm. S. auch zone. 

Die attiſche Zuſammen ziehung zen, 2&yon f. Soph. El. 
35. Oed. Col. 87.; dagegen Herodot zul, Jo: und fo 
auch wieder die Spaͤteren, Lucian ꝛc. — Aus der tonifchen 
Wandelung a — Eu (Herod. 7, 111. 20 ποαναοε entſteht 
das epiſche 2, Od. J, 79. f 

Das El. pafl, mit dem o it an mehren Stellen bei He⸗ 
rodot in allen Handfchriften: an andern fehlt das o (f. 
Schweigh. Lex. Herod.) Man ſieht leicht daß die Gleich— 
foͤrmigkeit auf die erſte Art hergeſtellt werden muß, und 
»exonucı bloß zu zonosu gehört. 

Das Medium diefer Bedeutung ſpielt fehr in das ge⸗ 
wohnliche 70% t binein, wenn man ſagt zorodeı ver- 
veio, welches ganz daſſelbe ſcheint wie der Ausdruck 20 
, bei Kenovbon; es ſteht aber auch ganz; abfolut, als 
K970d9wı , nohtwov: ſo daß ſich alfo richtig entſprechen 
zonv weiſſagen, 20 fragen, einen Ausſpruch fodern. 
So ſchon bei Homer Od. 5, 79. 81. x, 492. 

Lockout brauche, Dep. Med. ygwuaı, ger, i 1 
oda, Eronoenn. Pf. ohne 0, xeyonuau Dies iſt 
aber felten eigentliches Perfekt (Nen. Cyrop. 3, 1, 30. 
6 noi cu zeromtevos), ſondern hat einerlei Bes 
deutung mit dem Praͤſens (3. B. Nen. Eg. 4, 5. 4 
xonodae rats Onkais), meiſt jedoch verſtaͤrkte (F. 113. 
A. 13): immer brauchen, und daher haben. — Adj. 


Verb. xoy0Tog, yoyoteov lat. Gorg. 136.) ! 
7 C 


) Einige andre alte Wendungen dieſes Verbi gehn von dem Ve⸗ 
griff des angreifen aus: ſ. bei Schneider in 290, ür, 
ve und zeuivo: wobei aber durchaus keine Weſonderbeiten 


in der Abwandelung eintreten. a 
alle dieſe und die Bedeutung geben ze. etymologiſch von zeig, 


Es ſcheint mir einleuchtend daß 


‚ 


zegös ausgehn. . 
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Ign der epiſchen Sprache hat exo die Bedeutung 
nA bedürfen; daher bei Homer und Heſiod ex öfters 
als Adj. duͤrftig. Theocr. 26, 18. xexonose, 16, 73. ſut. 
»exonoesraıu Vgl. 20% und die Note zu 79 C0o. { 
In dem feltnen Fall da von dieſem Medio ein Paſſiv 
gebildet wird (ſ. §. 113. A. 7.) hat der Aoriſt, eben fo wie 
von xodo weiſſage, das a: Herod. 7, 144. al ves — Exon- 
091008: Korayenodrper umgebracht werden (von xazayen- 
dc ru Herod, 9, 120.; womit denn auch das Adj. verb. 
uͤbereinſtimmt. 
Die ion. Dialektformen ſind bei dieſem Verbo ſchwer zu be⸗ 
feſtigen: denn theils geben die Stellen u. Handſchriften Hero⸗ 
dots die Zuſammenziehung x0 dra, goxodaı, xoaodw ıc. (ſ. I. 
S. 404. Not.), theils von denſelben Formen die Wandelung & 
in e, xo8eron, zossoFa.. Die Ungewißheit zwiſchen zeswovıoı u: 
ı zegovrar u. d. g. iſt ſchon S. 105. A. 7. erwaͤhnt.) Im Im- 
per. hat Herodot 1, 115. nach allen Handſchriften 2950, Hip⸗ 
pokrates aber häufig 2050, Eliſion von 05e (§. 105. A. 8.) 
3. zigonm (zıxoavaı) leihe, verleihe Med. entlehne, onow ꝛc. 


Richtig wird bemerkt daß zoo bei Herodot noch das 
einfache geben, gewähren iſt (f. 7, 38. und Schweigh. in 
Lex.); aber ein Praͤſens zoxw kommt in dieſem Sinn nicht 
vor. Wir ſetzen alſo auch dafür das Praͤſens ziyonm, obgleich 
die Beiſpiele bei Demoſthenes u. a. bloß das eigentliche 
leihen bedeuten. — Der Aor. 1. med. &yonodum ward von 
den Attikern in dieſer Bedeutung vermieden: f. Antiatt. 
Bekk, p. 116. 


4. 10% (oportet) es iſt nöthig, Imperſonale Inf. Du 
Conj. yon Opt. xosin Part. (10) qe Imperf. Eyonv 
oder (auch in Proſe) 70%. — Fut, xenoaı. 8 

N er 


® 


*) Alle oben erwähnten Formen find ohne Zweifel echt joniſch; 
und Unbeſtimmtheit des Gebrauchs iſt auch in einem Dialekt 
überhaupt nichts weniger als befremdend. Aber daß derſelbe 

Schriftſteller in derſelben Form zwiefachen Gebrauch ſolle gehabt 
haben, iſt nicht wohl anzunehmen. Gewiß liegt alſo das Schwan⸗ 
ken in den Formen dieſes Verbi bei Herodot bloß in der Unſi⸗ 
cherheit der Ueberlieferung und in der Differenz der den Text 
bearbeitenden Grammatiker. Wer die Stellen und deren Va⸗ 
rianten mit Huͤlfe von Schweigh. Lex. Herod. überfieht, wird 
es hoͤchſt wahrſcheinlich finden daß Herodot die Formen für wel- 
che ds zum Grunde liegt durchaus in a zuſammenzog, die von 
ao aber in ew uͤbergehn ließ. Schwieriger iſt es, zwiſchen sw 
und deſſen Verkürzung zo zu entſcheiden. Was aber noch von 
Formen wie zojostu, exo, im herodotiſchen Text fich findet 
uͤber deſſen Verwerfung kann kein Zweifel vorwalten. 


II. R 
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Der Indikativ dieſes Verbi iſt anzuſehn als die im Ton 
abgeſtumpfte 3. P. von 29% — 10/. Und fo iſt auch das 
Particip ganz der Analogie gemaͤß entſtanden aus odo 
nach §. 27. A. 31. (vgl. das Subſt. 20 und das Neu. 
Part. 2 e). Nur der Accent hat die Anomalie von La 
und dem ion. sc. Daß und wiefern es indeklinabel iſt, 
davon ſ. §. 57. A. 4. 5 - 

Die drei abhängigen Modi find in die Formation auf wu 
übergegangen mit Beibehaltung des im Infinitiv und Ans 
nahme des en ſtatt a im Optativ wie in einem aͤhnlichen 
Fall unter niunnnun 

Zweimal ſteht bei Euripides Hecub. 258. Herc. 828. zo 
xo und wird von Tho. Mag. in v. als dichteriſcher In⸗ 
finitiv beſtaͤtigt: alſo von der zſgz. Form, für 10%, ſ. S. 
105. A. 17. Sonſt iſt nicht zu leugnen daß das von eini- 


gen Kritikern vorgezogene Part. xoswv, welches ja auch eins, 


ſilbig konnte geſprochen werden, an beiden Stellen eher 
paſſender iſt. 5 
Das Imperfekt müßte ſowohl nach der zſgz. Konjuga— 
tion als nach der in wu lauten &yon: das allein uͤbliche 
xo oder xo iſt alſo zu vergleichen mit der 3. P. 7» 
ion. % von el. Der Accent aber der augmentirten Form 
iſt von einer ſo auffallenden Anomalie daß man ihn fuͤr 


fehlerhaft halten müßte, wenn nicht die vergebliche Bemuͤ 


hung der Grammatiker ihn zu erklaͤren (ſ. Euftath. ad Od. 
u, 60.) zeigte, daß er in der Ueberlieferung ſicher ſtand. ) 
In der aͤltern Sprache heißt dies Verbum auch opus 
eft, man bedarf, ich bedarf; und in dieſem Sinn ging 
es misbraͤuchlich auch in den Perſonal- Gebrauch uͤber: 
Cratin. (ap. Suid. v. 207) & 40% deſſen du bedarfſt; Me- 
garenſis ap. Ariſtoph. Acharn, 778. ou vod „du haſt 
nicht noͤthig“. Vgl. dew. Herodot 3, 117. hat davon ein 
Medium zu gleicher Bedeutung in der Form zontozogaı. 
Vgl. oben »ezonmen das deutſche brauchen für beduͤrfen, 
und unten die Note zu zondw. } 
drogen reicht hin, iſt genug. Dies Verbum hat nur 
in dieſer 3. ling. Prael. Ind. die Anomalle des vo— 
rigen, indem es abgeſtumpft iſt aus Eno: alles uͤbri⸗ 
ge geht regelmäßig nach den obigen Beſtimmungen: alfo 


Pl. &nονονον Inf. anoygijv: dnn, dne c. — 


MED. 


5 Vielleicht war die abgekuͤrzte Form 20% im täglichen Leben fo 
beta geworden, daß die vollere ſich allmaͤhlich auch da⸗ 
nach bequemte. N 


gie 


Sad, Verzeichnis, 259. 
MED. anoyowuaı (habe genug), anorg, richtet 
ſſich nach oben 2. 
Bei den Joniern iſt auch die 3. Praef. regelmaͤßig, no- 
vg. — Herodot hat zu gleichem oder ähnlichem Sinn auch 
andre Compoſita xατανν , Exzonosı, EEEZongs, avrszonoe. 
Dies Verbum iſt kein Imperſonale, obwohl es, wie an⸗ 
dre Perſonalia, auch in imperſonaler Verbindung gebraucht 
wird: vielfaͤltig hat es dagegen ſein deutliches Subjekt und 
daher auch den Plural & n: weil es aber am allerna⸗ 
tuͤrlichſten Sachen und Gegenſtaͤnde dritter Perſon zum 
Subjekt hat, ſo kam es in den uͤbrigen außer Gebrauch: 
jedoch nicht gaͤnzlich: ſ. Epicharmus in Heindorfs Note zu 
Plat. Gorg. 131. eis &ywv d not „ich allein bin genug”. 
S. daſſelbe Verhalten in uso, wo die 1. und 2. Perſon 
nur etwas mehr in Gebrauch geblieben iſt. — Eine ein— 
zele Unregelmaͤß igkeit iſt das Med. arneyossto bei Herod.“ 
8, 14. in imperſonalem Gebrauch für Ensyge. Vgl. auch 
a hiezu neleroı für weis. *) N 
zende verlange, will *); bei Attikern nur Prael. u. Impf. 
Inm Joniſchen zone: daher puͤnktliche Grammatiker die ge= 
woͤhnliche Form 70% ſchreiben (wie Erro): f. Greg. Cor. in 
Ion. 42. Die Jonier haben auch andre Tempora 10, evo 
ice (Herod. 7, 38. 5. 20. 65.), weil in dieſer Form keine Verwech— 
ſelung mit den Temporibus von 50% möglich iſt. In den Aus⸗ 
gaben ſteht aber häufig alles dies auch bei Herodot mit ; geſchrie— 
ben, — Rouge im Sinne von Jo weiſſagen ſ. bei Schneider. 
zolco beſtreiche, ſalbe. — Pall. nimt o an. — MED. 
Dies Verbum hat auch die Bedeutung ſtechen (von Inſekten 
u. d. g.); und Phrynichus (Appar. p. 46.) gibt die Regel, von 
dieſer Bedeutung ſei das Pf. pafl. zu ſchreiben #ygludF a, von der 
erſtern aber zezgsiode.. In dieſer inkorrekten Form (obgleich 
dort ausdruͤcklich der Diphthong zu genannt wird) iſt weiter 
nichts als das korrekte 1e zu ſuchen: die Vorſchrift ſelbſt 
aber muß nothwendig fo ausgedehnt werden: T0, ro, vorodi, 
cg, ſalben; v, Ex, Y, ze70i0dan, ſtechen. 


LO 


— 


) Nur weil man den urſpruͤnglichen Sinn der Redensart ganz aus 
dem Auge verlor konnte eine ſolche Unregelmaͤßigkeit entſtehn. 
Das Akt. zo iſt in dieſen Compolitis ganz in feinem wahren 
Sinn. Die Sache reicht uns dar was wir brauchen (wie im 

deutſchen, reicht him) 52770200, &x79@ fie reicht dar bis zu Ende 
des Beduͤrfniſſes, ayruxog fie halt wider. 

) Dieſe Bedeutung geht aus von denjenigen Formen von 1940 
welche die Bedeutung beduͤrfen haben, in welcher jedoch das 

Verbum zongo ſeloſt nur bei ſpaͤtern vorkommt: f. Steph. I liel. 

* 2 1 
% 
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10a oder yowLo, faͤrbe, f. yowsw ıc. 
Euripides hat Phoen. 1619. aoddo und Med. 497. xiyomoueı, 
aber an beiden Stellen in der Bedeutung anruͤhren mit dem 
Nebenbegriff unreiner Berührung. Vielleicht hatte im alten At- 
ticiſmus 100% bloß dieſen Begriff, und bloß zu dieſem Praͤſens 
gehörte KA,: denn nach der Analogie von F ννẽ u. gig 
iſt auch von zoowwum im alten Attieiſmus als Pf. p. zeyomumuı zu 
erwarten, das bloß als Variante erſcheint zu zeromoun z. B. 
Aliſtot. de Color. 3. Aber Eth. Nicom. 2, 3. ſteht in allen 
Handſchriften Eyxezowausvog. 
yamvuı ſ. 200. 
moi zuͤrne, ex wd. 
xugeo weiche, gehe. Fut. med.; aber die Compol. haben auch 


haͤufig das Fut. act. 
S. Poppo Obf. crit. in Thuc. p. 149. not. und meine Note 
im Auctario ad Plat. Theaet. 117. Ed. 2. 
W. 

abc beruͤhre. Pall. nimt 6 an. 

y relbe; ſ. $. 105. A. 14. — Das Paſſiv ſchwankt zwiſchen 
den Formationen mit und ohne 0: Fymucı, mon, jd m 
jo ny. 

S. Lobeck ad Phryn. p. 254. Die Nebenform u (vol. 
cu, ounga) hat bei dieſem Verbo beſtimmtere Bedeutungen: 
ſtriegeln; zerreiben: und zu der letztern gehoͤrt zareymrzas bei 
Sophokles Trach. 698. 
ee tadele. — Pall. aor. 2. nach g. 100. A. 5. 


weudo taͤuſche. MED. betriege; luͤge. 

%% ſ. yan. 

wiyo kuͤhle. — Eyöynv ſ. $. 100. A. 6. 158 

8. 

den ſtoße. Fut. rw und wow. Alles übrige nur von 
KO, und nach F. 84. A. 9. mit dem Augm. [yllab, &o- 
Hovv, E00, wocı, Ewoueı Ih. — MED, 

Greta, kaufe, Dep. Med. hat ebenfalls das Augm. [yll, c- 
v0ννν,. Aber ſtatt des Aorlſts Eoynaaunn, road war 
bei den Attikern das Verbum Engzunv, mgieodeı gebraͤuch⸗ 


lich: ſ. ob. 
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